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Jndem ich hiermit dem theologiſchen Publikum den erſten 
Theil der neuen Bearbeitung meines Roͤmercommentars uͤber⸗ 
gebe, haͤtte ich wohl, ich kanns nicht leugnen, Manches auf 
dem Herzen, wortber ich mich gern mit ihm beſpraͤche; aber 
ich wills nicht Thun, will vielmehr mit wenig Worten Alles 
abthun, und dann 006 Buch noch einmal feinem Schickſal 
übergeben. = ὌΝ 

Biel iſt gearbeitet worden am Roͤmerbriefe in ben fieben 
Jahren feit dieſer Commentar zum erften Male erichienen ifl, 
die Außlegung unferd Ap. hat in Diefer Beit eine durchaus neue 
Geftalt angenommen. inter ſolchen Umſtaͤnden hatte ich die 
‚ wiederholte Herausgabe dieſes meines erften exegetiſchen Wer⸗ 
₪66 fait aufgegeben; ἐδ würde ganz gefchehn ſeyn, hätte mein 
Berkeger mir nicht iminer von Neuem bie Nothwendigkeit dere 
felben vorgehalten. So unternahm ich fie, aber mit ganz am 
dern Gefühlen 015 die exfte, unternahm fie ald eine Arbeit ber 
ich mich lieber ganz entzogen haͤtte, zu dei ich die Kraft und 
den Muth der Jugend nicht mehr in mir fpürte. Denn 6 
hatte ἰ freilich bald erfannt, nicht eine neue Auflage deſſelben 
Werkes ſey ἐδ, 006 ich liefern folle, fondern ein ganz neues 
Werk, und ein ganz neues Werk über denfelben Gegenftand 
erfcheint mir fchwerer 016 über einen neuen. Und Manches lag 
auf allen Seiten um mich her, was mir bie Arbeit fchier ver- 
bittett und verleibet hätte. Mancher bittse Tadel mußte ftil 
gekoftet, manches veraͤchtliche Wort ettragen, manche Be: 
bauptung gegen Angriffe vertheibigt, aber allerdings aud) 


IV | Borrede 


mancher Irrthum eingefehn, manche Meinung aufgegeben, 


mancher Zehlgriff offen eingeflanden und verbeffert werden. 
Was ich vermochte, glaube ich gethan zu haben. Was gegen 
mid) gefagt worden, habe ich beherzigt, wo ich überzeugt war 
‚von der Richtigkeit, ohne Widerftreben das dargebotene Beffere 
aufgenommen, wo nicht, meine eigene Anficht nad) Vermögen 
zu befeftigen geſucht. Die Folge iſt gewefen daß nur wenig 
Seiten unverändert flehn geblieben, dad Buch aber bedeutend 
ftärker geworden if. Darum habe ichs getheilt, und gebe für 
> jest die erfle, größere Hälfte, der die zweite, wenn Zeit und 
Kräfte es ‚geftatten, in der Mitte des naͤchſten Jahres fol- 
gen fol. 

Meine exegetifchen Grunbfäge haben fich nicht geaͤndert, 


werben fi) aud) nicht mehr ändern. Ich habe mich früher 
deutlich genug darüber.auögefprochen, um jet eine Wiederho⸗ 


lung für unnöthig anfehn zu koͤnnen, und bin mir bewußt ihnen 


im vorliegenden Commentar getreuer nachgehandelt zu haben 


als in der erſten Ausgabe. Ich weiß daß ſie bisher nur wenig 
Gunſt gefunden haben, und kann ihnen fuͤr die Folgezeit nicht 
groͤßere verſprechen; aber ſie aufzugeben habe ich deßhalb nicht 
vermocht, ich wuͤrde eher das Werk ſelbſt aufzugeben bereit 
geweſen ſeyn. Auch das Weſen der Behandlungsart meines 
Stoffes hat ſich nicht geaͤndert, und ſo iſt mein Buch, obwohl 
ein neues, am Ende doch das nehmliche d. h. ein Produkt deſ⸗ 
ſelben Geiſtes aus welchem es das erſte Mal hervorging, ge⸗ 
blieben, und als ein ſolches wage ich es noch einmal dem 
Publikum zu freundlicher Aufnahme zu empfehlen. 
Zittau am 1. Sept, 1888, - 


_ | | Ruͤckert. 
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Der Gruß 8. 1—7. unterfcheidet fi von ben vor ben 
übrigen Briefen erfcheinenden dadurch, daß ber Ap., obwohl 
“er die eigentliche Grußformel V. 7. unverändert darbietet, ber 
Nennung feines Names und Erwähnung feiner apoflolifhen 
Wuͤrde noch manches hinzufuͤgt, was fich in keinem andern {πὸ 
bet, über dad Evangelium, über die Perfon Ehrifti, über feine 
eigene Berufung. Der Grund dieſes Unterfchiebes fcheint ein 
zweifacher zu. ſeyn, einerfeitö der rein dogmatifche Zweck des gan⸗ 
zen Sendſchreibens, amdrerfeits feine Stellung zur römijchen 
Gemeine, die nicht nur nicht feine Schöpfung war, fonbern ihn 
noch gar nicht Tannte, und, bei welcher er ſich daher ausführs 
licher einführen mußte 018 bei jeder andern, wenn er zumal feis 
nem bevorfiehenden Beſuche bei berfelben bier ſchon vorarbeiten 
wollte. Anders war bie Sage bet dem fogenannten Ephefer- 
briefe, der zwar auch an unbekannte Lefer gerichtet, aber nur 
ein paränetifched Gircularfchreiben ift, und Doch auch dort finden 
wir, zwar nicht im Gruße, aber im Verlaufe bes Schreibens 
(III, 2— 4.) Bemerkungen eingeftreut, welche ihn in feiner apo⸗ 
flolifhen Stellung den Leſern deffelben empfehlen follen. | 

V. 1. Παῦλος. Der Name des Verfafferd, der ſich vor 
allen paulinifhen Briefen findet. Wo er denfelben hergehabt, 
ift nicht hier zu unterfuchen, fondern wo über die Perſon 6 
Apofteld gehandelt wird ἢ. Daß er ihn feinen Briefen vorfeßt, 


*( Doch wirb in ben meiften Sommentaren hier bavon gehanbelt 
©. unter den Neuern Sramer, Koppe, Tholuck, Reihe, Briefe (proleg. 
p. ΧΙ). Die von Meyer (zu Apg. XUI, 9. und αἰρί. zum KRömerbriefe 
©. 1.) wieder aufgenommene Behauptung des 9 1 8 (de vir. 
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hatte feine Urfache in der bekannten Form bed’ alten Briefftils. 
An die Angabe ded Namens reihte ſich faft nothwendig bie 
bes Öffentlihben. Charakters, unter welchem fich der Ver: 
faffer bei feinen Lefern einführen wollte. Nothwendig mußte 
diefe dasjenige enthalten, mas dem Apoftel felbft das Wichtigſte 
in feinem Leben war, und worauf fein ganzes Anfehn bei den 
£efern ruhen ſollte, nehmlich fein Berhältniß zu Chriſtus, 
und feinen Beruf 018 Apoftel. Jenes bezeichnet der Auß- 
druck δοῦλος I. X. Daß diefes nicht, wie Heumann meint, 
für ὃ δοῦλος flehe, fallt in die Augen, indem nur dann der 
Artikel gefeßt werben könnte, wenn Paulus entweder durch den⸗ 
felben fi von Andern gleihen Namens hätte unterfcheiden, oder 
vorzugsweiſe vor-Andern ald Knecht Chrifti bezeichnen wollen. 


Keined aber ift der Fall. Zwar flieht dieſe Bezeichnung nicht ' 


vor allen Briefen, fondern genau wie hier nur noch Phil. I, 1. 
(an Titus: δοῦλος 0600, ἀπόστολος δὲ I. X.); doch lehrt und 
die Kenntniß feines Chriſtencharakters, daß eben bied, ein Diener 
deſſen zu feyn, של‎ nicht nur für ihn geftorben, war, fondern ihn 


auch ausdruͤcklich zu feinem Dienfte berufen hatte, ihm das Höchfte _ 


und Wichtigfte im ganzen Leben feyn mußte und wirklich war, 
und fein ganzes Verhältnig zu Chrifto ın feinen Augen nur 
darin beftand, aus freiem Triebe Diener deſſen zu feyn, ber 
unfer Herr ift, von Gott felbft in feine Herrſchaft eingefebt 


Ghil. ἢ, 9—11.). Daß er nur dafür gehalten feyn wollte, 


ezeugt er felbft 1 Kor. IV, 1.*) vgl. Gal. I, 10. Go wahr 
68 num ift, daß die Bezeichnung „Knechte Gottes” fchon im 
Δ. T., und zwar nicht. nur von den Frommen überhaupt, fon= 
bern auch vorzugsweiſe von Propheten und andern im fpeciellen 
Dienfte Gottes ftehenden Perfonen vorkommt **), beögleichen, 





Nustr, ₪ 5.), daß ber Apoftel blefen Namen nach der Belehrung bes 
Proconful Sergius Paulus angenommen habe (Rufin in feinem Zuſatz 
gu Drigenes 00000066 des Commentars erwähnt derſelben mit den Wor⸗ 
sen: quibusdam visum est), ift von Fritzſche a. a. O. widerlegt worben, 
und geriß mit Hecht. Denn in der Stelle des Lukas Liegt nichts, was fie 
begründen ἔδηπε, und mit bem Charakter des Apofteld wuͤrde ein folches 
Thun in offnem Widerfpruche ftehn. Das einfachfte wäre wohl bie Annahme, 
daß derſelbe biefen Namen in einer Eigenſchaft als roͤmiſcher Buͤrger von 
Kindheit auf neben feinem jübifchen Namen Saul geführt, - aber erit ba in 
beftänbigen @ebrauch ‚genommen habe, 016 er aus dem engeren Kreife feiner 
מ‎ ἴα die weiteren ber griechifch : zömifchen Bewohner Kleinafiens 
*( Wo jebod das Wort ὑπηρέτης ihn nicht ſchlechthin als Diener, 
fonbern 016 Gehuͤlfen und Befoͤrderer des Werkes Chrifti darſtellt. 
) Die Ausleger verweifen uns auf Grob. XIV, 31. Num. XII, 7. 
ד‎ I, en KIN, 29. Nicht. 10 8, Pf. ΟΧΧΧΗ, 10. Deut, XXXIV, 


.. 


- 
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δαβ im N. X. die Ehriften überhaupt fo genannt werben (Eph. 
VI, 6.), befonder8 aber die Apoſtel (Apg. XVI, 17. — IV, 29. 
wird von Heumann mit Unrecht hieher gezogen. Auch Kol. 
IV, 12., was Tholud anführt, ift unficher): fo liegt doch meis 
nes Erachtens in dem Worte nicht fowohl eine generelle Amts⸗ 
bezeichnung, als eine fpecielle Angabe des Verhaͤltniſſes zu Chris 
flus, in welchem al dad Streben und Wollen feined Lebens 
völlig aufging. Generell ift die Bezeichnung infofern, al er 
dieſe Eigenfchaft mit allen Chriflen gemein hat. Auch ]ו‎ dies 
die Anficht der neuften Ausleger, הסט‎ benen δ τί [εξ noch 
befonders auf dad Zautologifhe aufmerffam gemacht. hat, was 
darin liegen würde, wenn Ὁ. durch den Ausbrud δ. ze. ſchon 
feine amtlihe Stellung hätte bezeichnen wollen, fo wie, Daß ἐξ 
dann wohl eher ὑπηρέτης (wie 1 Kor. IV, 1.) oder diaxovog 
(1 Kor. 115 5.) gefebt haben würde. Wenn ed auf die Uebers 
feßung ankommt, fo werde ich lieber bad Wort Knecht (oder auch 
Diener, Unterthan, wie Paulus, da dad Verhältnig der — 
freien — Unterthänigkeit ausgedrüdt werden fol) beibehaten, 
αἴ mit Schrader: Sklave, oder mit Fritzſche: frommer 
Berehrer, anwenden. Daher weder bemüthigen will er [ὦ das 
mit, noch eine Außere Würde andeuten ober fordern. Seine 
amtlihe Stellung wird durch die Worte κλητὸς ἀπόστολος 
ausgebrüdt. Genau fo nur 1 Kor. I, 1. (wenn die Ledart 
ächt feyn follte). Die gewöhnliche Bedeutung des Worts από- 
στολος, Gefandter, ift befannt genug, und kommt im N. ₪ 
felbft Soh. XII, 16. 2 Kor. VII, 23. Phil. II, 25. vor. Ob 
bei der erften Anwendung ded Namens für die Jünger Jeſu und 
Ausbreiter feiner Lehren an die שליחין‎ oder Boten ber Synas 
gogen gedacht worden ift, wie Zurretin zu unferer Stelle 
emerft, laͤßt fich nicht beflimmen. Während aber die judaifis 
rende Partei den Apoftelnamen 0106 denen zuertennen mollte, 
welche von Chrifto ſelbſt noch während feines Erdenlebens zu 
dieſem Berufe auserkoren waren, hatte P., durch fein fpäteres 
Hinzutreten in diefem Punkte zu freierer Anficht fafl gezwun⸗ 
gen, in feinem Gebrauche den Begriff erweitert, und erfannte 
018 Apoftel Jeden an, welcher von Jeſu Auftrag hatte zur Ver: 
kuͤndigung feines Namend ; denn daß er nicht jeden Lehrer ſchlecht⸗ 
bin dafür angenommen habe, bezeugen bie Unterfchiede, bie er 
1 Kor. XII, 28. Eph. IV, 11. aufſtellt. Warum er ὦ xAn- 
τὸν nenne, berufen, find verſchiedene Meinungen vorhanden; 
dag er ὦ fo nennen fonnte, und gern fo nennen mußte, 
lag in der außerorbentlichen Art wie er zum Apoftelamt gekom⸗ 
men war; daß er 65 aber wirklich that, Tonnte darum gefchehn, 
um anzuzeigen, baß er, obwohl nicht wie die Zwölf חטט‎ 8 
auf Erden dazu ernannt, doch nicht minder als fie von ihm 
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dazu gerufen ſey, alſo fich nicht eingebrängt habe, oder ein fals 
ſcher Apoftel fy. So Cramer, Chr. Schmidt, A.”). Eine 
Hervorhebung feiner Würde vor Andern darin zu finden, bin 
ἰῷ fo wenig im Stande, 018 mit Theophyl. einen Ausdrud 
der Demuth. ἀφωρισμένος εἰς evayy. 05009. Die Bebeus 
tung des Verbi ift die 066 Abfondernd, f. Matth. XII, 49, 
Apg. XIX, 9. Sal. II, 12. (in der LXX. für פרר‎ Gen. X, 5. 
fir 533 11. Erod. XIX, 12.). Iſt der Grund der Abfonderung 
. Ungunft, fo bedeutet 66 von Jemands Gemeinſchaft aus⸗ 
fhließen, wie Luk. VI, 22.5 ift er Gunft, fo heißt 06 aus» 
fondern, erwählen, wie Sal. I, 15.5 ift ein beſonderer 
Zweck ber Abfonderung, fo wird 66 Erwaͤhlung ˖bedeuten, und 
. ber Zweck hinzugefügt werben, wie Apg. XUL, 2. und an uns 

ferer Stelle (LXX für ברל‎ H. 960). XX, 26.(. Zwar Fönnte 
die leßtangeführte Stelle darauf zu führen fcheinen, daß er nur 
jene in Antiochien gefchehene Ernennung meine, wie auch או‎ 
retin **) anzunehmen geneigt fcheint, und neuerlih Benede, 
Paulus, Dlöhaufen wirklich angenommen haben; und ber 
Schein von Zautologie, welcher entiteht, wenn man Gott 6 
den Ausfondernden betrachtet, Tann dieſer Anficht einige Gunft 
erweden; doch wenn man bedenkt, daß P. hier nicht deſſen zu 
erwähnen hatte, was andere Menfchen zu feinem Apoftelftande 
beigetragen, fondern allein was er nach Gottes Willen und Auf 
trag war, fo wird man weder der Achnlichfeit in den Worten 
zwifchen beiden Stellen, noch jenem Scheine von Zautologie ein 


ἢ) Köliner und Frisfche leugnen dies. Beweiſen kann ichs 004 
nicht, doch ſoviel ift mir gewiß, nichts fagend, 010066 Prunkwort, { der 
Beifag nit, fondern P. will damit die beſtimmte Art andeuten, wie er 
zum Apoftelamt gefommen war, nehmlich nicht durch Zufall oder menfche 
liche Auctorität (weshalb Olshauſen paflend das κλητὸς unfrer Stelle 
mit dem διὰ θελήματος θεοῦ ber Korintherbriefe und dem οὐκ ar ἀν- 
ϑροώπων 60901. 1, 1. in Paraltele flellt), und bedenkt man dann, ‚wie vie⸗ 
Ien Widerſpruch feine Würde 016 Gefandter Chriſti ſchon erfahren hatte, 
und wie fie namentlih ganz kuͤrzlich εὐ in Korinth aufs Heftigſte ange: 
fohten worben war — eine Lage ber Dinge, die auf den ganzen Brief 
eingewirft bat — 5 fo wirb man 66 doch wohl wahrfcheintidh finden, daß 
er dies Wort, wenn auch nit, wie Flatt meinte, im Gegenfage gegen 
falfche, unberufene App. — dazu hier der Ort nit —, body in 66 % 
heigefügt habe, [ὦ als wahren Apoftel gleich im Anfange hinzuftellen. 
Wahrer Ap. nehmlich ift nur ber von θεῖο felbft ins Amt gerufene. 

**( Nicht Pareus, wie Reiche ſagt, denn diefer fpricht umſtaͤnd⸗ 
lich von ber Erwählung ἐκ κοιλέας μητρός, und bemerkt von ber zu Ans 
1/0000 nur s haec posterior separatio prioris erat ‚manifestatio, und 
würde ihrer vielleicht nicht erwähnt haben, wenn er nicht daffelbe Intereffe 
gehabt hätte, wie ſchon Theodoret, bas ἀφορέξειν der ganzen Drei: 
einigkeit zuzuſchreiben. Auch 6602011016 erwähnt ber legteren Ausfonberung 
nur im Vorbeigehn. 
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fo großes Gewicht beilegen, daß man fich deßhalb von ber herr 
ſchenden Vorſtellung entferne; benn I der That iſt's nur ein 
Schein. Durch die Worte κλητὸς 88008 hat P. nur feinen 
göttlihen Beruf als Gefandter angezeigt, burch die Darauf fols 
genben lehrt ex dad Gefchäft kennen, 006 er ald Gefandter trei- 
ben ſoll; ex ift berufener Geſandter Chrifti, beftimmt zur Ver⸗ 
fündigung ded Evangeliums. Auf die Frage, wenn die göttliche 
Ausfonderung Statt gefunden habe, geben Reihe und Meyer 
verfchiedene Antwort, Iener 2x κοιλέας μητρὸς nad) Sal. 1, 15., 
Diefer bei feiner Belehrung. Beide haben, glaube ich, Unrecht, 
und beide Recht, Unrecht, wiefern fie erftlich nicht beſtimmen 
ſollten nad) eigener Anficht, was P. unbeflimmt gelafien hat, 
und zmweitend dad bei Gott ewig Geſchehene nicht an einen εἶπε 
zelen Zeitmoment anknüpfen durften; Recht aber, wiefern 56 
ner fih an P. eigenen Ausdruck anfchließt, ber indeß nur eine 
menſchliche Form für die Idee einer ewigen Vorherbeflimmung 
ift, Diefer aber die Manifeftation des göttlichen Rathichluffes 
bei der Belehrung allerdings auch 018 bie thatſaͤchliche Erwaͤh⸗ 
lung des Mannes für den Dienft des Evangeliumd bezeichnen 
kann. Die von einigen älteren Erklaͤrern vorgefragene Meinung, 
ex brauche das Wort mit Beziehung auf fein ehemaliges Pha⸗ 
rifäerthum פרחש)‎ == ἀφωρισμέμος), um ſich ald wahrhaft, jene 
nur anmaßender Weife auserwählt zu bezeichnen, wuͤrde ich nicht 
wieder angeführt haben, wenn fie nicht neuerlih von Paulus 
wieder aufgenommen worben wäre, benn weber die Worte füh- 
ren mit irgend einer Nöthigung darauf, noch war zu einer [οἷς 
hen Anfpielung hier der rechte Ort. Sie hat auch bei den 
neueften Auslegern Teinen Beifall finden Tönnen. — Evay- 
γέλιον hat im paul. Sprachgebrauch den Artikel jederzeit bei 
fi , und meine Behauptung (in der erften Aufl), Daß εὖ den⸗ 
felben auch hier haben follte, wird daher weder durch die Vers 
gleichung, mit νόμος, das ihn oft nicht hat, noch dur Hin- 
weifung auf die Zitel unſrer Evangelien widerlegt ;_ vielmehr 
wird Diefe Auslaffung nur dadurch begreiflih, daß εἰς εὐαγγέ- 
עסוג‎ — εἰς τὸ εὐαγγελίζεσϑαι iſt, wo dann der Art. eben fo τὶ ὧς 
tig fehlt, wie II, 25., wo εἰς ἔνδαξιν == εἰς τὸ ἐνδείξασϑαι ift, 
und in jeder Stelle gleiher Art. Das aber war in meiner 
frühern Erklärung unrichtig, daß ich eine Metonymie annahm, 
die dem Schreibenden felbit unbewußt geweſen; nicht daß dies 
nit vorkommen koͤnne — es kommt Jedem in feiner Mutter 
fprache unaufhörlih vor —, fondern weil hier nicht Metonymie, 
fondern Kürze Statt findet, und εἰς τὸ zvayy. gleich ἱβ εἰς τὸ 
εὐαγγελίξεσϑαι τὸ εὐαγγέλιον. Weber bie Stellen 2 Kor. II, 12. | 
VII, 18. X, 14. habe ἰῷ mich in meinem Commentar erklärt. 
Nur das will ich hier noch bemerken, daß an אל‎ erften derſel⸗ 
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dazu gerufen fey, alfo ſich nicht eingedraͤngt habe, ober ein fals 
ſcher Apoftel ſey. So Cramer, Chr. Schmidt, A.”). Eine 
Hervorhebung feiner Würde vor Andern darin zu finden, bin 
ich fo wenig im Stande, ald mit Theophyl. einen Ausdrud 
der Demuth. ἀφωρισμένος εἰς evayy. 05009. Die Bedeus 
tung 066 Verbi ift die des Abſonderns, f. Matt. XII, 49, 
Apg. XIX, 9. Sal. II, 12. (in der LXX. für τῷ Gen. X, 5. 
für 533 H. Erod. XIX, 12.(. Iſt der Grund der Abfonderung 
. Ungunft, ‚fo bedeutet 66 von Jemands Gemeinſchaft aus⸗ 
fhließen, wie Luk. VI, 22.5 ift ee Gunft, fo heißt ἐδ aus⸗ 
fondern, erwählen, wie Sal. I, 15.5 ]ו‎ ein befonderer 
Zweck der Abfonderung, fo wird 66 Ermahlung- bedeuten, und 
. der Zweck hinzugefügt werden, wie Apg. XUI, 2. und an uns 

ferer Stelle (LXX für בדל‎ H. 960). XX, 26.). Zwar koͤnnte 
die leßtangeführte Stelle darauf zu führen feheinen, Daß er nur 
jene in Antiochien gefchehene Ernennung meine, wie auh Zurs 
zetin ἘΠ anzunehmen geneigt fcheint, und neuerlih Benede, 
Paulus, Dlöhaufen wirklich angenommen haben; und der 
Schein von Zautologie, welcher entiteht, wenn man Gott 6 
den Auöfondernden betrachtet, kann biefer Anficht einige Gunft 
erweden; doch wenn man bedenkt, daß Ὁ. hier nicht deflen zu 
erwähnen hatte, was andere Menfchen zu feinem Apoftelftande 
beigetragen, fondern allein was er nach 6000066 Willen und Aufs 
trag war, fo wird man weber der Aehnlichkeit in den Worten 
zwifchen beiden Stellen, noch jenem Scheine von Zautologie ein 


% Kölner und Fritzſche leugnen dies. Beweiſen Tann ichs αὐ 
nicht, doch ſoviel ἐξ mir gewiß, nichts fagend, bloßes Prunkwort, iſt der 
Beiſatz nicht, Tondern P. will damit die beflimmte Art andeuten, wie er 
zum Apoftelamt gelommen war, nehmlich nicht durch Zufall oder menſch⸗ 
liche Auctorität (weshalb Dlshaufen paflend das κλητὸς unfrer Gtelle 
mit dem διὰ θελήματος 08500 ber Korintherbriefe und dem οὐχ ἀπ dn- 
ϑροώπων Gal. 1, 1. in Paraliele ftellt), und bedenkt man dann, ‚wie vies 
len Widerſpruch feine Würde 016 Gefandter Chriſti Schon erfahren hatte, 
und wie fie namentlih ganz kuͤrzlich erft in Korinth aufs Deftigfte anges 
fochten worden war — eine Lage ber Dinge, die auf den ganzen Brief 
eingewirft hat —; fo wird man 66 body wohl wahrfcheintich finden, daß 
er dies Wort, wenn auch nit, wie Klatt meinte, im Gegenfage gegen 
falfche, unberufene App. — dazu bier der Ort nicht —, doch in der Abficht 
beigefügt babe, [ὦ als wahren Apoftel gieih im Anfange hinzuftellen. 
Wahrer Ap. nehmlich ift nur der von Chriſto felbft ins Amt gerufene. 

**( Nicht Pareus, wie Reiche ſagt, denn diefer Tpricht umſtaͤnd⸗ 
lich von der Erwählung ἐκ κοιλέας μητρός, und bemerkt von ber zu Ans 
1100000 nur : haec posterior separatio prioris erat ‚manifestatio, und 
würbe ihrer vielleicht nicht erwähnt haben, wenn er nicht daffelbe Intereffe 
gehabt hätte, wie fhon Theodoret, bas ἀφορέξειν der ganzen Dreis 
einigkeit zuzuſchreiben. Auch Grotius erwähnt ber legteren Ausfonberung 
nur im Vorbeigehn. 
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fo großes Gewicht beilegen, “Ῥαβ man fi) deßhalb von ber herr. 
fehenden Vorſtellung entferne; denn im ber That {δ nur ein 
Schein. Dur die Worte κλητὸς 68008 hat P. nur feinen 
göttlichen Beruf als Gefandter angezeigt, burch die barauf fols 
genben lehrt εἰ das Gefchäft kennen, 006 er ald Geſandter ₪ 
en (01: er ift berufener Gefandter Chrifti, beſtimmt zur Ver⸗ 
fündigung des Evangeliumd. Auf die Frage, wenn die göttliche 
Ausfonderung Statt gefunden habe, geben Reiche und Meyer 
verfchiedene Antwort, Sener ἐκ κοιλέας μητρὸς nad) Gal. I, 15., 
Diefer bei feiner Belehrung. Beide haben, glaube ich, Unrecht, 
und beide Recht, Unrecht, wiefern fie erſtlich nicht beftimmen 
folten nad) eigener Anfiht, was P. unbeflimmt gelaflen hat, 
und zweitens bad bei Gott ewig Geſchehene nicht an einen ein« 
zelen Zeitmoment anknüpfen durften; Recht aber, wiefern 36 
ner fih an 9. eigenen Ausdruck anfchließt, der indeß nur eine 
menſchliche Form für die Idee einer ewigen Vorberbeftimmung 
ift, Diefer aber die Manifeftation des göttlichen 6 
bei der Belehrung allerdings auch 018 bie thatſaͤchliche Erwaͤh⸗ 
lung des Mannes für den Dienft des Evangeliumd bezeichnex 
kann. Die von einigen älteren Erklaͤrern vorgetragene Meinung, 
er brauche das Wort mit Beziehung auf fein ehemaliges Pha⸗ 
rifäerthbum (ΟΞ = ἀφωρισμένος), um [ὦ 018 wahrhaft, jene 
nur anmaßender Weife auserwählt zu bezeichnen, würde ich nicht 
wieder angeführt haben, wenn fie nicht neuerlih von Paulus 
wieder aufgenommen worben wäre, benn weber Die Worte fuͤh⸗ 
ren mit irgend einer Nöthigung darauf, πο war zu einer fols 
hen Anfpielung hier der rechte Ort. Sie hat auch bei den 
neueften Auslegern feinen Beifall finden ἔδηπεπ, — Evay- 
γέλιον hat im paul. Sprachgebrauch den. Artikel jeberzeit bei 
ſich, und meine Behauptung (in der erſten Aufl.), Daß εὖ den» 
jelben auch hier haben follte, wird daher weder durch die Vers 
gleihung, mit νόμος, das ihn oft nicht hat, noch durch Hin⸗ 
weifung auf die Titel unfrer Evangelien widerlegt; _ vielmehr 
wird dieſe Auslaffung nur dadurch begreiflih, daß εἰς εὐαγγέ- 
λιον == εἰς τὸ εὐαγγελίξεσθαι iſt, wo dann der Art. eben fo richs 
tig fehlt, wie IH, 25., wo εἰς ἔνδαξιν — εἷς τὸ ἐνδείξασϑαι ift, 
und in jeder Stelle gleiher Art. Das aber war in meiner 
frühern Erklärung unrichtig, daß ich eine Metonymie annahm, 
die dem Schreibenden ſelbſt unbewußt geweſen; nicht daß dies 
nicht vorkommen könne -- 66 kommt Jedem in feiner Mutter 
fprache unaufhörlich vor —, fondern weil hier nicht Metonymie, 
fondern Kürze Statt findet, und εἰς τὸ zvayy. 100 iſt εἰς τὸ 
εὐαγγελίζεσϑαι τὸ εὐαγγέλιον. Weber bie Stellen 2 Kor. I, 12. | 
VIII, 18. X, 14. habe ἰῷ mich in meinem Commentar erklärt. 
Nur das will ich hier noch bemerken, Daß an ber erften derſel⸗ 
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felben der Art. nicht fehlen Tönnte, weil die Natur berfelben 
von der der vorliegenden verfchieden ift*). Den Genit. ϑεοῦ 
verftand Chryfoflomus ganz unrichtig, da er ihn als Ob» 
jeftös Bezeichnung nahm; richtiger fhon 2060001011, ber 
Gott 018 Geber 66ל‎ Evang. darftelt, doch auch Chryf. Erklaͤ⸗ 
rung damit zu verbinden ſucht. Die Neueren flimmen darin 
‚Aberein, daß Gott ald Urheber oder Geber ded Ev. bezeichnet 
werde. 

V. 2. kommen wir an den erflen der in den eigentlichen 
Gruß hineingefhobenen Gedanken, und haben Rechenfchaft zu 
geben, wie derfelbe fammt ben übrigen zu faſſen ſey. Was zus 
6] die Entflehung diefer Einfchiebungen anlangt, fo braucht 
man eben nicht fehr befannt mit Paulus zu feyn, um zu wiflen 
wie häufig diefelben bei ihm find, wie fehr. fie die Spuren 
eines vom Gegenftande überfüllten Gemüthes an fich tragen, 
und eben beßhalb in den Anfängen feiner Briefe befonders her: 
vortreten, und um daher Heumannd Gedanken ald völlig uns 
begründet zu verwerfen, es ſeyen diefelben erft beim Durchlefen 
des von fremder Hand aufgefeßten Briefed von ihm felbft hin⸗ 
zugefügt worden. Auch fcheint er feinen Eingang bei den Aus⸗ 
legern gefunden zu haben, obwohl nur Tholud feiner verwer⸗ 
fende Erwähnung thut. Defto allgemeiner ift die Anficht, die 
auch feit Beza in bie meiften Abdrüde gefloffen ift, daß alle 
diefe 65066 016 Parenthefen zu faflen feyen. Sie find es, logifch 
betrachtet, allerdings; denn fie. enthalten Gedanken welche nicht 
wefentlich zur 650006 gehören, und die Rede bewegt ſich ohne 
fie volftändig fort; aber für Paulus find ſie's nicht, fondern 
bloße Ergüffe eines übervollen Gemüthes, und wer nur Acht 
hat, wird immer finden, wie ein Gedanfe ihm aus dem andern 
fließt und fi entwidelt. Dies findet gewöhnlich fo Statt, daß 
der begonnene Gedanke grammatifch nicht vollendet wird, feine 
Iogifche Vollendung. früher oder fpäter nachfolgt, doch in den 
meiften Fällen fo, daß fie an den lebten 6506 der eingefchobenen 
Gedankenreihe, der bisweilen für dieſen Zweck abfichtlich einge: 
richtet fcheint, ald gehörte fie zu diefem, angefchloffen wird. Hier 
aber wird er durch die Nothmwendigkeit feinen Gruß zu Ende zu 
bringen, zule&t noch wieder einzulenten gedrungen,, und dadurch 
eriheinen diefe Gedanken ald Parentheien. Wahr ifts, in kei⸗ 
nem feiner Briefe finden ſich ſolche Einfchiebungen im Gruße 
ſelbſt; aber eben fo wahr iſts auch, daß dies Fein wefentlicher 


*( Dies als Berichtigung ber frühen Darftellung , ὑπὸ als Rechtfer⸗ 
tigung gegen Koͤllners und Fritzſches Ausftellungen. Die Bemerkun⸗ 
gen des Erſteren in Röhre Mag. f. hr. Pred. 1833. 380. 6. Θὲ, 2. waren 
mir nicht zur Band. ' 
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Unterfchieb ift, und daß die erften Verſe durch die in den Aus⸗ 
gaben wahrzunehmende Zerfchneidung ein höchft wunderliches Ans 


fehn befommen, und die ganze Rebe, wenn man die Klammern 


tilgt, für den aufmerkſamen Lefer zu einem wohl zufammenhans 
genden Zluffe wird. In Verurtheilung dieſes Verfahrens flims 
men die neueften Erflärer überein, und hieran kann und genüs 
gen, die Unterfuchung, welder Kunſmame den eingefchobenen 
en am Ende zu ertheilen fei, dürfen wir feitwärts liegen 
en. 

ὃ προεπηγγείλατο. ἜἘπαγγέλλεσϑαι (Ὁ. Alt. kommt im 
N. ₪. nicht vor) hat die befländige Bedeutung des Verſpre⸗ 
chend, alfo unfer Verbum des Vorherverfpreheng Daß 
Gott Subjekt fey, ift offenbar. Die Beſchraͤnkung der Prophes 
ten — Proph. Gottes heißen fie ald Solche durch deren Mund 
und Bermittelung Gott feine Rathfchlüffe fund macht, wie ja 
auch im hellenifchen Sprachgebrauch dem Worte der Genitiv des 
650166 beigefügt zu werden pflegt, deſſen Orakel der Prophet 
verfündet oder deutet — auf die im Kanon des X. ₪. fo ges 
nannten fcheint mir weder nöthig noch der 65006 angemeflen, 
jenes nicht, weil obgleich P. juͤdiſcher Theolog war, doc bier 
auf die Fanonifche Benennung und Eintheilung der heiligen 
Schriften gar nichts anfam, dieſes nicht, weil unfer Ay. gewiß 
auch Mofe und David ald Propheten anerfannte, und ja auch 
aus Pentateuch und Pfalmen meflianifche oder daflır gehaltene 
Stellen anführt. Ob γραφαὶ ayıcı ohne Artikel die ἢ. Schrift 
überhaupt, oder (nah Paulus) heilige Schriftftellen bedeute, 
will ich unentfhieden laſſen. Der Ap. konnte das Lebtere fo 
gut fagen ald das Erftere, und bedenklich muß uns doch der 
Mangel des Artikeld machen, da die ἢ. Schrift denfelben fonft 
immer hat. Denn 000 XVI, 26., wad Fritzſche anführt, 
möchte der Beweis ſchwer werden, daß das Ganze der proph. 
Schriften verfianden werben müffe. Die Bedenklichkeit, daß Das 
von Sott Borherverheißene nicht fomohl dad Evangelium 8 
Die Erlöfung fey, von welcher jenes die Kunde bringt, hebt fich 
220616 dadurch, dag P. bei dem Worte zvayy. mehr .an den im 
a. T. verheißenen Inhalt deffelben gedacht haben kann, 8 
Daß nach feiner eigenen Anführung X, 15. auch die Verkündis 
gung felbft Sef. 115 7. vorhergefagt worden war. Was aber 
bewog den Ap. diefen Gedanken hier einzufchieben? Chryfoft. 
antwortet: das Beſtreben [ὦ gegen die, welche ihn für einen 
Neuerer halten möchten, durch Nachweifung des Alterthums der 
Lehre vom Mefliad zu rechtfertigen, und die Bekenner Mofes 
auf die Uebereinſtimmung zwifhen der alten und neuen Eehre 
aufmerkſam zu machen; und Aehnliches haben die meiften Com- - 
mentare, unter den neueften ‚noch die von Paulus, Schra- 
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der, be Wette. Verwandt damit { Koͤllners Anſicht, er 
wolle darauf hinweiſen, „tie bas Chriftenthum nit nur eben 
fo göttlih ald der Moſaismus, fondern vielmehr eine neue die 
frühere vollendende göttliche Wohlthat ſey.“ Dlshaufen fin 
det ‚darin die Andeutung, „wie nahe das A. und N. T. ver 
bunden zu denken find,” Reihe „ben Beweis für die Gött- 
lichkeit des Evangeliums, welcher den Lefern der wichtigfte war”, 
Meyer weit jede „fpeciele Tendenz‘ als „in den allgemeinen 
Charakter von V. 1—7. eingezwungen” ab, Fritzſche endlich 
findet darin eine Anpreifung der Gewichtigkeit und Majeität 
bes Evangeliums. Diefe Meinungsverfchiedenheit kann uns wohl 
‚belehren, daß εὖ hier, wie an jeder Stelle, wo die Abficht einer 
gelegentlichen Aeußerung durch nichts, weder in den Worten πο 
im Zufammenhange angedeutet wird, faum möglich ſey mit 656 
cherheit zu fagen, was eigentlich der Apoftel durch die Beifuͤ⸗ 
gung folder Worte bezweckt habe. Achten wir indeß barauf, 
wie er an mehr ald Einer Stelle das Ganze der religiöfen Ents 
widelungsgefchichte der Menfchheit ind Auge faßt, und die Er- 
fheinung ded Heild in Chrifto 018 eine lange vorbereitete Veran⸗ 
flaltung göttlicher Weisheit betrachten lehrt, fo werden wir we 
nigftend das erkennen, daß εὖ ihm 016 etwas Wichtiges und 
Erhabenes erfcheinen mußte, die großen Ereigniffe der neueften 
Zeit in den Schriften des A. ₪. vorausverkuͤndiget zu wiſſen, 
und baß 66 ihm alfo auch hier, wo של‎ die Erhabenheit 8 
Evangeliums preifen will, zweckmaͤßig erföjeinen mußte, daffelbe’ 
018 ein längft von Gott vertündigted zu bezeichnen. Zur Ent- 
widelung war bier nicht der Ort, aber den Stoff zu all den 
Betrachtungsarten der Neueren enthalten diefe Worte, ohne daß 
man fagen Eönne, er habe den einen oder andern beflimmten 
Zweck in feiner Vereinzelung gedacht. 

V. 8, 4, *). Wiefern bier. der Ap. unläugbar zur Angabe ded 
Inhalte 065 Evangel. übergeht — das ihm in allen feinen Thei⸗ 





) Diefe zwei Verſe, bei deren Erklärung ἰῷ in ber erften Auflage, 
um mid) nicht zu viel auf das Gebiet der bibl. Theologie zu verirren, 
manchen 6206, für ben ich Anerkennung hoffen durfte, unerwiefen aufge: 
ſtellt, haben in den neuften Commentaren fo gruͤndliche, dabei aber der _ 
meinigen großentheils fo widerfprechende Erläuterungen erfahren, daß auch 
ἰῷ ihnen eine durchaus neue Behandlung habe widmen müffen, nicht ſo⸗ 
wohl um die meinige zu rechtfertigen oder die der Andern zu widerlegen — 
ein Commentar darf nit zur Patdftra werden —, als um bad, was ih 
πα wiederholter Prüfung entweder noch immer als das Richtige erkenne, 
oder neuerdings in meine. Ueberzeugung Aufgenommen habe, nad) beften 
Kräften zu begründen, und fo den Gommentar mit demjenigen auszuftat- 
ten, wodurch ex fih, feinen Brüdern gegenüber, wo möglich auch noch fer: 
ner halten koͤnne. 


, 


x 
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len ein Evang. von Chrifto 1] weil in Chrifte alle Erkenntniß und 
Weisheit enthalten iſt und angefhaut wird —, koͤnnten bie 
Worte περὶ τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ ohne irgend Nachtheil an bie 
des zweiten V. angefchlofien werben, wie neuerlich von Kölls 
ner, Reihe, de Wette, Olshauſen geſchehen iftz aber 
erftlich würde dadurch V. 8. zur Parenthefe, was er in P. Sins 
ne doch gewiß nicht 1], und ſodann läßt fich eben fo ohne Nach⸗ 
theil אס‎ Verbindung mit den letzten Worten machen, של‎ 
in der beften griech. Sprache Anhängung des zu behandelnden 
Stoffes Durch περὶ nach vorangehenden Iängern Sägen nicht 
ungewoͤhnlich iſt, vgl. Plat. Gaſtm. 65. 172. 8. 175. ₪. Vers 
gleihung diefer Stellen wird auch den Anftoß heben koͤnnen, 
ben Köllner und Reiche an diefer Verbindung nahmen, weil 
nun dad Folgende 018 Inhalt der Verheißung, nicht 066 evay- 
γέλιον, erfcheine. Was nun die Bezeichung Jeſu 018 66 650 0< 
ned Gottes anlangt, fo muß ich zuerit das fefthalten, daß 
biefelbe bei unferm Ap. immer, und alfo auch hier an ihren 
zwei verfchiebenen Pläben, dad Nehmliche 260006 , was. um [9 
leichter begriffen werden wird, wenn man bebenft, 006 die fols 
genden zwei befchreibenden Glieder, obwohl afyndetifch zufams 
mengeftellt, doch Gegenſaͤtze enthalten, und folglich fo zu betrach> 
ten find, 015 ob ed hieße: τοῦ γενομένου μὲν --- σάρκα ὀρισϑέν- 
zog δὲ x. .ד‎ A. Zweitens auf die Frage: was bebeutet unferm 
Ap. der Ausdruck υἱὸς τοῦ 0600 ? Iſt er Amtöname δε8 Mefs 
find, bloße Bezeichnung des Meffiasbegriffs ohne NRüdficht auf 
ben metaphyf. Inhalt der Benennung, ober braucht ihn ber 
Ap. gerade um biefen legtern anzubeuten? Auf diefe Frage kann 
ich noch immer nur antworten: υἱὸς τ. 9. bezeichnet bei Ὁ. nie“ 
den unbeflimmten Meffiasbegriff, 16 alfo nie Amtöname, fondern 
immer den Sohn Gottes 018 den Logos, den Erftgefchaffenen, 
ben Weltfchöpfer, δα Ebenbild des göttlichen Weſens und ber 
ewigen Majeftät. Daß in den Evangelien jenes der Fall fey, 
ift Feine Frage, und von mir felbft vorlängft (chriſtl. Philof. IL 
6. 271.) erwiefen worben, bei P. aber kann ich 66 nicht zuges 
flehn. Denn erſtlich, kann man auch zugeben, was Köllner 
zu unf. St. nad Uſteri's Vorgange behauptet, daß auch bei 
ihm der Begriff in der langen Zeit feines apoftolifhen 8 
mande Entwidelungen burchgegangen fey, fo war doch gewiß 
auch bei den Juden um Chriftt Zeit die dem Meſſias beigelegte 
Benennung ald Sohn Gottes nicht bloße Bezeichnung feiner 
-Amtswürde, fondern die Vorftellung, daß der Mefliad ein Mes 
fen höherer und fehr erhabener Ordnung ſey, ſchon herrfchend, 
und wurde der Hauptſache nach bei dem Sohne Gottes eben 
das- gedacht, was die Alerandriner bei dem Logos dachten, und 
fodann, hätte fich auch bei unferm Ap. die Vorftellung wirklich 
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‚ erft nad) und nach höher potenzirt; fo war doch dieſe Entwicke⸗ 
Yung in der Zeit ald er die auf und gefommenen Briefe fchrieb, 
gewiß feine beginnende mehr, fondern eine ganz oder größtens 
theild vollendete, denn fie gehören — hoͤchſtens die an die Theſſ. 
ausgenommen — der lebten Periode feined Lebens an, und tra 
gen keine Spuren einer in der Zwifchenzeit zwifchen ihrer Ab» 
faffung vorgegangenen Anfichtöveranderung an ὦ. Am wenig: 
ſten möchte man glauben dürfen, dag zwifchen dem an die Roͤ⸗ 
mer, dem legten vor der langen Gefangenfchaft, und den von _ 
Nom aus gefchriebenen, folche Veränderungen in ihm vorgegan- 
gen feyen, daß eine dort noch nicht vorhandene Anficht hier erft 
in die Erfcheinung eintrete, wenigftend in Bezug auf den Haupt: 
egenftand feiner Lehre, die Perfon des Erlöferd. Dazu fommt 
Ferner, dag auch in den Briefen vor der Gefangenfchaft Beweiſe 
genug vorliegen, daß P. Chriftum immer 016 den Sohn Gottes 
in metaphyf. Bedeutung angefehen habe. Ich berufe mich nicht 
auf IX, 5., weil über diefe Stelle Streit 1], auch nicht auf Zit. 
I, 13., weil der Brief felbft nicht über alle Zweifel erhaben ift, 
wohl aber auf Sal. IV, 14., wo er durch die unläugbar Statt 
findende Steigerung Chriftum als ein über die Engel erhabenes 
Weſen erfcheinen laßt, 1 Kor. 10 16. in feinem Zuſammen⸗ 
bange mit dem Worhergehenden, VII, 6. (nicht nur einen „ges 
ringen Anklang” biefer Anficht, wie Köllner meint), IX, 4. 
wo die waltende Präeriftenz Chrifti ficher auögefprochen ift, fo 
wie. vielleicht auh 93. 9., 2 Kor. IV, 4., wo εἰκὼν 500 0 
Doch gewiß daſſelbe bedeutet, wie Kol. I, 15., woraus dann hers 
vorgehn wird, daß P. als er an die Korr. fchrieb, ὃ. ἢ. einige ᾿ 
Zeit vor Abfaffung des Römerbriefes, den Sohn Gottes fchon 
eben fo gedacht habe wie zur Zeit feiner römifhen Gefangens 
fhaft, wie er ja aud V. 6. von einer δόξα τοῦ ϑεοῦ ſpricht, 
Die auf feinem Angefichte frahle, ὙΠ], 9., ein ficherer Beweis, 
daß des Apofteld Chriftus fchon vor feiner zeitlihen Ericheinung 
60008 hatte, deffen er ſich entäußern konnte, was nicht feine 
fittliche Hoheit oder. Geiftigkeit feyn konnte, die er behielt, und 
deren an diefer Stelle zu gedenken nicht der Ort war, fondern 
eine Wefenshoheit oder Macht: und Güter- Fülle, die und dann 
wohl 018 biefelbe erfcheinen wird, von deren Ablegung er Phil. 
II, 6. f. fpriht; anderer Stellen )שוח‎ zu erwähnen, welche 
und zeigen Finnen, daß 99. die Zeitvorftellung von der Perfon 
Chriſti wirktich theilte. Daß wir )ות‎ mehr Stellen finden, 
wo der abfoluten ober vorzeitlihen Erhabenheit diefer Perlon 
Chrifti gedacht werde, hat den zweifachen Grund, weil einmal 
P. in feinen Briefen nirgends Unterricht über dieſe Perfon ers 
theilt, fondern fie in ihrer Erhabenheit 018 bekannt vorausfeßt, 
fodann aber das, was er הסט‎ ihm zu fagen hat, fich faft durch» 
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aus auf feine zeitliche Erfcheinung ober gegenwärtige Herrfchaft 
bezieht, alle Died aber bei diefer Unterfuhung unbeachtet blei⸗ 
ben muß. Aber auch in den fpätern Briefen finden fich bie 
Ausfprüche diefer Art weder in verhältnigmäßig größerer Zahl, 
noch in folder Art, daß fie auf eine kürzlich im Ap. vorges 
gangene Anfichtdentwidelung hinzubeuten, oder, wie Köllner 
meint, aus einem polemifchen Streben hervorzugehen fchienen. 
Wir dürfen daher wohl annehmen, daß die Vorſtellung Pauli 
von der Perfon des Sohnes Gottes in der Zeit, aus welcher 
wir Schriften von ihm haben, weſentlich gleich geblieben fey. 
Endli aber find auch die ‚Stellen feiner Briefe, welche den 
Ausdrud υἱὸς τοῦ 0500 enthalten, und von benen fih nur 
zwei in ben römischen Briefen, alle übrigen in ben früheren 
finden, keinesweges von der Art, daß ihr Sinn gemänne, wenn 
wir demfelben nur den Begriff „Meſſias“ unterlegen, vielmehr 
wird Jeder bei Betrachtung derfelben empfinden, daß fie Das 
dur) von ihrem eigenthümlichen Nachdrucke verlieren würden, 
in allen ein eigenthümlichedö, in der Vorſtellung des 6 
nicht erfhöpftes Werhältniß des Sohnes zum Vater unverlenns 
bar hervortrete. Man vergleiche Röm. I, 9. V, 10. VII, 29. 
52. 1 Kor. 1, 9. Sal. I, 16. II, 20. 1. Theff. I, 10., und 
frage fih fo unbefangen man irgend fann, ob man ed wegen 
wolle, an biefen Stellen unter dem Sohne Gotted nur den Meſ⸗ 
find zu denken, nicht den jübifchen, nein den vergeifligten chriſt⸗ 
lichen, aber mit Sernhaltung aller Vorſtellung von einem höhes 
ren, burch ein nahes Berhältnig mit Gott verknüpften, fehr er 
habenen Weſen? Dann betrachte man noch beſonders Röm. VIII, 
3. 1 Kor. XV, 28. 2 Kor. I, 19. mit der nachdruͤcklichen Wort⸗ 
ſtellung ὁ τοῦ ϑεοῦ υἱός, 6901. IV, 4. 6. Eph. A, 18. Kol. 1, 
18. mit dem was nachfolgt, und ich bin überzeugt, man wirb 
nicht umhin fönnen anzuerkennen, daß die in der firchlichen Theo⸗ 
logie fpäter vollends ausgebiibete Vorftelung vom Sohne Got» 
tes ihren wefentlihen Merkmalen. nah in allen paulinifchen 
Schriften eben fo vollftändig enthalten und durch Diefen Ausdruck 
bezeichnet fey, 015 dies nur irgend in ben johanneifchen der Kal 
if. Nach diefem allen aber kann ich denn freilich auch in unfrer 
Stelle Feine andere Vorftelung anerkennen, und muß die vom 
‚ewigen Sohne Gottes ihrer Erklärung zum Grunde legen, von 
derfelben in den einzelnen Worten alled das entfernt halten, was 
mit dieſer fihern Grundlage in Widerfpruch treten würde. Wenn 
nun von diefem Sohne zuerft gefagt wird, er fey (zwar) γεν 0- 
μενος ἐκ on. Δαυίδ, fo werde ich bad Partic. befonders wes 
‚sen Sal. IV, 4. γενόμ. ἐκ γυναικός, wo die Bed. unbeftreitbar 
iſt, durch geboren überfeben, obwohl auch Durch eine weitere 
Faſſung des Verbi (geworben ober entſtanden) nicht eben viel 
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gen nicht vergleichbaren Ereigniſſe, einen feften und unverfenn> 
aren ὅρος, ein untrügliches Merkmal aufgeftellt habe für die 
Menfhheit, um den ald Menfchenfohn geborenen und erfchienenen 
Sohn Gottes ald das anzuertennen, was er in Wahrheit fey, 
fo dag, während der Beginn {εἰπε Erfcheinens ihn ald Men: 
fhen Darftellte, das Ende deffelben feine ewige δόξαν offenbart 
habe. Dies ift wohl auch dem Wefen nach der Sinn der neu⸗ 
fien Erklärungen von de Wette (beflimmen in Bezug auf 
die menfchliche Erfenntniß), Meyer (einfegen in der Ueberzeu: 
gung der Menfhen), Fritzſche (inter. mortales 118 demum 
rebus talem ἃ deo constitutum esse, sine quibus eum esse dei 
fillum homines cognoscere non potuissent), In der Sache 
aber kommen wir immer auf die Beglaubigung zurüd. — Der 
Beifab ἐν δυνάμει ift auf fehr verfchtebene Art verbunden 
und verftanden worden. Eine adjektivifche Verbindung mit ϑεοῦ 
ift von. Kölner zwar ald möglich aufgeftellt, aber, und zwar 
mit Recht, fogleich wieder verworfen worden, eine zweite, eben- 
falls adjektivifhe, mit υἱοῦ 0600, von Melanchthon (de- 
claratus est esse dei filius potens), Schöttgen, Dunnius, 
Pareus, Suftinian, Seb. Schmidt, Flatt, Tholud 
(diefe beiden fchwanten), Paulus (Gotted Sohn in Kraft); 
fie leidet aber an dem von Reihe, Köllner, Fritzſche 
bereit8 nachgeriefenen Fehler, daß P., אל‎ mit אל‎ Bezeich⸗ 
nung υἱὸς 9600, wie er fie dachte, die Erxhabenheit Chrifti 
bereitd nachbrüdlich genug angedeutet hat, durch dieſen Beiſatz 
den Sinn eher ſchwaͤchen ald verftärfen würde, auch die Aufer- 
fiehung Chrifti nicht feine, fondern Gottes Macht erwied, da 
nah P. immer Gott derjenige ift, welcher Chriftum, niemals 
Chriſtus, der fich ſelbſt auferweckt. Die zweite Verbindungs- 
art iſt die adverbiale, alfo mit δρισϑέντος, aber auch hier wie⸗ 
der Verſchiedenheit. Die ‚gemöhnlichfte Deutung ift die von 
Beza, welcher zuerſt potenter 0000060, und die meilten 
Ausleger für fih gewonnen hat, welche erklären: auf Träftige, 
kraͤftig überzeugende Weife (de Wette, u. A. ähnlih). Und 
wirklich bedeutet ἐν δυν. Fräftiglih an den zwei paul. Stellen 


Kol. 1, 29. 2 Theſſ. 5 11. (vgl. Luk. IV, 86. Mark, IX, 1.), 
und warum man eine durch eine Allmachtöwirfung wie 6 


Auferwedung Jeſu geſchehene Erweifung eine kräftige nicht folle 
nennen Eönnen, wie Reiche urtheilt, fehe ich nicht ein. Den» 
noch haben fih neuerlih Reihe und Fritzſche der Exrklaͤ⸗ 
zung des Chryfoft. infofern hingegeben, ald beide ἐν inſtru⸗ 
mental verftehn, aber mit dem Unterfchiede, daß, während Ers 
flerer die δύναμις ald Gottes durch Jeſu Auferwedung erwie- 
jene Allmacht verftand, und dieſes Ereigniß als einzigen Ers 
kennungsgrund der Gottesſohnſchaft anfah, Letzterer drei Stüde 
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annahm, durch welche dieſelbe beglaubigt oder feſtgeſtellt ſey, 
die δύναμις, die er als vim Jesu datam (in universum, nicht 
wie Chryſoſt. die Wunderkraft) anfah, Dad nv. ἁγιωσύνης, 
und Die avaor. νεκρῶν. Der Gedanke, der aus R.'s Erktärun 
hervorginge, wäre ohne Zadel, aber ob ἐν 6. ohne Artikel un 
auf Gott hinweilenden Genitiv (ἐν τῇ δυνάμει τ. θεοῦ ober 
αὐτοῦ) fo verftanden werden koͤnne, ift mir um fo zweifelhafter 
016 die oben dargeftellte Bed. von dv δυν. durch die angeführten 
Stellen emwiefen, und ber Form des Ausbrudd (ohne Art, und 
Genit.) einzig angemeffen erfcheint. Der gleiche Mangel ſcheint 
mir aber 000 Fritzſches Auffaffung zu drüden, wozu noch 
tommt, daß, wollte man fich auch die dreifache Ermeifung ges 
fallen laſſen, doch eine ſolche dreitheilige afyndetifche Ausführung 
der Schreibart des Apofteld ganz fremd zu feyn feheint. Neh⸗ 
men wir Dagegen die obige gewöhnliche Erklärung an, fo haben 
wir zwar auch drei Beflimmungen bed ὁρισϑῆναι, aber die erfte 
zeigt die Art und Weife, Die zweite die Beziehung, und bie 
dritte dad Mittel an, wogegen id) eine gegründete Einwendung 
nicht finden kann, wohl aber den gewiß nicht unabfichtlichen 
a Praͤpoſ. 016 eine Beftätigung dieſer Anficht betrach⸗ 
ten muß. | 
ἐξ ἀναστάσεως νεκρῶν. Gewiß iſt hier, daß ar. = 
von Chrifti Auferfiehung gefagt, folglich flatt ἐκ νεκρῶν gefeht 
fey ἢ; unfichrer, in welchem Verhältniß diefe Worte zum Part: 
00060. υἱοῦ 8. ſtehn. Die Prap. ἐξ Tann fomohl die bloße 
Aufeinanverfolge in der Zeit bezeichnen (feit der Auferfie 
hung), nad befanntem gr. Gebrauch, ald auch ein cauffaled 
oder inftrumentales Verhaͤltniß andeuten; wie III, 20. IV, 2. 
V, 1. (dur die Auferftehung). Diefed Lebtere nehmen 
bei weiten die meiften fowohl ältern ald neuern Außleger 6 
dad richtige Werhältniß an; die Auferftehung, fagen fe, { ber 
ſtaͤrkſte Beweis für feine Meffiaswürde, ja für feine göftliche 
—* und Majeſtaͤt. Entſchieden auf der entgegengeſetzten Seite 
ehn meines Wiſſens außer Luthers Ueberſetzung, τὰ ὃ mus, 
Schöttgen, Rofenmüller, neuerlich Paulus, Gloͤck⸗ 
ler; Koppe entfcheider fich für feine von beiden Erklärungen, 
Flatt und 809106 fuchen beide zu verbinden, und müffen 
gehört werben, ehe wir entfcheiden. Flatt fagt, bie Erklärung: 


- ἢ Meyer wiberfpriät diefer allgemeinen Anſicht, und erklärt bie 
Worte als „allgem. Ausdruck der Kategorie,’ von welcher die Erweckung 
Jeſu der betreffende concrete Kal geweien ſey. Die Worte hat ες freilich 
für fi, aber hoͤchſt fonderbar haͤtte ber Ap. doch geſprochen, wenn 6 
feine Meinung war. ב‎ 
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Durch το. ſei in δὲν andern: ſeit ıc. enthalten. Es liege in 
dieſer 1) er iſt durch ſeine Auferſtehung fuͤr den Sohn Gottes 
erklaͤrt worden, 2) er iſt durch eine ganze Reihe von außeror⸗ 
dentlichen Thatſachen, die auf ſeine Auferſtehung folgten, als 
der Sohn Gottes beglaubigt worden. Dagegen iſt einzuwenden, 
daß, fo wahr die Behauptung ſeyn würde, daß wer Die griech. 
Prap. ἐξ gebrauche, zugleich Zeitfolge und Gauffalverhältnig 
denken könne und bisweilen denke, fo wenig unfer feit 6 
beiden Bedeutungen in ὦ fchließe, von denen ihm nur die 
erfte eigen if. Brauchen wir alfo diefe, fo bringen wir 86 
Eauffalverhältniß ἐπ΄ unfre Weberfegung gar nicht hinein.. Ent: 
weder alfo, wir müfjen eine Präp. fuchen,, die beides umfaßt, 
oder wenn unſre Sprache eine folche ‚nicht hat, und beides doch 
im ben Worten liegt, beides beſonders ausdrüden. Sodann 
geftehe ich zwar von meinem Standpunft aus den Zhatfachen, 
welche auf Chrifti Auferftehung folgten, einen hohen Werth 8 
Beglaubigungen des Erlöferd mit Freuden zu; aber daß 6 
> Apoftel, oder Paulus, 66 ebenfalls gethan, ift mir durchaus nicht 
bekannt, ja nicht wahrfcheinlih. Für fie fcheint diefer Beweis 
noch gar nicht vorhanden geweſen zu ſeyn; wir bürfen ihnen 
alfo auch denfeiben nicht leihen. Damit fällt, von Flatts eigs 
nem Standpunkt aus gefehn, die Nothwendigkeit beides zu bes 
zeichnen hinweg, und bleibt nur: Durch το. zurüd, Tholuck 
Dagegen urtheilt, die Auferfiehung an fich ו‎ die höhere 
Natur 60111 nicht, indem auch Menfchen, wie Lazarus, wieder 
belebt worden fenen; indeß verbinde [ὦ dem Apoftel mit der 
Vorftelung derfelben immer die feiner jegigen Herrſchaft, und 
ἀνάστασις bezeichne den ganzen Zeitraum der Verherrlihung feit 
ber Auferfiehung (vgl. VI, 10. woraus nicht של‎ Art folgt). 
Müffe man nun aber das Wort in diefem fo weiten Sinne 
fafien, fo fomme man von felbft in die temporale Auffaflung 
unfrer Worte. Demnach erklärt er: „feit er, aus bem Grabe 
auferftanden, die göttliche Werherrlihung erlangt hat.” Hierauf 
1] zu erwiedern: 1) Iene weite Bedeutung von ἀνάστασις iſt 
von Th. nicht erwiefen, und Tann, wie ich glaube, nicht erwies 
fen werden. 2) Mollte man fie gelten laſſen, fo Eönnte P. nicht 
mehr fagen: {εἰ der ἀνάστασις, fondern in der av., ἐν τῇ 
ἀναστάσει; denn ἐξ deutet nicht auf ben Zeit-Raum, wie Th. 
fagt, fondern auf den Zeit-Punkt, die Grenze, von welcher 
ein Ereigniß feinen Anfang nimmt. Dies Eonnte nicht die Pes 
riode von Chrifti Verherrlihung, fondern bloß bie Auferftehung 
felbft feyn. Endlich fcheint Th. den Fehler zu begehn, daß er 
Paulus Aeußerung vom eignen Standpunkt aus beurtheilt. 
Nicht ob die Auferftehung jenen Beweis wirklich gebe, war zu 
fragen, ſondern ob ihr Paulus dieſe Eigenfchaft beilege. Und 
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urtheile man über jene Frage wie man wolle, biefe wirb zu 
bejahen feyn. Nicht nur ift die Apoftelgefhichte ein kraͤftiger 
Zeuge, daß die Auferfliehung der Grundflein war, auf dem der 
Glaube aller Apoftel, und auch Pauli, ruhte (M. vgl. Apg. 
XI, 30 ἢ. XVII, 2 f. 31. XXVI, 22 f.), fondern auch Pauli 
beftimmte Worte 1 Kor. XV, 3—8. (ein klares Zeugniß ber 
hohen Wichtigkeit, Die er auf dad Ereigniß legt, welcdes er fo 
ftar€ zu beglaubigen bemüht ift) 13— 20. lehren und, wie er 
das ganze Evangelium von 6080 dem Sohne Gottes und 
Erlöfer für ungültig achten würde ohne die Auferflehung. Darts 
aus aber geht unverkennbar hervor, ἐδ fey ihm biefelbe wirk⸗ 
lich eine Beglaubigung Chrifti geweſen; er habe alfo auf {εἰς 
nem Standpuntte den 6506 ausfprehen koͤnnen: Chriſtus 
tft Durch feine Auferftebung ald Sohn Gottes ש)‎ 
wiefen worden. Konnte er ihn aber auöfprechen, und fteht, 
wie gegeigt ift, auh von Seiten der Sprache nichts entgegen, 
fo wird wohl Niemand leugnen wollen, daß diefer Gedanke 
nicht allein an ὦ viel fräftiger, fondern auch an diefer Stelle 
viel angemeßner fey; und fomit fcheint entfchieden, daß wir 
Recht thun, wenn wir und auf die Seite hinneigen, auf wels 
cher diesmal die meiften Zeugen ftehn. 650 bleibt und nur noch 
übrig κατὰ πνεῦμα ἁγιωσύνης zu erklaͤren. Dad Wort 
ἁγιωσύνη findet fi 2 Kor. VII 1. 1 ₪07. II, 13. mit 
der Bedeutung Heiligkeit, fittliche Reinheit, daß 66 8 
Heiligung bedeute, wird von eyer mit Recht behauptetz 
die Verbindung πνεῦμα ἀγ. fteht iſolirt. Leicht jedoch begreift 
man, daß fie nichts wefentlich Werfchiedened von πν. ayıov bes . 
deuten koͤnne ). Auf die Trage aber, was P. in diefem Zus 
fammenhange unter dem Ausdrucke verftanden wiſſen wolle, wird, 
nicht ohne ſtarken Einfluß der dogmatifchen Spiteme, von ben 
Auslegern fehr verfchieden, und 6 ו‎ als durchgaͤngig 
klar geantwortet. Diejenigen, welde eine bloß geiftig + 
Sohnſchaft anerfennen, und biefelbe Anficht auch bei unferem 
Apoflel poftuliren, koͤnnen hier nichtd andres finden 018 bie 
geiftige Hälfte ded menfchlichen Weſens Sefu, oder bie ıhm eins 
wohnende moralifhe Vollkommenheit. Dahın gehören Benede 
(dem Geifte der Heiligkeit πα, in der Erläut. auch bloß: dem 
Geiſte nach), Paulus (nach feinem heiligkeitsvollen Geifte, {εἶα 
ner eigenen geifligen Heiligkeit), Schrader, Geißler (feiner 


*) Dies wird von Kölner fhlechterbings geleugnet, aber ἰῷ kann 
es nicht aufgeben. So wie zw. δουλείας wefentlih ein zw. δουλικὸν 
ft, fo muß au zw. ἁγιωσύνης wefentlih .עה‎ ἅγιον feyn, wenn 9 
de Form des Begriffes eine andere if. Auch Krigfche erkennt die weſent⸗ 
liche Gleichheit der Begriffe an. , - 2 Ὁ 
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heiligen Geifted : Natur nah), Köllner, δὲ Wette. So 
lange ἰῷ mich aber nicht überzeugen kann, baß eine foldye der 
Beitanficht und Zeitrichtung widerfprechende Betrachtung Jeſu 
die des wirklichen, hiftorifchen Paulus gewefen fey oder geweſen 
חל‎ koͤnne, werde ich )ול‎ und jede ähnliche Erklärung von 
der Hand zu weifen genöthigt feyn. Wiederum bie den Stand- 
punkt der Firchlichen Dogmatik fefthaltenden, meift älteren Theo⸗ 
logen haben, mit Ausnahme berer, welche gegen Zufammenhang 
und Zweck der Stelle an die duch den Sohn erfolgte Mitthei- 
Yung bes heiligen Geiftes dachten (Chryfoft., Theophyl., 
Melanchth. u. A.), die göttliche Natur Chrifti, fo wie fie in 
der Dogmatik beftimmt erfchien, hinein gelegt, und nun ben 
Ausdrud To gut ſichs thun ließ zu rechtfertigen geſucht; auch 


|, אא‎ unrichtig, wiefern die Gottheit Chrifti, welche bie nicaͤ⸗ 


- 


nifche Synode aufgeftellt hat, von der welche P. annahm πο. 
{εν verfchieden ἢ, WVielleicht möchte das Folgende fich der 
Wahrheit nähern. Die wefentlihe Spentität der verfchiedenen 
Bezeihnungen, Pneuma und Logos, um das wirkende 
Princip im Wefen Gottes auszudruͤcken, fee ich als anerkannt 
voraus. Beide hatten ihre Bafis in der Schöpfungägefchichte 
Sen. I., jene bildete fich früher, und in dem Kreife aus, dem 
unfer Kanon ded X. T. entfproffen ift, dieſe fpäter und unter 
dem Einfluffe alerandrinifch » griechifcher Bildung. Sobald zu 
der urfprünglich rein politifhen Mefiasvorftelung das Merk: 
mal der Sohnſchaft aus Pf. IL hinzugetreten war, wurde ἐδ 
dem orientalifchen Geifte nothwendig, ein Princip der höheren 
Wefenheit für den zu fuchen, welcher den hohen Namen des 
Sohnes 6500006 führen folte Nur in Gott felbft konnte dies 
liegen, nur von Gott ausgehn, wenn nicht alle Analogie der 
Sohnſchaft aufgegeben werden follte: Won Gott ausging 6 
Pneuma der paläftinifhen, ber Logos der alerandriniihen Ju⸗ 
den. So ſchien jenes Princip gefunden. In dem ald Menſch 
gedachten Meſſias mußte dad Pneuma wohnen nah ben Ers 
martungen der palaft., der Logos nach denen ber aler. Denker, 
mußte dad höhere geiftige Lebensprincip ſeyn, das ihn zum 
Sohne Gottes machte, ob das einzige, ober neben einer menfchs 
lichen Seele, biefe Unterfuhung war wohl noch nicht angeregt. 
Sobald nun die hiftorifche Perfon Iefu 018 Meſſias, und folg- 
[ὦ auch 018 Sohn Gottes anerkannt wurde, trug man 6 
das auf diefe über, was früher über die 106016 philofophirt und 
theologifirt worden war, ben Einen war er nun der menfchge- 
worbne 80006, ben Andern der durch dad Einwohnen ded Pneu⸗ 
ma zum Sohne 650/66 geworbne Menfch, weil aber 00% Ideen 
wefentlih Eine waren, fo konnten fie auch leicht und vielfältig 


in einander übergehen, und weil die Idee des in allen Mens 
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ſchen wirkenden Pneuma aus dem A. T. ins N. uͤberging, Chri⸗ 
ſtus aber vermöße bes in ihm wirkenden göttlichen Principe 
über die übrige Menfchheit hoch emporgeftelt wurde, fo ἐπ απὸ 
eine neue Trennung, und für jede der beiden Ideen begann eine 
neue Entwidelungöperiode, nach deren Eintreten ed fofort un 
möglich wurde, die dopple Terminologie auf die Eine Perfon 
Chrifti anzuwenden. In den [propt. Evangelien finden wir ποῷ 
die acht paläft. Form, Jeſus iſt gezeugt dx πν. ἁγίου (Matth. I, 
20. Luk. I, 35.), bei der Zaufe kommt dad Pneuma auf ihn 
herab, und ift fortan Prinzip feiner Thaͤtigkeit und Quelle feis 
ner Kraft (Matth. IM, 16. IV, 1. Mark. L 10. 12. Zu. I, 
21 f. IV, 1. Apg. X, 38.), dad Sohannesevangelium hat beide 
Ideen vereinigt, Doch fo, Daß fie gefondert neben einander aufs ᾿ 
treten, die Logosidee im Prolog, dad Pneuma in der Taufge⸗ 
fhichte; die Bildung des Paulus war die rabbinifche gewefen, 
Died laßt vermuthen, daß er dad Pneuma 018 das höhere Prins 
zip in Ehrifto angenommen habe. Aus dem was er von ihm 
präbicirt, läßt fich Died nicht erfennen, denn die Präbicate, Kräfte 
und Zhätigleiten bed Sohnes 6501066 bleiben diefelben, er werbe 
gedacht ald menfchgeworbner Logos oder 018 vom Pneuma bes 
wohnter Menſch, auch da er [ὦ ohne Zweifel mit den alerandr. 
griechifchen Philofophemen ebenfalld vertraut gemacht hatte, kann 
leicht auch bei ihm eine Vermiſchung beider Anfichtöformen Statt 
efunden haben. In unfrer Stelle nun tritt bie paläftinifche 
orm hervor, das Pneuma ift 008 was Jeſum zum Sohne Gots 
168 macht, 66 ift das wirkende Prinzip in Gott, das mit dem 
Menfchen, der σὰρξ in ihm verbunden war, fo daß er — um 
von IX, 5. noch nicht zu reden — von ihm fagen fonnte: ϑεὸς 
ἦν ἐν αὐτῷ (2.Kor. V, 19.). πν. ἅγιον konnte erd nicht nennen, 
weil die oben angedeutete neue, ſeparate Entwidelung für ihn - 
fhon begonnen hatte *), aber das Merkmal der Öeiligteit, 
018 das bezeichnendfte, mußte er hinzufügen, da πνεῦμα allein 
auch den bloßen Menfchengeift bezeichnete, wenn er πίε uns 
verftanden bleiben wollte; fo gefchah ἐδ, daß er ed nv. ἁγιωσύ- 
νης nannte. Am meiften flimmt mit diefer meiner ‚Anfiht was 
Meyer ὁ. St. fagt, doch au Reiches und Fritzſches (τε 
Märungen glaube ich 016 verwandt anlehn zu dürfen. Nun 0 י‎ 
noch die Frage, wie die Präp. κατὰ zu verftehen 0? Ich 
glaube aber, in dem Zufammenhange und bei ber erörterten 
Bedeutung der Worte werde εὖ Feines Beweiſes mehr bedürfen, 
daß fie ihre häufigfte Bedeutung: secundum, in Bezug auf, ἡ 


5) Begonnen, fage ich, denn vollendet war fie πο nicht, indem 
ein 2 in Ehriſto und 1 ben Gläubigen noch als das nehmliche [1 
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was anlangt, auch an diefer Stelle behaupte. 656 Fönnte auch 
„wegen“ bedeuten, aber nur bei der Erklärung von πν. ἀγιωσ. 
al3 feiner eigenen Heiligkeit, um deren willen Gott ihn zu {εἶα 
nem Sohne beftimmt habe; ift aber Ehr. in feinem höheren 
Leben von Ewigkeit her Sohn Gottes, und nur in der Zeit 
durch feine Auferftehung 018 6501062 für die Menſchheit beurs 
Tundet, fo kann Died nicht: mehr gefchehen feyn wegen des שח‎ 
fondern nur in Bezug auf feine höhere Natur, was das in ihm 
wohnende göttlihe Pnneuma anlangt. Jetzt flehn einander ent- 
gegen das γενέσϑαι und Dad ὁρισϑῆναι, jened Die zeitliche Ents 
ftehung, δίεδ die Beurkundung — Stempelung gleihfam — 6 
ewigen Seyns in der Zeit und für Das menfchlihe Bewußtfeyn ; 
der υἱὸς Δαυίδ, die irdifhe und volksthuͤmliche Erfcheinung 6 
Meſſias innerhalb der Schranken des Menfchenlebens, und ver 
υἱὸς 0600. die höhere in die Menfchheit eingetretene oder mit 
ihr verbundene Wefenheit, endlich κατὰ σάρκα und κατὸ πνεῦμα 
ἁγιωσύνης. Sol nun hier ein genauer Gegenfab Statt finden, 
fo wird unter der σὰρξ allerdings nur die irdifche Menfchheit . 
des Erlöferd verftanden werden konnen, Die gegen die gangbarfte 
Erklärung von κατὰ σάρκα oben erhobenen Zweifel werden bei 
Seite geftellt, und dieſer Ausdrud erflärt werden müffen: in 
Betreff feiner finnlichen oder irdifchen Menſchheit, und zur Stüße 
Davon wird man dann fagen fönnen, daß ja auch vor πνεῦμα 
ber Artifel fehle, obwohl er freilich hier wegen der im. Genitiv 
liegenden Beftimmung minder unerlaßlich ift. Und dies erfcheint 
allerdings als derjenige Meg, welchen man aus logifchem Grunde 
am liebiten gehen wird. Wollte man aber von der grammati- 
fhen Schärfe und fonftigen Analogie der Formel x. o. nicht 
abgehn, fo würde man zugeben müfjen, daß Diefer lebte Gegens 
faß logifh ungenau, nur in den Worten genau gebildet wäre, 
ein Ausweg, der ſich dem nach logifcher Genauigkeit begehrens 
den Berftande minder annehmbar darftellen wird. — Die Worte 
Ἰησοῦ — ἡμῶν find eine Appofition, an ſich unnöthig, die 
Derfon, von der er fo Erhabenes ausfagt, ficher zu bezeichnen, 
verbunden mit Angabe des VBerhältniffes zur Menfchheit, in 
welchem Paulus Chriftum beftändig anfchaut. Vgl. befonders 
1 Kor. 018 6. Zwar hat Gloͤckler ἡμῶν bloß auf den 
Ap. beziehen wollen, aber 66 ift zu dieſer Beſchraͤnkung an dies 
fer Stelle Fein Grund vorhanden. ὦ 

Die Auslegung von V. 5. muß mit den Worten χάριν 


καὶ ἀποστολὴν anheben, von deren Erklärung die Beſtim⸗ 


mung des Subjeftöbegriffes und die Bedeutung der Präp. διὰ 
abhängig if. χάρις ift im N. ©. in beftändigem Gebraude 
von der göttlihen Gnade, ſowohl von Gaben und Gefchenten 
göttlicher Milde, ald auch von δὲς Gnade im engern Sinne, 


) 











bie ὦ am Sünder offenbart. Paulus braucht 006 Wort an 
einigen Stellen fo, daß 66 nicht ſowohl fein Amt felbfl, wie 
zum Xheil behauptet wird, 015 vielmehr die ihm durch 6 
Süte ertheilte Befähigung und Berufung, die zu Ausübung 
deſſelben verliehnen Gaben anzeigt, Doch immer mit dem Bei— 
fage: ἡ 0095000 μοι, gewöhnlich auch mit Nennung Gottes als 
des’ Geberdö, vgl. ΧΙ, 3. XV, 15. 1 Kor. II, 10. Gal. I, 
9. Eph. II, 2. 7. ἀποστολή, Sefandtihaft: 2 Mat. II, 
2. Apoftelamt: Apg. I, 25. 1 Kor. IX, 2. Sal. I, 8. Nimmt 
man nun y. ald Gnade im engeren Sinne, von der vergeben« 
den Gnade Gottes, wie Auguftin, Erasmus, Hunniuß, 
Calov, S. Schmidt, 397. Gerhard, Heumann, Thos 
lud, Benede, Olshauſen u. %. gethan, fo kann Ὁ. 
Dad Empfangen der x. auch von Anderen prädicdren, obwohl 
ἐδ auch dann nicht nöthig ,ו‎ χάρ. und ἀποστολὴ find zwei 
durchaus gefchiedene Gaben, und Chriftus nur Vermittler des 
Empfangs. Aber an diefe Gnade zu denken ift hier, wo P. 
nur von feinem Apoflelamte reden will und zu reden hat, של‎ 
Ort auf Feine Weife. Died erlennend haben die Ausleger vere 
fhiedene andere Erklärungen aufgeftelt: fo Chryſ. Calv., 
Beza, Grot., A. welde χάριν καὶ 00008. == τὴν χάριν τῆς 
ἀποστολῆς, Dad Gnadengeſchenk des Apoftelamts, Ὁ. ἢ. δα Apos 
flelamt als göttliched Gnadengeſchenk, feßten, und, hiermit vers 
wandt, die Erklärung: gratiam quae est apostolatus, von Wets 
flein, Böhme (beneficium dei quod est in munere apostolico), 
Fritzſche (favoris divini documentum, dico autem munus apo- 
stoli). Bei diefen 1]] dad Empfangene nur Eins, und der Em⸗ 
pfänger nur entweder Paulus allein oder er und feine Mitapos 
ftel. Gegen den Gedanken ift nicht einzuwenden, aber Recht 
hat dennoh Kölner mit feinen Bemerkungen, daß eine vers 
ſchiedene Form des Ausdrudd immer einen verfchiedenen Gedan⸗ 
fen voraudfeße, und daß, hätte 99. dies fagen wollen, er 6 
auch gefchrieben haben würde; darum, fobald nur eine Faſſung 
gefunden werben kann, welche bei gleich gutem Sinne [ὦ der 
Form des Ausdrucks näher anfchließt, werden wir jene aufzuges 
ben, diefe anzunehmen haben. Als ]0106 wird uns angeboten: 
von Köllner felbft „die Gnade Gottes, nach welcher er 6 
feiner früheren Werblendung den Zutritt zum Chriſtenthum und 
defjen Heil erlangte”, von Reiche „die Gnade Gottes, welche 
ihm feine Verfolgung Chrifti vergab, und ihr Werk durch Ver⸗ 
leihung des Apoftelamts Erönte”, von de Wette „bie Gnade, 
welche erwaͤhlte, befaͤhigte“, von Gloͤckler „die Gnadenwir⸗ 
kung, wodurch P. zum Ap. wurde, alſo ſeine Bekehrung und 
Wiedergeburt zu einem neuen Menſchen“, von Meyer „die 
goͤttliche Huld uͤberhaupt, deren P. durch Chr. theilhaftig ward.“ 


\ 
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Man fieht, daB auch in diefen Erklärungen noch Feine volle 
Uebereinflimmung herrſcht, man wird empfinden, daß eine jede 
Etwas zu den Worten hinzudentt, mas nicht verbürgt werden 
fann, weil ber Ap. 66 weder fagt noch durch den Zufammens 
hang andeutet, und doch auch eine jede wieder Etwad zu wüns 
fhen, zu vermiffen, übrig läßt, Feine die fchöne Einfachheit, und 
Abrundung des Gedanken wiedergiebt, welche die ald ungenau 
verworfene Erklärung leiſtt. Da muß 106 denn dem Lefer 
überlaffen, ob ex den beiten Gedanken mit einer kleinen Abwei- 
hung vom Buchſtaben der Worte , oder ſtrenges Fefthalten an 
diefem mit einem unbefriedigenden Gedanken ald das Wahre 
wählen wolle. In beiden 80068 aber wird P. allein der Em: 
pfänger ſeyn; am alle Gläubigen zu denken {{ bei feiner biefer 
Saffungen mehr möglich, feine Amtögenofjen einzufchließen nicht 
der mindefte Grund vorhanden, ja die Worte ἐν πᾶσιν τ. 70. 
. führen fichtbar auf das Gegentheil. Ueber die Bedeutung von 
διὰ ſchweigen die_meiften neuern Ausleger, während die ältern 
ſtreiten, ob Chriſtus Vermittler (fo Orig.: per Christum, ut- 

pote medisatorem dei et hominum) , oder Geber des Apoſtel⸗ 
amts (fo 60109, Cramer; cujus beneficio, was Rofenm. 
und Koppe geben, geht unentichieden mitten hindurch) gewe⸗ 
fen. Gewiß ift, daß Empfangen von Jemand ald Geber eigent- 
lich heißt λαμβ. παρά τινος, wenn διὰ fteht, man eigentlich nur 
den Ueberbringer, überhaupt die Mittelöperfon zu denken hat. 
Auh, da .ל‎ ohne Zweifel fein Amt von Gott empfangen zu 
haben glaubt (XV, 15. 1 Kor. IH, 10. Eph. II, 2. 7.), würde 
man unbedingt annehmen können, er bezeichne hier Chriftum 
ald Vermittler des Empfanges, wenn nicht Stellen wie 1 Kor. 
I, 9. Sal. 1, 1. ἀπόστολος οὐκ ἀπ᾽. ἀνθρώπων οὐδὲ di ἀνϑρώ- 
που, ἀλλὰ διὰ 1, X. καὶ ϑεοῦ πατρός, einigen Zweifel anregten. 
Vieleicht hat er felbft hier das Verhaͤltniß nicht ganz beſtimmt 
gedaht, was um fo leichter möglich war, ald er fich ja auch 
fonft ἀπόστ. I. X. nennt, und אל‎ Anftellung der App. einmal 
Gott (1 Kor. XII, 28.), und ein andermal Chrifto zufchreibt 
(Eph. IV, 11.(. Am beften laffen daher auch wir Die Frage 
unentfchieden, wie de Wette und Koͤllner gethan, während 
Meyer und Frigfche fich beftimme für die Vermittelung aus: 
ſprechen. Im den Worten eig ὑπακοὴν πίστεως iſt ohne 
Zweifel der unmittelbare oder nächfle Zweck feiner Apoftelthätig- 
keit auögefprochen, alfo: um ὕπακ. m. hervörzubringen. ὑπακοὴ 
iſt Gehorſam, in Gefinnung oder That, 2 Kor. VIE, 15. Roͤm. 
V, 19. VI, 16. πίστις, Glaube, ein Begriff, deffen vollftän- 
dige Erörterung einer andern Stelle vorzubehalten ift, kommt 
bei P. nie in objektiver Bed. ald Glaubendlehre vor. ὑπακ. 
πίστεως. Diefe Verbindung, welche XVI, 26. πο einmal vors 
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Tommt, läßt mehrere Erklärungen zu. Der Genitiv kann fub- 
jektiv gefaßt werden; dann ift ὑπ. .א‎ der Gehorfam, welchen 
der Glaube wirt. So haben ihn Calv., Beza (ut homines 
fide obediant), Grotiud (ὑπ. quo tendit fides), Calov, 
TZurretin, Benede (Kolgfamkeit durch Glaubensüberzeugung), 
genommen; etwas verfchieden Seb. Schmidt (obedientia qua 
fides obedit; actus fidei in verbum apostolicum tendens ap- 
prehendendo). Diefe Auffaffung aber ift im Zwecke der Stelle 
nicht begründet, welther nur ſeyn konnte, den Lefern hier ſchon 
vorzuhalten, wie er feinen ganzen Beruf darein feße, die πίστεις. 
deren’ Preis diefer Brief enthält, allenthalben zu verbreiten, wos 
bei eine Erwähnung der — von ihm uͤbrigens nichts weniger 
016 verfannten oder gering geachteten — Lebendfrüchte berfelben 
ganz am unrechten Orte geweien feyn würde. Wir halten uns 
Daher an die objective Auffaffung des Genitivs, welche bei allen 
übrigen Audlegern anzutreffen 6 und durch die Stelle 2 Kor. 

5. εἰς ὑπακοὴν τοῦ χριστοῦ (über ὑπᾳταγὴ τῆς ὁμολογίας 
2 Kor. IX, 19. ſ. m. Comm.), befonders durch Apg. VI, 7. ὑπα- 
πούειν τῇ πίστει völlig beftätigt wird, wodurch wir die Vor⸗ 
ſtellung einer Unterwerfung unter die x., oder eines der m. ges 
leifteten Gehorfams gewinnen, eine Vorſtellung die fich bei un⸗ 
form Ap. um fo leichter ausbilden konnte, ald er die Annahme 
des Glaubens 016 einen Akt des Gehorſams gegen Gott, gelei- 
flet durch Annahme ded von ihm vorgefchriebenen Heildweges 
betrachtete, Daher er auch ὑπακούειν τῷ εὐαγγελίῳ fagen (Rom. 
X, 16. 2 Xhefi. I, 8.), und die Verweigerung der Annahme 6 
Ungehorfam bezeichnen (Röm. ΧΙ, 80— 32.) und παράπτωμα 
nennen Eonnte (ib. V. 11.). ὑπακοῇ πίστεως iſt demnach eine 
Unterwerfung Ὅεδ. menfchlihen Willens unter die Anordnung 
Gottes, daß die Menfchheit dad Heil durch den Glauben gewin- 
nen fol, ein Bequemen zum Glauben anftatt des eignen geſetz⸗ 
lichen Wirken ἢ. Die Worte ἐν πᾶσι τοῖς ἔϑνεσιν 
fließen fich durch ihre Stellung an ὑπακ. xior. an, und ber 
Sinn %1: damit ὑπ. m. entflände unter allen Nationen. Denn 
dag ἔϑνη hier nicht gerade 016 Heiden, fondern nur ganz αἱ» 
gemein ald Völker zu denken feyen, liegt wohl am Zage, und 
ift von den neuften Auslegern einftimmig ausgefprochen worden. 
Warum übrigend Beza, Koppe, Tholud das πᾶσε 8 
omnibus in quibusvis und qualibuscunqgue verwandelt, begreife 


*( Diefee Gegenſatz ift in ben Worten allerdings nicht ausgebräck, 
liegt aber in ber Tendenz bes ganzen Briefes, und ift von mir binzuges 
fügt und auch nah Krigfches Gegenbemerkungen beibehälten worden, 
weil er mir dienlich ſchien, die Entftehung des Ausdrucks ὑπακοὴ .א‎ im 
Gemüthe des Ap. in ihre volles Licht zu ftellen. 
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ich durchaus nicht, da 66 doch ohne Zweifel P. Sinn ifl, dag 
alle Voͤlker zum Glauben gebracht werben follen. Die legten 
Worte ὑπὲρ τοῦ ὀνόματος αὐτοῦ haben gar mancherlei 
„ Erklärungen gefunden, wovon die Urſache Theils in der Un- 
ficherheit von ὑπὲρ und ὄνομα, Xheild in dem Plate liegt, den 
fie einnehmen. | Die vornehmften mir bekannten Erklärungen 
find folgende: Chryfoftomus bezieht diefe Worte auf אל‎ 
πίστις, ald Objekt derfelben, und mit ihm Theod., Eras— 
mus, und neuerlich Ammon, Paulus, (vgl. Apg. XXVI, 
18. wo ich vergeblih einen Beleg für feine Anficht fuche). 
Diefe Verbindung hat foviel Unbequemed, da nicht nur 
ὑπὲρ für περὶ geſetzt, ſondern auch πίστις περὶ τ. ov. für 
x. εἰς τ. ὄν. zu nehmen. wäre, daß fie wenig Anfpruch auf 
Beifall machen kann. Ambr. oder Hilarius: pro ejus 
nomine 1. 6. vice ipsius, 8. in ipsius nomine. Daß, ὑπὲρ auch 
anftatt bedeute, ift fehr bekannt; aber ob jemald ὑπὲρ τ. ὄν. 
τινος ftatt ὑπέρ τινος gefeßt worden, ift ſtark zu. bezweifeln. 
Chr. Schmidt: nomine ejus 8. ejus caussa; alfo: um {εἷς 
netwillen. Hier würde bafjelbe gelten. Koppe: i. ᾳ. ὑπὲρ 
αὐτοῦ 1. q. εἰς τὸ κηρύσσειν αὐτόν, was noch weniger darin 
gefunden werden kann. Beza uͤberſetzt: ejus nominis caussa, 
mit Beziehung auf Apg. IX, 15. τοῦ 007000: τὸ ὄνομά μου 
ἐνώπιον ἐϑνῶν. Aber erftlich find die Stellen in den Worten 
> zu verfchieden, um verglichen werden zu koͤnnen, und ſodann 
liegt der Sinn und Inhalt der verglichnen Stelle ſchon im 
ganzen Verf. Grotius; ad gloriam Christi, vgl. 2 Kor. 
IV, 5. 2 Theſſ. I, 12.; übereinftimmend unter den Vorgängern 
—Juſtinian, Carpzov, Morud, Flatt, Tholud, A., 
die neuften Ausleger, was das Weſen der Sache anlangt, ziems 
lich alle... Die Sache ift diefe: Paulus: hat gefagt, er habe fein 
Apoftelamt empfangen, um unter allen Völkern den Gehorfant 
des Glaubens aufzurihten. Died { der erſte, unmittelbare 
Zweck feiner Ausfendung. Nun aber ifld durchgängige Sitte 
bed Ap. der Angabe des πάει 300066 Erwähnung eines 
entferntern, höheren folgen zu laffen, ὑπὲρ mit Gen. kann Zweck⸗ 
bezeichnung feyn, ift8 am häufigiten, fo nehmen wird auch bier 
fo an. Das Glied gehört daher, wiefern 66 immer noch einen 
Zweck feiner Ausfendung enthält, zum 65066 felbft: 2100. --- 
anoor., wiefern aber den Zwed der ὑπακοὴ πίστεως (worauf 
6716] 6 vornehmlich fieht) zu diefen Worten. Nun braucht 
Paulus Phil. II, 9. das Wort ὄνομα ohne allen Zweifel von 
der Würde und Erhabenheit, welche Chriſto nach feiner Erhoͤ⸗ 
hung zu Zheil geworden fey; wenn dann ferner Apg. XV, 
26. von Paulus und Barnabas gefagt wird, fie haben ihr 
Leben dram gefeßt ὑπὲρ τοῦ ἀν. 1. X,, oder Paulus Apg. XXI, 
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48, feine Bereitwilligkeit erflärt, zu fterben ὑπὲρ τοῦ dv. τοῦ 
χυρίου 1-4 fo mag man am Ende ὄνομα felbit erklären wie man 
will, immer wird die 650006 die bleiben, daß das Beftreben ihn 
08 den Herrn zu beiennen und anerkennen zu maden, fie 
geleitet habe in Leben und in ₪00. Was alſo Paulus 6 
höchften Zwed alles menfchlihen Thuns (1 Kor. X, 31.), 
auch der göttlichen Heilsanftalten, betrachten lehrt, die Ehre und 
Berherrlihung Gottes; das nehmliche giebt er in Bezug auf 
Chriftum 016 höhern Zweck feiner Sendung an. Damit der 
Name 60111 ald des Herrn, allgemein verbreitet und verherrs 
liht werde unter allen Völkern, darum ift er ausgefendet, alle 
zum Gehorfam ded Glaubens zu befehren. Die beiden finalen 
Glieder in Satzform gebracht, würde das Ganze fich fo auss 
drüden laffen: aß. χ. καὶ door. ἵνα διέλϑῃ ἡ ὑπακοὴ τὴς 
πίστεως εἰς πάντα τὰ ἔϑνη, ἵνα δοξασϑῇ τὸ ὄνομα (2 Theil. 
Ι, 12.) αὐτοῦ ἐν παντὶ τόπῳ. In diefem Sinne koͤnnte man 
die Stelle Apg. IX, 15. wirklich mit der unfrigen in Verglei⸗ 
hung bringen. 

Mit 3. 6. bahnt fih nun endlich der Ap. den Weg zu = 
Vollendung feines Grußes, indem er von dem allgemeinen 
65066 des vorherg. Verſes die Anwendung auf die roͤmiſche 
Gemeine macht: Sn welcher Zahl auch Ihr Euch befins 
det, Berufene von Jeſu Chriſto; weder wodurch πο 
wozu, fpricht er hier aus, und der Ausleger kann die Erörtes 
tung an dieſer Stelle übergehen. Mit der gegebenen Erklärung 
fimmten fonft faft alle Eregeten überein, unter ben .neueiten 
Geißler und Meyer — Benede, Schrader, Gloͤckler, 
Köliner, Olshauſen, erllären fih nicht darüber; — nur 
Heumann tilgte dad Komma nad ὑμεῖς, um ἐστὲ κλητοὶ 
verbinden zu koͤnnen, was fchon זגוס‎ die Stellung 016 unrich⸗ 
tig dargethan wirdb*); Beza aber erklärte nah Calvins 
Vorgange κλητοὶ I. X. fo: vocati a J. Oh. i. 6. qui dei bene- 
500 estis Jesu Christi, 8. in 1. Ch. adoptati; und Böhme 
und Tholud, neuerlih Reiche, de Wette, Fritzſche, find 
beigetreten. Ihr Grund ift, weil doch immer Gott 66 fey, wels 
her die Menfchen rufe (Roͤm. VII, 30. IX, 24. 1 Kor. I, 9. 
ἯΙ, 15. 17. 1 Theſſ. I, 12. 2 ₪. I, 14. 2 Zim. I, 9.). 
Wahr ift dies freilich; allein fprachlic läßt fich diefe Auffaflung 
(= κλητοὶ εἰς τὸ εἶναι ἰησοῦ χριστοῦ) kaum rechtfertigen. 
Fritzſche führt Philem. 1, 9. ἀπ, allein daß dort δέσμιος 1, X. 
nicht nur bedeute: ein Gefangener welcher Chrifti 17, ὃ. h. ein 


*( Doch find neuerlih Lachmann und be Wette hierin nachgefolgt. 
Daß auch ἰώ εὖ gethan, wie Legterer berichtet, ift ein aus dem Deudfchler 
der erſten Auflage „richtig“ entftandener Irrthum. 
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Hefangener Chriſt, geht ſchon aus V. 9. — 66 wäre doch eine 

ar fonderbare Steigerung: Paulus der Chrift, jest aber noch 
überdied ein gefangener Chrift —, noch mehr aber aus Epheſ. 
,וח‎ 1. beroor, wo der Beiſatz ὑπὲρ ὑμῶν τῶν ἐθνῶν diefe Deus 
tung unmöglihd macht. In unferer Stelle aber fonnte P. uns 
möglich verlangen, daß feine Lefer κλητοὶ 1, X. anders verſte⸗ 
ben ſollten, 016 unmittelbar darauf ἀγαπητοὶ 0800. Entweder 
alfo der Ap., der auch andere Handlungen z. B. die Beftellung 
ber Apoftel, abwechfelnd von Gott und von Chriflo praͤdicirt, 
hat auch bier einmal diefen 018 den Ruenden gedacht — 
in welchem Zalle er’s wohl auch Gal. 2 6. gethan haben koͤnnte 
— , oder wir müßten annehmen, daß er hier des kurzen Aus⸗ 
druds wegen dad was er fonft ald eine κλῆσιν ἐν X. bezeichnet 
haben würde (mie dad ἐκλέξασϑαι Ephef. 1, 4.) eine κλῆσιν 
χριστοῦ genannt habe*). Hierüber zu entfcheiden ו‎ unmög- 
Lich, nur zur Annahme eined Genit. fubj. nöthigt die Analogie 
der Sprade. 

V. 7. Dee Gruß felbft, den Worten nah an V. 1. 6 
nau angeſchloſſen. Das Komma παῷ Ῥώμῃ ift heutzutage wohl 
überall, wie ſichs gebührte, getilg. Dad τοῖς οὖσιν ἐν ל‎ 
findet Zurr. abfichtlich, weil doch nicht Alle Römer gewefen, 
fondern auch Fremde in Rom, und Wolf, Böhme, ₪09 < 
lud, flimmen bei. Die Vergleihung: von 1 0. 1,2. 2 Kor. 
5 1. 690. 1,1. Phi. 2 1. Kol. 5 2. ſcheint dies nicht zu ges 
ftatten, wie denn auch eine folche Unterfcheidung eben fo unges 
börig als überflüffig geweien wäre**). Anflatt nun zu fagen: 


*) So ſcheint εὖ Syr. mit finm בי[‎ Wiesn 5 


gefaßt zu Haben. | 

**( Die Auslaffung von ὄν ῥώμῃ in Cod. G. gr. und 05, und bie 
Bemerkung bes Scholiaften in Cod. 47., daß er εὖ in feiner Urfchrift 
ebenfalls nicht angetroffen habe, verbunden mit der Auslegung von τοὺς ἐν 
ῥώμῃ 8. 15. in G. gr. u. lat., ἐξ doch vielleicht nicht fo ganz unwichtig 
für die Kritit wie Meyer und Fritz ſche (proleg. p. XXIV. not.) urs 
theilen. Zwar möchte ich nicht gerade mit Reiche daraus ſchließen, 6 
P. in mehreren Briefen die Lefer nur als Chriften angerevet, bie Abs 
ſchreiber darnach den Wohnort παῷ 60000) ober Tradition und Con⸗ 
jectur hinzugefügt haben, benn wo er ben Brief für beftimmte Lefer fchrieb, 
da fügte er gewiß jedes Mal den Namen ihres Ortes felbft hinzu, aber 
bei der eigenthuͤmlichen Befchaffenheit. unferes ‘Briefes, der nicht ſowohl ein 
Brief im firengen Sinne, als ein theologifches Sendſchreiben iſt, welchem 
der Apoftel wohl eine weitere Verbreitung wünfchen konnte, wäre εὖ 0 
vielleiht möglich, daß er zwar vornehmlich nach Rom, aber Abfchriften 
davon nady andern Orten der weftlihen Gegenden, welche ber Ueberbrin⸗ 
ger zu ‚pafliven hatte, beftimmt geweſen wären, in biefem aber ber Orts: 
name urfprünglich gefehlt hätte. Behaupten 146 fich dergleichen freilich 
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πᾶσε τ. οὖσ. dv Ῥ, πιστοῖς, giebt er bezeichnendere Ausdruͤcke, 
indem er fie ἀγαπητοὺς 0500, κλητοὺς ἁγίους nennt. 
De erfte kommt nicht wieder vor, erklärt fich aber leicht, ins 
dem der Gen. dad liebende Subjekt bezeichnet. Bengel und 
Chr. Schmidt finden darin eine Bezeichnung der ילגו‎ 
וק‎ im Gegenfaß gegen die .גא‎ ay., bie Heidenchriſten, mit 
Berufung auf XI, 28., woraus gar nichtd folgt; auch tft 6 
Scheidung nicht ‚allein unerweisbar, fondern ganz unpauliniſch, 
da Chriftus die Scheidewanb aufgehoben, und beide Xheile in ΄ 
Eins verwandelt bat. Der zweite Ausbrud findet fi vollftän- 
dig nur noch 1 Kor. I, 8.5 ayıos aber heißen die Ehriften in 
Grüßen noh 2 Kor. L 1. Eph. LE 1, Phi. 2 1. Kol. 1 2. 
und überhaupf im N. ₪. fehr häufig. Die Erklärungen find 
fehr verfchieden, wie dies bei einem Worte faft gefchehen mußte, 
das zwifchen der blos theofratifhen Bedeutung, in welcher 6 
Bolt Ifrael heilig hieß, ohne allen fittlihen Gehalt des 8 
nicht3 weiter 016 Gott geweiht, oder von Gott zum Eigenthum 
und Liebling auderfohren, und ber fpäter ‚hinzugetretenen ber 
fittlichen Vollkommenheit, faft alfenthalben fchwantt. Aller Bes 
griffsbeflimmung ermangelt Aug.: Non ideo vocati sunt, quie 
sancti erant, sed ideo sancti effecti, quia vocati sunt; desglei⸗ 
den Beza: ex dei vocatione sancti, und Cramer: heilige 
Bekenner. Bon fittliher Vollkommenheit verftehn εὖ Viele, und 
zwar von wirklich vorhandener vie kath. Audleger Juflin. (68 
ratione dicendi, qua omnes fideles, quibus duntaxat vera 
sanctitas, quae a fide inchoatur, inesse potest, olim quidem 
sancti dicebantur) Eft. (weil die wirklich Heiligen der Haupt⸗ 
beflandtheil einer chriftl. Gemeine); von zu erlangender Er as⸗ 
mus: a pristinis vitiis ad sanctimoniam vitae vocatis; uͤber⸗ 
anftimmend Balduin, Grot., Calov., Turr., Paulus, 
Gloͤckler, Köllner, de Wette; von einer durch Chriſti 
Derdienft und den ἢ. Geift erlangten (imputirten) Heiligkeit 
Beller, Hunn., 6. Schmidt (Mehrered nad Sitte ver: 
bindend); 016 010661 Namen der Chriften Heumann, Sem» 
ler; der Heidenchriften Chr. Schmidt; im theofratifchen 
Einne, doch zum Theil mit Beimifhung fittlicher Vorftellung, 
Morus, Böhme, Rofenm., Koppe, διαί, Tholud, 
Benede, Olsh., Reihe, Meyer, Frigfche. Diefe ohne 
Zweifel am richtigften. Won den Juden, bie ſich ald das heilige 
Bol betrachteten, ging faft nothwendig bie gleiche Vorſtellung 
auf die Chriften über, die dur befondern Ruf Gottes weranlagt 
waren die Welt zu verlaffen, und fi Gott ald Heiligthum zu 





um fo weniger, als Cod. G. auf das Werbienft einer mit biplomati 
Genauigkeit ל ו‎ wide den 8 וי‎ πῶς 
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Dienft und Eigenthum zu ergeben. Im Sinne δὲν Meiften 
hatte dad Wort nun wohl Feine fittliche Bedeutung, aber Pau⸗ 
lus fprach ed gewiß nicht ohne ſolche aus. Iſt aber die Haupt: 
bedeutung jene theofratifche, fo kann über κλητοὶ Feine Frage 
feyn. Sie heißen berufen ) 3000. 5 7. ua יהוָה הקציש‎ nicht 
zu Etwas das fie erlangen follen, fondern darum weil fie durch 
den Ruf Gotted ἅγιον geworden find. So 000 Fritzſche. 
Nach diefen Worten hat Beza einen Punkt gefebt, und Manche 
find ihm darin nachgefolgt, neuerlich Lachmann, de Wette 
und Frisfche (der bier eine umfländliche Darftelung aller 
bei Römern und Griechen vorkommenden Formen brieflider Bes 
grüßung gegeben hat) wegen des Nominativ und beigefügten 
Dronomens ὑμῖν (Punkt ſetzen auch Scholz — in אל‎ Ueberf., 
Kolon in der Audg. —, Paulus, Schrader; Kolon Benede; 
Gloͤckler, Köliner erklären ὦ gar nicht). Died lehrt uns 
allerdings, daß die nachfolgende Begrüßungdformel ὦ gram⸗ 
matifh nicht fo an die vorhergehenden Worte anfchliege wie 
der Griechen χαίρειν oder εὖ πράττειν und der Römer salutem, 
und in fofern kann man fich auch eine größere Interpunktion 
wohl ‚gefallen laffen. Wenn ed aber wahr ift, was ich (mit 
Paulus, Reiche, de Wette, ever.) noch). immer glaube, 
daß die wahrfcheinlih von unferm Apoftel ]זט‎ in Gang ge= 
. brachte Formel χάρις ὑμῖν x. τ᾿ A. nichts anderes fey, ald eine chrıft- 
liche Umbilbung des heidnifchen χαίρειν, fo hangt fie wenigſtens 
fachlich fehr enge mit den vorangehenden Worten zufammen, 
und dieſen Zufamenhang können wir doch am Ende immer nur 
durch: Anwendung einer kleineren Interpunktion bemerklich mas 
hen. Die 65006 hat wenig Wichtigkeit, in Feinem Falle aber 
möchte ih mit Fritzſche nach ayioıg abfehen, und die Worte 
χάρις ὑμῖν x. τ. A. hier oder in ben andern Briefen zum δοῖς 
enden ziehn. Die Worte χάρις καὶ εἰρήνη, an deren Er: 
lärung von Altern und neueren Auslegern auch mancherlei Fleiß 
gewendet worden ift, faßt man am beiten, des Hebraismus εἶπε 
geben, allgemein von göttlicher Huld und daraus herfließendem 
Genuß alles möglichen wahren Heild. ἀπὸ 0509 - 0roV. 
Bezeihnung des Gebers und Wermittlerd diefer hohen Gaben. 
Erasmus und neuerlih Glödler wollten den Genitiv -טא‎ 
οίου — χριστοῦ von πατρὸς abhängig machen, doch gewiß un⸗ 
richtig. — 
9 3 8. beginnt der eigentlihe Eingang, und zwar mit Be 
zeugung ſeiner Dankbarkeit gegen Gott, wie alle pauliniſchen 

riefe mit Ausnahme des an die Galater. Daß πρῶτον hier 
nicht heiße: am meiften, wie viele Ausl.*) gewollt, lehrt Theils 





*( Unter den Ruuem Roſenmuͤller. 
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ber Gebrauch überhaupt, Theils das beigefebte μέν, 8 
ein ἔπειτα δὲ erwarten laßt, welches freilich nicht folgt, da 
der Fluß der 910% fpäter eine andere Wendung nimmt, aber 
darum doch im Gemüthe des Verf. feyn Eonnte, ald er biefen 
Anfang diktirte Bengel und Chr. Schmidt*) finden 6 
δὲ ὃ, 13.5 doch ift obige Anficht unftreitig richtiger. 1 
I, 2. Winer Gramm. ©. 448. Sn den Worten εὐχαρι- 
στῶ — χριστοῦ ift dad Pron. μοῦ Auddrud des herzlichen, 
innigen Verhältniffes, welches 99. zwiſchen fi und Gott ob» 
waltend denkt, vergl. 1 Kor. I, 4. Phil. IV, 19. Der Beifag 
διὰ 2 X. bei einer Dankfagung findet fich noch VII, 25. Kol. 
DI, 17. Am naͤchſten läge die Vorſtellung, Paulus betrachte 
auch in dieſer Beziehung Chriftum 016 den Mittler, daß er feine 
Gebete nicht unmittelbar an Gott richte, fondern gleichſam durch 
Chriftum überbringen laſſe; fie hat daher viel Anhänger gefuns 
den, ὁ. B. DOrig., Theophyl., Brenz, Bald., 1, 
6. Schmidt, Bengel, Scholz. ₪060 läßt ſich )אל‎ Ans 
fiht nicht nur “aus den paul. Briefen nicht erweilen, fondern 
widerfpräche auch feinem Bewußtſeyn des kindlichen, innigen 
Verhältniffes der Menfchheit zu Gott dur Chriſtum; 9 
Stellen wie 690. II, 18. II, 12. beweifen nichts dafür. Das 
meifte Licht giebt ὙΠ, 25. Auf bie Frage der Verzweiflung 
tig μὲ ῥύσεται ἐκ 700 σώματος τοῦ 0090700 100700; 6% 
er frohlodend: εὐχαριστῶ τῷ 0800 διὰ 1, X. τοῦ κυρίου μου, 
ל‎ ἢ. ἰῷ Danke Gott, daß 676 gethan hat, und zwar burch 
J. 60. Eben fo dankt er auch hier Gott für die πίσεις ber 
vömifhen Gemeine, die er durch Jeſum bewirkt hat. Diefer 
Erflärung nähern fih am meiften Erasm., Grot., Morus, 
Böhme, Flatt; Reiche und de Wette find ihr beigetreten. 
Meyer widerfpricht wegen XV, 30. 1 Kor. 1, 10., wo aber 
διὰ 1. X. Beihmwörungsformel ift, und daher eine Vergleichung 
wohl nicht zuläßt. Er felbft fagt: שזטל‎ 3. Ch., ald welcher 
feiner Borftelung gegenwärtig ift, wird fein Danfen vermittelt, 
durch das lebendige Bewußtieyn feines apoftolifchen Verhaͤltniſ⸗ 
5 zu Chr. motivirt und hervorgetrieben. Hier fcheint hinein 
gelegt, was nicht darin liegt, und zu VIL 25. nicht paßt. Nach 
Heum. dankt P. für die Gnade, die Gott של‎ röm. Gem. um 
Chrifti willen erwiefen, was διὰ ᾿Ιησοῦν X. heißen müßte. 
Ganz zu verwerfen ift Koppes (und Gloͤcklers) Erkl., der 
(δ mit τῷ Deu μου mit Hülfe eines ausgelaßnen Artikels vers 
bindet: quem per et prepter Christum ut Deum mihi propitium 
veneror; aber nicht befiee Semlerd: confisus J. Ch., cui mi- 
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ἢ Drigenes hatte nur daran gedacht (nisi forte videatur ia 0 
rddi quod dicit cet.). 
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nisterium fideliter praesto, mit dem Rofenm. ziemlich eins 
מתת)‎ Bei Tholud fehlt recht klarer Begriff. Köllner 
findet diefen Sinn: ich danke Gott nach der Gnade, die ἰῷ 
durch 5. Ch. als chriſtl. Ap. erhalten habe. Aber, anderer 
Gründe zu fchweigen, auch hier widerfpricht VII, 25. Fritz⸗ 
{ὦ εἰ per Chr. factum est, ut gratias nunc deo meo agam, und 
bald nachher gr. ago, quum J. Chr. optime de genere humano 
meruerit; ſcheint alſo zu urtheilen, 9. danke im Gefühl ber 
allgemeinen Verdienſte Chrifti um die Menfchheit. Da aber doch 
P. fofort einen beflimmten Grund feines Danfend nennt, fo 
ſcheint es mir natürlicher, daß er Chriftum ald den Vermittler 
diefer erfreulichen Erſcheinung denke, fo wie. VII, 25. ver Er: 
rettung welche ihm wiberfahren ifl. Sn den folg. Worten ruht 
die Leßart περὶ n. ὑμῶν auf der Auftorität von ABCD. und 
= ἐξ daher hier, wo nur Auftorität entfcheiden kann, von Lach⸗ 
mann mit Recht aufgenommen worden. Ich dankte Gott, fagt 
P., in Bezug auf Euh alle, Euer aller wegen. Inwiefern, 
fagt der Sat ὅτι — xooum. Daß da die ganze Welt hyper⸗ 
bolifch gefagt fen, ift unbezweifelt, —doch war allerdings Rom 
ein Ort, von wo aus ὦ, wie von Vielen bereitS bemerkt wor- 
den ift, der Ruf von dem Vorhandenfeyn eimer chriſtlichen Ge⸗ 
meine leicht nach vielen Seiten hin verbreiten Tonnte. Daß aus 
Apg. XXVIN, 21 f. kein Beweis gegen die Wahrheit feiner Be⸗ 
hauptung gezogen werben könne, lehrt Die Betrachtung der Stelle 
ohne Mühe und ift von mehreren Vorgängern gezeigt. Eben 
fo ift von Reihe, Meyer, de Wette, %. anerkannt wor: 
den, daß in den Worten ἡ πίστις ὑμῶν nicht nothwendig em 
Lob befonderer Feftigkeit, Stärke, Reinheit ihres Glaubens ent= 
halten fey. Genau genommen liegen in den, Worten deö Apos 
ſtels zwei Gedanken, die in Einen 6506 zufammen gezogen find. 
Er dankt nicht fowohl für das Kundwerden ihres Glaubens, als 
Dafür, daß fie diefen Glauben haben, wovon die Kunde fich 
koeithin, und baher auch 216 zu ihm verbreitet hat. Bei πίστις 
bin ich weit entfernt, wie Köllner meint, Vertrauen auf bie 
Gnade Gottes in Chr. zu denken oder gedacht zu haben, weiß 
vielmehr fehr wohl, daß nichts 018 das Chriftenthum (τὸ πιστοὺς 
εἶναι, dad Chriftenfeyn) der Römer darunter verflanden wer⸗ 
ben kann. 

V. 9. זו‎ μάρτυς -- ϑεὸς eine leicht verfländlihe Be⸗ 
theurungöformel für die Wahrheit feiner nachfolgenden Behaups 
tung, bie wir dem höchft gewifienhaften Manne Schon ohne bie- 
felbe glauben werden, fobald wir den Eifer bebenten, mit wel⸗ 
chem er dad große ihm übertragene Merk förderte, beögleichen 
den großen Einfluß, welchen Gebeihen oder Verfall, Licht oder 
Sinfterniß einer Gemeine in Rom auf dad Ganze ber fich bils 
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benden Kirche dufern mußte, und endlich in der Apg. bie deut 
lichen Zeichen feiner Sehnfucht nach diefer Stabt ins Auge fafr 
הק‎ (Apg. XXX, 21. XXM, 11.(. Was ihn daher hier 
(und Phil. J. 8.) zu einer fo hohen Betheuerung bewogen habe, 
Önnen wir nicht fagen. ᾧ λατρεύω — αὐτοῦ. λατρεύειν 
wird von allen Handlungen gebraucht, welche der Menfch im 
Dienfte der Gottheit verrichtet, fo im 610). wie im N. 2; 
Gott dienen, wodurd ed ſey. Luk. I, 74. II, 87. Hebr. IX, 
9. 14. und fo Aargela Röm. XI, 1. Wenn nun 9. fagt ἐς 
diene Gott ἐν τῷ evayy. fo wird ἐν mit f. Kafud eben dad bes 
beuten was in der 2ten angef. Stelle der bloße Dativ, .ל‎ h. 8 
Mittel des Dienftes, ih diene Gott durch Verkündi⸗ 
gung des Ev. feines Sohnes. Der Gen. kann objelt. oder 
fubj. genommen werden, 68 giebt immer einen guten Sinn: das 
Ev. von feinem Sohn —— τ. υἱοῦ), oder das er gegeben 
(παρὰ τ. υἱοῦ). Die hier gegebene Erklärung ift die gewoͤhn⸗ 
liche; Chr. Schmidt und Koppe, denen Reihe beiftimmt, 
überfegen quem veneror; aber wenn fie nicht unter venerari 
diefen Dienft verftehn, fo beweifen wenigftend Koppe’s Stel 
len fämmtlic gegen fie. Eine andere Frage: warum Ὁ. Diefe 
Worte hier beigefügt? beantwortet Chryf.: um feinen Worten: 
ich gebente Euer, eine Beftätigung mehr zu verleihen, indem er 
den der ihm fo heiligen Dienft anvertraut, nicht zum Zeugen 
einer Lüge aufrufen werde, 20010 6 aber: um damit kund zu 
thun, wie ihm ald wahren Diener des Evangeliumd eine ſolche 
Sorge um die Gemeihen zukomme. Jener offenbar richtiger. 
ἐν τῷ πνεύματί μου, dad er zum λατρ. hinzugefügt». aͤßt 
feinen andern Sinn zu als: in (oder mit) meinem Geiſte; 
denn daß dad πνεῦμα des Menfchen feinen Geift, ὃ. ἢ. gemöhns 
lich den befiern Theil feiner intelligibeln Natur, bebeute, zeigen 
folg. Stellen: VII, 16. 1 Kor. Π, 11. V, 3. 4. VO, 34. 
650006 hier Iemand: Aber diente benn Ὁ. nur im Geifte, 
und nicht vielmehr mit Anſtrengung aller feiner Kräfte? fo würde 
ih in feinem Namen antworten: Grad umgekehrt, nicht nur mit 
biefen, denn das iſt aͤußres Werk, und kann um irdiſcher Zwecke 
willen gefchehen, fondern auch. mit völliger Hingabe feined ganz 
zen Gemüths, was nicht Jedermanns Ding iſt; und eben dies 
will er bier anzeigen. Haben wir fo feinen eignen Sinn ges 
faßt, fo wird es uns nicht ſchwer werben, in ben verſchiedenen 
Erklärungen Anderer zu erkennen, wie viel ober wenig bavon 
fi) ihnen aufgethan gehabt. Hier die vornehmflen: Orig. 
6561716 apostolus domino non in corpore, neque in anima, 
sed in meliore sui parte, in spiritu. Aehnlich Chryfoft., der 
zugleich ben Gegenfa gegen ben irrigen und fleifchlihen Dienſt 
der Heiden, und den zmar wahren, aber leiſchlichen der Juden 
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hervorhebt, welchen auch Juſtin., Eſt. Brenz, Weller, 
Grot. darin gefunden. Aehnlih גו‎ Erasm. und 65. Schmidt. 
T:heod.: ἕν τῷ διδομένω χαρίσματι, Alfo vom ,עש‎ ἅγιον, gewiß 
unrichtig. Pelag.: in toto corde meo et prompta devotione 
mea. Balduin: pura mente, und eben ]0 Wolf; Beza: 
plane volens et ex animo illi addictus; Galov.: in spiritu et 
veritate, non externo tantum opere, ἀνυποκρίτως et ἀκιβδή- 
Ans, und mehr oder minder mit biefen beiden einflimmend Die 
übrigen. εἷς ἀδιαλ. ---ποιοῦμαι. Die Thatfache, Deren 
Zeuge Gott ifl. as überfeßte Calvin durch ut, wie, und eben 
Dies fordern Reiche, de Wette, Meyer (Lebterer allenthal- 
ben), wohl mit Unreht. Daß μνείαν ποιεῖσϑαι Erwähnung 
thun, nehmlich im Gebete, bebeuten Eönne, ja gewöhnlich bedeute, 
wie de Wette, Meyer, Fritzſche es hier erklären, ift nicht 
zu bezweifeln, aber, irre ich nicht fehr, fo kann εὖ auch 8 
Eingedenkſeyn felbft bezeichnen, und wenn dies, fo wird es wohl 
beffer feyn anzunehmen, P. verfichere fie hier zuerft generell {εἰν 
ned Andenkens, beffen Gott ja ebenfalls Zeuge 1, und gehe 
dann V. 10. zu dem befonderen vorzüglichen Beweiſe feines An⸗ 
denkens, nehmlich im Gebete, fleigernd über. 650 auch Köllner. 
Mie aber hängt unfer Vers mit dem Vorigen zufammen ? 
Erasmus fchiebt den Gedanken ein: Quae sane res (nehmlich 
4“ πο Vu.) Pro meo erga vos amore non potest non esse gra- 
tissime. ©. Schmidt fieht ihn .ald ein Argument an, daß er 
wirklich dankte. Uebereinflimmend die neuften Ausleger, und 
Dies dad Nichtige. | - 

V. 10. Der Beweis feines beftändigen Andenkens’ in dem 
Wunſche und Gebete um die Möglichkeit nah Rom zu fommen*). 
πάντοτε ואל‎ ir fehr geläufig flatt ἀεὶ oder ἑκάστοτε, ἐπὶ 
φῶν mo: μοῦ, bei oder in meinen Gebeten, Eph. I, 16. 
1 Theff. 2 2. Philem. 4. sinus — τοῦ 05800, ob ἐδ mir 
durch den Willen Gottes endlich einmal gelingen 
möchte Die urfpr. Bed. von εὐοδοῦν τινα, Jemanden auf 
feinem Wege fördern, bier etwas erweitert: ihm Möglichkeit, 
Gelingen feined Vorſatzes, verleihen. Sn der LXX, נהה‎ Gen. 
XXIV, 27. צלח‎ ebd. 21. XXXIX, 8. und fonfl. ἤδη ποτε 
endlich einmal, fehr befannt. \ 

8. 11 f. Erklärung, was es mit jener Bitte für eine 
Bewandniß habe. Sch fehne mich, nehmlich darnach, Euch 
zu fehen. ἐπιποϑεῖν, fowohl mit Akk. der Perfon (Phil. 
1, 8. 1, 26. 2 Kor. IX, 14.), als auch mit Inf.. (2 Kor. 


*( Die Verbindung der erften Worte bis πρ. ₪00 mit ben vorherge⸗ 
henden, die fih bei Syr. Chryf. u. A. findet, wird von den neuern Aus⸗ 
legern mit vollftem echte verworfen. 00 0 
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V, 2. 2 im. 1, 4.), ἷν fehnen. Das Merkmal der Heftigkeit, das 
Lexica und Ausleger*) darin finden, kann ich (mit זא‎ 16106, f. 
deſſen Commentar ) noch nicht anertennen. Der Grund des Seh⸗ 
nend ἦνα τι 25700 ὦ .ד.א‎ A. Ueber die Conſtr. Ὁ. μεταδιδόναι f. 
Matth. 018). Stamm. ©. 634. χάρεσμα ח‎ Das Subft. 
χάρισμα bezeichnet eigentlich jedes Geſchenk freier Güte; im 
N. T. nur von Erweifungen goͤtt licher Güte, wie ΥἹ, 28. XI 29. 
Insbeſondere von den verfchiedenen Tuͤchtigkeiten, durch welche 
ſich die .erfle Chriftenheit auszeichnete, ald dee Gabe der Zungen, 

der Prophetie u. a. Vgl. ΧΙ, 6. 1 Kor. 5 7. VI 7. 
4ff. 28. 1 Tim. IV, 14. 2 Zim. 1, 6. πνευματικὸν mu 

vermöge der Ableitungsendung (|. Buttm. 008]. Grammati 
1, ©. 339.) dasjenige bezeichnen, was entweder dem πνεῦμα 
angehört, oder deſſen Eigenthümlichleit an fi) hat, oder aud) 
davon hervorgebradht wird. Da nun πνεῦμα im N. ₪. jpwoht 
vom menſchlichen, ald vom göttl. Geifte und deſſen Wirkungen 
gebraucht wird, fo muß für dad abgeleitete Adj. daraus eine 
Unfiherheit der Bedeutung hervorgehn, die in einzelnen Fällen 
unbequem werden Tann. 66 findet fih von Menſchen, um 
eine höhere Stufe 66 geiftigen Lebens anzuzeigen, Sal. VI, 1. 
1 Kor. IE, 15. IH, 1. XIV, 37.5 aber auch von Sachen, δ. B. 
vom Gefeg 01 14. (f. zu Ὁ. Stelle), von höherer, nur einem 
auf höherer Stufe ftehenden, oder von Gotted Geift erleuchteten 
Menihen erfennbarer Weisheit, Eph. I, 3., von heiligen Ge 
fangen, deren Inhalt geiftig 1), Kol. 1 16.5 ja fogar von 
Körpern, 1 Kor. XV, 44., von Speife, Trank u. vergl. 1 Kor. 
X, 8. 4. Nach dieſen Erörterungen koͤnnte nun y. πν. an fi 
zweierlei bedeuten, entweder eine jener Wundergaben, die bem 
heil, Geiſte zugefchrieben wurden, ober eine Erhöhung bes fittlis 
hen, geifligen Lebens, durch) das göttliche πνεῦμα unter Mit: 
wirtung 66 Ap. dem menfchlihen πνεῦμα beigelegt. Von jenen 
allem verftehn 66 Bengel, Michaelis, Semler, Chr. 
Schmidt, Eramer*) u. 9. A., von biefer allein Auguflin 
(wenigftens zu eng: dilectionem 80111600 dei et proximi, ut per 
aritatem Christi gentibus in evangelium vocatis minime invi- 
derent ), Bald., Zuftin., Zurr., Wolf, Heum., Boͤh⸗ 
me, Sholud, (Rofenm. beneficium ad animum pertinens, 
δο zu dürftig); beides in Verbindung S. Schmidt, Koppe, 
81415 Bedenkt man nun, daß der Ap. 1) ſich als den ₪ 





*( &. Wahl und Bretſchneider. Bei unfrer Stelle Erasmus, Geb. 
Shmidt, Heumann and die neuften Ausl. größten Theils. 

**( Wenn nicht in den Worten S. 7. ftatt „richtige Bemerkungen” uns 
richtige zu leſen iſt, wie aus dem folg. „als wenn 20.” hervorzugehen 


3* 
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theiler des x. πν. bezeichnet, 2) ε unbeitimmt läßt, welches? 
8) auf jene Wundergaben gar fo hohen Werth nicht legt (1 Kor. 
XIV.), 4) im folg..®. von gemeinfamer παράκλησις durch ben 
Glauben fpricht: fo wird man fich leicht für Die zweite der an- 
egebenen Erklärungen entfcheiden, und nur an eine Beförderung 
ihres inneren, fittlichen Lebens denken. Als Darreicher derfelben 
konnte Paulus, der Haushalter göttliher Geheimniffe (1 Kor. 
IV, 1.), fi) füglich darftelen. So auch, dem Wefen nach, bie 
neuften Ausleger. εἰς τὸ — 020 0. Der Zwed jener Mitthei- 
lung, ihre Befeſtigung, nehmlich im chriftlichen Weſen; das 
Wort findet fich öfter fo ohne weitern Beifab zur Beflimmung; 
> f. א‎ 25. 1 ₪06): II, 2. 2 ₪06). II, 8.; aber daf. IL 17. 
fieht dabei ἐν παντὶ λόγῳ καὶ ἔργῳ ἀγαθῷ. Dad τοῦτο δέ 
ἔστι, womit V. 12. anhebt, deutet Darauf hin, dag P. Etwas 
von dem V. 11. Gefagten erklären oder befchränten wolle, und 
der Sinn des Folgenden lehrt uns genügend dag fein Sinn fey, 
dad τοαῦ vielleicht in der vorhergehenden Rede: ich wünfche zu 
Euch zu kommen, um Euch ıc. zu ftark oder beleidigend gefchte- 
nen habe, durch demüthiges Bekenntniß, wie auch er von ihnen 
einen Gewinn erwarte wenn er hinkomme, zu mildern oder auf: 
zuheben. Irrig aber feheint e8, den Inf. συμπαρακληϑῆναι 
von ἐπιποϑῶ abhängig zu fallen, wie Tholuck u. X. (neuftens 
Olsh.) thun, da er Doch nur dem στηριχϑῆναι ὑμᾶς erflärend 
beigefügt wird. Das Verbum παρακαλεῖν mit dem abgel. Sub- 
flant. παράκλησις hat im N. ₪. die Hauptbedeutung des Zus 
ſprechens, welches fich je nach den Umfländen als Bitte, als 
Ermahnung, ald Troͤſtung, darftellen kann; doch nicht nur von 
einer Zufprahe in Worten wird ed gebraucht, fondern von Al: 
lem überhaupt, was gefchieht, um den Andern zu einem Ent: 
ſchluſſe zu beingen, oder zu tröften, oder zu flärfen und zu be: 
feſtigen, und daher bezeichnet das Paſſ. nicht nur ermahnt, ges 
beten, getröftet, fondern ‘auch geflärkt und befeſtigt, überhaupt 
geiftig erhoben werden, und dad Subſt. nicht nur Ermahnung, 
Bitte, Troͤſtung, fondern auch jede Art der geifligen und ſittü— 
‚hen Erhebung (vgl. m. Bem. zu 1 Kor. XIV, 8. 2 Kor. 5 6. 
1. a. St.). Nur der Zufammenhang Tann jedes Mal entfchei- 
den was gemeint fey. An unfrer Stelle fallt die Bedeutung: 
bitten, von felbft hinweg, Ermahnung (Beza, Semler), 
wegen διὰ τῆς --- πίστεως». und des Parallelismus mit στηριχ- 
Hvar, Xröften (viele Ausl.) wegen deſſelben, und weil im gan⸗ 
zen Briefe Feiner Zrübfal oder Kümmernig, weder 5 6 
ποῦ der Römer, Crmäbnung gefchiehtz fo bleibt nur Die geiftige 
Kräftigung und Ethebung überhaupt uͤbrig, und auf diefe führt 
der Paralleliömus, und diefe konnte er in Rom für ſich und die 
Gemeine von feinem. Beſuch erwarten und zwar gerade διὰ 
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τῆς — πίστεως. Denn Staͤrkung, Anfeuerung, lebenbigere Ans 
regung zu fefterem Glauben, treuerer Liebe, regerem Eifer, kann 
der Anblid fremden Glaubens bringen, und konnte auch P. in 
Rom erwarten, wenn die dortige Gemeine vor feinen Augen und 
unter feinen Händen fröhlich emporblühte, und ſtark im Glauben 
wurde. Daher nehme ich mit Calvin, Carpzov, Flatt, 
2501026, und den neuften Auslegern dad Wort von dieſer 
an. ἐν ὑμῖν kann in dieſer Verbindung wohl nur unter 
Euch bedeuten. Giebt er nun 016 Mittel folcher Stärkung τὴν 
ἐν ἀλλήλοις πίστιν an, fo zeigt ſich von felbfl, dag .א‎ in 
weiterem Sinne zu faflen fey, ohngefähr ald wenn wir fagen : 
durch unfer gemeinfchaftliched Chriftenthum. Das ganze Weſen 
des fubj. Chriftenthums hat fih für P. in אל‎ = eingefchloffen. 
Die Worte ὑμῶν re καὶ ἐμοῦ erläutern daB dv ἀλλήλοις, 
aber ו‎ fo als flände ἀλλήλων da”). 

och nicht den bloßen Wunſch hat Paulus, fondern auch 
den Vorſatz gen Rom zu kommen, den er ihnen V. 19. fund 
thut. Die Part. δὲ gehört der fortfchreitenden Rede; οὐ ₪ 
— ἀγνοεῖν, bloße ₪ ohne befondern Nach» 
druck, vgl. XI, 25. 1 Kor. ΧΙ, 1. 2 Kor. I, 8. 1 Theſſ. IV, 
13. m. Dem. zu 1 Kor. X, 1.5 ἰῷ wünfche, daß 6 Euch nicht 
unbefannt bleibe; jenes griech., dies deutſche Form des gleichen 
Gedankens. προτίϑεσϑαι mit folg. Inf. [ὦ vornehmen, 
4001 griechiſch, vgl. Plat. Theaͤt. S. 196. 4. πολλάκες. KV, 
22 f. erzahlt er Diefelbe Sache, und daß er den Wunfch bereits 
viele Iahre gehabt. καὶ ἐκωλύϑην — δεῦρο. Hier if 
Streit darüber, ob καὶ adverſativ fey oder nicht. 4% 
leugnets (Ueber die Verdienfte 0010606 65. 5. und im Comm.), 
und mit ihm Meyer; Tholud (Beitr. zur Spracherkl. 6 
N. 42.) und Köllner behaupten ed. Den richtigen Mittelweg 
Scheint Reiche zu gehn. Mir ſcheint die Sache dieſe: Sehn 
wir auf das Verhältnig der Säge felbft, jo find dad Kommen⸗ 
wollen und das Berhindertwerben unftreitig entgegengefeßte Dinge, 


Ὁ) Die hier vorgetzagene Erklärung wird von Fritzſche ans dem 
Stunde verworfen, well, wenn 9(. das συμπαραχληϑῆναι hätte auf fi - 
beziehen wollen, er hätte ἐμὲ hinzufügen müffen, und daher dies Verbum 
auf die Römer bezogen, und die Worte erklärt: ut vos inter vos una cor- 
roboremini. Ich kann nicht beiftimmen, benn erftlidh halte ich die Hinzufuͤ⸗ 
gung des ἐμὲ in einer Stelle, deren Sinn [ὦ fo leicht ergab, nicht für uns 
bedingt notwendig, und fobann koͤnnte jenes inter vos, unter einander, 
nicht durch ἐν ὑμῖν, fondern nur durch ἐν ἀλλήλοις, oder, wenn P. deſſen 
Wiederholung vermeiden wollte, durch das oft deffen Stelle vertretende ἐν 
ἑαστοῖς ausgedrüdt werden. ἐν ὑμῖν heißt nur entweder bei Guch, apud 
7 ober An Euch, apud animum vestrum, was hier wenigftens fehr übers 

g wäre. 
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und 166160008 hebt zwar nicht das Wollen, aber doch das Kom⸗ 
men auf. Demnach konnte P. ohne Zweifel fchreiben : wooe- 
ϑέμην μὲν πολλάκις —, ἐκωλύϑην δὲ x. τι Δ. Mer ganz 6 
nau fehreiben wollte, fehrieb auch ficher fo. Aber P. hats nicht 
gethan, fondern fo wie die partifelarme hebr. Sprache auch ad» 
verfative 65066 nur durch Die copulative Partikel an einander 
reiht, fo hat er hier mit dem zweiten 65066 gethan, und thut 6 
ποῦ an einigen feltenen Stellen, fonnte ἐδ aber hier um fo Teich 
ter thun, als der 6506 durch die ihm gegebene Stelung 0 
feinem wahren WBerhältniffe einigermaßen heraustritt. bon 
Drigenes nehmlich bemerkte, daß der Ap. den 6506, deſſen 
wahrer Ort erft am Schluffe des B. nach dem Zmwedjage 0 
vorausgenommen habe, wovon wohl die Urfache die gewefen tft, 
Daß er, wie Jeder empfinden wird, dort flörend für ihn gewefen 
wäre. Diefe Umftellung deffelben nun zwifchen zwei zufammen 
ehörige 65666, 000006 und Zweckſatz, macht ihn zu einer 
τί von Parenthefe — ob man ihn al& folche eintlammert oder 
nicht, ift ziemlich gleichgültig —, dadurch aber erhält der Schrei⸗ 
bende-größere Sreiheit in der Bezeichnung des Sasverhältniffes, 
und 66 kann wenig auffallen, daß er nur καὶ gefebt. Wodurch 
er abgehalten worden, ift viel gefragt worden; ob vom Zeufel,. 
oder vom heil. Geifte, oder von andern Berufsgefchäften? Die 
Antworten find verfchieden ausgefallen, wie natürlih, wo man 
gar nichts weiß. Alles was wir wiffen Tonnen, liegt in ber 
nicht fehr Elaren Stelle des 15. Kap. ἵνα τινὰ καρπὸν 
(ABCDEG, Vulg. It. Or. Chrys. Theod. al. für Ὁ. Rec. καρπόν 
τινα) σχῶ, Zweckſatz zum Hauptfage προεϑέμην gehörig. Nur 
6. Schnfidt und Paulus (Und doch war ich bis jest gehin- 
dert, daß ἰῷ u. f. w.) verbinden mit ἐκωλύϑην, wovon die Un⸗ 
richtigfeit in Die Augen fällt. καρπὸς verfteht Lebterer ald „Zins⸗ 
ertrag (mie abbezahlt und niedergelegt)”, nehmlich von der V. 14. 
erwähnten Schuld, alfo == τόκος. Da aber καρπὸς bei P. im⸗ 
mer nur Frucht bedeutet (vgl. VI, 21. 22. XV, 28. 1 Kor. IX, 
7. Sal. V, 22. Eph. V, 9. Phil. 5 11. IV, 17.), und bier ein 
Abgehen von biefem Gebrauche durch Nichts erfordert wird, fo 
halten wir uns an die gewöhnliche Bedeutung, wie die übrigen 
Audleger. Ob ἔχειν jemald == παρέχειν fey, worüber ebenfalls 
Streit 16 zwifchen Fritzſche, der 66 (und wie ich glaube mit 
Recht) leugnet, und Tholud, של‎ 68 behauptet, kann hier 
barum unerörtert bleiben, weil dieſe Bedeutung, aud wenn fie 
erwieſen wäre, doch unferer Stelle nicht aufzubringen feyn wuͤr⸗ 
de. Was die Bed. „erlangen’ betrifft, welche fett dem Streite 
jener Beiden nur Koͤllner beftimmt feftgehalten, Reiche, de 
Wette, Meyer, Zrisfche, eben fo beftimmt geleugnet haben, 
[0 wird wohl Niemand behaupten wollen, daß das Praf. ἔχειν 


ו 
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etwas anders ald „haben‘” bebeute, aber ber Aor. ἔσχον, deſſen 
Bedeutung feine Modi theilen, hat diefelbe, wenn nicht immer, 
doch fehr oft; und da nun hier von einer auf Fünftigen Beſitz 
gerichteten Abficht die Rede ift, ὃ. ἢ. von dem Wunfche der Er⸗ 
langung, fo glaube ih, dag wir fie mit Zug und Recht beibe⸗ 
halten. Die Zrucht, welche der Ap. von feinem Beſuche erwars 
tete, war, wenn wir die bloße Sache anfehn, die Stärkung der 
Gemeine im wahren GChriftenthum, vielleicht auch die Vermeh⸗ 
rung ihrer Glieder, alfo ein Gewinn [τὸ Reich Gottes. Aber 
P. fagt nicht, er wolle (als Arbeiter) eine Frucht, einen Ertrag 
hervorbringen, fondern er wolle fie gewinnen, bezieht alfo die 
Frucht auf feine eigene Perfon. Darin liegt fowohl Zeinheit 
und Demuth, ald auch Wahrheit. Er will (wie U. 12.) nicht 
ſowohl als Einer erfcheinen, der ſich Werdienfte erwirbt und Ans 
dern mittheilt, fondern der felbft am meilten gewinnt bei dem, 
was er für Andre thutz aber nicht nur erfcheinen will er fo, 
66 ift ihm damit wahrer Ernſt. Seine dem Dienfte Chrifto 
ganz ergebene Gejinnung א‎ jelbft den höchften Genuß davon, 
wenn er Etwas beitragen kann zum Gedeihn des Reiches Chrifti 
und zur Befeligung der Auserwählten. Es ift dies diefelbe 66 
finnung, die fich befonders ftart im zweiten Korintherbriefe aus⸗ 
ſpricht; Alles was ihm gefchieht, gefchieht zum Beſten der Ges 
meinen, Alled was dieſe angeht, {{ feine eigene Angelegenheit, 
ihn zu erfreun oder zu betrüben. καϑὺς — ἔϑνεσιν fekt 
er mit Beziehung auf die Erfolge hinzu, bie ihm in Afien, Mas 
fedonien, und Achaja fchon geworben waren. Um nun diefen 
feinen Sinn, der ihn allenthalden eine Frucht zu erwerben treibe, 
auch Der römischen Gemeine zu erklären, fügt er 

B. 14. hinzu. Wiefern er ὦ da einen Schuldner nenne, 
ift leicht zu begreifen, wiefern er nehmlich ſichs zur heiligen 
Pflicht anrechnete, raſtlos für Chriſti Reich zu arbeiten, und zum 
größten Verbrechen gerechnet haben würde, hätte er ed nicht ges 
than. Grotius: nempe ex dei imperio, quo obligatus ite 
erat P., ut sine gravi crimine detrectare id non posset. I Cor. 
IX, 16. In ähnlihem Sinne alle Ausleger außer Koppe, 
deffen Erklärung: multis diversissimisque hominum generibus 
ipse quam plurimum gaudii et solaminis debeo, von allen [εἰς 
nen. Nachfolgern gemißbilligt wird ἢ. Sie ftüßt fih 1) auf bie 
Behauptung, daß ὀφειλέτης εἰμί τινε immer heiße: ich verdanke 
‚Semand Etwas, vgl. מ‎ 12. XV, 27.; ἰῷ bin ſchuldig Etwas 
zu thun, den Inf. fordern würde, vgl. Gal. V, 3. 2) auf den 
Zufammenhang mit V. 13. Aber die angeführten Stellen 66 


*( Gramer iſt der erſte, ber fie wiberlegt. K's erfle Ausgabe war ein 
Jahr vorher (1783) erfchienen. 
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weiſen nichts, da XV, 27. der Dativ gar nicht fteht, und VII, 
12. wo er fteht, von einer Dankſchuld gar nicht die Rebe ift; 
bag aber Sal. V, 8. ein Inf. dabei fteht, beweiſt nicht, daß dies 
> immer der 607 feyn muͤſſe. Der Dativ fleht nach einem be: 
kannten Gr. Gebrauche, zu den Derivatid von Verben denfelben 
Caſus zu feßen, melden dad Stammverbum regiert. Der Zu: 
fammenhang mit ®. 13. fordert jenen Sinn nit, wohl aber 
der mit V. 15. den gemeinhin angenommenen. Die vielen Un- 
terfuchungen, ob unter den ἕλλησιν oder den βαρβάροις, den 
σοφοῖς oder den ἀνοήτοις die Roͤmer gemeint feyen, hätten am 
füglichften unterbleiben koͤnnen. Weder unter diefen noch unter 
jenen meint er fie. Zwar noch in jenen Beiten gab ed Griechen, 
welche in den Römern nur βαρβάρους fahen, wie man aus Dio- 
.עה‎ 40. zur Genüge erfehen kann; aber dem Ap. kam ἐδ 
hier nur darauf an Gegenſaͤtze aufzuftellen, welche bie völlige 
‚Allgemeinheit feiner Verpflichtung audfprächen, und da paßte 
feiner beſſer 018 der von Hellenen und Barbaren, unter welchen 
zwei Begriffen die ganze Menfchheit aufgefaßt zu werben pflegte, 
was, wer Dazu Luft hat, mit reichlichen Gitaten bei Wolf, Kypke 
und %. belegt finden kann. Den zweiten Gegenfab σοφοῖς 8 
καὶ ἀνοήτοις, ber ohne Zweifel in einiger Beziehung auf Die 
ἕλληνας und βαρβάρους fteht, wollen Einige von Einzelen, An⸗ 
dre von Völkern verftehn. Ich für mein Theil glaube, P. hat 
bier Feind von beiden beftimmt gedacht, obwohl das Erftere πάς 
her liegen würde. Daß aber σοφοὶ und ἄν. nicht ſowohl weife 
und thörichte 015 gebildete und ungebildete bedeute, Tann man 
gern zugeben, da man weiß, daß σοφὸς eigentlich nur von der 
Verftandesbildung urfprünglich gebraucht wurde, obwohl dann 
freilich 206 den Gegenfas macht. Was alfo P. hier fagen 
will, ift dies: Ich bin Allen ohne Ausnahme verpflichtet, weder 
nationaler noch Bildungs > Unterfchied gewährt einen höheren. 
Anfpruch oder fchließt von meiner Verkündung 0116. Hieraus ' 
aber folgt, daß er auch den Römern verpflichtet fey. Er kann 
mithin diefe in feinen Gegenfäßen nicht ſchon irgend wo anges 
deutet haben.’ 

V. 15. hat einige Schwierigkeit, Die Theils in den Worten 
Theils in der Verbindung mit V. 14. liegt. Bon jenen zuerft. 
τὸ κατ᾽ ἐμὲ pflegt fonft wohl ein abfol. Afkuf. zu feyn, mit 
der Bed. ſoviel an mir iſt. Diefe von δὲ Wette und 
Meyer angenommene Erklärung ift hier ganz unmöglich, indem 
dadurch der 6506 fein Subj. verlöre, denn πρόϑυμον ohne Are . 
titel tönnte nur Prädicat feyn ἢ. Nur Eins von zweien ift 


| Ὁ) Dies leugnet Fritz ſche, und urtheilt, πρόϑυμον tönne bebeuten: 
65 iſt Geneigtheit. vorhanden. Aber erftlich zweifle ich noch immer fehr, ob 
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daher möglich: entweber τὸ κατ᾽ ἐμὲ ift felbft Subj., oder τὸ κ. 2. 
πρόϑυμον. Dad Lebtere nehmen die meiſten Ausleger an, ©. 
Schmidt, Kypfe, Ch. Schmidt, Cramer, Morud, 
Böhme, Rofenm, 81011, Reihe, ₪180 6% 
66 fol foviel heißen 016 ἡ προϑυμία μου, und Daß 66 Died θεῖε 
fen tönne, bedurfte kaum der Stellen, mit welchen fie’3 bele- 
gen ἢ. Dann muß οὕτω sc. ἐστὶ Prädikat feyn mit dem Sinne 
τοιοῦτόν ἔστι, adeo magna od. tanta est promptitudo mea **). 
Entgegen fteht, abgefehn auch vom Gebrauch 066 Adv. im Praͤd. 
flott des Adj., erftlih, daß in ſolchem 6006 dad Verbum nicht 
fehlen zu koͤnnen fcheint, und ſodann, dag der Sinn: Ich bin 
aller Schuldner, fo groß xc. Ὁ. h. So groß ift mein Eifer oder 
meine Bereitwilligleit Euch zu predigen, daß ich aller Schuldner 
bin, ſchlechthin unerträglich 16. Daher bleibt nur übrig, τὸ κατ᾽ 
ἐμὲ als Subj. zu nehmen: das was mich betrifft, d.h. ich 
foviel an mir ifl. Dadurch wird πρόϑυμον Prädikat, und 
der Sinn: Ic f. v. a. m. ift bin bereit auch Euch in Rom zu 
prebigen, gegen ben durchaus nichts einzuwenden; Beza ift ber 


πρόϑυμον To für fih allein = προθυμία gefagt ſeyn Tann, und fobann 
kann ich mich nicht überzeugen, daß ἐσεὶν als vollftändiges Prädikat (bier 
== πάρεστιν ἐμοῦ ohne große Haͤrte ausgelaffen werden koͤnne. Zwar ift 
dies 2 Kor. VIII, 11. (was de Wette anführt) wirklich gefchehen, und 
ποῦ überdies in einem Abfichtefage, aber es findet auch dort eine unverfenns 
bare Härte Gtatt, zu deren Annahme ih, wo fie nicht abfolut nothwendig 
ift, mich nicht Leicht entfchließen würde. Won ben zwei Gründen gegen biefe 
Erklärung, welche Fr. felbft anführt, nehme ich ben erften, baß die völlige 
(mir durch Kommata anfchaulich zu machende) Trennung ber Worte τὸ κατ᾽ 
μὲ von πρύϑυμον fehr contort Ὁ, und P., wenn er dies fagen wollte, 
wohl πρόθυμος (εἰμὶ) gefchrieben haben würde, als vollgültig an, bem 
zweiten aber, daß es bem frommen inne bes Ap. nicht entfprechen würbe, 
durch das befchränkende: ſoviel an mir ift, den anklagenden Gegenfag her 


vorzurufen: aber Gott laͤßt mirs nicht zu, 1466 fih wohl entgegnen, 1 


eben fowohl der fromme Sinn barin liegen Tönne, den GLödler dur 
die Worte ausbrüdt: aber es kommt nicht auf mich allein an, fondern auch 
auf Gott, ber mir den Weg borthin u Euch bahnen muß. 

Ὁ) Man vergleiht u. a. Eph. I, 15. Doch f. m. Comm. zu biefer 


Etelle. 

**( Dies iſt zwar אל‎ Meinung ber fo erflärenden — zumal neuflen — 
Ausleger Teinesweges, vielmehr nehmen biefe οὕτως bloß als Verbindungs⸗ 
wort, und infofeern wird ihre Erklärung durch basjenige nicht getroffen, 
was ich über ben bei diefer Verbindung herauskommenden Gebanten 1 
aber ich kann von ber Weberzeugung nicht loskommen, daß, fobald τὸ — 
πρόϑυμον Subiekt fey, jeder Lefer οὕτως als Prädikat denken werde. Ein 
anderes ift nicht ausgelprochen, ἔστιν als vollflänbiges Prädikat konnte hier 
wie bei der vorigen Erklärung nicht ohne große Härte fehlen, οὕτως aber 
ftebt an ber eigenthümlichen Stelle bes Praͤdikats; wie foll er ſich ba ents 
fliegen koͤnnen, es nicht dafür zu halten? Sobald mir dies widerlegt, unb 
gezeigt feyn wird, δαβ εὖ möatie ſey, τὸ — πρόϑ', als vollftändigen Gag 
zu denen, fchließe ich mich dieſer Erklärung an. 
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erfte der fo erklärt, ähnlih Srotius, 30. Gerhard, שטק‎ 
retin, Bengel, Schrader, Gloͤckler, und vornehmlich 
Köllner. Zwar wird diefe Erklärung von Reiche 018 ſprach⸗ 
widrig bezeichnet, und aud Meyer und Fritzſche machen ihr 
ben Vorwurf, daß τὸ κατ᾽ ἐμὲ nirgends fo gebraucht fey. Das 
Lestere ift zuzugeftehn, aber nicht Alles was ohne Beifpiel ift, 
ft fprachmwidrig. In der Natur des Ausdrucks aber liegt nichts, 
was diefer Deutung widerfpradhe, τὸ x. dus kann einen Sub: 
ftantiobegriff abgeben fo gut ald τὸ x. ἐμέ, Diefer wird zwar nie 
81610 ἔγωγε feyn, aber man muß ächt griechiſch fagen koͤn⸗ 
nen: τὸ x. ἐμὲ τοιοῦτόν ἐστιν, dad was mic, Betrifft, hat Diele 
Eigenfohaft, warum nicht auch προϑυμέν ἔστιν, 66 ift bereit, 
wovon dann der Sinn {{{ fo viel 69 auf mich ankommt, bin ic) 
bereit? Ständen den beiden andern Haupterflärungen nicht (mei- 
ner Ueberzeugung nach) unüberwindliche Dinderniffe entgegen, 


ih hätte an diefe nicht gedacht; nun aber kann ich jene nicht . 


annehmen, diefe erfcheint mir fprachlih als möglih, und giebt 
im Zufammenhange einen guten Gedanten, da kann ich mich 
nur ihr hingeben. Seht bleibt οὕτω ganz ber Verbindung 
übrig, und fragt [ὦ wie -εδ zu nehmen: Die Bedeutung 0 
ift Schon zuruͤckgewieſen; sic würde ein Vorhergehendes oder fol 
068066 ut erfordern. Um ein folches zu erlangen, hat fchon 
Grotius (und neuerlih Gloͤckler) auf den 18. ₪. und def 
fen καϑος zurüdgeblidt. Aehnlich Suftinian, und zuletzt 
00106, welcher annimmt Ὁ. {εἰ aus der Eonftruftion gefal- 
len, und beziehe diefe Worte anf den letzten Theil von V. 18. 
in der Meinung, er habe ὥστε vor 6000א‎ geſetzt. Abgefehn 
aber davon, 06ל‎ hier zuviel willtührliche Annahme erfordert 
wird, kann auch der Sinn meinen Beifall nicht erlangen : Mr 
habe oft zu Euch kommen wollen, um einen Gewinn bei Eu 

Davon“ zu tragen, fo daß wie bei den Übrigen Völkern, ἰῷ auch 
bei Euch zu predigen Luft habe. Er ift gar zu tautologifch und 
fchleppend. Bei der Auffaflung -aber von 8006 — ὀφειλέτης 
εἰμὶ 018 Vorderſatz wird erſtlich 60006 — ἔϑνεσιν von den vor⸗ 
angehenden Worten καὶ Zu ὑμῖν, an die 66 fich fo natürlich an» 
ſchließt, gewaltfam loögeriffen, fodann muß ὀφειλέτης εἰμὶ mit 
ἐν verbunden angenommen werben, ferner fteht καὶ nad) καϑὼς 
ziemlich unpaffend, und endlich ift die Verbindung: wie ἰῷ 6 
ler-Schuldner bin, fo bin ich bereitwillig, nicht die richtige. Kop- 
pe’3: οὕτω part. transeundi, similiter, kann πο weniger 6 
fallen, obwohl οὕτω dies bisweilen heißt, wenigftens in der klaſſ. 
Sprade. So bleibt nur übrig den Gedanken: πᾶσιν ὀφειλέ- 
της εἰμὶ ald Oberfaß zu nehmen, und οὕτω conkluſiv. Allen 
bin ih ein Schuldner; darum bin ich foviel an mir liegt, auch 
Euch zu predigen bereit. Zwar ift keine Stelle im N. &., wo 
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οὕτως allein diefe Bedeutung hätte, aber in der Natur 068 Wor⸗ 
tes liegt Fein Hinderniß, indem ἐδ immer auf 60008 vorherge⸗ 
hendes zurüdweift, 006 je nach חאל‎ Zufammenhgnge fehr gut 
den Grund 66ל‎ Solgenden enthalten fann, und καὶ οὕτω fommt 
in der Bed. itaque, und in Folge deffen Apg. VII, 1 
Kor. XIV, 25. wirklich vor. Daher nehme ich 66 bier fo an, 
wie vor mir Beza, Heumann, Cramer, Morud, Slatt, 
und auch die neuften Audleger gethan. 

V. 16. Οὐ γὰρ ἐπαισχύνομαι τὸ εὐαγγέλιον '( 
58 ſchaͤme mich nehmlich nicht δεδ Evang. Das Verbum, mit 
gleicher Conſtr. Mark. VIN, 88. Luk. IX, 26. 2 Zim. I, 8. 16. 
Hebr. ΧΙ, 16., ift in feiner eigentlichen Bedeutung zu faflen. 
900016 kannte fein Evangelium, und die Stimmung der Welt: 
menfchen gegen baffelbe, er wußte ὅτι Ἰουδαῖοι σημεῖα ἥτουν, 
καὶ Ἕλληνες σοφίαν ἐζήτουν (1 Kor. I, 22.), feine Predigt aber, 
χριστὸς ἐσταυρωμένος, Jenen ein σκάνδαλον, Diefen μωρία war 
(8. 23.); er hatte in Athen ein σπερμολόγος (Apg. XVII, 18.) 
geheißen, und den yAevadkos der Weilen (V. 32.) erfahren; daß 
in Rom fein einfaches, widerfinnig fcheinendes Evangelium nicht 
große Ehre finden würde, konnte er vorausfehn, Spott und 
Laflerung ging er gewiß entgegen, wenn er bort zu prebigen 
begann. Darum, Viele andre wären audgewichen,: hätten ge⸗ 
meint die Welt fey groß, warum denn ‘grade dahin gehen wo 
die wenigſte Empfänglichkeit zu hoffen, die meifte Schmach zu 
aͤrndten? Paulus Sinn 16 anderd; die. Wichtigkeit Roms und 
die Größe des Bebürfniffed der Heilung da wo der Schaden 
om größten war, lag ihm vor Augen, darum fehon laͤngſt der 
Wunſch dorthin zu kommen; ihm entgegen ſteht die Ausficht 
auf die Schmach des Kreuzes, aber fie kann ihn nicht abhalten, 
denn er ſchaͤmt fi nicht des Evangeliums. Diefe 
Darftelung muß uns fowohl den Zufammenhang und das halb 
taufjale halb erplifative yao erklären, als auch deutlich machen, 
daß die μείωσις, welche, Die früheren Ausleger faft ſaͤmmtlich in 
unfrer Stelle finden, vermöge Deren Paulus hier vielmehr ver: 
fihere, wie er ſichs zur höchften Ehre rechne das Ev. zu pre 
digen (S. Schmidt: megatio quae contrariam vehementem 
affırmationem inchudit), hier fo wenig Statt finde, 016 in den 
Stellen an Zimoth. Freilich Eönnte P. diefen Gedanken äußern, 
aber hier ift nur nicht der Ort **(. An Verfolgungen die ihm 


ἢ ABCD*+EG. Syrr. Erp. Copt. Arm. Vulg. It. Patr. gr. et lat. 
Griesb, Lachm. Scholz. τοῦ χριστοῦ add. Edd. 

**( Die Reuſten, mit Ausnahme von Köllner und Olsh., Ben 
[ᾧ hiervon überzeugt zu haben, und fallen die Sache ähnlich wie ich ſchon 
in der 1; Ausgabe. 
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bevorfländen, zu ,האל‎ wie Hammond und Heumann 
thun, veranlaßt wenigftend dad Verbum nicht. Der Srund, 
warum er ὦ ded Ev. nicht fchämen darf, ift im Folg. enthals 
ten: δύναμις γὰρ 9. — nıorsvovri Unter allen Erklaͤ⸗ 
rungen הסט‎ 609. θεοῦ ift die mattefle, ja den wahren Sinn 
am meiften verfehlende bie, welche Schöttgen, Ch. Schmidt, 
Koppe, Rofenmüller vortragen: eine große Kraft, 
016 Hebraismus. Denn dad worauf 60 dem Apoftel am meiften 
ankam, daß die Kraft welche dad Evangelium befige, von Gott 
in daſſelbe, hineingelegt fey, daß Gott durch das Evangelium 
die Menfchheit zum Heil führe, verfchwindet δεῖ dieſer Erklaͤ⸗ 
rung ganz. δύναμις, Kraft, heißt dad Ev. auf gleiche Weiſe 
wie Alles Kraft genennt wird (namentlid in der 20070 , τοῦς 
von fih eine Wirkung zeigt — und vom Evang. zeigte jich 
eine folche allenthalben wo 66 verfündigt wurde ן--‎ aber tros 
pifch bleibt der Ausdrud bier wie dort, denn das Ev. ift nicht 
die Kraft, fondern hat und aͤußert fie, ift alfo eine mit Kraft 
begabte 650006 (Predigt). vv. 0800 Aber, eine Kraft Gottes, 
ift ed wiefern die Wirkungen die ſich von ihm zeigen, Wirfun- 
gen Sottes find, Gott לטל‎ ὦ das Evang. im Menfchen wirkt. 
So ift e8 alfo immer ein 2070066 Mittel in Gottes Hand, um 
die σωτηρία zu bewirken. . Der Genit. nicht gen. auctoris [0115 
dern possessoris und adhibitoris. Vgl. zu 1 Kor. I, 18. Eine 
ſolche Kraft aber 16 da3 Ev. sis σωτηρίαν, die σωτηρία 
alfo dasjenige was durch das Evang. bewirkt oder befördert 
wird. Diefer Begriff, den frühere Ausleger entweder unerörtert 
ftehen ließen, oder (Koppe) zur bloßen felicitas regni messiani 
abſchwaͤchten , hat die Aufmerkſamkeit meiner neueren Nachfol⸗ 
ger in höherem Grade auf fich gezogen, und ich kann mich nur 
freuen fie — vornehmlidy ו‎ ε und Köllner — in של‎ 
Hauptſache übereinflimmend mit dem zu fehn, 008 ich in der 
erſten Aufl. darüber gefagt. σώξειν bedeutet erretten oder erhal⸗ 
ten (in Gefahr), 00/0090: alſo errettet werden und σωτηρία 
Errettung. Daß auch P. diefen Begriff dabei gedacht, geht am 
einleuchtendflen daraus hervor, Daß 00006000: und ἀπόλλυσϑαι 
(1 Kor. 5 18, 2 Kor. 15 15. IV, 3. 2 Theſſ. 11, 10.), alfo 
auch σωτηρία und ἀπώλεια (Phil. I, 28.), Gegenfähe find. Nun 
ift ἀπώλεια der dem Sünder bevorftehende Untergang (Rom. IX, 
22. Phil. ΠΙ, 19. 1 Tim. VI, 9.), fo Tann aljo σωτηρία nur 
Errettung aus dem Verderben, 008 der (über Jenen noch ſchwe⸗ 
benden) Gefahr 66ל‎ Unterganges, alfo das Evangelium, indent 
66 dem Menfchen zur σωτηρία förderlich ift, für feine Errettung 
aus diefer Gefahr des Unterganges wirkfam feyn. Damit ftimmt 
auch die befländige Lehre des Ap., παῷ welcher jeder Menſch 
ohne Ausnahme ein Sünder (TI, 28. V, 12.), als folcher aber 


/ 
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dem göttlichen Zorne unterworfen (Eph. II, 8.), der Verdamm⸗ 
niß und dem ₪006 — in ber weiteften Ausdehnung des Begrif⸗ 
[εὖ — heimgefallen ift (I, 12. V, 12 ff. und ſonſt). Soll er 
alfo nicht untergehn, fo muß ex errettet werben, dieſe Errettung 
aber wird zunaͤchſt und eigentlich nur darin beftehn, daß er dem 
göttlichen Zorne entriffen, und unter die Herrfchaft ber Gnade 
verfeßt werde, wovon aber dann freilich die Folge die feyn wird, 
daß er aller der Wohlthaten theilhaft wirb in Zeit und Ewig- 
keit, welche die göttliche Gnade dem Menfchen zugedacht hat. 
Demnach wird auch die σωτηρία zunaͤchſt nur jene Rettung — 
durch Schulderlaß und Annahme zu Gnaden — bedeuten füns 
nen, wiefern aber mit berfelben die Anwartſchaft auf alle pofiti« 
ven Heilsguͤter gegeben 16, und dieſe ald nothwendige Zolge 
daraus hHervorgehn (VII, 31. 82. al.), konnte auch das Wort 
einen weiteren Umfang erhalten, und diefe Güter mit umfaffen ; 
doch Srundvorftelung, Grundton gleichfam des Accordes, wird 
immer die Errettung bleiben, welche P. ald gefchehn durch Chri⸗ 
ftum herzlich dankbar anerkannte. 

παντὶ τῷ πιστεύοντι, für Jeden ber glaubt, 
nehmlih an das Ev. Der Dativ gehört zum Präbdicat, nicht 
zu εἰς σωτηρίαν. (δ᾽ ift Far daß der Glaube hier 016 Bedin⸗ 
gung des Heilsgewinns erfcheintz; den Begriff deffelben erläus 
tere ἰῷ bei B. 17. Dad παντί, welches er in biefen Worten 
ausgefprochen hat, durch den Beifab 1006610 τε καὶ "EA- 
Anvı zu erläutern und zu beflimmen, mußte ihn der Neid ber 
Suden veranlaflen, welche befanntlich die Thleilnahme der ge 
den am Heile Chrifli zu geftatten wenig geneigt waren. Der 
Gegenfag von Juden und Griechen ald Benennung der ὁ εἶς 
den hatte fich in Kleinafien, wo 20166 griechifch war, fehr leicht 
gebildet, und kann 018 allgemein üblich bei den Juden angefe- 
hen werben; vgl. Kol. IM, 11. Sal. DI, 28. al, Was will aber 
dad πρῶτον dabei? 66 fehlt in BG. Tert., doch hat 66 da 
wahrfcheinlih nur ber Anftoß weggetilgt, den man darin fand. 
Die allgemeinfte Anfiht ift, P., weit entfernt den Juden in 
Bezug auf die σωτηρία einen Vorzug zuzugeſtehn, womit er 
fich felbft widerſprechen würde, beziehe ὦ hier nur auf 8 
hiſtoriſche Faktum, daß das Anerbieten des Heild an die Juden 
zuerft ergangen fey. So Chryfofl.: τάξεώς ἔστε τιμὴ μόνον 
τὸ πρῶτον. nal γὰρ οὐκ ἐν τῷ μείζονα λαβεῖν δικαιοσύνην 
πλεονεκτεῖ, ἀλλ᾽ ἐν τῷ πρῶτον αὐτὴν λαβεῖν τετίμηται μόνον, 
Böhme findet hierin einen Zug paulinifcher Gewanbheit in 
Behandlung der Menfhen: εὐ (Judaeo) apostolus prudens 
hanc gentis laudem addicit, quo tutius eum deinde vituperare 
liceat. Wir würden 66 aber auch nicht ungeheuer finden, wenn 
P. hier einmal mit Einem Worte verriethe, wie er, geborner 
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Zube, jübifcher 2060100 , und noch mit treuer Liebe an feinem 
Volke hangend (IX, 1 ff.), den Gedanken an einen Vorzug ben 
Dafjelbe eigentlich haben follte, und der aus K. XL doch Kar 
genug hervorgeht, zwar überwunden, aber nicht völlig ausge⸗ 
tilgt in feinem Derzen habe. Auch Reihe, Köllner, Frik 
fche erklären fich, mit Hinmeifung auf II, 9. 10., wo von einem 
bloß temporellen Vorzuge nicht die Rede feyn kann, und auf 
die Stellen wo P. von den Vorzügen der Juden fpricht (II, 25. 
II, 12. IX, 1 ff. XI, 28. und vornehmlih XV, 8.), für einen 
Borzug, ein Naherrecht, welches er feinem Volke zuerkannt, und 
welches auch den wahren Grund für ihn abgegeben habe, wes⸗ 
halb er fich mit feiner Predigt allenthalben zuerft an die Ju⸗ 
den, und erſt wenn biefe fie verfchmahten, an die Heiden mens 
dete. | | 

In wiefern nun dad 60. eine Quelle des Heiled werde 
für den Glaubenden, fpriht V. 17. aus, worin zugleich der 
Hauptfas aufgeftellt wird, der von V. 18. an bis zu Ende 6 
8. Kap. Theils erläutert, Theils gegen Einwendungen verthei- 
digt und zu den nöthigen Folgerungen angewendet wird. An 
diefer Stelle wird ἐδ nun unerlaßlihe Pflicht für den Ausleger, 
die beiden Hauptbegriffe der paulinifchen Glaubenslehre, 6% ο- 
σύνη und πίστις, in welchen die Eigenthümlichkeit derfelben 
ſich am vollftändigften offenbart, dem Leſer wenigftena fo weit 
zu entwideln, 018 ed geichehen kann, ohne die Umfländlichkeit 
einer Monographie in Die Grenzen 61166 Commentars hineinzus 
tragen*). δεκαιοσύνη bezeichnet nicht nur überhaupt im N. 
T., fondern 00 bei Paulus felbft in einigen Stellen die Be- 
griffe der Gerechtigkeit oder Tugend im Allgemeinen, vgl. VI, 
15 ff. 2 Kor. VI, 14. IX, 10. Eph. IV, 24. V, 9. VI, 14. 
Auch 606. 0500 107) daher beim erften Anblide nicht anders 
erwarten, ald eine ber Gerechtigkeit oder GSittlichfeit analoge 
Eigenfchaft oder Vollkommenheit Gottes, kurz Etwas in Gott. 


In der That bezeichnet din. 9500 110 5. eine göttliche Eigen . 


*) Alſo nicht bis dahin, daß alle bie verfählebenen Erklärungen Fruͤhe⸗ 
rer, in Eommentaren, Monographien, Dogmatiken u. ſ. w. niedergelegt, bes 
ruͤckſichtet und gewürdigt würden, denn wie Krigfche fagt: diversas in- 
terpretum sententias percensere hic quidem infinitum est. Doch ſcheint 
in der neuften Zeit bie Uebereinftimmung, wenigftens in שש‎ .%, 
weit größer geworben zu ſeyn 016 früher. Mit der von mir gegebenen Er: 
klaͤrung der δικαιοσύνη flimmen, wenn man von einzeln Mobificationen 
abfieht, faft durchgängig überein: J. L. Zimmermann: De vi atgue sensa 
formulae δικαιοσύνη 0509 1833. (unveränderter Abdruck einer frühern Ins 
. auguralbiffertation) Winzer: De vocc. δίκαιος, δικαιοσύνη et δικαιοῦν 
in P. ad Rom. epistola. Progr. 1831. uſteri: Lehrbegriff 4. Auff. 
6, 86 — 93. Daͤhne: Entwidelung bes paul. Lehrbegriffs δ. 3. 6 
de Wette, Meyer, Briefe. ו‎ 


| 
| 


ſchaft, wie von Allen zugeftanden wird — über IN, 26. 1] man 


μῦν getheilter Meinung, ſ. zur St. —, und die durch den Ger 
nitiv zunächft angedeutete, andern Ausdrüden analogefte Bedeu: 
tung würde das ohne Zweifel feyn. Daher fehlt 66 nicht an 
Auslegern alter und neuer Zeit, welde fo erklärt haben, mit 
verfchtedener Auffafjung diefer Eigenfchaft, ὁ. 5. Orig., Theod., 
Ambrof., Balduin, 60109, S. Schmidt, Wolf, Schütt 
gen, Morud, Geißler. Bringt man aber einen diefer Bes 
griffe an die gegenwärtige Stelle, fo wird man fogleich erkennen, 
ber der Gerechtigkeit pafle nicht, weder zur Stelle felbft, 
ba feine göttliche Eigenfchaft ἐκ πίστεως hervorgehn kann, noch 
zur Lehre Pauli, von ber doch Jeder im Voraus ſoviel weiß, 
taß fie an die Gerechtigkeit Gotted gar Peine Anfprüche ers 
hebt. Nimmt man feine Zuflucht- zum hebr. Sprachgebraudh, 
nach welchem Pax und צרְקֶה‎ auch da gebraudht wird wo wir 
nur an Güte Gottes denken können, fo wirb man einen Sinn 
erhalten der an fich nicht fehlerhaft 17: im Evang. offenbare 
₪ die Güte 6900066 gegen den Glaubenden. . Daher man {ὦ _ 
nicht wundern barf Auslegern zu begegnen, welche den Ausdruck 
on-unfrer Stelle fo verftanden haben, z. ₪. Schöttgen, 
Semler, Morus, und im Grunde auh Rofenmüller, 
der beneficium 000106. Doch zur Verwerfung auch diefer Ans 
fiht führt mich 1) die Wahrnehmung, daß jene hebr. Wörter 
wirklich nichtö bedeuten ald Gerechtigkeit, wiefern nehmlidh das 
jud. 9501] die Wohlthaten Gottes nicht ſowohl von Gottes freier 
Güte, 018 vielmehr von feiner Bundestreue erwartete, und in- 
fofern als Beweife feiner Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit anfes 
hen mußte. Θ΄ meine chriſtl. Philof. 0.1. ©. 416 f. 2) 6 
diefer Begriff nicht auf andere Stellen paßt, wo dıx. θεοῦ πο 
water vorkommt, wie ΠῚ, 21. 22. 25. 26. X, 8. welche Stellen 
doch offenbar den Hauptgegenftand diefes Briefed berühren. 8 
iß aber nicht möglich, Daß in Aufftelung des Shemk’3 P. biefen 
dusdruck anders gebraucht habe ald in der Ausführung beffels 
ben. Soviel fcheint alfo gewiß, und wird auch faft Durchgan- 
99 anerkannt, δικαιοσύνη θεοῦ, fo wie überhaupt δικαιοσύνη, 
inne in den Stellen wo 9. feine Hauptlehre vorträgt, Feine 
göttliche Eigenfchaft, überhaupt nichts in Gott felbft bezeichnen. 
So bleibt nur übrig daß fie fich im Menfchen finde, daß irgend 
in Zuftand, irgend ein Verhältniß des Menfchen zu Gott, durch 
ל‎ Mort bezeichnet, durch den Genitiv aber die Beziehung an- 
feutet werbe, in welcher Gott zu biefem Zuftande oder Ber: 
וא‎ ]6 zur denken fey. Um nun aber vaffelbe zu erforfchen, 
nüffen wir einen hiftorifch = bogmatifchen Weg einfchlagen, ins 
km wir und fragen 1) was mußte δίκαιος und 0/0800 für 
un im Sudenthume gebildeten Apoftel urfprünglich bedeuten ἢ 
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2) welche Veränderungen wurden in diefen feinen Borftellungen 
durch den Entwickelungsgang heroorgebracht, welchen die Lehre 
vom Heilswege {εἰ feinem Webertritt zum Chriftenthume bei ihm 
genommen hatte? 8) was mußten nach der Ausbildung feines 
chriſtlichen Bewußtſeyns die nehmlichen Ausdrüde bei ıhm 6 
deuten, und was bedeuten fie wirklich, wenn man die Haupt- 
ftelen über diefelbe unter einander vergleicht, und mit Hülfe 
des Vorhergefundenen grammatifch unterfuht? Nun, pPaax, gr. 
δίκαιος, war, der höchfte fittliche Begriff für die Hebräer; zwar, 
wie alle fittlichen Begriffe, bezeichnete er auch eine einzele Zus 
gend; aber nicht nur neigt er fich beftändig zur unbeflimmtern 
Allgemeinheit, fondern er bezeichnet auch ben welcher die höchfte 
Vollkommenheit erreicht hat, Die der Hebräer faflen konnte, nehm⸗ 
lich die Vollkommenheit deſſen der das göttliche Geſetz, d. ἢ. 
das mofaifche, vollftändig erfüllt 7406. Wie nun aber alle ges 
ſetzliche Tugend lohnfüchtig ift, mußte auch mit diefem der Be 
griff des 80088, nehmlich des göttlichen Wohlgefallend und dar⸗ 


aus hervorgehenden Segend fich verbinden. prax bezeichnet fo- 


2. 


nah für den Juden, und bezeichnete auch für 9. ehe er ein 
Chriſt wurde, den welcher durch volftändige Gefeßerfüllung fich 
den Beſitz des göttlichen MWohlgefallens erworben hat. Sein 
Zuftand, fubftantivifc, ausgedrüdt, muß צדקה‎ genannt werden, 
gr. δικαιοσύνη. δικαιοσύνη ift alfo in der Vorſtellung der Zus 
den der Zuftand des Geſetz⸗Unterthanen, welcher fich durch feine 
Geſetzerfuͤllung Gott beliebt gemacht hat. Sie ift eine 0% 
nicht nur vor dem eigenen Richtſtuhl des Gewiſſens, fordern 
auch vor dem göttlichen, διὲκ. ἐνώπιον τοῦ Θεοῦ, Oder. παρὰ τῷ 
050; fie geht hervor aus Gefeherfüllung, ruht alfo auf dem Ge⸗ 
)66, und 17 infofern δ. ἐκ τοῦ νόμου; aber auch 066 Menfchen 
felbft erworbenes Eigenthum, ἰδία 0. Died 0066 lernen wir 
aus Ὁ. felbfl. Er lehrt und, die Juden hätten δικαιοσύνην 


‚gefuht (Rom. X, 3. vgl. IX, 30 f.), Mofe habe von ber dı- 


καιοσύνη ἐκ τοῦ νόμου gefchrieben (X, 5. wo die Worte ὁ ποιή-- 
σας αὐτὰ ἄνϑρωπος ζήσεται ἐν αὐτοῖς und den Charakter biefer 
δικ. deutlich bezeichnen); er gefteht auch, wer nur wirklich das 
Geſetz erfülle, der ſey δίκαιος nach Gottes eigenem Urtheil (παρὼ 
τ. 9. II, 15.); er nennt eine ſolche dir. eine eigene oder felbft 
erworbene (X, 3. Phil. IT, 9.). Offenbar ift ferner dag, konnte 
der Menfch diefe din. felbft erwerben, er vom Standpunkte bes 
Hebräerd aus betrachtet durch diefelbe Anfprüche erhielt an die 
Belohnungen um derenwillen er fie erworben hatte, und folglich 
Gott, wenn er ihn fegnete, ihm nur gab was er 'verbient hatte, 
Ὁ, ἢ. gerecht war, mithin auch Gottes Guͤte δικαιοσύνη heißen 
konnte. Nun aber war die Frage: Kann der. Menſch δέκαιος 
werden ober nicht? Daß 66 Niemand von Geburt an wäre, lag 
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in der Natur der Sache, da die Erfüllung bed Geſetzes der δικ. 
vorangehn ‚mußte; aber daß ein Menſch 66 werben könnte, vers 
mochte der Jude kaum zu leugnen, auch P. 016 Jude, und fos 
lange ל6‎ Jude blieb, mußte Diefes glauben, und bei der rechts 
ſchaffenen Sefinnung δε er damals fchon hegte, mußte 66 Haupt⸗ 
aufgabe feines Lebens und Strebens feyn, diefe geſetzliche δεκαιο- 
σύνην zu erreichen, und daß ἐδ wirklich fo geweſen, lehren uns 
zwei Stellen feiner Briefe, Sal. I, 14. Phil. II, 6. Jetzt aber 

egann bei ihm die Entwidelung die, wahrſcheinlich in ihren 
erften Anfängen feiner Belehrung vorgängig, und bei derfelben 
mitwirtend, vielleicht nicht fogleich nachher, aber gewiß in ber 
Zeit vollendet war, welcher unfte Briefe angehören, und wodurch 
feine Ueberzeugung fich von der früheren juͤdiſchen gaͤnzlich trennte. 
Der 6506 blieb immer feft und ἀπε εὐ! ὦ bei ihm ſtehen, 
δικαιοσύνη fey 66ל‎ dringendſte Beduͤrfniß, δίκαιος zu werben 
die höchfte Aufgabe des Menſchen; aber durch langes vergebli- 
bed Mühen unter dem 69006 war er zu der Ueberzeugung ges 
fommen, ἐδ tönne der Menfch daffelbe nicht erfüllen, alfo eigene 
6. nicht gewinnen, und diefe Weberzeugung hatte den Erfolg 6 
habt, daß 015 ein anderer Weg zum Ziel fih ihm auf wunder⸗ 
bare Weiſe darbot, er mit Berlaffung des Judenthums fich Dies 
fem gänzlih hingab. Vgl. Phil. 1 4—9. Bon da an lehrt, 
er, die Menfchheit, und namentlich auch die Suden, haben 6 
Geſetz nicht allein nicht erfüllt (Rom. 11, 9— 19), fondern Fön» 
nen 66 auch nicht erfüllen (VII, 7 ff.), ja Gott felbft, nachdem 
einmal die Menfchheit fündig geworden war, hat e3 um feine 
Gnuade zu verherrlichen fo gefügt daß fie nicht können (XI, 32. 
6901. I, 22.(. Die Menſchen find ohne Ausnahme Sünder, 
Suben eben fo wie Heiden, unfähig zur Erfüllung 8 Geſetzes, 
welches ſie nur tiefer in die Suͤnde hineinfuͤhrt (1, 23. VO, hie 
und da); durchs 65066 alfo δικαιοσύνην zu erwerben ἢ unmoͤg⸗ 
lich (Sal. I, 16. 21. IM, 21.), das Gefeh wirft nur den ₪00, . 
Nun aber, einen andern Weg zu felbft erworbener dıx. konnte 
er nicht anerkennen, ald durch Erfüllung bes göttlichen Geſetzes; 
wollte er alfo nicht Die Erlangung der dix. völlig aufgeben, mad 
er nicht thun konnte, ohne fih und die Menfchheit der Ver⸗ 
zweiflung Preis zu geben, fo mußte er fie von Gott erwarten, 
Died aber konnte er nachdem er Chrift geworden war, nur πο 
fo thun, daß er die Ertheilung der δὲν. in engen Zufammenhang 
mit dem Werke Chrifti brachte, das ihm ja nun 016 ein erlöfen- 
des erfchienen war; er mußte annehmen, daß Chriſtus eben dar⸗ 
um von Gott in die Welt gefendet worden fey, um dem Man: 
gel der 6/8000. abzuhelfen, und zu ermöglichen daß die Mens 
(hen, welche durch fich felbft ἄδικοι find, durch fein Berdienft 
δίκαιοι würden. Und jo hat er gelehrt, Ehriſtus ἐξ barum ges 
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ftorben und auferftanden, damit die fimdige Welt in den Beſitz 
ber 000000. gelangen möchte, welche fie fich felbft weder erwors 
ben hatte noch erwerben Tonnte (IV, 25. V, 18. 19. 2 Kor. V, 
21. Die Erörterung, wie der Tod Chrifti dies gewirkt habe, | 
gehört nicht hierher). δίκαιος mußte alfo hinfort bei ihm ders 
jenige heißen, welcher Durch die Wermittelung des 0066 Chrifti 
eine δικαιοσύνην erhalten. hatte, die ihm ſelbſt gebrach (das Wort 
kommt in Beziehung auf die Heilslehre außer V, 19. nicht bei 
ihm vor). Weil aber was Chriftus gethan, Gottes Werk ift, 
fo mußte er nun auch Gott 6 denjenigen betrachten, welcher 
dem Menſchen die 606000. verliehn. Diefen Akt Gottes mußte 
er δικαιοῦν nennen. Und fo ifts, Gott ift ὁ δικαιῶν (I, 
26. 30. VII, 30. 88. Gal. IH, 8.), und zwar τὸν ἀσεβῆ (IV, 
.8.), der Menſch δικαιοῦται (I, 24. 28. V, 1. 9. Sal. 10 16.), 
und zwar τῇ αὐτοῦ χάριτι (IT, 24.), ohne alle Mitwirkung 
des Geſetzes oder menfchlicher Werke (IH, 28. Gal. II, 16. al,). 
Bragen wir nun, was in dieſen Stellen δικαιοῦν bedeute, fo 
müfjen wir erftlich leugnen, daß er darunter ein Gerechtmachen 
in eig. Bedeutung, eine Begabung mit vollkommener, Gott wohl: 
gefäliger Sittlichfeit verfiehe, denn obwohl er felbft dad an 
einem Orte mit beftimmten Worten leugnet, fo gebt Doch -aus 
«Den angef. Stellen ficher genug hervor, daß er an nichts של‎ 
Art gedacht haben könne, fodann aber, geftüßt auf das was er 
fonft über die Wirkungen des Todes Sefu lehrt, nicht minder 
auf die klare Stelle IV, 5—8., auf V,.1. VHL, 1., behaupten, 
daß er δὰδ δικαιοῦν in ben Erlaß ber früheren Süundenfchuld, 
und die Wiederaufnahme zu Gnaden unerachtet des Mangeld 
an eigenem Verdienſt 0061 habe. Gott alfo δικαιοῖ τὸν ἀσεβῆ, 
indem er ihm feine Sünden nicht anrechnet (2 Kor. V, 19.), 
und ihn, obwohl er δίκαιος nicht ift, doch alles deffen würdigt, 
was nur Der wirklich Vollkommene von ihm ermarten koͤnnte 
(In der LXX. bedeutet δικαιοῦν loöfprechen Erod. XXI, 7. 
Jeſ. V, 28.). Durch הקאס‎ Akt göftlicher Gnade tritt ber 
Menſch in die Stellung zu Gott, in welcher er fich durch 06 
ned Verdienſt befinden follte, aber nicht befindet, er wird fchulds 
* 108, und gewinnt nun Anmwartfchaft auf alle die Güter, welche 
Gott dem treuen Befolger feines Willens, wenn es einen ſolchen 
gäbe, verleihen würde. Diefe feine neue Stellung, feine ges 
ſchenkte Schuldlofigkeit mit al den Früchten welche unmittelbar 
daraus bervorgehn, ift nun die δικαιοσύνη, welche durch dad 
Chriftenthum vermittelt wird. Sie ift nicht des Menfchen eig⸗ 
‚ ned Wert (Phil. IH, 9.), auch das Geſetz hat keinen Einfluß 
. auf thre lapguns (II, 21. 27. Sal. IH, 21.), ſie ſtammt von 
Gott (Phil. 0 9.), ift ein Gefchent (V, 17), das aus ber 
πίστις fließt, und der πίστις verlichen wird, ohne irgend ein Ver⸗ 
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dienft ihres Empfängers. Diefe dıx. nun wirb bier und II, 21. 
22. X, 3. ὃ. 05009 genannt, und ift nur noch zu unterfuchen, 
wie biefer Genit. zu verftehen ſey? 218 Gen. des Urheberd faſ⸗ 
fen ihn Zimmerm., Winzer, Reihe, Meyer, de Wette, 
Ufteri, Dahne, und wiefern fie Phil. 1 9. δ. ἐκ ϑεοῦ 
heißt, und Gott ὁ δικαιῶν, auch auf gleiche Weife ἡ ἐκ πίστεως 
ὃ. (IX, 30. X, 6.) mit δικ. πίστεως (IV, 11. 13.) zu wechfeln 
pflegt, fcheint dies wie das Natürlichere, fo das Vorzuͤglichere. 
Fritzſche widerfpriht, und zieht (mit Luther, Calvin, 
4.) die Erklärung vor: integritas quae Deo satiafacit , die vor 
Gott gilt, Theils weil jene minder paſſe (er fagt nicht, warum?), 
0016 weil 2 Kor. V, 21. diefelbe ganz verfchmahe. Jenes 
kann ἰῷ nicht finden, an der legten Stelle bedeutet γίνεσθαι 
δι. 0600 wörtlich: die von Gott verliehene Gerechtigkeit werden, 
Ὁ. ἢ. gerecht werden vermöge einer von Gott verliehenen Ges 
rechtigteit. Daß P. fonft auch 68000000: und δίκαιος παρὼ 
(ἐνώπιον) τῷ ϑεῷ fagt, ift richtig, beweiſt aber nichtö gegen 
unfre Auslegung, indem 66 nur ein Urtheil über die Eigenfchaft 
der von Gott gegebenen δικαιοσ. ifl. Die δι». kommt ἐκ θεοῦ, 
und dieſe allein gilt παρὰ τ. 0. Beide Vorftellungen liegen 
neben einander, Teine hebt die andre auf. — Unter den mans 
cherlei abweichenden Erklärungen des Begriffs find aus der neu⸗ 
fien Zeit noch anzuführen die von Paulus (ein ſolches inniges 
Rechtwollen wie Gott ald heiliggeiflig ἐδ felbjt hat und von 
allen Geiſtern wil und wollen muß), Slödler (die Gerechtigs 
feit, bie vor Gott gilt, welche Gott verlangt), Köllner (ein 
folcher Zufland des Menfchen, nach welchem er 06 6% 
Geſetz erfüllt, und fo das MWohlgefallen Gottes hat); Die beiden 
erften wollen offenbar eigne Zugend ded Menfchen darin finden, 
und treten alfo mit dem Ganzen des pauliniſchen Lehrbegriffs 
in unleugbaren Widerfpruh, der 966 fcheint nach diefen Wors 
ten eben dad zu meinen; ΠΕ man aber die vorangehende Dars 
ſtellung, fo fcheint er Dies nicht zu Fönnen, und fo geftehe ἰῷ 
nicht recht zu willen, wie er bie Sache faßt. 

. δῷ wende mich zur πέστις. Die Entwidelung diefes [9 
hochwichtigen Begriffes, in der paulinifchen Slaubenslehre hat 
ihre große Schwierigkeit. Sie liegt vornehmlich darin, daß 
diefer Begriff nicht wie ber der δικαιοσύνη, ein aus dem Ju⸗ 
baismud herüber gekommener, dort bereit3 entwidelter, fondern 
ein dem Chriftenthume eigenthümlicher ift, Ὁ. felbit aber fich 
über dad Weſen der von ihm 018 Grundbebingung bed .8 
auf menfchlicher Seite geforderten πίστις in feinen Briefen nig 
erklärt, und nicht nur dies, fondern auch in den-Stellen, wo er 
von ihr fpricht, wenig und gar Feine charakteriftifche Merkmale 
berfelben ‚angiebt. Meine Darftelung,. ba fie nur dem Zwecke 
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dienen darf, ואל‎ Ap. Paulus verftändlich zu machen, wird bie 
Entwidelungen, welche der Begriff bei den übrigen App. ges 
wonnen hatte, ganz bei Seite zu feßen haben, boch aber infos 
fern biftorifch feyn müffen, als fie die Entftehung des Begriffes 
in der Periode der Gründung des Chriftenthume ind Auge faßt 
und nachzumeifen fucht, in welchem Zufammenhange die paulis 
nifche πίστες mit diefem urfprünglichen Inhalte des Begriffes 
fteht*). Die Tragen die fie ὦ zur Beantwortung fielen muß, 
werden diefe ſeyn: 1) Was mußte in אל‎ Periode der erſten 
Gründung des Ehriftenthums, alfo im Munde Zefu und feiner 
Apoftel, fo wie in dem ihrer Zeitgenoffen der Glaube fenn? 
2) Welchen Einfluß mußte das Eigenthümliche ſowohl im Cha⸗ 
rakter als in ber Belehrung unferd Apofteld auf feine Entwicke⸗ 
ung des bereitö vorgefundenen Begriffes dußern? 8) Was ift 
nad den ‚eigenen Erklärungen des Apofteld und im Zuſammen⸗ 
hange mit feiner Hauptlehre die von ihm geforderte πίστις, und 
zwar a) nach der Wortbedeutung, b) in Bezug auf ihr Objekt, 

2 in ihrem Wefen, d) ihrem Entflehungsgrunde, und e) ihren 
> Aeußerungen und Wirkungen? — Run, 088 Chriflus aufs 
trat um fein Werk, die Zuruͤckfuͤhrung der Menfchheit zu Gott, 
zu fördern, da mußte er wünfchen, daß möglichft Viele ſich an 
ihn ו‎ , und in innige Gemeinfchaft mit ihm träten, 
denn nur hierdurch war 66 möglich, daß fein Geift fie durch 
drang und fie allmählig geiftig mit ihm 6188 wurden. Sie 
ſchloſſen fi aber auf der Stufe der nationalen fowohl als gei⸗ 
flig ſittlichen Bildung wo fie ftanden, )0ות‎ an ihn an, wenn 
fie ihn nicht ald den Meffiad anerfannten, denn nur 
biefem meinten fie mehr vertrauen zu dürfen 018 ihren biöheris 
gen geifligen Fuͤhrern, nur von dieſem erwarteten fie Abhülfe al- 
ler ihrer Beduͤrfniſſe. Diefes Anerkennen mochte nun immerhin 
fürs Erfte ein bloßes Meinen und Dafürhalten, die damit 
verbundene Hoffnung fehr finnlih und weltlih feyn, אל‎ 
Wirkung batte 68 doch immer, daß man ſich ihm näherte, 
auf fein Wort hörte, ihm Vertrauen fchenkte, kurz daß ihm der 
Weg geöffnet wurbe zu ihrem Herzen wie zu ihrem Verſtande; 
| darum mußte er 66 fordern, ohne Ausnahme von Allen fordern, 

die in irgend ein Verhältniß zu ihm treten: wollten, mußte, wo 
er ἐδ fand, hohen Werth darauf legen, wo εὖ fehlte, über δεῖ: 
fen Mangel klagen, als wodurch die Menfchheit [ὦ den Weg 
zum Heil verfperrte. Nennen Eonnte er dies Anerkennen nur 


*( Mit Nugen verglichen Binnen werben: Uftert Lehrbegr. 6. 93 ff. 
Dähne Lehrbegr. δ. 11. Reander Geſchichte ber Pflanzung und "Leis 
10 ber —28 6. 883. ἢ. Dav. Schulz bie .]הו‎ Lehre vom 
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πίστις, den Mangel beffelben ἀπιστία. Seinem Weſen nad) war 
es zuerft ein Meinen, höher gefteigert eine Ueberzeugung (freilich 
nicht im Sinne der Wiffenfchaft, welche Uebergeugung nur ba 
anerkennt, wo ſich Erkennen findet), wiefern die Erwartung zu 
leiftender Hülfe damit verbunden war, ein Vertrauen. Auch 
feine Umgebungen konnten die Wörter πίστες und πιστεύειν nur 
in diefem Sinne faften. Und daß 66 wirklich fo geweien, Daß 
πεστεύειν εἰς αὐτὸν nichts anderes bebeutet habe 016: ihn als 
Meffias anerkennen, geht aus Joh. ΧΙ, 47 f. Matth. XXVI, 
42. 300. 2 51. I, 11. 28, IV, 39.42. 53. VI, 30. VII, 30f. 
X, 42.1Χ, 86. ΧΙ, 46, XII, 11.42. u. a. St. unzweifelhaft hervor, 
und die πίστις bie er Matth. VIII, 10. rühmt, ift nichts andes 
τοῦ 015 dad Vertrauen auf fein Wermögen dee Hülfleiftung, 

Ob er felbft noch einen höhern Begriff damit verband, wie 8 
Sohannesevangelium ohne Zweifel thut, kann für unfern Zweck 
gleichgültig feyn. Im gemeinen Sprachgebrauche war der Inhalt 
der πίστις in jener Anerkennung abgefchloffen. — Nach feiner Ent: 
fernung blieb den Juͤngern diefe Anerkennung, aber nicht nur fleis 
gerte fie ſich inihnen zur lebendigen Ueberzeugung, fonbern fie gewann 
auch mächtig an Umfang und Erhabenheit. Der erhöhte Jeſus war 
ihnen einziger Duell des Heild, auf ben fie ganz vertrauten, 
von dem fie alles hofften, auf den al ihr Denken gerichtet, 
mit dem ihr gefammtes inneres Leben innig werfchmolgen war. 
Die ganze neue Stellung und Richtung ihres inneren Menfchen 
aber wurzelte in ber Weberzeugung, daß Jeſus der von Gott 
gefandte Retter, in einem neuen Sinne der Meffiad fey; mad 
war natürlicher ald daß fie den neuen Zuftand, für den, da er 
nie zuvor” da gemwefen war, auch die Sprache keinen Ausdrud 
hatte, ihr gefammtes Ehriftenthum die πίστις nannten, und 6 
diefe Benennung aud im Munde des Volkes fich verbreitete, um 
fo mehr 016 auch fie wieder an alle die Forderung ergehen laſſen 
mußten, ἵνα πιστεύσωσιν εἷς ἰησοῦν, τὸν ?עסזשוסֶך‎ 650 war 
und blieb die πίστις im gemeinen Gebrauche die Weberzeugung, 
dag Jeſus der Meſſias wäre, und aus diefem empfing fie Paus 
lus ihr Verfolger. — 3066 ging in diefem die große Veraͤnde⸗ 
rung vor, die wir feine Belehrung zu nennen pflegen. Ihr 
Mefen, wiefern es und hier angeht, war ein enfchiedened Verlaffen 
des bisherigen Weges zur δικαιοσένη, und Ergreifen eined entges 
gengeſetzten. Der biöherige ging durch bie ἔργα, bie Erfüllung des 
Geſetzes, die P. unmöglich in einer bloßen Beobachtung dußerli> 

her Sagungen gefucht haben kann — den Beweis zu führen ift 
bier nicht der Drt —, kurz 66 Menfchen eigned hun, daher 
auch die δικαιοσύνη, wenn er fie erlangte, fein eignes Werk 
und fein Verdienſt (fein καύχημα). Diefen Weg hatte er durch 
eigne Erfahrung ald unzulänglih anerfannt, ja fi überzeugt, 
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dienen darf, den Ap. Paulus verftändlich zu machen, wird bie 
Entwidelungen, welche der Begriff bei den übrigen App. ges 
wonnen hatte, ganz bei Seite zu feßen haben, doch aber info» 
fern hiftorifch feyn müffen, 018 fie bie Entftehung des Begriffes 
in der Periode der Gründung 066 Chriſtenthums ind Auge faßt 
und nachzuweifen fucht, in welchem Zufammenhange die paulis 
nifche πίστις mit diefem urfprünglichen Inhalte des Begriffes 
ftebt*). Die ragen die fie ὦ zur Beantwortung flellen muß, 
werben dieſe feyn: 1) Was mußte in ber Periode der erften 
Gründung des Ehriftentyums, alfo im Munde Jeſu und feiner 
Apoftel, ſo wie in dem ihrer Zeitgenofien der Glaube ſeyn? 
2) Welchen Einflug mußte das Eigenthuͤmliche fowohl im Cha⸗ 
vater 016 in der Belehrung unferd Apofteld auf feine Entwides 
lung 068 bereitö vorgefundenen Begriffes äußern? 3) Was ifl 
nach den ‚eigenen Erklärungen des Apofteld und im Zuſammen⸗ 
hange mit feiner Hauptlehre die von ihm geforderte πίστις, und 
zwar a) nach ber Wortbedeutung, b) in Bezug auf ihr Objekt, 

2 in ihrem Wefen, d) ihrem Entftehungögrunde, und e) ihren 
- Aeußerungen und Wirkungen? — Run, ald Chriftud aufs 
trat um fein Werk, die Zurüdführung der Menfchheit zu Gott, 
zu fördern, da mußte er wünfchen, daß möglichft Viele fih an 
ihn anſchloͤſſen, und in innige Gemeinfchaft mit ihm träten, 
denn nur hierdurch war 66 möglich, daß fein Geift fie durch 
drang und fie allmählig geiftig mit ihm Eins wurden. Gie 
ſchloſſen ὦ aber auf der Stufe der nationalen fowehl als gei- 
flig ſittlichen Büdung wo fie ftanden, nicht an ihn an, wenn 
fie ihn nicht ald den Meſſias anerfannten, denn nür 
diefem meinten fie mehr vertrauen zu bürfen 016 ihren biöhert- 
gen geiftigen Führern, nur von diefem erwarteten fie Abhülfe als 
ler ihrer Bedürfniffe. Diefes Anerfennen mochte nun immerhin 
fuͤr's Erfte ein bloßes Meinen und Dafürhalten, die damit 
verbundene Hoffnung fehr finnfih und weltlih ſeyn, אל‎ 
Wirkung hatte 665 doch immer, daß man fich ihm näherte, 
auf fein Wort hörte, ihm Vertrauen ſchenkte, kurz daß ihm der 
Meg geöffnet wurbe zu ihrem Herzen wie zu ihrem Verſtande; 
darum mußte er ἐδ fordern, ohne Ausnahme von Allen fordern, 

Die in irgend ein Verhältnig zu ihm treten wollten, mußte, wo 
er 66 fand, hohen Werth darauf legen, wo ἐδ fehlte, über bef- 
fen Mangel Hagen, als wodurd die Menfchheit fi) den Weg 
zum Heil verfperrte. Nennen konnte er dies Anerkennen nur 


ἢ Mit Rutzen verglichen Können werben: Uftert Lehrbegr. ©. 93 ff. 

— יז‎ δ. 11, gureander Geſchichte — ung, und "Leis 
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πίστις, den Mangel deffelben ἀπιστία. Seinem Weſen nad) war 
es zuerft ein Meinen, höher gefteigert eine Ueberzeugung (freilich 
nicht im Sinne der Wiffenfchaft, welche Uebergeugung nur da 
anerkennt, wo fi Erkennen findet), wiefern die Erwartung zu 
leitender Hülfe damit verbunden war, ein Vertrauen. Auch 
feine Umgebungen konnten die Wörter πίστες und πιστεύειν nur 
in diefem Sinne faffen. πὸ daß 68 wirklich fo geweien, 6 
πιστεύειν eig αὐτὸν nichts anderes bebeutet habe 016: ihn als 
Meſſias anerkennen, geht aus Joh. ΧΙ, 47 f. Matth. XXVI, 
42. Joh. 1, 51. I, 11. 23. IV, 39.42. 53. VI, 30. VII, 0] 
X, 42.1X, 86. ΧΙ, 45. XII, 11.42. u. a. St. unzweifelhaft hervor, 
und die πίστις die er Matth. VIII, 10. rühmt, ift nichts andes 
red als das Vertrauen auf fein Vermoͤgen der Hülfleiflung, 

Sb er felbft noch einen höhern Begriff damit verband, wie dad 
Sohannesevangelium ohne Zweifel thut, kann fir unfern Zweck 
gleichgültig feyn. Im gemeinen Sprachgebrauche war der Inhalt 
der πίστις in jener Anerkennung abgefchloffen. — Nach feiner Ent: 
fernung blieb den Züngern diefe Anerkennung, aber nicht nur fleis 
gerte fie ὦ inihnen zur lebendigen Ueberzeugung, fonbern fie gewann 
auch mächtig an Umfang und Erhabenheit. Der erhöhte Jeſus war 
ihnen einziger Quell des Heild, auf den fie ganz vertrauten, 
von dem fie alles hofften, auf den al ihr Denten gerichtet, 
mit dem ihr gefammtes inneres Leben innig werfchmolzen war. 
Die ganze neue Stellung und Richtung ihres inneren Menfchen 
aber wurzelte in ber Weberzeugung, daß Sefus der von Gott 
gefandte Retter, in einem neuen Sinne der Meſſias fey; was 
war natürlicher 006 daß fie den neuen Zuftand, für den, da er 
nie zuvor” da geweſen war, auch die Sprache feinen Ausdrud 
hatte, ihre gefammtes Chriſtenthum die πίστις nannten, und daß 
diefe Benennung auch im Munde bes Volkes fich verbreitete, um 
fo mehr 016 auch fie wieder an alle die Forderung ergehen laffen 
mußten, ἵνα πιστεύσωσιν εἷς ἰησοῦν, τὸν ?שסזשוסֶךָ‎ 650 war 
und blieb die πίστις im gemeinen Gebrauche die Ueberzeugung, 
daß Jeſus der Meffiad ware, und aus diefem empfing fie Pau: 
lus ihr Verfolger. — Sekt ging in diefem die große Veraͤnde⸗ 
rung vor, die wir feine "Belehrung zu nennen pflegen. Shr 
Mefen, wiefern 68 und hier angeht, war ein enfchiebenes Verlajfen 
des bisherigen Weges zur δικαιοσύνη, und Ergreifen eines entges 
gengefegten._ Der bisherige ging burch bie ἔργα, bie Erfüllung des - 
Geſetzes, die P. unmöglich in einer bloßen Beobachtung dußerli> 

her Satzungen gefucht haben kann — den Beweis zu führen ו‎ 
bier nicht der Ort — , kurz 66ל‎ Menfchen eignes hun, daher 
auch Die δικαιοσύνη, wenn er fie erlangte, fein eignes Merk 
und fein Verdienft (fein καύχημα). Diefen Weg hatte er durch 
eigne Erfahrung ald unzulaͤnglich anerkannt, ja fich überzeugt, 


54 Erftes Kapitel. 


dag man auf ihm nur zur Verdammniß — zum eignen wie zur 
göttlihen — hingelange. Daher hatte er ihn aufgegeben und 
mit der Entfchiedenheit aufgegeben, die fein Charakter mit fich 
brachte (Phil. IH, 7. 8.) und Fein 6506 [απὸ ihm fefter als die 
Negative ὅτι ἐξ ἔργων νόμου οὐ δικαιωϑήσεται πᾶσα σάρξ ) 
Π, 16.). Mit gleicher Entfchiedenheit aber hatte er auch die ent- 
gegengefeßte Ueberzeugung aufgenommen, daß Gott dem Men 
[hen eine andere, wahre und gültige δικαιοσύνην verleihe, ein 
bloßes Geſchenk feiner Gnade, vermittelt Durch den verföhnenden 
Tod und ל‎ Auferftehung Chrifti, ohne 0066 eigene Verdienſt 
66ל‎ Menſchen, deſſen Hinzutreten die Größe der göttlichen Gna⸗ 
. bengabe ſchmaͤlern, ja die Gnade ganz aufheben würde, und 
wollte fortan allein durch diefe Gnade gerettet, gerechtfertiget 
und befeligt feyn. Sein Webertritt zum Chriftenthum war 
niht ein 0600814 von einer unfittlihen Willensrich⸗ 
tung zu einer fittlihen, fondern von einer. unrichtigen zur 
richtigen, vom Irrthum zur Wahrheit, von einer falfchen 
Meinung zu einer wohlbegründeten Weberzgeugung. Der Ins 
halt dieſer MWeberzeugung aber dieſer: Gott macht ven 
Sünder gerecht durch feine Gnade, ohne eigenes Ders 
dienft, vermöge der Verfühnung der Menfchheit mit fich felbft, 
die er im Tode Chrifti vollzogen hat, und verleiht dem Gerechts 
gewordenen dann alle Heildgüter, die er dem Gerechten übers 
haupt verheißen hat. . Sollte nun der Begriff der Gnade in 
feiner ganzen Strenge feltgehalten werben, fo durfte der Menfch 
zur Erlangung diefes Heild gar nichtd beitragen, nur anzuneh⸗ 
men hatte er e3, nur ὦ hinzugeben an die wahre Ordnung 
60010666 , wenn er ein wahres lied derfelben werden wollte. 
. Und der Alt dieſer Hingabe, welcher war 66 000608 als bie 
. entfchiedene Annahme jener Weberzeugung, die mit lebendigen 
Vertrauen auf die Senugfamkeit der göttlichen Abhuͤlfe nothwen⸗ 
dig eng verbunden war, kurz dad πιστεύειν oder die πίστις 
Das war 65 was der Herr gefordert hatte und jet feine Boten 
forderten, das was ihn felbft emporgerichtet hatte in den Tagen 
der Verzweiflung an fich felbft und des angftvollen Suchens 
nad) dem rechten Wege, dad was ohne ein ἔργον, ein Verdienſt 
zu ſeyn — ε war ja nur das Ergreifen des Rettungsankers 
in hoͤchſter Noth —, doch in die innigfte Gemeinfchaft einführte 
mit Gott felbft und feinem Sohne, Darum erfchien ihm bie 
πίστις ald Hauptfache im (ſubjektiven) Chriftenthum, ald 56 


dingung לשל‎ Rechtfertigung, ald Einigungsmittel 66ל‎ Mehfchen 


mit Chrifto und mit Gott, ald Quell der Heiligung, als Mits 
tel der Xheilnahme an den höchften Gütern, und felbft das 
. Ganze des chriftlichen Lebens, das ja immer auf fie gegründet 
war, konnte er mit dem Namen der πίστις bezeichnen. Doc 
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66 wird Zeit, uns ber beſtimmten Begriffsentwidelung zuzuwen⸗ 
den. Dad Verbum πιστεύειν ἢ) erfcheint bei unferm Ap. zuerft 
in feiner gewöhnlichen Bedeutung : glauben Ὁ. b. etwas von aus 
Sen ber vernommenes ald wahr annehmen, |. 1 Kor. XI, 18. 
ΧΙΠ. 7. 2 ₪0). Π, 11. 12., Jeſu ספל‎ und Auferftehung 
1 ₪6). IV, 14.; daraus geht 018 gewiß hervor, daß diefe Bed. 
ihm nicht fremd war, ald wahrfcheinlich, daß auch הו‎ ſolchen 
Stellen, wo vom dhriftlihen Glauben die Rede ift, fie nicht 
ganz verſchwunden fey; von der legten Stelle nur dur) das _ 
erkmal des geglaubten Objekts, daß Gott Jeſum auferwedt 
habe, verfchieben {{ die Stelle Rom. X, 9., was darum wichti 
ift, weil der Ausſpruch ſich in einem Abfchnitte befindet, we 
cher die chriſtliche πίστεις charakterifiren fol. Die σωτηρία 
wird davon abhängig gemacht, daß man in feinem Innerſten 
(dies ift καρδία), alſo fett und wahrhaft glaube, daß Gott 
Sefum von den Zodten erwedt habe. Hier 1, um den wahren 
Sinn zu erfaffen, erftlih auf den Nachdruck zu achten der auf 
dem Subjekte liegt, fodann aber die Auferwedung Jeſu nicht 
als 219666 hiſtoriſches Faktum, fondern in der Bedeutung zu 
betrachten, welche dies Faktum für ben Ap. hat, als Beglaubis 
gung der Würde Jeſu ald Sohn Gottes (1, 4.) 016 integrivender 
Theil feines Erlöfungswerts (1 Theſſ. IV, 14. Röm. XIV, 9.), 
015 Bedingung unfrer δικαίωσις (IV, 25.) und Unterpfand aller 
unfrer Hoffnungen. Nach diefer Stelle wäre demnach der chriſt⸗ 
lihe Glaube eine wahre und innige Ueberzeugung davon, daß 
Gott dad Werk unferer Erlöfung durch Chriſti ἜΣ und) Aufer⸗ 
ftehung wirklich vollendet habe, oder dag Chrifti Werk eine goͤtt⸗ 
liche Veranftaltung zu unfrer Erlöfung fey (2 Kor. V, 18. 19.). 
Und dag in πιστεύειν dad Merkmal der Zeftigkeit oder Zuver⸗ 
ficht enthalten ſey, durch deſſen Hinzutreten dad Glauben zum 
Ueberzeugtfeyn erhoben wird, lehren die Stellen Röm. VI, 8. 
V, 2. (an ber legtern Stelle mit Inf. πιστεύειν ποιεῖν τι, 
überzeugt feyn dag man Etwas thun dürfe). Weiter hat dad = 
Verbum auch bei P. die in der Apg. fo häufige Bedeutung der 
Annahme ber chrifllichen πίστες oder des Chriftenthums, gläubig 
werden (wie “βασιλεύειν König werden, f. zu 1 Kor. IV, 8.)5 
vergl. XIM, 11. 1 Kor. MI 5. (XV, 2. 1. Eph. 5 13.5 am 
gewöhnlichften aber die des wirklichen Befiged diefer πίστις , |. 
II, 22. IV, 11. X,4. 10. 1 Kor. L 21. Sal. II, 22., wo über: 
all die δικαιοσύνη pder die σωτηρία mit dem πιστ. in Verbin⸗ 
dung gebracht wird. Keine diefer Stellen aber nuͤtzt zur Be 


*( Das Verbum war zuerſt zu behandeln, weil in ber geichichtlichen 
Entwidelung felbft ber Verbalbegriff früper in Anwendung kam als ber abs 
firaktere des Subſtantivs. 
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fiimmung des. Begriffs, wohl aber die nur einmal vorfommenden 
Bemerkungen, daß died πιστεύειν ein Werk Gottes fey .( Ephef. . 
I, 19. vergl. 1 Kor. X, 3.), und daß in den Glaubenden die 
Kraft Gottes wirkfam Ὁ. Denn hieraus erfahren wir, daß die 
paulinifhe πίστις einmal Fein 010066 Verſtandeswerk, ein bloßes 
Dafürhalten, das der Menfch felbft bewirken kann, fondern in 
feinen Augen etwas ſchweres, erhabenes, eine Gemüthsftellung 
fet, die nur Gottes Geift wirken inne, fodann aber auch Et⸗ 
was was mit dem fittlichen Fortfchreiten des Menfchen in enger 
Beziehung ſtehe. Nun finden jih noch die Conſtruktionen: πε- 
στεύειν τινί, und zwar τῷ 050 , 016 der LXX. Röm. IV, 8. 
> 601. II, 6., von P. felbft Röm. IV, 17. (wo fie zum Grunde 
liegt) ₪15 III, 8. 2 Tim. I, 12. wo wohl an Gott zu den⸗ 
ten 1), die uns wenigftend das lehren können, daß P. die πίστιν 
018 auf Gott gerichtet, als einen Glauben חק‎ Und Vertrauen 
auf göttliche Verficherungen, gedacht haben koͤnne; m. ἐπὶ τινα 
IV, 5. 24. beide Male Gott im Akkuſ., 015 ὅ δικαιῶν τὸν ἀσε- 
βῆ, und 018 ὁ ἐγείρος ἰησοῦν ἐκ νεκρῶν, wohl nur: fein Ber: 
trauen auf Jemand feßen, und die Stellen uns belehrend dag 
die m. wirklich auf Gott gerichtet fey, und darin beftehe, daß 
| man von der Göttlichkeit der Veranftaltung zur Erlöfung übers 
zeugt ſey und die δικριοσύνην fammt allem Heile mit feſtem 
Vertrauen erwarte; ἐπί ,וד‎ und zwar Chriftus, IX, 4 
1 Tim. I, 16., von x. ἐπί τινα wohl nicht verfchieden, das Vers 
trauen alfo auch auf Chriftum gerichtet; endlich m. εἴς τινα X, 
14. Gal. II, 16. Phil. 1, 29., was ebenfalld nur die Vorſtel⸗ 
lung eines auf Jemand ) Chriftus) hingerichteten Vertrauens 
enthalten zu koͤnnen fcheint. So hat und das Verbum — feine 
Hauptitelle ift übergangen worden — die Vorſtellung gegeben, 
Die πίστις müffe eine (durch Gott gewirkte) feite Weberzeugung, 
von der Göttlichkeit und Genugfamteit der durch Chriftum aus- 
geführten Veranftaltung zur Erlöfung, und das hierauf gegruͤn⸗ 
dete Vertrauen auf Gott und Chriftum feyn, daß die gehofften 
Heildgüter und nicht verloren gehen follen. Mit diefer Vorſtel⸗ 
lung wenden wir uns zum Subſtantiv. Hier fehließen wir zu: 
erft diejenigen Stellen, wo πίστεις nach gemöhnlichem Gebrauche 
eine fittliche Eigenſchaft, Treue oder Wahrhaftigkeit, bezeichnet 
(II, 8. Sal. V, 22. 1 Tim. I, 7. VI 11. 2 Tim. I, 10.), 
018 in den Kreis dieſer Unterfuchung nicht gehörig aus, nicht 
minder eine Anzahl anderer, weil fie entweber nichts charakteri- 
füfhes enthalten oder verfchiedene Deutung zulaffen (ΠῚ, 27. 
50. IX, 32. X, 8. ΧΙ, 20. XII, 6. 1 οι. XVI, 18. 2 Kor. 
ΠῚ, 7. Sal. I, 23. II, 23. 24. 25. VI, 10. Eph. IV, 5. 18. 
VI, 16. Phil. I, 25. DI, 17. Kol. 1, 28. Π, 7. 1 Theſſ. 5 8. 
2 Th. I, a. 1 im. 5 2. 4. 19. IV, 1. 6. V,8. VL, 12. 21. 
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2 &im. I, 5. 13. Π, 18. II, 8. .ו‎ 4. 13. Philem. 6.); 
ferner diejenigen wo =. zwar 016 dad Mittel der Erlangung ber 
δικαιοσύνη bezeichnet wird, aber ohne irgend ein beigefügtes 
Wort oder charakteriftifches Merkmal (IT, 28. 30. V, 1 f. IX, 
50. X, 6. Gat. IH, 8. 24. V, 5. Phil. IH, 9.); hierauf, ges 
fügt auf das was die Betrachtung ded Verbi gezeigt hat, und 
was wir im Subflantiv wieberzufinden hoffen dürfen, daß nehm⸗ 
lich die x. in’ ihrem Weſen zwei SHauptbeftandtheile habe, die 
Weberzeugung, deren Objekt die fchon gefchehene Erloͤſung durch 
Chriftum, und das Bertrauen, weldyes um jener willen audy 
die Darreihung des vollen Heild mit Zuverficht erwartet, mache 
ih darauf aufmerffam, wie eben dieſe Merkmale ὦ in ver 
That vorfinden, das eine, wiefern die πίστες bezeichnet wird 6 
ית‎ τοῦ εὐαγγελίου (Phil. 1, 27.), hervorgehend aus der ἀκοή 
(X, 17. Gal. II, 2. 6.). Denn das Evang. ift die Kunde von 
der gefchehenen Erlöfung, aus dem Vernehmen derfelben aber 
fann nur das hervorgehn — zunaͤchſt und unmittelbar —, daß 
der Hörende fie glaube, fih von ihrer Wahrheit überzeuge 
(Heberzeugung, in anderer Beziehung , nehmlic vom Erlaubt: 
ſeyn einer Handlung, 1 m. wirklich XIV, 28.(; nicht minder 
wird die πίστις, weldye durch die Gewißheit der wirklichen Aufs 
erſtehung bedingt 1], wenn nicht durchaus, doch vornehmlich 
eine Ueberzeugung von der wirklichen Vollendung des Erloͤſungs⸗ 
werkes feyn (1 Kor. XV, 14. 17.(. Das Merkmal des Ber 
trauend aber tritt vornehmlich IV, 5. hervor, liegt aber auch in 
der Vergleichung der chriftlichen π. mit der 066 Abraham ; denn 
Abraham glaubte zwar dem Worte Gottes, aber weil dies Wort 
Berheißung von etwas zufünftigem war, fo war fein Glaube 
oftenbar Vertrauen auf die Gewißheit künftiger Erfüllung, vgl. 
IV, 18—22. Iſt alfo unfre π. der des Abr. wefentlich- gleich, 
fo muß auch fie ein Vertrauen feyn, wie auch ber gerade ἱπ 
diefem Kap. vorkommende Gebrauch des Verbi mit. ἐπὶ und 
art. beweiſt. Auch in dem Gegenfaße von =. und εἶδος (2 Kor. 
V, 7.) kann nur diefed liegen. Beide Merkmale vereint finden 

ſich 1 Kor. DI, 5., und an andern Stellen. Wir zweifeln da- 
ber nicht, daß wir dad Wefen der m. in diefem engeren Sinne 
erfaßt haben, wenn wir fie faflen ald Weberzeugung von ber 
Erlöfung durch Chriftum, und felled Vertrauen auf die Dars 
reihung der durch ihn erworbenen Heilsguͤter. Dies Vertrauen 
iſt auf Gott gerichtet, 016 den höchften Urheber der ganzen An⸗ 
ftalt (1 Theſſ. 1, 8. m. πρὸς τὸν Heov), aber zunaͤchſt ruht 6 
auf Chriftus und dem was er gethanz fie heißt daher einmal 
π. εἷς χριστόν (Kol. DI, 5.), öfter πίστις χριστοῦ (ΠῚ, 22. 26. 
601. II, 16. 20. Eph. IH, 12.), wo wir den Genit. von ber 
Form der Conſtr. des Verbi mit dem Dativ herzuleiten haben; 
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hier kann ſowohl das Merkmal des: Glaubens darin Tiegen wie 
2 Theſſ. 1.19. ald das des Vertrauens wie Kol. II, 12., alfo 
eben fo gut alle beide zugleihd. Endlich 0000 m. ἐν χριστῷ 
(Sat. II, 26. Eph. I, 15. Kol. I, 4. 1 Tim. JO, 13. 2. Zim. 
ΠῚ, 15.), daß aber hier das Vertrauen Hauptmerfmal fey, fcheint 
Theils daraus hervorzugehn, daB wir auch πιστεύειν ἔν τινε 
durch: fein Vertrauen auf Jemand ſetzen, erklären würden, 
Theil3 088 11 25., wo m. ἐν τῷ αὐτοῦ αἵματε nur dad auf 
fein αἷμα gefeßte Vertrauen anzeigen Tann. — Bon diefer πίστις 
nun werden bie fchönften und herrlichſten Wirkungen abgeleitet. 
Sie ift 68, wie bekannt, die zur δικαιοσύνη führt, und wiefern 
in diefer die Anwartfchaft auf alle und jede Heilsguͤter liegt, 
ift hierin allein ſchon Grund genug enthalten, fie 018 den Heils⸗ 
que für den Menfchen zu erklären; doch finden ſich auch noch 
einige beflimmtere Erklärungen. Sie ift 66, welche dem Mens 
fehen die σωτηρία (Eph. II, 8.), fie die ihn in den Befig 8 
πνεῦμα bringt (Sal. IU, 14.), fie die zu Abrahamd Kindern 
macht (Sal. HI, 7.), woraus die Anwartichaft auf den ihm 
verheigenen Segen (Sal. ΠΙ, 9.), auf den Gewinn der dmayys- 
Aa fließt (Sal. II, 22... Da fragen wir billig, wie doch 
P. fo große. Dinge von ihr erwarten kann? Er erklärt [ὦ nir⸗ 
gends darüber; doch haben wir Folgendes zu bedenken: Erft> 
lich, die paul. πίστις ruht auf fittlihem Grunde. Sie hat 
den Zweck, die 08. 0500 zu erlangen, fest alfo ein Begehren 
nach Gottgefälligkeit voraus, fie geht aus der Meberzeugung her» 
vor ὅτι οὐ 0000000704 ἄνϑρωπος ἐξ ἔργων vouov (Gal. 1, 16.), 
ift alfo eine Wirkung der Demuth, fie {{ ein Vertrauen ἐπὶ 
τὸν δικαιοῦντα τὸν ₪050 (Rom. IV, 6.), findet alfo nur Statt 
wo das Herz fih als Solchen anerkennt; wo fie alfo eintritt, 
da ift eine fittlihe Richtung und Stimmung bed Gemüths vors 
hergegangen, der Sünder will der Sünde entledigt feyn. Das 
her ἢ fie auch nicht Iebermanns Ding (2 Theſſ. II, 2.), viel 
mehr ein Werk Gottes in dem יצ‎ (f. oben). Zweitens, 
fie ift ein geiſtiges Einswerden mit Chriſto; durch die m. identis 
ficirt fich der Menſch mit ihm, flirbt mit ihm ber Sünde ab, 
und fieht mit ihm zu neuen Leben wieder auf, zieht Chriftum 
und mit ihm einen neuen Menfchen an (vgl. VL 2—11. VU, 
5 f. Gal. Π, 19. ΠῚ, 27. al.); durch den Glauben macht Chris 
ftus Wohnung in ihm (Eph. 110 17.). Seine πίστις ift daher 
nichts geringered 018 ein Ergreifen des idealen Lebens in der 
tiefften 22066 und mit der ganzen Kraft eines zur Liebe des Gu⸗ 


ten erwachten Gemüthes, ein folches kann aber Feine andre Wirs - 
tung haben 006 die er der m. beilegt. Daher ift aber 000 _ 


dDrittend die πίστις einzig wahre Mutter eines fittlichen Le⸗ 
bens. Zwar von ber, Erlangung der δικαιοσύνη ſchließt er bes 
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kanntlich alle ἔργα aud, weil er überzeugt iſt, daß dieſe durchaus 
ein Werk der Gnade feyn müffe, Die Gnade aber aufgehoben 
voisrde durch den Zutritt menfchlichen Verdienftes (TV, 14. 16. 
Eph. I, 8 f,); aber er denkt nicht nur den Alt des πιστεύειν 
felbft 015 eine ὑπακοήν (I, 5. XVI, 26.), fondern er erkennt 
auch ein ἔργον τῆς πίστεως (1 Theſſ. 2 8. 2 ₪06): I, 11.), 
Denkt diefelbe in Verbindung mit gutem Gewiffen (1 Tim. 1, 
19. IH, 9.), und mit der. ἀγάπη (Eph. VI, 23. 1 ₪06]. I, 8. 
ΤΙ, 6. V, 8. 2 Th. 5 3. 1 Xim. I, 14. II, 15. 2 Tim. I, 18. 
Dhilem. 5.), und durch diefelbe thätig (Gal. V, 6. 1 Zim. 1, 
5.), und fagt daher mit vollem Rechte von ihr: νόμον στῶμεν 
διὰ τῆς πίστεως (I, 51.(. Daher dürfen wir uns auch nicht 
wundern daß er, obwohl er das Ganze des Chriftenthumd oder 
chriſtlichen Weſens oft in Die zwei Stüde, die m. und die ἀγάπη 
(f. oben), anderwärtd in π. ay. und ἐλπὶς ſetzt (1 Kor. ₪, 
13. 1 ₪06]. I, 8.), er doch an andern Stellen daffelbe mit dem 
bloßen Namen der πέστες belegt (I, 12. 2 Kor. 1, 24. X, 15. 
XI, 5. 1 Xheff. II, 2. 5. 7. 10. al.); denn in ihr ruht doch 
bafjelbe ald in feiner Wurzel. 656 ift die Weberzeugung des 
heilöbegierigen Sünderd von der ihm zu ₪001] gewordenen (ὅγε 
löfung, das Vertrauen ded Begnadigten auf die Darreihung 8 
vollen Heils, die Quelle eined neuen Gott gefälligen Lebend. — 
Nun zur Erflärung unſers -Werfed ſelbſt. Wenn 66 hier von 
der δικαιοσ, heißt: 070% כ צ5ץ הט‎ fie wird offenbart, fo 
liegt darin der Gedanke, die dıx. oder der Weg zu ihrer Erlans 
gung fey 918 dahin verborgen gewefen (wie ja auch weder Hei⸗ 
den noch Juden Etwas von diefem Wege geahnt), die Menfche 
heil habe von der δ. welche Gott giebt, nichtd gewußt; im Ev. 
. aber und durchs Ev. fey den Menfchen die Kunde davon und 
der Weg dazu mitgetheilt und, eröffnet worden. Die auf δεῖ, 
LVI, 1. geftuste Meinung von Beza, Chr. Schmidt, Tho⸗ 
lud, Reihe, 6ל‎ Wette, daß dad Verbum außer der Kunds 
machung auch die Ertheilung der neuen Gerechtigkeit bezeichne, 
ift, wie Fritzſche gezeigt 001, weder in der angeführten Stelle 
(nbianb וְצקחי‎ mia) קַרוּבֶה ישוּעחי‎ es ift nahe daran daß meine 
Errettung’ komme, und meine Gerechtigkeit offenbar werde) noch 
im Zufammenhange der unfrigen begründet; denn das Evang. 
ertheilt ja nicht diefe Gerechtigkeit, fondern zeigt fie der Menſch⸗ 
heit ald ein biöher ungefanntes Gut, und weift fie an ſich durch 
den Glauben in defien Beſitz zu feßen. Die Worte ἐκ πίστεως 
feinen zwar vermöge ihrer Stellung nur mit ἀποκαλύπτοται 
verbunden werden zu koͤnnen, aber auf der andern Seite ift auch 
> gewiß, daß bie din. nicht durch die πίστις offenbart, fondern 
im Ev. offenbart wird daß fie aus der .א‎ herkommt, und fo 
kann man, um: Stellung und paul. δεῦτε zu vereinigen, nur 
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das als richtig annehmen, was auch von Reiche und 10+ 
anerkannt worden ift, P. habe im Streben nah Kürze ein Par: 
ticip, οὖσα, γινομένη oder dgl. weggelaſſen; dıx. 0800 ἀποκαλ. 
dx πίστ. γινομένη aber bedeutet: 66 wird offenbart daß die Got⸗ 
teögerechtigkeit 0118 dem Glauben kommt, und dies iſts eben 
was hier P. fagen mußte. Wenn nun unleugbar ift, daß er 
durch die Worte ἐκ πίστ. den Weg anzeigen wolle, auf welchem 
die dx. gewonnen wird, fo ift offenbar daß erftlich alle διε επί: 
gen Erklärungen von ἐκ πέστεως ald ungehörig abgewieſen 
werden müffen, welche die πίστις das erfie Mal von einem frems 
den Glauben (dem der Propheten oder Apoftel oder Anderer) | 
veritehen wollen, welcher in den Der Hörer übergehe (bei den 
KWVV.), nicht minder aber auch die fehr verbreitete, welche in 
den (eng verbundenen) Worten dx ₪ εἰς m. ein Fortfchreiten 
von unvollflommnerem zu vollfommnerem Glauben angedeutet 
glaubt (Melanchth., Calvin, Beza, 60100, Eler. 
Wolf, Böhme, Tholud, Benede, Paulus, Schra⸗ 
der), denn auch davon kann hier nicht die 900% feyn. Von 
einer andern, welche darin eine bloße Anzeige findet, daß nur 
allein die m. die dıx. אוש‎ (Zurretin, Bengel, Ehr. 
Schmidt, Koppe), fagt Fritzſche mit vollem Recht: hunc 
sensum ₪ verbis nulla machina exsculpas. Die einfachite und 
natürlichfte fcheint mir noch immer die, daß man die πίστις, 
welche das erfte Mal den Quell der dix. bezeichnete, Das zweite 
Mal als den Ort vente wo diefelbe hinfließe, .ל‎ ἢ. als die Em: 
pfängerin der dıx. betrachte (Reiche), ₪006 nun aber immer 
dahin führen wird, daß hier πίέστες ebenfo die πιστεύοντας be= 
zeichnet, wie 1 Kor. XIII, 4—7. die ἀγάπη und 2 Kor. VII, 
12. die προϑυμία den welcher fie beſitzt. So S. Schmidt, 
Mor., Rofenm., Geißler, Olshauſen, Zimmermann, 
de Wette u. A. Paulus fagt dann: im Evang. wird die 
Gottesgerechtigkeit offenbart als hervorgehen aus dem Glauben 
und hingelangend zum Glauben, gewirkt durch den Glauben. 
und dem Glauben mitgetheilt. Die Heumann’fche (von 6105 
mer und Flatt angenommene) Erklärung, nad welcher εἰς 
die finale Bedeutung habe, die 66 bekanntlich fehr oft hat, und 
ber Sinn fey: damit man glauben foll, wird הסט‎ [ὦ ἐ 
Durch Hinweifung auf 2 Kor. II, 16. und Röm. VI, 19. und 
die Eigenthümlichkeit unferd Ap. allenthalben auf den Zweck 
des Geſagten hinzuweiſen, gerechtfertigt, und liegt wohl auch 
in Glödlers und Köllners Bemerkung, daß die Erlangung 
der din. Durch die m. immer wieder zur πίστες hinführe; aber 
Theil ift mir Diefe Andeutung für diefen Zweck zu kurz, Theils 
Tann 000 Fr. nicht leugnen, daß fie nur ganz beiläufig ers 
fheine, indem das folgende 61/0) εὖ nur mit dem Empfange 


Vers 17. 18. | 61 


Der dıx. durch den Glauben zu thun hat, und daß die voran⸗ 
ftehende das Verdienſt der Einfachheit habe. Das Einfachſte 
aber muß wohl immer für das Beſte gelten. 

650 fern nun, unbefangen betrachtet, dem Judenthume bie 
Lehre von der δικαιοσύνη 0116 dem Glauben lag — fein ganzes 
Weſen war ja Gefeglichfeit —, fo fehr lag ed doch in der Bil 
dungsart 66 Ap. und dem auktoritätöbebürftigen Geifte der Zeit 
und Nation, daß er darauf bedacht feyn mußte eine fo gan 
neue, faft noch unerhörte Lehre nicht unbegründet zu laſſen Sure 
Ausſpruͤche der heiligen Schrift alten Bundes, als der einzigen 
Auktorität auf die er bauen konnte. Band fih nun 000 von 
dem Glauben nichts darin, welchen er predigte, fo wurde doch 
wenigftend Vertrauen auf Gott überall jehr empfohlen und ges 
priefen, ja eine Stelle fand fich, die wenigftens den Worten 
nach ziemlich das befagte, was Paulus brauchte, und bied war 
bei dem damaligen Stande der Schriftforfhung ihm genug, um 
fih auf diefelbe zu berufen. (ὁ ift die hier citirte Habak. II, 
4.; im Hebr. וצרוק בְּאַמוּבָה1 יְהְיָה‎ aber ber Gerechte wird durch 
feinen Glauben, oder fein Wertrauen, leben, erhalten werden, 
im Gegenfag gegen den Ungläubigen ber dem verkündigten Ges 
fichte nicht traut, und Unbeil davon ärntet. Das Pronomen 
hat P. weggelaffen, die LXX mit der er im Uebrigen harmonirt, 
hat ἐκ π. μου. Daß die Worte einen gan; andern Einn has 
ben, auf einen andern Glauben fich beziehen ald. den chriftlichen, 
ift offenbar; ob fie aber P. bloß 018 einen ähnlichen und ges 
wiffermaßen paffenden Gedanken, oder wirklich ald Ausbrud ber 
nehmlihen Wahrheit die ex felbft ehrt, angefehen habe, wird [ὦ 
ſchwer entjcheiden laffen, und die Meinungen darüber find ges. 
theilt; a bie leßtere Annahme bei weitem wahrjcheinlicher. 
Was die Berbindung der Wörter anlangt, fo find viele ältere - 
und ale neuen Außleger- darüber einig, daß ἐκ πίστεως mit 6 
δίκαιος verbunden, und ζήσεται allein ald Prädicat genommen 
werden müffe, was zwar weber im Hebr. *( noch in der LXX. 
möglich, aud für den Sinn bed Ap. nicht durchaus nothwens 
big, Doch wahrfcheinlich das Rechte ifl. 

Mit 8. 18. beginnt die Erörterung ded Hauptſatzes von 
ber δικαιοσύνη ἐκ πίστεως, deren Gang, hier vorläufig im Alle 
gemeinen verzeichnet, Diefer ift, Daß er zuerſt von den Heiden, 
darnach von den Juden zeigt, wie fie feine eigene δικαιοσύνη 
haben, im Gegentheil beide fo fehr in Sünden verfunten find, 
baß fie der göttlichen vergebenden Gnade in höchflem Grabe bes 


| *( Dies leugnet Köllner, weil die meiſten hebr. Banbfehriften durch 
die Accente biefe Verbindung ausbrüden, allein de Wette u. 0. haben 
ihm, wie ich glaube mit vollem Rechte, wiberfprochen. 
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dürfen, deren wirkliche Verleihung durch den Tod Chrifli er ſo⸗ 
dann verhandelt. Bei ὀργὴ 8600 wird und אל‎ alterthiums 
liche Vorſtellung 66ל‎ Zornes Gottes wenig Beſchwerde machen, 
felbft die nicht, welche ihn in heiligem Unwillen corrigiren ließe, 
indem. wir bedenken werden, erfllih daß zierchen beiden die 
Grenze zu treffen ziemlich ſchwer feyn möchte, und fobann daß 
beide anthropopathifh find, aber auch alle Vorftellungen von 
dem was in Gott ift anthropopathiſch bleiben müffen, fobald die 
Gottes: Vorftelung felbft perfönlih, .ל‎ ἢ. immer menfchenähns 
10 17. ᾿ἀποκαλύπτειν, dad Verdeckte aufdeden, enthüllen, 
und fein Paſſiv, bezeichnet in den paul. Schriften zweierlei, 
Kundmachung verborgener Dinge oder Wahrheiten, und zwar 
im Innern 66ל‎ Gemürhes — alt., und ‚Gott der Enthüllende, 
1 Kor. II, 10. (durch das πνεῦμα) 6507 1, 16. Phil. ΠῚ, 15., 
pafl. im vor. B. 1 Kor. XIV, 50. Eph. 110 5. —, und (bloß 
paſſiv) das Hervortreten von Etwas noch nicht Dageweſenen 
in bie Reihe der Erfcheinungen, VIE, 18, Sal. 18, 28. 2 Theſſ. 
II, 8. 6.7. Beides liegt auch im Subftantiv ἀποκάλυψις, die 
Onthüllung bee Berborgenen, welche Gott wirkt Durch das πνεῦμα 
1 Kor. XIV, 6. 26. Sal. I, 12. Eph. 1 8. (Sal. I, 2 bes 
zieht fie fich auf einen zu faffenden Entſchluß) 2 17. (f. z. St.), 
Die thatfächliche Offenbarung, dad Eintreten in die Erfcheinung 
I, 5. VII, 19. 1 Kor. 1,7. Dies der Gebrauch; von mas für 
einer Enthüllung hier gefprochen werde, "wird ὦ nachher zeigen. 
שששת‎ ao. ift alle mögliche, alle und jede, wie unzahlig oft bei 
P., und weder etwas tiefere Darin zu ſuchen, wie Chryf., 
Theoph. gethan, noch die von Calvin u. A. beliebte Umſtel⸗ 
lung: πᾶσα ao. avdg. für ₪0. πάντων dvde. anzuerkennen. 
Zwiſchen ἀσέβεια und ἀδικία iſt eigentlich der Unterfchied, 
daß jene fi) auf Gott, dieſe auf Menfchen bezieht, ein Unters 
ſchied der auch von vielen Auslegern (ſchon von Drig., neus 
ftend von Köllner, Reihe, Fritzſche) mit verfchiedenen 
Mopificationen feftgehalten worden ift, und aus dem Folgenden 
infofern nachgewiefen werben kann, ald P. zuerft die Verfündi- 
gung ber Menfchen an Gott, und dann die daraus hervorges 
gangene allgemeine Unfittlichleit beſchreibt. Daß er indeß den⸗ 
ſelben wenigftens. nicht fo fcharf gefaßt habe, [εἰπέ daraus δεῖς 
vorzugehn, daß er IV, 5. wo gerade der Begriff ἄδικος des Ges 
genfaßed wegen erfordert wurde, den ded 05006 dafür gefeht, 
alfo offenbar jenem fynonym gedacht δαί. Die Menfchen, 
von denen er redet, find hier nicht genauer beflimmt, und koͤnn⸗ 
ten an fi) Juden ſowohl ald Heiden feyn; aber dad Folgende 
zeigt Far genug, daß er nur die Lebtern meint”). ἀλήϑεια, 


*( unter den neuften Ausll. iſt nur Benecke entichleben anderer Meinung. 
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wie das hebr. אמת‎ {τ ſchwankenden Begriffes, ל‎ 
Mahrhaftigkeit (MI, 7. XV, 8.), Billigkeit und Gerechtigkeit, 
welche auf Wahrheit ruht (II, 2.), überhaupt Gutes, oder Zus 
gend (1 Kor. XII, 6. V, 8. Eph. V, 9.), bezeihnend; bald 
objektiv, Wahrheit, vornehmlich die fittliche, fie erfcheine in der 
Tiefe des Bewußtſeyns, oder von außen her als göttliche Offen« 
barung (δ. Paulus Rom. IL, 8. 2 Theſſ. 15 12.). In beiden 
Bedeutungen, wie bie angeführten Stellen zeigen, wird gern 
ἀδικία entgegengefegt. Die letztere muß an unferer Stelle geb 
ten. κατέχειν, fefthalten, entweder im Belig ober zur Ver⸗ 
hinderung. κατέχ. τὴν ai. ἐν ἀδικίᾳ kann alfo entweder heißen: 
Die Wahrheit haben, fefthalten, in, mit, oder bei der Sünde; 
oder aufhalten, in ihrem Kaufe zu hindern fuchen durch die Sünde. 
Zwei weſentlich verfchiedene Erfiärungen find demnach möglich; 
und ‚beide auch verfucht worden. Wenig Anhänger hat die erite, 
Erasmus, der diefen Sinn findet: die Wahrheit zwar erkannt 
haben , aber nicht zur Sittlichleit amwenden, fondern in Unfitts 
lichkeit verharren; 6707861: in-ober bei ihrer Lafterhaftigkeit 
die Wahrheit haben oder befigen können, womit Baur in Flattd 
Mag. St.6. ©. 154. einflimmen fol, Dähne (Lehrbegr. ©. 22.): 
"welche die von ihnen jedesmal erkannte Wahrheit unter Unges 
rechtigkeit fefthalten, nach dem was folgt, übereinftimmend mit 
670688. Bon den übrigen, welche die Bedeutung fefthalten 
behaupten, nehmen die Meiften das κατέχειν von einer Kindes 
rung der erfannten Wahrheit bei fich felbft, daß fie nicht Wur⸗ 
zel fchlagen und Früchte der Sittlichkeit bringen Tann, und bie 
ἀδικία ald das Mittel, oder genauer die in ihnen verborgene Urs 
fache, welche fie zu foldhem Aufhalten treibt, nur Beza, Ras 
phel. Annot. ex Xen. Rofenm., Reiche überfeben dv 6. 
018 Abverb. injuste. Die Erasmifche Erkl. unterfcheidet [ὦ im 
Sinne ihrer Vertheidiger wenig von ber andern, wiefern nad) 
beiden die Menfchheit zwar im Beſitze der Wahrheit ift, aber 
vermöge der in ihr mwohnenden Unfittlichleit diefelbe nicht em⸗ 
porfommen und in fich wirkfam werden läßt; aber jene hat den 
Sehler, Daß κατέχειν ein felbfithätiged Feſthalten, Behaupten bed 
Beſitzes Trotz der ἀδικία bedeuten müßte (gegen den Willen der 
Erklärer, aber ſprachlich nothwendig), dies aber eher ein Ver⸗ 
dienſt 018 eine Schuld der fo handelnden: feyn würde — ἐχόν- 
τῶν würde ſich, wie auch Fritzſche fagt, eher fo erklären laſ⸗ 
fen —, wogegen bie gewöhnliche Erklärung benfelben Sinn auf 
fehr natürliche Weife giebt. ἀδίκως würde die Art סח‎ 
des Aufhaltens bezeichnen, und - überflüffig feyn, ba εὖ dr 
καίως gar nicht gefchehen ka nn. Was für eine ἀληϑ. hier ges 
meint fey, nehmlich Die, welche der Menſch auch ohne bejondere 
Dffenbarung haben kann, deren Grundzüge in jedem Gemüthe 


62 Erfted Kapitel. 


dürfen, deren wirkliche Verleihung durch den Tod Chrifti er fos 
dann verhandelt. Bei deyn 0500 wird uns die alterthüms 
lihe Vorftelung des Zornes Gottes wenig Beſchwerde machen, 
felbft die nicht, welche ihn in heiligem Unwillen corrigiren ließe, 
indem. wir bedenken werben, 6100 daß zierchen beiden die 
Grenze zu treffen ziemlich fchwer feyn möchte, und ſodann daß 
beide anthropopathifh find, aber auch alle Vorftelungen von 
‚dem was in Gott ift anthropopathifch bleiben muͤſſen, fobald die 
Gottes⸗-Vorſtellung felbft perfönlih, ὃ. h. immer menfchenähn- 
100 if. ᾿ἀποκαλύπτειν, dad Verdeckte aufdecken, enthüllen, 
und fein Paſſiv, bezeichnet in den: paul. Schriften zweierlei, 
Kundmachung verborgener Dinge oder Wahrheiten, und zwar 
im Innern des Gemürhes — akt., und Gott der Enthüllende, 
1 Kor. II, 10. (dur) 566 πνεῦμα) Gal! 1, 16. Phil. IU, 16., 
paſſ. im vor. 938. 1 Kor. XIV, 80. Eph. ΠῚ, 5. —, und (bloß 
paſſiv) dad Hervortreten von Etwas noch nicht Dageweſenen 
in die Reihe der Erfcheinungen, VIII, 18, Sal. IH, 28, 2 Theil. 
II, 3. 6.7. Beides liegt auch im Subſtantiv ἀποκάλυψις, Die 
Onthüllung Des Berborgenen, welche Gott wirkt durch das πνεῦμα 
1 Kor. XIV, 6. 26. Sal. I, 12. Eph. 10 8. (Sal. II, 2 bes 
zieht fie fich auf einen zu faffenden Entichlug) I, 17. (f. z. St.), 
Die thatfächliche Offenbarung, das Eintreten in die Erſcheinung 
N, 5. ὙΠ], 19. 1 Kor. 1,7. Dies der Gebrauch; von was für 
einer Enthüllung bier gefprochen werde, wird ſich nachher zeigen. 
πᾶσα ao. ift alle mögliche, alle und jede, wie unzaͤhlig oft bei 
P., und weder etwas tiefere darin zu fuchen, wie Chryf., 
₪69 .סע‎ gethan, noch die von Calvin u. X. beliehte Umitel- 
lung: πᾶσα ₪0. avdg. für do. πάντων dvde. anzuerkennen. 
Zwiſchen ἀσέβεια und ἀδεκία 1] eigentlich der Unterfchied, 
dag jene ὦ auf Gott, diefe auf Menfchen bezieht, ein Unters 
fchied der auch von vielen Auslegern (fchon von Orig., nes 
ſtens von Köllner, Reihe, Fritzſche) mit verfchiedenen 
Mopificationen feftgehalten worden 1], und aus dem Folgenden 
infofern nachgewiefen werden kann, als P. zuerft die Verfünbis 
gung der Menfchen an Gott, und bann die daraus hervorges 
gangene allgemeine Unfittlichkeit befchreibt. Daß er indeß den- 
ſelben wenigftens. nicht fo fcharf gefaßt habe, fheint daraus her⸗ 
vorzugehn, daß er IV, 5. τοῦ gerade ber Begriff ἄδικος bed Ges 
genfaßed wegen erfordert wurbe, ben 068 ἀσεβὴς dafür geſetzt, 
alfo offenbar jenem fynonym gedacht hat. Die Menſchen, 
von denen er redet, find hier nicht genauer beflimmt, und koͤnn⸗ 
ten an ὦ Iuden fowohl als Heiden ſeyn; aber dad Folgende 
zeigt Far genug, daß er nur bie Letztern meint”). ἀλήϑεια, 


Ὁ) unter den neuften Ausll. ἐξ nur Benecke entfchleben anderer Meinung. 
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wie das hebr. ז00) אמה‎ ſchwankenden Begriffes, bald fubjektiv, 
Wahrhaftigkeit (HI, 7. XV, 8.), Billigkeit und Gerechtigkeit, 
voelche auf Wahrheit ruht (I, 2.), überhaupt Gutes, oder Zus 
gend (1 Kor. ΧΠῚ, 6. V, 8. Eph. V, 9.), bezeichnend; bald 
objektiv, Wahrheit, vornehmlich die fittliche, fie erfcheine in der 
Ziefe des Bewußtſeyns, oder von außen her 016 göttliche Offen⸗ 
barung (δ. Paulus Röm. IL, 8. 2 Theſſ. U, 12.). In beiden 
Bedeutungen, wie die angeführten Stellen zeigen, wirb gern 
ἀδικία entgegengefegt. Die lehtere muß an unferer Stelle geb 
ten. κατέχειν, fefthalten, entweder im Beſitz oder zur Ver 
hinderung. οκατέχ. τὴν ai. ἐν ἀδικίᾳ kann alfo entweder heißen: 
Die Wahrheit haben, fefthalten, in, mit, ober bei der Sünde; 
oder aufhalten, in ihrem Laufe zu hindern fuchen durch die Sünde. 
Zwei mefentlich verfchiedene Erflärungen find demnach möglich; 
und beide auch verfucht worden. Wenig Anhänger hat die erfte, 
Erasmus, der diefen Sinn findet: die Wahrheit zwar erkannt 
haben, aber nicht zur Sittlichkeit anwenden, fondern in Unfitt 
lichkeit verharren; Cramer: in-ober bei ihrer Lafterhaftigkeit 
die Wahrheit haben oder befigen Fönnen, womit Baur וו‎ 6 
Mag. St.6. 65. 154. einftimmen fol, Dahne (Lehrbegr. ©. 22.): 
“welche die von ihnen jedesmal erkannte Wahrheit unter Unges 
rechtigkeit fefthalten, nach dem was folgt, übereinftimmend mit 
Erasm. Bon den übrigen, welche die Bedeutung fefthalten 
behaupten, nehmen die Meiften das κατέχειν von einer Hindes 
rung der erfannten Wahrheit bei fich felbft, daß fie nicht Wur⸗ 
δεῖ fchlagen und Früchte der Sittlichkeit bringen חח‎ , und bie 
ἀδικία ald dad Mittel, oder genauer die in ihnen verborgene Ur« 
fache, welche fie zu ſolchem Aufhalten treibt, nur Beza, Ras 
phel. Annot. ex Xen. Rofenm., Reiche überfeben dv ἀδ. 
016 Abverb. injuste. Die Erasmiſche Erkl. unterfcheidet fich im 
Sinne ihrer Wertheidiger wenig von der andern, wiefern nad) 
beiden die Menfchheit zwar im Befige der Wahrheit if, aber 
vermöge der in ihr wohnenden Unfittlichkeit diefelbe nicht em⸗ 
porkommen und in fich wirkſam werden laßt; aber jene hat den 
Behler, Daß κατέχειν ein felbfithätiged Fefthalten, Behaupten des 
Beſitzes Trotz ber ἀδικέα bedeuten müßte (gegen den Willen ber 
Erklaͤrer, aber ſprachlich nothwendig), dies aber eher ein Wer» 
bienft als eine Schuld der fo handelnden feyn würde — ἐχόν- 
τῶν würde fih, wie 000 Fritzſche fagt, eher fo erklären lafs 
fen —, wogegen die gewöhnliche Erklärung denfelben Sinn auf 
fehr natürliche Weife giebt. ἀδίκως winde die Art לוג‎ 
bed Aufhaltend bezeichnen, und - überflüfftg ſeyn, da εὖ δὲ- 
καίως gar nicht gefchehen Tann. Was für eine «And. hier ges 
meint fey, nehmlich Die, welche der Menſch auch ohne befondere 
Offenbarung haben kann, deren Grundzüge in jebem Gemüthe 
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liegen, und fich herrlich entwideln, wenn ſittliche Sefinnung hin⸗ 
zutritt, fruchtlos bleiben im entgegengefeßten Falle, ja der Un⸗ 
wahrheit weichen muͤſſen, das lag fo nahe, daß 66 wirklich fait 
von allen Ausll. gefunden worden tft; daher 65 beinahe auffal- 
len muß, wie in neuer Zeit Ammon an die evangeliihe Wahr: 
heit und die Verhinderung ihrer Verbreitung durch Juden und 
heibnifche גי‎ είίεη bat denken koͤnnen. Der Zufammenhang 
leidet 66זל‎ auf Feine Weile. Andere Abweichungen mögen uner:- 
örtert bleiben. Wir kommen zu der Frage, von was für einer 
ἀποκάλυψις hier P. rede, mit welcher Die über die richtige Ver⸗ 
bindung von ἀπ᾿ οὐρανοῦ fehr nahe verbunden if *(. Nun 
Tann die Offenbarung entweder eine innere feyn oder eine aͤu⸗ 
ßere. Iſt fie eine innere, fo kann fie nah dem Sprachgebrauche 
des Apofteld nur eine folche feyn, welche Gott felbft unmittel- 
bar (oder durch feinen Geiſt) in Semand gewirkt hat; ein Kund- 
werben im eigenen Bewußtfein (Wolf, Tholud, Reiche), 
wird, wie 000 Fritzſche zeigt, durch dieſes Verbum nie δὲς 
zeichnet, wozu noch kommt, daB ἀπ᾿ οὐρανοῦ, wie 66 auch ὑεῖς 
bunden werde, bei diefer Anficht alle Bedeutung verliert. An 
eine Offenbarung im paulin. Sinne zu denken aber verbietet 
das, dag Juden und Sudenchriften — alfo auch die Apoſtel — 
einer folden Offenbarung nicht bedurften, da fie vom Zürnen 
Gotted über die Sünden der Heiden laͤngſt überzeugt waren, 
Heiden aber eine folche weder erhalten hatten noch erhalten konn⸗ 
ten. Daraus folgt daB wir an eine innere Offenbarung gar 
nicht denken koͤnnen. Eine äußere, da eine Tünftige beim Welt: 
gerihte (Koppe, Semler, Morus, A.) dem Zufammenhange 
und Zwede der Stelle ganz entgegen wäre, eine durch göttliche 
Strafgerichte, Donner, Blitz und Unglüdsfälle aller Urt, erfols | 

gende durch nichts angedeutet wird, und ebenfo wenig hierher 
gehörte, die Offenbarung durchs A. ₪. aber Glatt, X.) Feine 
für die Heiden war, wird nur entweder durch das Evangelium 
oder duch den allgemeinen Zuftand der Heidenwelt gefchehend 
angenommen werden können. Eine Offenbarung durchs Evang. 
(Benede, Neander, de Wette, mit vielen Vorgängern) 
hat gegen ſich, εὐ) daß P. nicht dv αὐτῷ gefchrieben hat, 
fodann daß ber ganze Gedankengang des Ay. ıhn jet des Evan- 
geliums, ja jeder beflimmten Beziehung auf bie Zeit des Evans 


*) Da Ψ. felbft ſich gar nicht über die Art der axox. erklärt, fo hat 
Köliner nicht Unrecht mit der Bemerkung, baß genau genommen ber 
Exeget nicht in antworten braudyes aber nachdem von jeher darüber unters 
fucht worden iſt, kam auch dieſer ſich einer Unterfuchung nicht entziehn, bie 
7 —— dazu fuͤhren muß, den Sinn des Schreibenden wo moͤglich zu 
en en. 


% 
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geliums vor II, 21. nicht mehr gedenken läßt, endlich daß das 
Evangelium, wie P. ed faßte, mit einer Schilderung des gött- 
chen Zornes über die Heiden gar nichtd zu fchaffen hatte. So 
bleibt nur übrig an die thatfächliche Offenbarung zu denken, welche 
in der tiefen VBerfunfenheit der Heidenwelt enthalten war, und 
bon ihm felbft V. 26 ff. ald göttliches Strafgericht bezeichnet 
wird (Köllner, Meyer, Fritzſche, 4) Wahr tft daß 8 
Berbum dann eine weitere Bedeutung erhält ald irgend fonft 
bei Paulus und == φανερά ἐστιν gefebt ift, wie auch die An⸗ 
haͤnger diefer Erkl. zugeftehn; aber dieſes Argument allein fcheint 
Doch dagegen nicht auffommen zu koͤnnen, daß alle andere Erkl. 
zu Viel gegen ſich haben, dieſe aber mit dem Zwede der Stelle 
und dem Verfolg des Kap. am meiſten übereinflimmt. Ich 
halte fie daher. für die wahrſcheinlichſte. Nun aber fällt 
aller Grund hinweg, ἀπ᾽ οὐρανοῦ mit etwas anderem αἵδ᾽ dem 
Verbo zu verbinden, was immer die natürlichfte Verbindung ift, 
folglich werden wir auch die nur aus Noth hervorgegangenen 
Berfnüpfungen mit ὀργὴ 0000 (Beza, S. Schmidt, Böhme, 
Denede, Paulus, Reihe, Meyer), oder ϑεοῦ allein 
(Heumann) fahren laſſen, die Offenbarung vom Himmel aber 
nur noch darin juchen, daß alles was Gott thut, vom Himmel 
aus von ihm gethan wird, feit er nicht mehr, wie im ältern 
Sudenthum, perjönlich herablommt auf die Erde. 

V. Διότι hat bei unſerm Apoſtel einen zweifachen 
Gebrauch, einen relativen (weil, mit vorhergehendem Haupt: 
fabe) 1 Kor. XV, 9. Phil. IE 26. 1 Theſſ. 1, 8., und 
einen abfoluten (denn) III, 20. VII, 7. Gal. 1, 16. 1 Thefi. 
IV, 6.*); einen Vorderſatz fängt 68 niemald an. Daraus folgt 
daß die von Lahmann in der Ausg. und Köllner befolgte 
relative Faſſung grammatifch unangreifbar ſey. Wohl aber, wie 
ich meine, logifch; denn nicht darum zuͤrnt Gott der Heidenwelt, 
weil er ſich ihr offenbarte, fondern weil fie feine Offenbarung 
verachtet und unbenutzt gelaffen hat. Dagegen die von Glöd: 
ler verfuchte Conftruftion, nach welcher hier ein Vorderſatz an⸗ 
fange, dem V. 24. ald Nachſatz entfpreche ift gegen den Gebrauch 
des Ap., und bringt eine unnöthige Verwidelung in die Ge: 
dankenreihe, ift alfo zu verwerfen und die abfolute Bedeutung 
(διότε == γὰρ) anzunehmen. Wir haben folglich hier einen cauf- 
falen oder erplicativen 6508. Was ift nun der Inhalt der folgen- 
ben Gedankenreihe? Es wird gezeigt, daß die Heiden zwar 66 
legenheit gehabt haben Gott aus feinen Werken zu erkennen, aber 


Ὁ Wenn 1 Theſſ. II, 18. bie Lesart dıorı (ABD * FG) aufgenommen 
wird, noch einen dritten, 660018. Rationell behandelt hat den gefammten Ge⸗ 
brauch. der Partikel 216 [ὦ ε zu unferer Stelle. / 


-- 
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biefe Erkenntniß verſchmaͤhend, fi) dem Gögendienfte zugewendet 
haben. Nachdem mit V. 28. dieſe Gedankenreihe völlig befchlof- 
fen ift, geht er V. 24. zur Darſtellung der Strafe über, welche 
Sott um diefed Frevels willen über fie verhängt hat. Was aljo 
thut 99. im Folgenden? Er führt den Beweis daß die Heiden 
τὴν ἀλήϑειαν Ev ἀδικία κατεσχήκασιν, woraus denn freilich folgt 
dag Gott, der aller ἀδικίᾳ zuͤrnt, auch gegen fie erzuͤrnt feyn 
muß, aber nur mittelbar, „nicht unmittelbar aus feiner Gedanken: 
. reihe. Died der Grund weßhalb ich meine Anficht, die nächften 
Worte fchliegen ſich unmittelbar nur an die nächfloorhergegan- 
genen an, obwohl fie von Köllner, Meyer, Fritzſche 
ſchlechthin verworfen wird (de Wette ſtimmt ihr bei), πο 
nit aufgeben fann. τὸ γνωστὸν τοῦ 0509: γνωστὸς hat 
in ber claffifchen Sprache unleugbar die Bedeutung: erkennbar, 
vergl. Plat. Theät. ©. 202. B. τὰ μὲν στοιχεῖα ἄλογα καὶ ἄγνω-- 
στα εἶναι. αἰσθητὰ δέ, τὰς δὲ συλλαβὰς γνωστός τὸ καὶ ῥητάς 
Republ. V. ©. 478..4. B. wo τὸ γμωστον mehrmald das Ob⸗ 
jeft des Erkennens, τὸ δοξαστὸν das des Meinend bezeichnet, 
Zen. Hell. 11, 8, 44. εἰ δὲ μὴ ἄλλως γνωστὸν ὅτε ἀληϑῆ 
λέγω, ὧδε ἐπισκέψασϑε. Arrian Diss. Epiet. II, 20. 4. (von 
Fritzſche angeführt) γίνωσκε ὅτι οὐδέν ἔστι γνωστὸν ἀλλὰ πάντα 
> ἀτέκμαρτα. Falſch iftalfo ohne Zweifel die Behauptung Erneftt’s 
N. Theol. Bibl. B. 10. 65. 630.) und Meyers, daß 66 6% 
edeutung gar nicht habe (vergl. Herm. zu Ord. Tyr. 362), 
und τὸ yv., das bei P. nicht weiter vorkommt, Fann fonach be- 
deuten: dad Erfennbare, wie ἐδ von Drig., 601, 
Gloͤckler, ₪180. Köliner, Schnedenburger (Beiträge 
6566 95), u. v. Δ. verflanden worden if. Dagegen wird eins 
ewandt, 1) daß dad Wort in der LXX.. und dem N. ₪. diefe 
ed. nicht habe, auch nicht erweisbar fen daß εὖ diefelbe in של‎ 
ſpaͤteren Gräcität noch gehabt (Reiche). Aber der Gebrauch 
der andern Bücher ift nicht bindend für unfern Ap., und aud 
dad Gegentheil kann nicht erwiefen werden, vielmehr zeugt Arri- 
and obige Stelle für die längere Dauer des in ber Sache bes 
gründeten Gebrauchs. * 2) daß es nicht einmal richtig fey daß 
ie Heidenwelt das Erkennbare in Gott gekannt habe, denn nicht 
alles fey ihr bekannt geweien (de Wette); worauf zu erwie⸗ 
bern ift, daß dies vielleicht von unferm Standpunkte aus richtig 
fey, aber hieraus Feine Folgerung gelte für die Anficht des Apo⸗ 
ſtels, der vielmehr an diefer Stelle die Möglichkeit] einer um⸗ 
faffenden Erkenntniß Gottes behaupten müfle, und V. 20. wirklich 
behaupte. 3) daß auch das pofitiv Revelirte zum Erkennbaren 
gehöre, aljo P. etwas faliches fagen würde (Meyer); wogegen 
ἰῷ behaupte, daß er bied nie zum γνωστὸν rechnen würde, Da 
er die γνῶσις und die ἀποκάλυψις 016 zwei einander auöfchlies 
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ßende Wege des Bekanntwerdens betrachtet (1 Kor. XIV, 6.). 
4) die Dinzufügung diefes Merkmals ſey uberflüffig und verdun⸗ 
tele den Zufammenhang (δ τί [ὦ ὃ. Das kann ich nicht zus 
geben, denn P. von feinem Stanbpunfte aus konnte nicht zus 
geben daß die Heiden die volle Erfenntniß Gottes hätten, welche 
fein Volk befite, und mußte vorbeugen daß man nicht ἐπί: 
gegnete, er lege ihnen mehr bei 016 jie wirklich hätten; daher, 
anftatt umfländlich zu fagen: die Heiden haben zwar nicht die 
volle Erfenntniß der Juden, aber doch foviel 016 mit der menfch- 
lichen Vernunft erkannt werben Tann, ift ihnen .offenbar,, druͤckt 
er baffelbe fürzer aus, indem er fagt: dad was auf diefem Wege 
von Gott erkannt werben kann, iſt ihnen wohlbekannt. Noch 
bin ich daher nicht im Stande ſolche Mängel in diefer Erkl. zu 
entdeden, daß ich fie für ſchlechthin verwerflich anſehn muͤßte. 
Doch find vielleicht die andern, flatt derfelben dargebotenen, 
foviel befier an ὦ felbft, daß fie dennoch vorgezogen werben 
müflen. Da γνωστὸς in LXX. und N. ₪. immer bekannt 
bedeutet, fo wäre die natürlichfte Deutung: dad Bekannte von 
Gott; doch entichieden bieten diefelbe nur Vulg., Schrader, 
Reihe, Meyer; und wenn man unter bem Bel. von Gott 
nicht das verfiehen will, was erfannt werben kann, fo ericheint 
mir der Gedanke: das Bel. von Gott (dad was man von ihm weiß) 
it ihnen offenbar, wenigftend viel matter 016 der andere, fo daß 
ich ihn nicht vorziehen ἔαπη ἢ). Andere (Syr., 600, Theod., 
de Wette, Fritzſche u. Ὁ. X.) nehmen τὸ γνωστὸν für ἡ yvo- 
σις, aber in fehr verfchiedenem Sinne, die älteren, foviel füch 
erfennen läßt, fubjeltiv ald Kenntniß, Flatt, de Wette, A. 
objektiv 0165 das Bekannte, Fritzſche in dem Sinne: τὸ yı- 
Ψώσχειν αὐτοὺς τὸν θεὸν φανερόν ἔστιν, ober wie er felbft fagt: 
{ινώσκουσι τ. 9. φανερῶς. BZugeflanden daß τὸ γν. ſo verftan- 

en werben könne, würde mir boch der Gedanke: bie Kenntniß 
Gottes ift in ihnen offenbar, nur in der Form ein paſſender 
erfcheinen, die ihm Fritzſche gegeben hat. Aber auch ,)ול‎ 
fo gut er an ὦ fey, fcheint mir hier nicht audgefprochen feyn zu 
koͤnnen. P. würde dann immer 006 behaupten, daß ἐδ fich bei 
den Heiden offenbar zeige bag fie Erfenntnig Gottes hätten, Dies 
aber zeigte fih nicht mehr, vielmehr eine völlige Verdunkelung 
biefer Erfenntniß durch den Aberglauben dem fie fich ergeben 
hatten, in ihrem Herzen Feine Spur mehr von der Erkenntniß 
Gotted nah P. eignem Urtheil. Dazu kommt daß ich die Bes 


*) Eine andre Kaflung von Daͤhne (Eehrbegr. ©. 28.) bas - befapnts 
ch von Gott herrührt, das was a von ae on ableiten muß unb wors 
aus fich befien Borhandenfeyn ergiebt 2 bie Erkenntnißmittel Gottes, 
kann ich nicht 006 fprachlich begründet anerkennen. 0% 
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beufung von τὸ γνωστὸν τοῦ 0500 noch keinesweges für erwieſen 
halten Tann. Sch will zugeben daß τὸ χαῖρον == ἡ χαρά, τὸ 
λυπούμενον == ἡ λύπη ſey (ὅτ. felbft führt Feine Beweiöftelle an, 
und Schäfer zu Dion. Hal., worauf er ſich ‚beruft, ift mir nicht 
zugänglich), aber τὸ δυνατὸν τοῦ 0500 (Röm. IX, 22.). bedeutet: 
dad Kräftige Gottes, und infofen die Macht Gottes, 8 
etwas ganz anders ift 018 wenn τὸ γν. τ. 0. τΞΞ τὸ γινώσκειν τὸν 
ϑεὸν feyn fol. Eine ſolche active Bed. aber ift mit einer Stelle wie 
Gen. II, 9., wie man auch über die Ueberfeßung der LXX. urtheilte, 
gewiß nicht fo erwiefen, wie ἐδ hier erfordert würde, wo τὸ ya 
eine von allem fonftigen Gebrauche fo durchaus abweichende Bed. 
erhalten fol. Nach allem folglich was ich erkennen Tann, tft Diefe 
601. weder nothwendig noch dem Sinne bed Ap. in diefer Stelle 
angemeffen noch fprachlich erwieſen; ich kann fie daher nicht an⸗ 
nehmen, noch weniger der oben gegebenen fprachlich begründeten, 
und durch die mir befannt gewordenen Einwendungen noch nicht 
wiberlegten vorziehn, fondern behalte Diefe bei. — Das folgende . 
ἐν αὐτοῖς wollte Ch. Schmidt für den bloßen Dativ gefebt an⸗ 
nehmen, wie ἐδ allerdings 1 Kor. XIV, 11. gefagt zu ſeyn fcheint; 
aber mit Recht ift längft dagegen bemerkt worden, daß fein Grund 
zu diefer Annahme vorhanden, alfo auch Diefelbe nicht zu verfuchen 
fey. Inter eos (rot. Köllner, X.) könnte es bedeuten, aber 
ἐμ deutlich weift 99. felbft B. 20. darauf hin, daß er ein innres 

nfchauen oder Bewußtwerden meine, ald daß wir nicht mit der 
größten Mehrzahl der Ausl. die Worte auch hier 018 eine Andeu- 
fung eben davon faffen, und durch: in ihnen, ὃ. h. in ihrem Ge⸗ 
müthe, erklären follten (vergl. 2 Kor. IV, 3. Gal. L, 16.), ὁ 9506 γὰρ 
שר‎ EGH. al, Griesb., 80, Scholz, vergl. 1 Kor. 
‚18. 
. Was für eine Kundmachung ἐδ nun fey, von ber er rede, 
lehrt 38. 20., wo die Klammern wieder fehlechterdings zu filgen 
find. rd ἀόρατα αὐτοῦ, eigentl. das Unfichtbare von Gott; 
dies fcheint etwas Sichtbared vorauszufehen, aber εὖ ift 6 
weiter als Gegenfa& feines „unfichtbaren Weſens,“ wie's Luther 
giebt, gegen feine fichtbaren Werke*). νοούμενα καϑοράται, 


*( So alle Xusleger, nur 20600. unter den älteren לח‎ [ὦ 
urgiren den Plural, um zu erweifen daß nicht dies — dann wäre τὸ ἀόρατον 
eſagt —, fondern Gottes unſichtbares Walten dadurch ausgebrüdt werbe. 

9 glaube, mit Unrecht. Zuerft urtheile ich daß roͤ ₪00. sr. 0809 gar nicht 

fein unſichtbares Weſen, fondern bloß feine Unfichtbarkeit (τὸ αόρατον 
εἶναι αὐτὸν) bezeichnen würde, fodann iſt zwar zuzugeben δαβ τά τινος eben 
ſowohl Jemandes Werke oder Handlungen als feine Eigenfchaften bezeichnen 
Fönne, und nur ber Bufammenhang jedes Mal entſcheide was gemeint ſey; 
aber diefer ſcheint hier ganz für die gewöhnliche Erklärung zu ſeyn, da, der 
Apoſt. nicht zeigen will, daß Gottes Werte, fondern daß τὸ γνωστὸν αὐτοῦ 


x 
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wird durch den Verftand, oder durch Denken eingefehn, gleichſam 
gefhaut. νοεῖν im N. ₪. gewöhnlich verftehn oder begreifen, 
im gemeinen Sinne (Matth. XV, 17. ΧΥΙ, 9. 11. Eph. ΠῚ, 4.), 
vom höhern Denten oder Anfchauen der Vernunft Hebr. XI, 3. 
wie an unferer Stelle. τοῖς ποιήμασι Statt ἐκ τῶν π., au 
feinen Werken oder Erfchaffungen, Gefchöpfen, Eph. IL 10. 
αὐτοῦ γάρ ἐσμεν ποίημα, κτισϑέντες ἐν X, J. Das in der 
Zufammenftellung τὰ ἀόρατα καϑορᾶται liegende Oxymoron liegt 
vor Augen. Die Verbindung der Worte ἀπὸ κτίσεως κόσμου mit 
dem Verbum behauptet Zurretin gegen die focinian. Verbins 
dung mit τὰ aop. ἐκ xrio. κι, und zwar mit Recht, auch iſt fie 
jetzt allgemein anerkannt. Nur fragt ὦ wie «70 zu faflen, 8 
Dezeichnung des Quells woraus, ober des Beitpunfts feit 
welchem dieſe Anfhauung gefhehen. Der Gebrauch erlaub. 
beides; für jenen vergl. Matth. VII, 16. (doch öfter für die wirt 
Tende oder hindernde Urſache); für diefen Apg. XV, 7. Roͤm⸗ 
XV, 23. Jenes nehmen Calov., Wolf, Heum., Morud; 
allein da in τοῖς ποιήμ. ſchon angezeigt worden, woher das xa- 
9000696: gewonnen werde, auch κτίσις hier nur den Akt של‎ 
Schöpfung bezeichnen kann, welcher der Menfchheit verborgen ift 
(Reihe, Frisihe, U), fo 1 εὖ wenig rathſam, eine fo. 
fo fchwach belegte Bedeutung hier der weit paffendern: von der 
Schöpfung der Belt an, vorzuziehen, für welche jich. mit 
Recht alle übrigen Ausl. entfchieden haben, nur 6 8 
ab initio humani generis feßt, was κόσμος hier nicht bedeuten 
kann. --- Gottes an ὦ felbft unfichtbares Weſen wird feit Er- 
ſchaffung der Welt aus feinen Schöpfungen erfannt. Der allges 
meinen Annahme daß die Worte ד ףָ‎ 8 == ϑειότης eine Eperegefe 
von τὰ ἀόρ. τ. ϑεοῦ enthalten, entgegen hat ſich 511810 ε der von. 
(τα 8, 6. Schmidt, Heumann, angeſchloſſen, daß in 
denfelben zu jenen andere, höhere Stuͤcke hinzugefügt werden. 
So mußte er freilich thun, nachdem er jene Worte anderd als ge⸗ 
wöhnlich erflärt hatte, fo wie umgekehrt mit der Annahme biefer 
-Auffaffung die gemöhnlide Erklärung von jenen fallen würde. 
Aber fo wie ich dieſe vertheidigen zu muͤſſen geglaubt habe, fo 
Tann ich auch hier von der gemeinen Anficht nicht abgehn. Ruhte 
fie freilich auf der Annahme daß ze nehmlich bedeute, fo hätte fie 
ſchlechten Grund; aber das ift nicht der Tall, vielmehr fteht Die 
Eperegefe wie bei allen Schriftflellern, afyndetifch wie eine Appo⸗ 


(8. 19.), ja fogar ὁ θεὸς (V. 21.) durch feine Werke den Dänfchen befannt 
geworden ſey; was aber ben Plural anlangt, fo hat 06 Wette Recht, ins 
dem er darauf hinweift, daß τὰ ₪00. die unſchaubaren Eigenichaften Gottes bes 
deute, ὃ. )- daß das was wir durch den Ausdruck „unfichtbares Weſen“ als Eins 
bezeichnen, vom Apoft. als eine Mehrheit von Gigenfchaften gedacht worden ſey. 
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fition neben den zu erflärenden Worten, und rs verbindet bie δεῖς 
den Eigenfchaften, δύναμις und 08/06. Scheint 66 dazu nicht 
am rechten Dlabe, fo findet fich doch eine ähnliche Stellung der 
Part. bei den beften Schriftfiellern gar nicht felten”. Ein 
Grund gegen diefe Annahme ift alfo nicht vorhanden, wohl aber 
ift fie Die natürlichfle; darum behalte ich fie bei. ἀΐδιος ewig, ein 
im Platon. Zimäus häufig gebrauchtes Wort, um fo bekannter 
den platonifirenden Juden im Orient. Richtig bemerkt wird 
dag אס‎ δύναμες. die Macht oder Kraft Gottes, das 61% ſey 
was fi dem befchauenden Menfchen aufdränge, wenn zuerft 
in ihm die Vorftellung von einem Urheber 66 Vorhandenen εἴς 
wache. ϑειότης ift im Begriffe Feinesweges einerlei mit ϑεότης, 
was 605 IL 9, fleht, wie Koppe will, fondern dieſes, von 
ϑεὸς abgeleitet, bezeichnet die Gottheit oder das Gott-feyn, .ל‎ ἢ. 
den habitus in welchem Einer Gott iſt; Hesorng aber von ϑεῖος 
(nicht von τὸ Heiov, wie Heumann gern ermeifen möchte) die 
Söttlichkeit, den habitus deſſen der 95009 if. Demnach Tann 
letzteres eigentlich gar nicht von Gott gefagt werden *( ; ba εὖ 
aber dem P. hier nicht auf fo ängftliche Begrifföfpaltungen ankom⸗ 
men Eonnte, fo mochte er wohl in Ermangelung eined andern 
Wortes (Heorng befagte nicht was hergehörte), zu Bezeichnung 
öttlicher Eigenfchaften oder Vollkommenheiten diefed brauchen. 

ie Stelle Weish. XVII, 9. welche hier insgemein angeführt 
wird, beweiſt für אל‎ unfere. gar nichts, indem dort in ben Wors 
ten τὸν τῆς ϑειότητος νόμον das Abftr. [τὸ 600. gebraucht iſt. 
Jede Beichränktung der θειότης aber auf beflimmte Eigenfchafe 
ten, 3. ₪. Weisheit und Guͤte (Reihe, Schnedenbur: 
ger), ift als weder nothwendig-.noc Durch dad Wort angebeutet 
abzumweifen. — avamoAoynrog, ber nicht zu feiner Entſchul⸗ 


*) Hier einige Beifpiele aus Platon : Republ. 1. S. 48. B. ₪ 1 
τὸ δικασταὶ καὶ ῥήτορες 260005006 f. ὀικ. κε καὶ δήτορες. V. 6. 452, A 
μουσικὴ μὲν ἐκείνοις τὸ καὶ γυμναστικὴ ἐδόϑη (τε kritiſch nicht ganz fiber). 
Apol. ©. 18. D. ἀνάγκη ἀτεχνῷς ὥςπερ σκιαμαχεῖν ἀπολογούμενόν 
τε καὶ ἐλέγχειν μηδενὸς ἀποκρινομένου. Krit. ©. 48, B. οὐδ᾽’ ὃν 

αὐτὸς ἤθελον ἐν τοσαύτῃτε ἀγρυπνίῳ καὶ λύπῃ εἶναι, wo Gtallbaum 
noch hinzufuͤgt 0000. 65. 94. D. τά τε κατὰ γυμναστικὴν καὶ τὴν 
ἑατρικήν. def. VII. S. 796. Ὁ. εἴς re πολιτείαν καὶ ἰδίους οἴκους. 
Alle diefe Beifpiele mit Ausnahme bed aus der Apol. haben mit der unfrigen 
das gemein, das bie Part. eher eintritt als fie eigentlich eintreten follte. 

*( Diefe Behauptung haben Meyer und Fritzſche fonberbar gefune 
ben. Daß-ich nicht großes Gewicht darauf lege, zeigt das Kolgende, aber fo 
lange 95:08 denjenigen bezeichnen wird, welcher göttliche d. h. gottähnliche, 
gotteswürdige Eigenſchaften an fih hat, Tann ſtreng genommen Gott 
unmöglich θεῖος heißen, denn erift 0506: Tann er aber nicht 05000 ſeyn; ja 
kann er auch nicht ϑειότητα beſiten, Tonbern das Wort nur abufiv auf ihn 
übergetragen werben. 
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digung aufbringen Tann, unentfchulbbar. Der früher zwifchen 
Lutheranern und Calviniften darüber, ob der 6508 εἷς τὸ 
εἶναι x. 1.4. Folge oder Zweckſatz wäre, aus dogmatiſchen Gründen 
geführte Streit {{ noch nicht völlig gefchlichtet, wiefern zwar Die 
meiften Audleger 008 erfte, aber Meyer doch Das zweite annimmt. 
An fi) kann der Sag das eine wie das andere feyn (f. 3. 2 Kor. 
מע‎ 6.); eben fo konnte Ὁ. beides fagen, εὖ folge aus bem Ges 
fagten die Unentfchuldbarkeit der Heiden, und Gott habe ihnen, ins 
dem er fih durch feine Werke offenbarte, jeden Weg der Ent» 
fhuldigung abfchneiden wollen. Ständen daher die Worte mit 
dem 65066 ὁ 0808 — ἐφανέρωσεν in ber Verbindung, welche bie 
fonft in den Ausgaben befindlichen Klammern andeuteten, fo 
würde ich bie finale Faſſung unbedenklich "annehmen ; dba aber 
dies nich? 1], und der 6506 von dem fie abhangen , nicht Gott 
zum Subjekte hat, ift Die cohfequutive für die richtige anzufehn, - 
denn aus dem Gefagten folgt Bloß die Unentfchulobarkeit, ift 
nicht der Zweck davon in der Form wie 66 gefagt iſt. 

8. 21. γνόντες ---ηὐχαρίστησαν. Das Partic. ſteht 
in conceffivem Sinne: obwohl fie Gott erkannt hatten, nehns 
lich durch die ®. 20. befchriebene Offenbarung. τὸν 080% 
fagt er; da haben Biele (Theod., Calv., X.), mehr ihre eigene 
ald des Ap. Vorflellung ind Auge faſſend, den Sinn finden wol⸗ 
len: fie hatten erkannt daß ein Gott, eine höhere Urfache 6 
Seyenden feyn muͤſſe; aber freilich nicht bedacht Daß dies nur 
heißen ἔδηπε γνόντες ὅτι ἔστιν 050; Fribf ᾧ e dagegen, den 
Artitel beachtend, nimmt an τὸν Beov flehe für τὸ Heiov, und 
erklärt: τί ποτέ ἐστι ϑεός, τί ὀφείλει ὑπολαμβάνεσϑαι ϑεός (dem 
Begriff, die Idee Gottes), doch much damit kann ich nicht übers 
einſtimmen. Wenn P. τὸ ϑεῖον meinte, warum ſchrieb ers nicht 
(ein Argument defien ὦ Fr. oft 7 en Andere- bedient)? 60 86 
bedeutet ihm immer den Einen, efimmten Gott, den er 8 
den allein wahren anerkennt, und von dem er eben erſt gefagt 
hat, daß er, er felbft, fich der Menfchheit in feinen Werfen of: 
fenbart habe; da Tann er auch hier. nur ihn mit diefem Namen 
bezeichnen, kann feine wahre Meinung nur diefe feyn, die Menſch⸗ 
heit habe einmal Gott erkannt gehabt, ſey aber von diefer Er⸗ 
kenntniß Tpäter wieder zurüdgefommen aus den Urfachen die er 
felbft fund thut (WB. 18.); ja er mußte auf feinem Standpunkte 
diefe Anficht haben, da die Genefis zu ihr hinführte, und feine 
Borftellung von dem Gange der Menfchheitögefchichte- auf dieſer 
016 Grundlage ruhte. δοξά ξειν. Jemandem δόξαν .ל‎ ἢ. Ehre, 
Herrlichkeit, verleihen, 010 , je nachdem died durch Worte gder 
Werke gefihieht, loben, preifen, oder herrlich machen. Won Die: 
fer Bedeutung braucht man gar nicht abzugehen; zwar Chr. 
Schmidt, dem Rofenm. beiftimmt, will pie colere übers 
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fegen,. und führt Matth. V, 16. IX, 8. XV, 81. Zu. H, 20. 
zum Belege an; aber ein Blick auf diefe Stellen keiat, daß fie 
nichtö der Art bemeifen. Bekanntlich ift im A. ₪. keine Auf 
forderung häufiger ald Gott zu ‚loben und zu preifen; auch im 

. T. wird Gottes Ehre 016 höchfter Zweck des menfchlichen 
Handelns dargeftelt; Gott ehren alſo heilige Pflicht, Unterlafs 
ſung derſelben höchfler Frevel, nicht zu entichuldigen wenn fie 
ihn Fannten. εἷς ϑεόν 018 Gott, wie 68 ihm 016 Gott ὃ. ἢ. 
008 Schöpfer und Herrn gebührt. Beza: Deum ut deum 
glorificare is demum dicitur qui deum colit eo cultu, qui 
ipsius aeternae potentiae ac divinitati conveniat. Grot. i. 6. 
super omnia. . ηὐχαρίστη σαν Ὦ, nehmlich αὐτῷ; fie haben 
ihm nicht gedankt; zwar ift im Vorherg. der Wohlthaten nicht 
erwähnt worden, welche fie zum Dank verpflichten Fonnten; 
aber für Ὁ. liegt die Vorſtellung derfelben im Begriffe Gottes, 
Ὁ. h. des Urhebers 0066 Vorhandenen, auch ded Lebens und fei- 
ner Güter, αν enthalten. Diefem Gedanken: Sie fannten Gott, 
aber haben ihm die gebührende Ehre nicht erwiefen, follte nun 
fogleih der Gegenfag nachfolgen: fondern fi von ihm zum 
. Sögendienft gewandt. Statt deſſen aber folgen hier von V. 22. 
an πο einige 65066, welche die innern Urfachen darftellen, aus 
welchen dann erft die äußere That des Gößendienftes hervorges 
gangen war, und zugleih das Urtheil des Apofteld über die 
Heidenwelt enthalten. Ehe wir dazu übergehn, haben wir bie 
Verbindung mit dem Vorigen zu betrachten. Sie wird durch 
Ösorı angezeigt. Da hier an einen 90010008 nicht gedacht 
werden Tann, fo wird die Part. entweber relativ (weil) oder 
abfolut cauflal (denn) gefaßt werden müflen. Der nächte An⸗ 
ſchließungspunkt ift nun der 1066 6014606, und mit diefem ha⸗ 
ben in der That die meiften Ausleger verbunden, und das Fols 
gende ald Beweis defjelben angefehn. Um indeß feflen Fuß zu 
gewinnen, müffen wir die Gedanken felbft ein wenig näher an⸗ 
ſehn. V. 18. 19. enthalten diefe: Gott ift der, (heibnifchen) 
Menfchheit nicht unbekannt, denn er ſelbſt hat ſich ihr durch 
feine Werke fund gemacht, fo daß fie Feine Entfchuldigung ha⸗ 
ben. Hier ift klar daß ber ihnen abgefchnittene Entfchuldigungs- 
grund nur der der Unbefanntfchaft mit ihm, das zu Entſchuldi⸗ 
gende ihre Gefchiebenheit von Gott, ihr heidniſches Weſen über: 
haupt feyn Tann. Wiefern nun der Sag: fie haben feine 66 
[huldigung, aus den voran gegangenen Gedanken gefolget ifl, 
bedarf er keines Beweifes mehr ; doch kommt 66 — namentlich bei 
Paulus — nicht felten vor, daß ein folcher zu befferer Begruͤn⸗ 





*( ηὐχαρ. ACDEH, Clem. Protr. 8. (p. 24. 8. 68, P.) Or. Eus. Athan. 
Cyr. Theoph. Griesb. Lachm. εὐχαρ. Kdd. 
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Dung doch noch nachfolgt. Sobald alfo die folgenden Gedan⸗ 
fen dazu dienen koͤnnen, dieſen Gedanken zu erweiſen, fo wer: 
den wir und nicht weigern können fie dafür anzunehmen, Mas 
aber kann wohl dazu dienen die Behauptung: &. hat Fein Recht 
πῷ mit Untenntniß zu entfchuldigen, zu erweifen? Meined Be⸗ 
duͤnkens nur die Nachweifung daß dieſe Unkenntniß entweder 
gar nicht vorhanden oder ſelbſt verfchuldet war. Was aber bie 
tet und ₪. 21— 23? Diefes: Obwohl fie Gott kannten, haben. 
fie ihm doch die gebührende Ehre und Dankbarkeit nicht erwies 
fen, fondern find in Thorheit und Abgötterei verſunken. Worin 
alfo der Beweis der Unentfehuldbarkeit enthalten wäre, daß wird 
im Goncefjivfage ald erwiefen — wie ed auch iſt — vorausge⸗ 
fest, und im Hauptfaße gemeldet daß das Gegentheil von dem 
gefchehen fey, was diefe Kenntniß habe erwarten laffen. Koͤn⸗ 
nen wir dies ald Beweis der Unentfchuldbarkeit annehmen? Ich 
Tann εὖ nicht. Was bleibt übrig? Daß wir dad wahre Ber: 
haltniß der vorgetragenen Gedanken höher achten als das Zeis 
chen derfelben. Nun habe ich bei B. 19. zu zeigen gefucht daß 
P. hier mit 0)8ות‎ anderem umgehe oder umgehn könne, als 
den Beweis zu führen daß die Heidenwelt τὴν ἀλήϑειαν ἐν 
εἰδικίᾳ κατέχει. Diefer Beweis beiteht aus zwei Stüden, ₪ 
lich der Nachweifung daß fie die Wahrheit hat, und zweitens, 
Daß obwohl fie diefeibe hat, fie ihr doch die gehörige Wirkung 
nicht geflattet. Das erſte Stud ift in V. 19. 20. offenbar voll- 
fländig dargeboten, daß V. 21— 23. das zweite folgen folle, 
dafür fpricht erftlich der conceſſive Vorderſatz, und fodann der 
Hauptſatz ſelbſt, δεῖ. ja eben das nachzuweiſende κατέχειν τὴν 
aA. ἐν ἀδικίᾳ enthält. Was folgt daraus? Daß P. hätte mit 
ἀλλὰ fortfahren können und — genau genommen — follen. Da 
er nun aber mit διότι fortfahrt, fo bleibt nur übrig, Daß wir 
annehmen, er habe in dem lebten Worten mehr gedacht ald aus: 
gefprahen, nehmlich dies: fo daß fie Feine Entfehuldigung ha⸗ 
en, fondern in der That τὴν ἀλήϑ. (ἣν ἔχουσιν) ἐν ἀδικίᾳ κατ- 
ἔχουσιν. Nun konnte er fo fortfahren:, Denn obwohl u. f. w. 
Dies alfo muß die richtige Ὁ. h. die in feinen Gedanken liegende 
Berbindung feyn. 

. δματαιώϑησαν — αὐτῶν. Sie wurden eitel ober 
thöricht in ihren Gedanken. ματαιοῦσϑαι, d. i. μάταιον ylyvs- 
σϑαι, eitel, thöricht, ein Narr werden; fchon Heumann deu: 
tet darauf. hin, wie die LXX. Die Goͤtzen τὸ μάταια nennen, 
und Ch. Schmidt, Rofenm. Koppe machen auf die hebr. 
Wörter הבל‎ und הסכיל‎ aufmerffam, welche 018 Urtheil uͤber 
den Abfall zum Gößendienft vorfommen, nicht aber eigentlich 
diefen bedeuten, und durch ματαιοῦσϑαι 10006) werben, vgl. 
2 Kön. XV, 15. Serem. II, 5, al. Ein folches Urtheil hat 
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man auch bier zu .הח)שע]‎ διαλογισμοὺς nehmen 0 
6. Schmidt, Carpzov X. ald ratiocinationes; aber ohne 
Grund, denn ed find nur cogitationes, und zwar, wie ſchon von 
Mehrern bemerkt worden, obwohl der Begriff an ſich weder 
Lob noch Tadel enthält, im N. ₪. gewöhnlich tadelöwerthe Ge⸗ 
danken; Chr. Schmidt bemerkt, in der LXX. ſtehe es für 
an, was auch am häufinften im übeln Sinne vorkommt, f. 
Geſen. Ler.; vgl. Matth. XV, 19. Mark. VII, 21. Jak. I, 4. 
wo jedoch πονηροὶ und κακοὶ dabei fteht; Luk. 1, 35. V, 22. 
Roͤm. XIV, 1. 1 Kor. 110 20. καὶ ἐσκοτίσϑη — καρδία. 
91001 und Finfternig waren und find Bilder für richtige Einficht 
und Unverfland. Bol. Eph. IV, 18. — 
V. 22. φάσκοντες — ἐμωράνθησαν. Während 
fie weife zu feyn vorgaben, wurden fie Thoren. 
Beza vermuthet zuerft, 68 fey hier eine Anfpielung auf Jerem. 
X, 14., πα LXX. ἐμωράνϑη πᾶς ἄνϑρωπος ἀπὸ 000500, 8 
möglich, Doch Feinesweges nothwendig ifl. Dffenbar aber findet 
fih in diefen Worten ein nicht durchaus zur 65006 gehöriger 
Seitenblid auf die griechifche Philofophie, oder die Weisheit der 
Helden, mit der Verachtung von der ſich auch fonft in P. Bries 
fen manche Spuren zeigen. 650 {εὖτ diefelbe den Verehrern Dies 
fer Weisheit mißfallen mag, und fo gern man zugeftehn Tann, 
Paulus gehe darin zu weit, fo liegen doch — um diefen Gegen⸗ 
[ἀπὸ bier gelegentlih zu berühren — ihre Gründe im Weſen 
. der paulinifchen Bildung und Anficht fo tief gewurzelt, daß er 
‘eben hierdurch als völlig gerechtfertigt gelten Tann. Zuerſt iſt 
fehr die Trage, ob P. diejenigen Leiftungen der griechifhen Phis 
lofophie, die und mit Recht unfere Bewunderung abnöthigen, 
gekannt haben follte; die Philofophie feiner Zeit aber war wahr⸗ 
lich eine folche zu fordern wenig geeignet. Die leeren Gezänfe 
der Akademiker und Peripatetifer, die bodenlofen Spekulationen. 
der Alerandriner, Die Lufttheorie der Epikureer, Tonnte ihm, dem 
praftifchen und lebendig fittlihen Manne, fürwahr Fein Wohl⸗ 
efallen abgewinnen. Aber geſetzt auch er hätte das Beſte ge- 
annt, fo mußte fchon das ihn gegen die Philofophie einnehmen, 
Daß auch die reinfte noch mit vielem heidnifchen Wefen verknüpft 
war, und daß neben der reinften Philofophie die tieffle Unfitt- 
lichkeit ſortgewu chert hatte, ohne daß die Philoſophen, muͤßige 
Zuſchauer abgebend, das Kleinſte zu Verbeſſerung der Menſch⸗ 
heit beigetragen haͤtten. Und uͤberdies im Weſen der beiderſei⸗ 
tigen Anſicht welche ſchneidenden Contraſte! Die Philoſophie 
war reine Menſchenweisheit, P. forderte goͤttliche Offenbarung; 
die Philoſophie kannte die Suͤnde und das Beduͤrfniß der Er⸗ 
loͤſung nicht, Paulus ganze Lehre ging aus dem Glauben dar⸗ 
an hervor; die Philoſophie gab Vorſchrift, und erklaͤrte den Er⸗ 


Vers 22. 28. 15 


füllenden für gerecht, P. hielt das Geſetz für ſchaͤdlich, die Εἰ» 
füllung für unmöglich), 050766 Gnade für den einzigen Weg zum 
Heil. Er wäre nicht P, gewefen, hätte er Achtung für die gries 
906 Philofophie gehabt. Vgl. Fritzſche > St. 

V. 23. beſchreibt nun endlich den Abfall zum Goͤtzendienſte 
felbfl. ἀλλάσσειν (Hebr. yon. Jeſ. XXIV, 5.), umaͤndern, 
verwandeln, vertauſchen. Die erſte Bed. hat das Verbum im 
N. T. Apg. VI, 14. 1 Kor. XV, 52. die andre in der LXX. 
für das Verbum המיר‎ in der fehr ähnlichen, wahrſcheinlich be⸗ 
ruͤckſichtigten Stelle Pf. CVI, 20. (ἠλλάξαντο τὴν δόξαν αὐτῶν 
ἐν ὁμοιώματε μόσχου ἔσϑοντος χόρτον), und Ierem. II, 11. Das 
durch ift entichieben, daß ἐδ auch hier nicht verwandeln fondern 
vertaufchen bedeute, und ἐν dem ב‎ entfpreche, das dafür Em⸗ 
pfangene einführend. Sie vertaufhten die Majeftät 
oder Herrlichkeit Des unvergaͤnglichen Gottes (ἄφϑ., eine 
Bezeichnung die für und etwas Auffallendes hat, aber nicht nur 
hier durch den Gegenfat erflärt, fondern auh 1 Zim. 1, 17. 
von Gott angewendet ifl) mit Dem Bilde 0 ὁμοίωμα, si- 
mulacrum, (Plat. Phaͤdr. S. 250. A. Ariſt. Metaph. I, δ.) 

ebr. צִלֶם‎ 1 Sam. VI, 5. המבה‎ Erod. XX, 4. Deut. IV, 12 

ἐς bei Paulus Achnlichkeit (V, 14. VL 5.), aber auch Abbild, 

hnliche Seftalt (VII, 3.). dp. εἰκόνος, ein etwas überfüllter 
Ausdrud, nur die Vorſtellung eines Nachbildes oder ähnlichen 
Bildes enthaltend. Die Belege deffen was er hier fagt, finden 
fih im Heidenthume allenthalben. 

Auf diefe Schilderung des menfchlihen Frevels in BVerlafs 
fung 68ל‎ wahren Gottes und Hinwendung zum Goͤtzendienſte 
läßt nun P. V. 24— 32. eine Darftellung des göttlichen Strafs 
gerichteö folgen, nach welchen die welche ihn verfannt und ver: 
worfen, alfo die Heidenwelt, in alle möglichen Lafter und Suͤn⸗ 
den haben hineingerathen müflen; nur daß er fih in ®. 25. 
πο einmal unterbriht, und daher B. 26. zum begonnenen 
Gegenftande zurüdzufehren genöthigt wird. Der cauffale Zus 
fammenhang zwifchen jenem Frevel und dieſem Schidfale der 
Menfchheit wird durch die Part. dıö καὶ angezeigt; über καὶ 
bemerft Beza treffend: part. καὶ ostendit, quam firmum sit et 
justum quod in conclusione ponitur vel negatur; ἐδ ftellt das 
Nachftehende als natürliche, unvermeidliche Folge dar, wird aber 
freilich durch die auslafjende Auftorität von ABC Arm. Vulg. Or! 
al. fo 00000080, daß ich εὖ in einer Tertrecenfion mit Lachm. 
auögelaffen haben würde. Das Verbum παρέδωκεν hat ben 
Audlegern Schwierigfeit gemacht; feine urfprüngliche Bedeutung: 
bingeben , überliefern, wollte fich ‚mit ihren Anfichten von Gott 
und göttlicher Gerechtigkeit nicht wohl vertragen; daher fchon 
Chryfofl.: τὸ παρέδ. ἐνταῦϑα ע)8]00‎ ἔστιν; und mit ihm 
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Theod. Theoph., Decum., und viel 01/66 und neuere Aus: 
leger, die 665 fämmtlich von einer Zulaffung verftehn, indem Gott 
ἐδ. habe gefchehen lafien, daß die welche feine Offenbarung ver⸗ 
Ihmäht hatten, nun in die mit dem Verlaſſen Gottes nothwen- 
Dig verbundenen Sünden gerathen feyen. Wie gewöhnlich führte 
> bier Jeden fein Syftem, bi8 man endlich freier zu interpretiren 
anfing, und Koppe zuerſt auf hebräifche Anficht hinwies, nach 
welcher ein wahres Hingeben angenommen werde, obwohl der 
mehr philofophifch gebildete Verſtand ein bloßes Zulaffen aner- 
kenne, und ihm find mehr oder minder dhnlih Rofenm. und 
Böhmes Erklärungen. Auch die neuften Ausleger erkennen an, 
Daß das Verbum an eine bloge Zulaffung nicht denken laſſe, 
deren Begriff überhaupt dem Alterthume wenig oder gar nicht 
angehört. Einen zulaffenden Gott kennt daffelbe nicht, fondern 
einen handelnden, richtenden, ftrafenden. 650 hier P.; die Menfchs 
heit hat an ihm gefünbigt, indem fie fi) von ihm gewendet hatz 
da wendet er fih von ihr, und giebt fie hin in den Dienft der 
Suͤnde, dem fie Durch ihren Abfall verfallen ift, und beweift [ὦ 
fo als gerechten Richter. Mehr fagt er felbft nicht, mehr kann 
fein Ausleger nicht von der Sache wiflen, die Unterfuchung über 
Gehalt und Werth diefer Anficht ift nicht feine Sache, fondern ° 
des Philofophen und 3201010028. Mit .סה‎ verbindet fich 
am leichteften εἰς ἀκαϑαρσίαν: Gott hat fie hingegeben in 
die ax. (Ὁ. ἢ. jede Unfittlichkeit oder Unlauterkeit, obwohl hier 
vornehmlich an die der Wolluft gedacht zu werden fcheintz vgl. 
Hof. I, 10. [12.] wo ἐδ für נבלוּת‎ ſteht, Nah. 118 6. wo LXX. 
das nehmliche gelefen zu haben ſcheint; Roͤm. VI, 19. Sal. V, 

19. Eph. IV, 19. al.) Auch verbinden fo die meiſten Ausleger ' 
Nur ift zu fragen, wie ἐν ταῖς ἐπιϑυμίαις zu nehmen ſey. Die 
Meiften, indem fie jene Erklärung von εἰς ἄκαϑ. feflhalten, 
nehmen ἐν inftrumental: durch ihre Begierden; daß folglich Gott 
fie nicht unmittelbar der 2500. hingegeben, jondern dies durch 
dad Mittel ihrer Begierden vollbracht habe, oder vielmehr in 
ihrer Auffafiung des Verbums, gefchehen laſſen daß fie durch 
ihre Begierben in die ἀκαϑ. hineingerathen feyen. So 610% 
,פע"‎ Suftin., Ch. Schmidt, Eramer, Böhme, δία Εἰ» 
Gloͤckler, etwas mobificitt audy de Wette. Dagegen Beza 
hält 68 für das Hebr. b, alfo ftatt εἰς oder des Dativs, und 
überfeßt cupiditatibus; ihm folgt unter den Neuern entichieden 
Tholuck. Dann wird εἰς ἀκαϑ. Angabe 066 Zweckes oder ber 
Folge, zu welcher die Hingabe in die Begierden die Heidenwelt 
geführt. Diefe Auffaffung ift beffer 018 die erfte, denn nicht 
allein hat die Vorflellung der Begierden ald Mittel etwas Wi- 
driged, fondern ich möchte wohl fragen, ob jemald ἐν in aͤhn⸗ 
lihem Sinne inftrumental vorfomme? Gegen die zweite iſt aus’ 
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dem Sinne gar nicht? einzuwenden; nur baß man ἔν für εἷς 
gefeßt annehmen fol, widerfteht dem Auslegerfinn fo lange, , 8 
er feinen andern Weg der Auffafiung mehr fieht, wozu kommt, 
daß B. 26. 28. παραδιδόναι εἴς τι geſagt {{{, wodurch fehr un- 
wahrfcheinlih wird daß P. hier das Verbum anders conflruirt 
haben follte. Den richtigen Weg fcheint Wolf durch fein scil. 
ὄντας andeuten gewollt zu haben. Man kann die Sache [Ὁ 
betrachten: Der Zuftand des finnlichen Begehrens, der ſich in 
jevem Menfchen findet, war bereits in flärkerer Anregung, al& 
bie Menfchen [ὦ von Gott zu den Gößen kehrten. In diefem 
Zuftande nun, wo es.bei Gott fland, entweder fie herauszu- 
reißen, oder ihren Gelüften Preis zu geben, that Gott das letz⸗ 
tere. So behält ἐν feine urfprüngliche Bedeutung. 650 (ober 
ähnlich) Pareus, Bengel, Reihe, Meyer, Fritzſche. 
Koͤll ner verwirft ]אל‎ Erklärung, weil fie zu kuͤnſtlich ſey, 
und zuviel Zwifchengedanten erforder... Mir ericheint fie einfach, 
und was bie Sroifhengebanfen anlangt, fo habe ich fie wenig 
ſtens nicht 016 folche, ὃ. ἢ. αἵδ᾽ von P. bier in die Rebe hinein- 
gedacht, bezeichnen, fondern nur erläutern wollen, was ἐδ heißen 
fönne; in ihren Begierden. Seine eigene Erkl., daß ἐν 
die Art und Weife bezeichne, wie oder auf welche fie Gott der 
Unreinigfeit hingab, laßt [ὦ wenigftend auf ἐν τοῖς διαλογι- 
σμοῖς V. 21. nicht flüßen, denn dort find Die διαλογισμοὶ gleiche 
fam der Ort wo das ματαιοῦσϑαε erfolgt 1), auch find Begier⸗ 
den, in denen Einer wohin geräth, Feine Art oder Weife, wie 
dies gefchieht, fondern entweder ein Zuftand in dem er fich bes 
findet oder die Veranlaffung durch welche 68 ihm wibderfährt. 
Die näcften Worte τοῦ ἀτιμάξ. - Eavroig kündigen fich 
durch ihre im N. ₪. unaufhörlich wiederkehrende Form von ſelbſt 
ald final oder confecutiv an, und enthalten die Erklärung der 
ἀκαϑαρσία. ἀτιμάξεσϑαει wurde fonft von den Meiften 8 
Medium genommen, und wenn αὐτῶν ftehen bleiben foll, fo kann 
65 auch nur fo verftanden werden. Aber ich zweifle nur, ob fich 
irgendwoher ein Med. diefes Verbi nachweifen läßt. Fritzſche 
leugnet died ganz beſtimmt. 66 ift alſo ald Paſſiv zu verſtehn, 
wie früher Koppe und Böhme, neuerlih Köllner, Reihe, 
de Wette, Frisfche gethan haben, der Letzte mit Anführäng 
von Sir. VII, 4. XI, 6. XXU, 5. Ezech. XXXVI, 3. Apg. V, 
41. al.; dann aber — ₪08 Köllner nicht zugeben will — 
durchaus αὐτῶν zu lefen, weil nach griech. Sprachgebraudy 8 
Pron. refl. fih nur auf das Subjekt dejielben 650666 worin 8 
fteht beziehen Fann. Der Sinn aber wird final, wie er aud) von 
Reiche, δὲ Wette, Meyer, angenommen wird (Fritzſche 
fagt zwar, er migbillige dies jeßt, wiefern er aber 000 1 
. tradidit eos impuritati, qua — contaminarentur, druͤckt er doch 
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eine Abfiht aus, welche auch, da Gott im V. dad hanbelnbe 
Hauptſubjekt ift, wohl nur in den Morten liegen Tann), wäh: 
rend Köllner ihn confequutiv gefaßt hat. Winer (Gr. ©. 
270.) macht den Genit. von axadagolav abhängig, was an ſich 
zwar möglich, aber wegen bed häufigen Gebrauch des Genit. 
vom Infin., wo eine folche Verbindung nicht angenommen wer- 
den kann, doch wohl zu verwerfen 1]. P. fagt alfo: Gott über: 
gab die Menfchen der Unlauterkeit, damit (fowie fie Gott 7rl- 
 pacav V. 21., fo zur Strafe) ihre Körper gefchändet würden, 
ἂν ξαυτοῖς, entweder an ihnen: felbft (Reiche, Köliner, 
Meyer), oder wad beffer fcheint |. Ὁ. a. ἐν ἀλλήλοις, unter 
enanen De wette, 6 ber Apoſt. fogleid 

ier fonnte, und follte eigentlich, der Apoſt. fogleich damit 
fortfahren diefe Schändung zu erklären, wie er nachmald V. 26. 
thut. Statt deffen aber giebt er zuvor eine nochmalige Darftel- 
lung. ihrer Schuld, wie. εὖ fcheint aus feinem andern Grunde, 
ald durch Darftellung der Uebereinſtimmung zwilchen Schuld 
und Strafe die Gerechtigkeit der letztern in ein helleres Licht zu 
ſtellen; doch freilich wird ber Lauf der Rebe dadurch unterbro- 
hen. Die Form ift relativ, der Sinn cauffal: dafür dag fie ıc. 
μεταλλάσσειν wird hier zu nehmen feyn wie ἀλλάσσειν ₪. 
29., alfo vertaufhen. ἀλήϑεια 0509 und fein Gegenfak 
ψεῦδος laffen fich verfchteden faflenz; nehmen wir ἀλήϑεια als 
Wahrheit, richtige Erfenntniß, fubjectio oder objectiv gedacht, fo 
ift ψεῦδος unrichtige Vorftelung, Irrthum, auch wohl wiefern 
das Irren verfchuldet ift, abfichtlih Lüge genannt. Der Genit. 
θεοῦ kann dann entweder den Urheber angeben, von Gott felbft 
mitgetheilte Wahrheit, wie Wolf, Köliner, 66 aufgefaßt ₪ 
ben, oder mit 6. Schmidt, Cramer, Glödler, Reiche, 
A. das Objekt ded Erkennens, die wahre Erfenntniß oder Lehre 
von Soft. Gegen den 6506, die Menfchheit habe die ihr von 
Gott mitgetheilte Wahrheit oder richtige Einficht mit Züge ὃ. h. 
eitien, felbft erdichteten Vorſtellungen vertaufcht, läßt 0 auch 
nichts einwenden. ᾿4λήϑ. τοῦ 0509 könnte aber auch foviel feyn 
ald: das wahre Weſen Gofted, oder der wahre Gott, wie 68 
von Melanchth., Heumann, Carpzov, Semler, 38 ὁ ἢ: 
me, Rofenm., Koppe, Flatt, de Wette, Meyer, 
Fritzſche, genommen worden, und dann find ψεῦδος die 66< 
gen, wiefern biefelben falfche, nichtige, felbfterdichtete Weſen 
find. Für dieſe Anficht fpricht, wenn man nicht etwa einen 
Ruͤckblick auf V. 18. annehmen will, der Zufammenhang, in 
dem εὖ mehr als auf alled andre darauf ankommt, die Ver: 
werfung Gottes und Hinwendung zu den falfchen Göten 6 
bie Hauptfchuld der Menſchheit Darzuftellen, und nicht minder 
ber Gebrauch der Hebräer, bei welchen bie Sägen felbft שקר‎ , 


Vers 28, 7 


Luͤge genannt werden, wie Grotius, Heumann u. A. aus 
Serem. XII, 25. XVI, 19. und a. St. dargethan haben. Dem⸗ 
nach feheint diefe Auffaflung ben — zu verdienen *), waͤh⸗ 
rend die wahre und erdichtete Befchaffenheit Gottes, welche 
Tholud in diefen Worten findet, wenig Empfehlung zu ha- 
ben fcheint. Bedeuten aber auch am Ende die Worte dieſes 
oder jenes, der Sinn bleibt immer dieſer: für ihre felbftver- 
fchuldete Verkennung Gottes fey die Menfchheit durch jhr Ver⸗ 
finten in die Sünde beftraft worden. σεβάξεσθαι, was 
fonft σέβεσθαι; fein Akkuſ. wegen des folgenden Verbi -6ג‎ 
τρεύειν, bad den Dativ forderte, weggefallen. Da das 6 
Verbum die innere, das andre die äußere Verehrung durch 
Opfer und bergl. bezeichnet, fo ift dad Natürlichfte mit Fritzſche, 
A. anzunehmen, daß P. auch diefe beiden möglichen Arten <אל‎ 
felben durch ihre Verbindung anzeigen wolle. χτίσες, eig. 
die Schöpfung, wie oben V. 20. Marc. XII, 19.5 gewöhnli- 
cher das Geihöpf, wie VIII, 39. 2 Kor. V, 17. Gal. VI, 18, 
al. Die Gegenfegung des Gefchöpfed dad fie geehrt, und des 
Schöpferd dem fie die gebührende Ehre entzogen, dient zu ſtaͤr⸗ 
£erer Hervorhebung ihres Frevels. παρὰ läßt fich verfchieben 
erflären; von den Bedeutungen welche die Präp. mit dem Af: 
kuſ. hat, Finnen hier in Betracht Tommen 1) die der Bewer 
gung neben etwas vorbei, 66ל‎ Worbeigehnd, die auch in ben 
Sompofitis mit παρὰ hervortritt. Dann müßte παρὸ τὸν κτί- 
σαντα bedeuten: mit Webergehung des Schöpferd, oder auch 
anftatt des Eh. So haben ed im XAlterthum Hilarius, 
in neuerer Zeit Beza, Suftin., Pareus, Chr. Schmibt, 
Semler, Böhme, Scholz, Paulus, Benede, Olshaus 
fen, Reihe, Meyer, gedeutet **); aber ich bin wenig ges 
“neigt zu glauben, daß diefe Deutung ſprachlich gerechtfertigt 

werben koͤnne, wenigftend 1 Kor. II, 11. Sal. I, 8., was 
Heumann dafür anführt, möchte dies nicht beweifen. 2) die 
der Nichtübereinflimmung oder des Widerſpruchs, wie V. 26. 
Apg. XVIII, 13., aud welchen Stellen nebft den eben angeführz 


Ὁ Koͤllners Einwand, ἡ dA. τ. 0. bebeute weter im 100. noch 
durch Hebraismus: ber wahre Gott, ift freilich richtig, wenn von rein grams 
matifcher Wortbebeutung bie Rebe ift, benn ba bedeutet 66 immer nur bie 
Wahrheit Gottes; aber das hindert nicht biefe Wahrheit als bie reale Wahr: 
heit, ὃ. h. das wahre Weſen Gottes in unfrer Sprache, anzunehmen, und 
dies nur ift die Meinung. — uſteri (Lehrb. ©. 17.) hat feine Erklaͤrung 
vom urfprünglichen und entftellten Bewußtſeyn Gottes in der Anmerk. zu 
Gunften der unfrigen ziemlich zurüdgenommen. 

**( Nicht Grotius, wie Tholuck behauptet, deffen Worte sed παρὰ 
cum 86008, in comparatione positum id quod excedit significare solet, 
und Citate Ὁ. Exod. XXXVI, 5. Pf. XXV, 8. 9. ΧΙ], 2. 4. I], 
8. zur Genüge zeigen welche Erklärung en annimmt. 
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ten Koppe fein contra, cum detrimento alterius, herleitet, 
mit Einfiimmung 810118, ohne zu bedenken daß ein großer 
Unterfchied iſt zwiſchen Widerfprud und ſchaͤdlicher Feindfelig- 
Teit, daher auch letztere Bed. von der Präp. kaum nachgewieſen 
werben möchte ἢ. 3) die des Hinzutretend zu oder neben etwas 
fhon vorhandenes; außer, neben, praeter. Diefe nimmt 60 
109 an, fich mit Recht auf Sal. I, 8. 1 Kor. IH, 11. beru- 
fend, aber nur vergefjend dag Paulus ein folches 210066 Mit: 
verehren der Götter neben dem wahren Gott, ein bloßes Hin- 
zutreten bed Gößendienftes zum wahren Gultus, Taum habe 
meinen koͤnnen. 4) die ber αι Vergleihung fich ergebenden 
Verfchiedenheit: mehr 01%, wie an den von Grotius ans 
gefigrten Stellen; fie haben das Gefhöpf höher geehrt 
018 den Schöpfer. So Erasmus, Grot., Ch. Schmidt, 
Rofenm., Ammon, 209100. Dem fcheint Eind entgegen 
zu fiehn, daß nehmlih doch die Heiden den wahren Gott gar 
nicht, fondern bloß die 656868 verehrt haben, alfo eine ſolche 
Bergleihung gar nicht Statt finden könne. Dies. würde wahr 
feyn, wenn 9). in diefem 65066 vom Heidenthum in feiner Voll⸗ 
endung fpräche, und nicht vielmehr von feiner Entftehung , die 
eben darin beftanden hatte, daß die Menfchen den Naturkräf: 
ten die fie fahen, mehr zutrauten 018 Gotte den fie nicht fahen, 
und darum jene ehrten, biefen zu ehren aufhörten, wie wenigs 
fiend die Geneſis die Sache darftelt und auch aus der δ δέ: 
rigen Darftellung ſich als paulinifche Anficht ergiebt **). Be 
denkt man dies, fo fleht nichts mehr entgegen, und dieſe Worte 





2) Auch Zrisfche ber biefer Erkl. beitritt, hat fie nicht nachgewieſen, 
baher ich nicht einflimmen Tann. 

**( Man hat hiergegen eingewendet, 206 ber Goͤtzendienſt body da fchon 
vollendet fey, wo bie Goͤten anftatt Gottes verehrt werden und”Gott Strafe 
verhänge (Reiche, Koͤlin., Fritzſche), und daß der Sag um bie nad 
folgende Dorologie hervorzurufen Etwas enthalten müffe, was ben Unmwillen 
des Ap. anrege. ins fo wahr 018 das Andere, aber auch 506 zu beden⸗ 


ten, daß der Ap. in dieſem Sage von bem fpridt was ber Strafe voran _ 


gegangen war, nehmlich von dem auch durch den Aoriſt angebdeuteten, früher 
einmal gefshehenen Uebergange zum Gögendienft, dem μεταλλάσσειν felbit, 
fo daß wir überfegen bürfen: fie hatten bies gethanz beögleichen baß εὖ 
den Unmillen des Ap. eben fo fehr anregen mußte, wenn er fagte: fie hat: 
ten das Gefchöpf höher geehrt als den Schöpfer, wie der Gedanke: fie hat⸗ 
ten das Gefchöpf geehrt und den Schöpfer dadurch gefränft, denn 508 Hoͤ⸗ 
herehren ift ja die Kränfung die fie ihm zugefügt hatten. Ja felbft vom 
vollendeten Polytheismus wird er bei feiner Ueberzeugung, baß die Menfch« 
heit durch bie Werke Gottes eine fortwährende Offenbarung feiner Macht 
und Gottheit erhalten habe und erhalte, immer πο fagen koͤnnen, fie ehre 
das Geſchoͤpf höher als ben Schöpfer. Nun ift meine Erkl. philologiſch 
ficher, bie andere keinesweges; wie iſts δὰ anders möglih, als δαβ ich bei 
jener immer πο verharre? 





Vers 25. 26. 27. 1 


haben ihr volftändiges Licht *). In der angehängten Dorolo« 
gie 08-- ἀμήν haben die Worte Feine Schwierigkeit; εὐλογητὸς 
ift das hebr. a2, und εὐλογεῖν hat die Bedd. dieſes Verbi, fegnen 
und preifen, was 66 hier bedeutet, das Adj. aber nicht bie 
Bedeutung: gepriefen (Reihe, Meyer), fondern: preiswuͤr⸗ 
dig (Frisfhe); ἀμήν wird gemöhnlid am Schluffe der Dos 
zologieen gefeßt. Warum er fie hinzufeße, iſt zu fragen. 6 
Meyer, halten fie für bloßen Erguß der Pietät ohne alle Abs 
fichtlichkeit, wohl mit Unrecht; Chryf. meint, um jede Vorftels 
{ung abzuhalten, ald habe Gott bei diefer Verlaffung Schaden 
erlitten, und räche eignen Verluſt, und eben fo Grotius; das 
gegen Andre urtheilen 66 gefchehe dies nach der Sitte der Orien⸗ 
talen, Juden fowohl 015 Muhamedaner , fpbald fie etwas die 
Gottheit fehändendes referirt, eine Dorologie nachfolgen zu läfs 
fen, um jeden Schein ald wollen auch fie an diefem Gedanken 
Antheil nehmen, von fi abzuwenden. So Ch. Schmidt, 
Böhme, Rofenm., Koppe, Tholud, paſſender ald Jene; 
das Richtigſte ift wohl, den Relativſatz adverfativ zu faflen: 
der. doch in Ewigkeit zu preifen ift, wodurch er Aus⸗ 
drud des Unwillend über den entgegengefegten Srevel wird. Achns 
ὦ Fritzſche. 

Ap. zur‏ אל Mit den erften Worten kehrt‏ .27 .26 .ל 
angefangenen Rede zuruͤck, doch fo daß diefelben fih an V. 25,‏ 
unmittelbar anfchließen. πάϑη ἀτιμίας find hier von ber‏ 
ἀκαϑαρσία VB. 24. nicht unterfchieden, und werden im Folgen»‏ 
den hinlanglich erklärt. Es find aber πάϑη Lüfte oder Leidens‏ 
Tchaften, wie im Claſſ., fo im N. ₪. , vgl. Kol. I, 5. 1 Theſſ.‏ 
IV, 5.5; ἀτιμία, mit feinen Gegenfäßen τιμή IX, 21. 2 Zim.‏ 
U, 20., und δόξα 1 Kor. XI, 14 f. XV, 49. 2 Kor. VI, 8.,‏ 
bedeutet Unehre, Schande, Shmah; πάϑη ar. (Genit. der her‏ 
vorgebrachten Wirkung) laffen fi) nicht beffer überfeßen 6‏ 


fhandliche ὃ. h. fehändende Lüjte, wie manche Genitive bei - | 


Subft. ald Adj. zu überfegen find, obwohl die Beifpiele wie 
natürlih fi unter einander wenig gleichen. Daß er im Fol 
genden nicht γυναῖκες und ἄνδρες, fondern ϑήλειαι und ἄῤῥε- 
veg geſetzt, hat wie 66 fcheint feinen Grund darin, daß 66 hier 
nicht auf die Namen der Gefchlechter, fondern auf die Ges 
fhlechtsbezeihnungen felbft anfam. Von was er rede 
ift klar, nehmlich von der unnatürlichen Wolluſt beider Gefchlechs 
ter, die bekanntlich bei Griechen und Römern unglaubli im 
Schwange ging, wie aus ihren eignen Schriftſtellern erfehen, 


Eine vermittelnde Erklärung ift die von Gloͤckler und Köliner,‏ כ* 
bag παρὰ zwar den Vorzug bedeute (prae), aber der Zuſammenhang doch‏ 
den Sinn ber gaͤnzlichen Verlaſſung darbiete. 6 '‏ 
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und von den Außlegern mit reichen Citaten nathgewielen wird. 
μεταλλάσσειν ift hier verwandeln ἢ); ἐκκαίεσϑαι [ὦ ent 
zunden, entbrennen (Plat. Rep. VIIL ©. 556. A.), ein bekann⸗ 
166 Bild vom finnlihen 8000660700. ὄρεξες Trieb, Begierde. 
Dad Participial » Glied ἄρσενες — κατεργαξόμενοι bes 
fchreibt, die Sache noch genauer; man überfegt am beften: fo 
daß fie 60. ἀσχημοσύνη alles Unanftändige, Lafter. Den 
Artikel erklaͤrt Fritzſche: turpe facinus cui assueti erant 
(dad waren fie aber noch nicht, 016 fie entbrannten in ihrer Bes 
gierbe) 8. quod nostis, ein allerdings fehr gewöhnlicher Gebrauch 
des Artiteld, der mir aber hier zur erften Erwähnung der Sache 
. nicht vecht zu paflen ſcheint. Wielleicht ließe er jich jo erklären: 
κατεργ. aoynp. hieße ganz unbeftimmt: etwas Schmähliches volls 
bringen , hier aber war die beflimmte, aus der eben gehannten 
ὄρεξις hervorgehende ἀσχ. zu bezeichnen, und dazu follte der Ars 
titel dienen. Wenn er nun hinzufügt, fie hätten ben gebühren- 
ben Lohn (ἀντιμισϑία 2 Kor. VI, 13. Clem, Rom. Cor. II, 1.) 
ihrer Verirrung empfangen (ἀπολαμβάνειν dem ἀποδιδόναι ges 
genüber ftehend, empfangen, was man verdient hat, Luk. XXHI, 
41, Kol. II, 24.), fo bedeutet πλάνη nichts 018 Verirrung, 
bezeichnet aber im Zufammenhange ohne Zweifel ihren Abfall 
von Gott zum Gögendienft. Welcher aber der Lohn fey den er 
meine, fragt [ὦ weiter. Zweierlei ift möglich; entweder dieſe 
‚Sünden felbft werden 018 der Lohn des Abfalls angegeben, ober 
dieſer Lohn von Ὁ. hier nicht ausgefprochen. Die erfte Anficht 
ift Die gemwöhnlichfte, fhon bei Chryf., Pelag., Theodoret 
vorkommend, zu der fih Erasm., Calv., Bald., Par., > 
Schmidt, Semler, Morus, Böhme, Koppe, ₪00: 
lud, Paulus, Reiche, Meyer, de 9961176, 
bekennen; fie hat die Participialconftruftion für fih, und im 
Syſtem des Apofteld findet fich nichts ihr widerfprechendes, ift 
alfo wohl gewiß die richtige. Die andere, nach welcher man bie 
Folgen dieſes Wolluſtdienſtes, Eörperliche und geiftige Zerrüttung, 
dabei zu denken haben würde, findet fih bei Ch. Schmidt, 
Ammon, 81011, has aber gar nichts für 0. Nur Heus 
mann findet הס‎ Lohn in dem, was V. 28. ff. vorgetragen 
wird, wofür weder Satzverbindung noch Sachverhaͤltniß ſpricht. 
, Der Bufammenhang von ®. 28. mit dem Vorhergehenden 
ift rein anknüpfend; der Apoftel fährt in feiner Darftelung der 
ה‎ Strafen fort, und zwar fo daß er die gefammte θα» 
erhaftigkeit der Heidenwelt von der Verlaffung Gottes abhän« 


- 


— — — 

*( ὁμοίως δὲ καὶ AD*G. Syr. phil. Vulg. It. (Or. lat.) Patr. gr. 
Lachm. Fritzsche, Bgl. Fr. Gommentar, fo wie auch über die dem bidl. 
Dialekt wahrfcheinlich einzig angehörige ה‎ ἄρσην für ἄῤῥην. 





Vers 28. 29. 80, 838 
gig mad. καὶ ift alfo bloß copulativ, καϑώς, eigentlich com⸗ 
parativ, ‚aber vermöge der im menfchlihen Gemüthe liegenden 
Forderung, daß Urfache und Wirkung einander gleichen follen, 
auch biöweilen cauffal, wie ähnliche Part. in andern Sprachen, 
vgl. Eph. IV, 4. Phil. I, 7. al. δοκεμάξειν, eig. prüfen, 
auch im, N. T.; fodann das Geprüfte für gültig oder tauglich 
erklären; mit einem Inf. verbunden wie an unfrer Stelle, ents 
fpricht 68 ziemlich dem ἀξιοῦν und bedeutet: für zweckdienlich 
oder der Mühe werth halten, ὁ. B. Plut. ₪06]. 12. Ἐλϑοὸν 6 
Θησεὺς ἐπὶ τὸ ἄριστον οὐκ ἐδοκίμαξε φράζειν αὐτὸν ὅστις εἴη 
“στρότερος. ἐπίγνωσις iſt von γνῶσις fo wenig unterſchieden 
₪18 ἐπιγινώσκειν von γινώσκειν, ſondern nur vermöge der Vor⸗ 
liebe der helleniftifhen Sprache für Compofjta gebraudit. ἔχειν 
wird jest durchgängig in der Bedeutung des Feſthaltens gefaßt, 
und alfo der ganze Borderfaß fo verfiandene Sie hatten 8 
nicht der Mühe werth 4000161 Sott in Erfenntniß 
feftzubalten, ὃ. h. die Erfenntniß von Gott die fie hatten 
zu behaupten. Deßhalb nun gab Gott fie hin (f. V. 24.) εἰς 
ἀδόκιμον νοῦν. Νοῦς deflen Gebrauch bei P. ziemlich ſchwan⸗ 
-Tend ift, hat biöweilen die Bedeutung des ganzen Gemuͤthszu⸗ 
ſtandes oder auch der Sefinnung, 3.38. ΧΙ, 2. 1 Kor. I, 10. 
Eph. IV, 17., welche auch hier Statt findetz. adoxınor ]ן‎ 
Dasjenige was die Probe nicht befteht, in der Prüfung verwors 
fen wird (2 Tim. II, 8.), daher verwerflich, untauglich (1 Kor. 
IX, 27. 2 Kor. XI, 5. 6. 7. Hebr. VI, 8.). ieſe Bedeu⸗ 
tung ſteht ſo feſt, die gktive: unvermoͤgend zur Pruͤfung, die 
Beza u. A., neuerlich Gloͤckler einführen wollten *), iſt fo 
unerweisbar, und Die Paronomaſie von doxuafev und adox. 
fo augenfcheinlih, daß auch wenn der Sinn bei diefer Erfläs 
rung wirklich etwas matt wäre, wie behauptet worden ifl, man ᾿ 
dennoch von bderfelben nicht‘ weichen dürfte. 66 1) verwerf: . 
liche Sefinnung. Der Inf. ποιεῖν ift wie oft confequus 
tiv. τὰ μὴ καϑήκοντα, was nicht erlaubt ift (Apg. ΧΧΠ, 
22. οὐ γὰρ καϑῆκεν οὐτὸν ζῆν), nefas. 

Hierauf folgt V. 29— 31. ein langes Regifter der verfchies 
denen after in 06 אל‎ Denferhei verfunten 60, ganz im 
paulinifcher Weife abgefaßt; eine Menge von Namen, alle an 
Dad zu ergänzende Subj. des Inf. ποιεῖν conſtruirt, ohne rechte 
Ordnung, zum Theil nur des ähnlichen Lautes wegen zufams 
mengeftellt, doch fo daß man gewiſſe Reihen unterfcheiden kann, 
in denen ὦ Achnlichkeiten, innere wie aͤußere, finden, Πεπλη- 
00490 094 fie welche angefuͤllt find mit ıc. Nach adızla folgt 


*( 60006 anders Bengel: mens quae probat minime probanda. 
Beides verbinden wollte Benede | 6% ΄ 
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in den meiften 20880008 πορνείᾳ, πονηρίᾳ, πλεονεξίᾳ; aber 
mit Redt, obwohl Ammon dies nicht zugeben will, bemerkte 
fhon Koppe daß die πορνεία verdächtig feyn müßte, auch wenn 
ar Feine Auftorität gegen fie waͤre; ſie gehört gar nicht in den 
ufammenhang ber Reihe, welcher Feine Geſchlechtsſuͤnden — bie 
bisher verhandelt worden — mehr enthält, und müßte um ber 
einzigen Paronomafie willen hingeftellt feyn., Nun aber find 
fehr bedeutende Auftoritaten Dagegen; Mosq. ₪. hat Feind von 
beiden Wörtern, πορν. fehlt in ABC., vielen Min., Copt. Aeth. 
petr. gr. Aug., ſteht in den lat. Hdſchr. nach πονηρίᾳ, in 
D’EG. al. allein, fo daß man vermuthen darf, 66 habe urſpruͤng⸗ 
lich nur Ein Wort geflanden, und fey das zweite erft fpäter zu⸗ 
geſetzt. Iſt aber dies, jo Fann die Wahl nicht ſchwer feyn, und 
muß fich fogleich für πονηρίᾳ entſcheiden; denn daß hier meh» 
rere finnvermandte, faft fononyme Wörter, 00.0 πον., πλ., Kaxs 
zufammengeftellt find ,. enticheidet nichtd Dagegen, da P. in ſol⸗ 
hen Aufzählungen öfter fo zufammenftellt, wohl aber war nichts | 
natürlicher 015 daß die Abſchreiber, denen in dem langen Suͤn⸗ 
| benregifter Die Unzucht nicht fehlen zu können fchien, fie der Eine 
bier der Andre dort zuſetzten; daher ich nicht umhin kann, Troß. 
der Vertheidigung von 914106 und Meyer mid doch den 
verurtheilenden Vorgängern, Griesb., Koppe, Lahm, de. 
Wette, Fritzſche, immer πο anzufchließen. πονηρίᾳ 
Theod. ἡ ϑηριώδης γνώμη. Der Begriff 066 Worts ift ſchwan⸗ 
kend, Matth. XXI, 18. ift 69 ₪006; aber die übrigen Stellen 
Dark. VII, 22. Apg. 110 26. 1 Kor. V, 8. Eph. VI, 12. ges 
ben durchaus Feine beflimmte Abgrenzung 066 Begriff. mA 5- 
ονεξία, δέν. Habfucht, wie Luk. XI, 15. Kol. IH, 5. Hier 
zwifchen πονηρ. und κακία, überhaupt in einer Reihe von Woͤr⸗ 
> teen, welche lauter dem Nächften: jchädliche Gemüthörichtungen 
andeuten, kann man ihm eine weitere Bedeutung, die des Stre⸗ 
bens nach UWebervortheilung überhaupt, beilegen. -Zheod. ἡ 
τοῦ πλείονος ἔφεσις καὶ ἡ τῶν οὐ προσηκόντων ἁρπαγή. 8 
pflegt gewöhnlich Bosheit zu bedeuten (Eph. IV, 81. Kol. II, 
8.), und kann auch bier fo gefaßt werben. Die Zufammenftel- 
lung von φϑόνος und φόνος hat offenbar die Lautähnlichs 
keit gezeugt; κακοήϑεια 1] Züde, Charakterſchlechtigkeit; 
überhaupt die zweite Neihe lauter ungefellige 90. Die wı- 
ϑυριστὸς und καταλάλους unterfcheidet Theodoret 6 
Ohrenbläfer in Gegenwart des Andern, und offne Verleumder 
in deffen Abwefenheit, ähnlich Theophyl. 6 
Den zwifchen Fritzſche und Tholuck geführten Streit über 
die Betonung dieſes Worts 016 unfruchtbar für die Erklärung 
des Ap. völlig übergehend, bemerke ich nur daß die gemöhnliche, 
ϑεοστυγής, ald die mit der Analogie aller Adj. gleicher Endung 
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Harmonirende, ohne Zweifel die rechte fey; was aber die Bedeu⸗ 
tung anlangt, welche Theod., Beza, rot. u. v. X, aktiv 
(dei osores) faffen wollten, fo ift allerdings nicht zu leugnen 
Daß dies möglih fey — was 000 Fritzſche zugeſteht —, ja 
fogar daß P. 66 wohl habe aftio brauchen Tönnenz aber erweis⸗ 
bar ift 66 nicht, und die von Werftein, Kypfe, 3. beige 
brachten Beifpiele zeigen dag der Gebrauch, fo weit er und > 
kannt iſt, nur der paffive fey, alfo Hsoor. einen Gott verhaßten 
Menfchen bezeichne, womit ſich aber die Vorftelung eines fehr 
fchlechten, hafleswürdigen Menfchen leicht verbinden konnte, und 
— wie Eur. Kykl. 395. 598. zeigt — in ber That verbunden 
hatte, fo daß 68 P. auch in diefem Sinne gefagt haben Tann. 
Bis zur vollen Evidenz läßt die 65006 [ὦ nicht bringen, 
Meyers Verſuch aber, καταλάλους ϑεοστυγεῖς zu verbinden, 
fcheitert an der Analogie der ganzen Stelle. “Ὑβριστάς.- 
Theod. τοὺς περὶ τὴν παροινίαν προχείρους; vol Muthwiller 
und Frechheit. ὑπερηφάνους. Theod. τοὺς ἐφ᾽ οἷς ἔχουσα 
στλεονεκτήμασι μεγάλα φρονοῦντας ; flolz, übermüthig. ada- 
£övas, vol Einbildung, Anmaßung, und Prahlerei. ἐφευ- 
05108 κακῶν, nad Theod. Solche die zu den fchon vor« 
handenen Laſtern neue dazu erfinden; man vergl. 2 Matt. VII, 
31. Philo in Flacc. p. 968. A. p. 975. ἢ. ᾿Ὡἀσυνέτους, 
unverfländige, man mag 66 nun in eig. Bedeutung, oder παῷ 
dem hebr. 522 ald Ausdrud fittlicher Verkehrtheit nehmen, paßt 
doch 018 völlig allgemeine Bezeichnung mitten in die Reihen be= 
ffimmter Lafter und Mangel fo wenig hinein, daß 66 kaum durch 
das Streben nach aͤhnlichem Laute mit ἀσυνϑέτους einigermas 
fen entfchuldigt werden kann. Die: aus der Zufammenftellung 
mit diefem Worte hergeleitete Wermuthung, 99. habe an die Bes 
deutung von συνίημι, committo, gedacht, und unverföhnliche 
oder unverträgliche Menichen bezeichnen wollen, würde freilich 
einen fehr paffenden Sinn herbeiführen, laßt fi) aber durch 
nicht3 rechtfertigen. ᾿ἀσυνϑέτους. Theod. τοὺς ἀκοινώνητον 
καὶ πονηρὸν βίον ἀσπαζομένους. Nah Theoph. und Beza 
iſts wortbrüchig oder wanfelmüthig. So auch Heſych. Suidas, 
und die meiften Neuen. "467007098 der Zärtlichkeit oder 
Pietät ermangelnd. ᾿ἀσπόνδους fehlt in ABD*EG. und ans 
dern XAuftoritäten, und ἢ Daher wohl mit gutem Recht von 
Lahmann und Fritzſche aus dem ₪076 verwiefen worden. 

B. 32. δικαίωμα, im X. ₪. für משפט‎ (1 Sam. VII, 
9.), ran (Gen. XXVI, 5.) und ähnliche Wörter gebraucht, bes 
zeichnet wie die hebr. Wörter auch Statut, Anordnung, Gefeb; 
vergl. II, 26. VI, 4. Dies ift 06 auch hier, und der Inhalt 
in den Worten enthalten: ὅτε — εἰσίν, welche yon ihren Klams 
mern zu befteien find. Der Begriff ϑάνατος wird an einer 
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fpäteren Stelle genauer beflimmt werden, das Particip. dm ı- 
γνόντες ו‎ ohne Zweifel conceffio zu nehmen: obwohl fie 
bie 48111106 Beflimmung Fannten, daß τς. Daß Dies 
ſes ein δικαίωμα genannt wird, liegt in der Vorftelungdweife 
des hebr. Alterthums, nach welcher das Gute gut und das Böfe 
böfe ift, nicht vermöge feiner eigenen Natur, unabhängig felbft 
von Gott, fordern weil Gott jened geboten, dies Verboten hat. 
Im Nachfage muß die Ledart bemerkt werben, die ſich fchon früh 
hier und da gefunden hat: טס‎ μόνον οἱ ποιοῦντες αὐτά, ἀλλὰ 
καὶ οὗ ovvevdoxouvreg, welche auch die Tat. Verſſ. ausprüden, 
und zu beren VBolftändigkeit 008 οὐ συνῆκαν oder οὐκ ἐνόησαν 
vor ὅτι hereingefeßt worden. Daß derfelben Fein Werth beizu⸗ 
legen fen, darüber iſt man einverftanden, eine ausführliche Dars 
ftellung ihrer wahrfcheinlichen Entftehung f. bei 6118106. εὖ δο- 
κεῖν mit der Bedeutung: Wohlgefallen an etwas haben, ift im 
N. ₪. bekannt genug; συνευδοκεῖν mit dem Dativ der Sache 
findet ſich Luk. XL 48. Apg. VII, 1. XXI, 20. Der Gedanke‘ 
nun: Siethun 66 nicht allein, fondern haben απ ὦ 
MWohlgefallen an denen welche es thun, fallt beim ers 
ften Anblid auf, und fcheint eine falſche Gradation zu enthalten. 
Sie ift aber völlig richtig, und dag P. fie macht, lehrt uns ihn 
ald Kenner’ des menſchlichen Herzens Tennen. Lange kann der 
Menſch im Dienfte des fündlichen Zriebes das Böfe felbft bes 
gehn, ehe er aufhört 68 an Andern, wo er unbefangen ו‎ + 
zu verdammen; 66 iff die tiefile Stufe der Verfunkenheit, wenn 
er 018 dahin gekommen 1]] dag er am Anblid der Sünde Wohls 
gefallen findet; hier freut er fich des Böfen darum weil es boͤſe 
1]: Der Zweck dieſes legten Verſes ift, die Darftellung der heid⸗ 
niſchen Verdorbenheit mit einem fie in ihrer ganzen Ziefe cha> 
zafterifirenden Gedanken zu befchließen; der durch οἵτινες bezeichs 
nete Zufammenhang kann — wie auch gefchehen 1] — verſchie⸗ 
ben gefaßt werben. Woͤrtlich Hiberfeßf lauten die Worte oir. — 
συνευδοκοῦσιν :᾿ folche Leute welche — billigen. Die einfachfte 
| Auffaflung erfcheint nun diefe, daß P. der biöher einzele Laſter 
durch einzele Wörter 800010] hat, 1666 wo er einen 6 
ausfpredhen muß der völlige Allgemeinheit haben foll, dies Pros 
nomen brauche, um das auszudrüden was wir fo ausfprechen 
würden: kurz Zeute die, obwohl fie Gottes Ordnung fennen, 
- Doch dagegen fündigen, und nicht das nur, fondern auch am 
Anders Suͤnden Wohlgefallen haben. ὁ Ä 
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Die erfte Frage die fich bei Lefung ded folgenden Abfchnitts 
darbietet, ift die, an wen derfelbe gerichtet fey® ob 
noch immer an die Heiden, oder an אל‎ Juden, ober an beide 
zugleich. Manche Ausleger denten an die Heiden, und zwar 
ganz allgemein Pareus, fpeciel an die röm. Obrigfeiten, do 
mit Anwendung auch auf Andere, Chryf., Theoph., (Theod., 
Decum., Grotius; an die äußerlich beflern Heiden, die weil 
fie an jenen Laſtern nicht Theil nehmen, diejenigen verbammen 
welche fie ausüben, nicht ohne Anklage der Heuchelei, Mes = 
lanchth., 6019., Heum., Carpzovz an ihre Philofophen 
Glericud. Dagegen an Juden, und zwar an ]אל‎ allein, 
haben Balduin, Soh. Gerhard, Bengel und die meiften 
Neuern, an Juden und (beffere) Heiden Aug., Weller, ₪18: 
haufen, an Juden und Judenchriſten Schrader, Geißler 
gedacht, jede nähere Beftimmung entfernt halten wollten Erasm., 
Beza, 60199, 6. Schmidt, Benecke, Paulus. 6 
würde und weit über die Grenzen eined Commentars hinaudführen, 
wollten wir alle die zum 0611 fehr beachtenswerthen Bemerkun⸗ 
gen der. einzelen Audl. zu Begründung ihrer Vorſtellungen bier 
efonder& prüfen; wir müflen uns begnügen, die eigene fo gut. 
als möglich feftzuftellen. Nun, Perfonen von völlig gleicher 
moralifcher Befchaffenheit wie die von denen zuletzt die Rebe war, 
koͤnnen Die angeredeten nicht feyn, denn das Hauptmerkmal diefer, 
nehmlich δα 8 xolvew, fehlt Senen nach I, 32. Denkt alfo der Ay. 
immer noch an Heiden, fo können εὖ allerdingd nur πο folche 
feyn, Die etwa wegen äußerlich beffern Lebenswandeld ὦ an⸗ 
maßen ein verbammendes Urtheil über Jene zu fällen. Diefe 
aber beſonders feiner Kritik zu unterwerfen war durchaus ἔε 
Grund vorhanden, weil fie dad beim P. gewiß verbammlichfte 
Merkmal eined Heiden, den Goͤtzendienſt, nicht abgelegt hatten, 
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alfo mit Senen wefentlich in eine Klaſſe gehörten. Chriften 
kann er gar nicht im Sinne haben, : weil der Zwed feiner ganzen 
Darftellung bis II, 20. nur der ift, die Nothwendigfeit der neuen 
eilSanftalt für beide Haupttheile der Menfchheit, Juden und 
eiden, durch Darftellung ihres unheilvollen Zuftandes vor dem 
nfritte derfelben zu erweifen. Daß er aber Juden meine, 
geht erftlich daraus —* , daß er B.9 ff. vergleichende Bemer⸗ 
Tungen über Juden und Heiden macht, durch welche der ges 
glaubte Vorzug ded Juden vor dem Heiden 016 nicht vorhanden _ 
Dargeftellt werden fol, wozu nicht der Ort war, wenn er πο 
wie vorher von den Heiden ſprach; ferner daraus, baß er III, 1. 
fo ſpricht, 015 habe er den Juden bereit3 alle Vorzüge abgefpro: 
hen, was er nicht thun könnte, wenn 6 ]וה‎ hier ſchon von 
ihnen gehandelt hätte; endlich daß B. 17. der Jude namentlich, 
und zwar fo angeredet wird, daß man durchaus annehmen muß, 
er forehe zu derſelben Perfon, an die fhon das Vorhergehende 
erichtet gewefen. Warum aber nennt er nicht fchon hier ‘die 
Suden? Sch glaube, aus demfelben Grunde aus weldhen er 
K. 1. die Heiden nicht genannt hat. Er hat Dinge zu fagen, 
bie nicht nur den ungläubigen Juden, fondern auch dem juden» 
chriftlichen Theile feiner Lefer fehr auffallend erfcheinen mußten; 
er fol den aud in Letzterem nichts weniger als ausgetilgten 
Duͤnkel angreifen, ]0 alles Vertrauen auf nationale Borzüge 
vor den Heiden für ungültig erklären, und auöfprechen daß der 
Sude dem göttlichen Zorne ſowohl ald der Heide unterworfen, 
der göttlihen Gnade eben fo bedürftig fey ald er; da ift ed uͤn⸗ 
flreitig Elüger fo zu verfahren wie er verfährt, und eher fie 
felbft von der Sache zu überzeugen, als fie recht deutlich wiflen, 
016 wenigftend Er ed ausgeſprochen hat, daß er fie meint ἢ). 


*( Diefe fchon in ber erften Aufl. vorgetragene Anfiht von der Sache 
erllärt Fritzſche für irrig aus folgenden Gründen: 1) 9. brauche ſolche 
Vorſicht nicht anzuwenden, da εὖ nicht an Juden fondern an Chriften fchreibe. 
Das thut er freilich, aber nicht nur fcheint die Tendenz bes Briefes über den 
engen Kreis ber röm. Gemeine hinaus zu gehn, fondern es waren auch bie 
Subendriften, was den Rationalduͤnkel anlangt, immer πο vollfommene 
Suben, und was ihre NRationalvorurtheile unfreunblich berährte, erbitterte fie 
fo ſehr als ihre nichthriftlichen Brüder. 2) ᾧ. fen der Dann nicht der Ums 
Tchweife mache, wenn er 4002066 zu fagen habe, vergl. 2 Kor. XI, 1 > Gal. 
115 1 ff. Inſofern richtig als er 66 nicht verfchweigt, wenn es zu fagen , 
Roth thut; wohl aber thut ers mit Ausnahme des Salaterbriefes, wo dazu 
sicht mehr ber Ort war, nie ohne die Lefer durch einen lobenden Eingang 
vorzubereiten, nie ohne ihrer zu ſchonen foviel nur irgend möglich ἐξ, und 
beweift ſich allenthalben als Meifter in oratorifher Behandlung ber Ges 
müther. 3) Er greife fie 9. 1 — 3. fo offen an, daß ein foldes Verbergen 
überfläffig gewefen feyn wuͤrde. Das ſcheint erſtlich nicht ganz richtig, ba 
bis auf den heutigen Tag die Ausleger ſich noch nicht haben einigen koͤnnen 
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Die Anrebe 0 ἄνϑρωπε πᾶς ὃ κρίνων bezeichnet die Juden 
gerade von Seiten derjenigen Eigenfchaft, in welcher er fie hier 
zu betrachten hatte; zuerft nehmlich war 66 eben der Südifche 
Düntel, welcher alles was nicht juͤdiſch war, fehlechthin verach⸗ 
tete und verurtheilte, deſſen Bekaͤmpfung fih Paulus in der 
Abhandlung in welcher wir uns befinden, vorgenommen hatte; 
fodann aber hatte die Schilderung der Heidenmelt, die er fo eben 
vollendet, den Zrieb des lieblofen Urtheilend im jüdifchen Theile 
feiner Lefer recht anregen müffen, und fie wohl zu der ſchaden⸗ 
frohen Bemerfung hinführen Tönnen, daß ל‎ hier endlich 
Paulus den Heiden recht die Wahrheit fage, und fo konnte er 
fie nicht beffer bezeichnen als indem er fie τοὺς κρίνοντας nannte. 
1100766 bedeutet hier κρίνειν nicht geradezu vexurtheilen, 
wie fchon das entgegengefegte κατακρίνειν lehrt, fondern nur bes 
urtheilen, aber freilich mit der klar genug hervortretenden Neben» 
vorftellung, daß dieſes Urtheil ein Berbammungsurtheil fey. 
Vergl. XIV, 3. Kol. 10 16. Der Grund ‚aber, warum ein 
Solcher Feine Entfchuldigung habe, wird in dem Folgenden 
dargeſtellt: ἐν © γὰρ ---- κατακρίνεις. Bon dv ᾧ ift die (Erklaͤrung: 
eo quod, dadurch daß, weldhe Beza und A. gegeben, darum 
unftetthaft, weil der 6506 einen relativen Vorderſatz bildet; 
wolte man-die inftrumentale Faſſung beibehalten, fc Fönnte 8 
nur bedeuten: wodurd, und dann würde man mit Glödler 
δικαιώματι oder ein ähnliches Wort hinzudenten müffen, um den 
Gedanken zu erhalten: durch denfelben Grundſatz (Urtheilsſpruch 
oder dgl.) wodurch du den Andern richteft, verurtheilft Du Dich 
felbft. Biel einfacher aber ift, nichtd zu ergänzen. Dann bes 
deutet ἐν. ᾧ entweder: während (Kölner), oder: worin .ל‎ h. 
in Bezug auf dad Thun, um deß willen du den Andern richteft 
(Meyer, Frisfche). Lebteres ift richtiger wegen des naͤchſten 
650666 , und eben fo wird ἐν zu xgivemw gefekt Kol. IL, 16. 
re yae— solvov, denn du אל‎ du richtefl (dir anmnaßef des 
Andern Richter feyn zu wollen) thuft Das Nehmliche. Mit Necht 
macht Fritzſche aus dad Bittere aufmerkſam, Das in dem δεῖς 
gefeßten ὁ πρίνων liegt. Daß übrigend P. 008 ra αὐτὰ πράσσειν 
nicht nur in אל‎ Lieblofigkeit des Urtheilenden fuche, fondern in 
wirklich gleichem Thun, geht αὐ V. 21 — 23. deutlich genug 


ob er fie auch wirklich meines und ſodann tft 68 immer etwas anderes, Einen 
merken laſſen dag man über ihn urtheile, und beflimmt ausfprecdyen : ich meine 
Did. 4) Daß er ₪. 17. ben Namen nenne, fen bloß zufällig, weil er dort 
unter ben übrigen vermeinten Borzügen auch biefen habe nennen müffen. Zus 
gegeben, aber daraus folgt nur, bob er das Verfchweigen deffelben da breche, 
wo er ἐδ ohne Nachtheil für die 65066 nicht mehr beobachten könne, nicht 
aber daß es hier nicht abfichtlich angenommen Ὁ. Und fo Tann ich mich von 
dem Irrigen meiner Vorſtellung πο nicht überzeugen. 
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hervor. : Die Verbindung Ὀΐείεδ V. mit dem Vorherg. ifl von 
jeher ſehr verfchteden gemacht worden, und wird 66 noch Sehr 
natürlich, denn eine ftreng logiſche Verknüpfung‘. ift nicht da. 
20680010, ſagt P., bift du ohne Entfchuldigung, wer du auch 
feyft, der den andern richte. Weßhalb? fragen wir V. 32. 
hat er gefagt: obwohl fie das göttliche Urtheil über die Sünder 
kennen, thun fie Doch 33066. Daraus folgt nun gar nichts 
in Bezug auf חאל‎ welcher durch fein Urtheil feinen Abfcheu δα» 
vor zu erliennen giebt. Died erkennend haben auch Diejenigen 
neuen Ausl., welche mit V. 32. verbinden, den neuen Gedanken 
nicht mit Deffen Hauptfaße, fondern nur mit Theilen ded V. im 
Zufammenhange gedacht, nehmlich Dishaufen mit ἐπιγνόντες : 
um dieſer Kenntnig willen habe auch der keine Entfchuldigung, 
welcher durch fein 11601066 Urtheilen das Geſetz übertrete. 8 
fallt aber in die Augen daß eine ]0106 Anknüpfung an den 
conceſſiven Vorderſatz, der gar nicht Hauptgedanke war, weder 
an ſich richtig iſt noch durch das Folg. beflätigt wird, wo bie 
Unentſchuld barkeit nicht von jenem Wiſſen ſondern vom gleichen 
Handeln abgeleitet wrd. Meyer, de Wette, Fritzſche, 
ſuchen den Anknuͤpfungspunkt in dem Satze On — ϑανάγου 
εἰσίν : weil wer fo handelt des Todes würdig ift, bift du unents 
ſchuldbar. Auch ich habe früher fo gethanz aber auch hier ſteht 
entgegen, daß jener Gedanke viel zu wenig Hauptgebanfe war, um 
einen Schluß daraus abzuleiten, und nicht minder daß hieraus 
nicht die Unentfchuldbarkeit für den Nichtenden, ſelbſt im Falle 
gleihen Thuns, fondern nur die gleiche Todeswuͤrdigkeit folgen, 
P. wenigfiend in ἀναπολόγητος den unrichtigen Ausdruck ge 
wählt haben wuͤrde. Fritzſche hat, um biefen Webeljtand zu 
heben, in dem πᾶς eine Andeutung gefucht, daß Ὁ. den Ges 
danken: auch der Zube ift ein folcher Sünder, ſchon gedacht 
habe; aber erſtlich Liegt Dderfelbe nicht darin, denn πᾶς ὁ 0. 
bangt eng; zufammen, und bedeutet nichts 016: Jeder welcher 
richtet, fodann aber würde immer nur die gleiche Verdammlich⸗ 
feit, nicht τὸ ἀναπολόγητον daraus folgen,- nicht zu gedenken, 
wie fern jener Gedanke dem Lefer lag, der vom Duden ποῷ 
nicht3 vernommen hafte, und dag dann hier. 08 einem Gedans 
fen eine Folgerung gezogen würde, der im Folgenden erft aus» 
geiprochen werden follte. Daher haben Andere Benede, Pau⸗ 
lus, Gloͤckler, Köllner), lieber mit dem Hauptgedanten 
ber [εἴ I, 18. gegebenen Darftellung der allgemeinen Sind» 
haftigkeit und des göftlichen Zorns darüber verbinden wollen; 
und allerdings, weil 60011 jedem Uebelthäter zuͤrnt, wird er auch 
den Nichtenden zuͤrnen, wenn er dafjelbe thut; aber freilich 
wirb dann eigentlich nicht bloß σὺ fondern καὶ σὺ flehen müffen, 
und ἀναπολ. gengu genommen nicht das rechte Wort feyn, fondern 
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angennmmen werben müflen, Ὁ. denke εὖ == 22006 Havarov ohne 
alle Ruͤckſicht auf Vorhandenfeyn ober Ausfchliegung einer Ent⸗ 
fhuldigung. Daraus fcheint nun doch hervorzugehn, daß eine 
firenge logifhe Verknuͤpfung entweder gar nicht Statt finde, 
oder nur durch Einfchiebung eined oder einiger Zwiſchengedan⸗ 
fen ermöglicht werden koͤnne. | 

DB. 2. Οἴδαμεν. wir willen. Wen meint der Apoftel? 
Nah der Meinung vieler Ausleger die Juden bermöge ihrer 
Dffenbarung; 68 ift aber durchaus nicht nöthig ein fo beflimmt 
begrenztes Subjeft Zu denken; der Gedanke 1] ganz allgemein 
dieſer: 68 iſt eine bekannte, ausgemachte Wahrheit. gl. II, 
19. VI, 14. VII, 22. 28. 1 Kor. VII, 1. In der Dis 
putation mit beflimmten angeredeten Perfonen feßt der Ap. in 
gleihem Sinne οὐκ οἴδατε; oder nach den Umfländen ἢ οὐκ 
οἴδατε; f. zu 1 Kor. IH, 16. κρίέμα bezeichnet im N. ₪. 
ſowohl das Gericht felbft (judicium), 3. B. Apg. XXIV, 25., 
ald auch das im Gericht oder fonft wo gefällte Urtheil, Matth. 
VO, 2.0 doch gewöhnlich mit der Nebenvorftellung des Ver⸗ 
dammungsurtheils, und auch der daher fliegenden Strafe, vgl. 
DI, 8. XII, 2. 1 Kor. XI, 29. 84. Gal. V, 10. al. Im 
Praͤdikat kann ἔστιν entweder 018 bloße Copula gefaßt wer« 
den, in melchem Falle κατ᾽ ἀλήϑειαν die Stelle 61665 8 
vertritt, wie Heumann, be Wette, 20. 66 genommen haben, 
ober ald wahres Prädicat, wodurch κατ᾽ «A. adverbiale Beſtim⸗ 
mung wird. Die erfte Auffaflung ift gegen den Zufammenhang, 
der nicht ein Urtheil über das göttliche κρίμα, fondern einen 
allgemeinen Satz erfordert, um die Strafandrohung gegen die 
κρίνοντας zu begründen. Alſo ift die andere mit Unrecht von 
be Wette in fprachlicher Hinficht bezweifelte, vorzuziehn. Doch 
auch hier findet eine zwiefache Deutung Statt. Raphelius 
bringt aus Polyb. einige Stellen bei, wo 68 bebeutet: κατ᾽ and. 
in Wahrheit, re vera, und giebt daher unferer Stelle den 
Sinn: Gott richtet ficherlih, gewiß, über die welche fo hans 
bein. Koppe, Ammon, Köliner, flimmen bei, fprachlich 
iſt auch nichtd Dagegen einzumenden, aber mit Recht haben ſchon 
Andere bemerkt, wie 66 dem Ap. gar nicht darauf ankomme, 
die Gewißheit des Jene erwartenden göttlichen Urtheild auszu⸗ 
fprechen, Die überdies durch οἴδαμεν fchon genügend angebeutet 
fy. Nun aber begeichnen ἀληϑὴς (Joh. VII, 16.) und ἀλήϑεια 
(Sprühw. XXIX, 14.),- von Richterfprüchen ausgefagt, wie 
das | verus und veritas, bie Gerechtigkeit derfelben, die eben 
darin befieht, daß das Urtheil dem wahren Thatbeſtande anges 
mefjen -fey; nehmen wir folglih κατ᾽ 0270. mit Meyer, 
Fritzſche, X. in diefem Sinne, fo erhalten wir folgende Ges 
dankenreihe in den zwei erften VV.: Du haft Feine Entſchuldi⸗ 
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hervor. : Die Verbindung diefes V. mit dem Vorherg. iſt von 
jeher Tehr verfchieden gemacht worden, und wirb 66 nad. Sehr 
natürlih, denn eine ſtreng logifche Verknüpfung ift nicht θα. 
20680010, fagt P., bift du ohne Entfchuldigung, wer du auch 
feyft, der den andern richtet. Weßhalb? fragen wir V. 32. 
hat er gefagt: obwohl fie das göttliche Urtheil über die Sünder 
Eennen, thun fie doch 95006. Daraus folgt nun gar 6 
in Bezug auf den, welcher durch fein Urtheil feinen Abfcheu da> 
vor zu erliennen giebt. Died erfennend haben auch Diejenigen 
neuen Aussl., welche mit V. 32. verbinden, den neuen Gedanken 
nicht mit heſſen Hauptfage, fondern nur mit Theilen ded 85. im 
Zufammenhange gedacht, nehmlih Ols hauſen mit ἐπιγνόντες : 
um dieſer Kenntniß willen habe auch der Feine Entfchuldigung, 
welchee durch fein 1001066 Urtheilen Das Geſetz überfrete. 8 
fallt aber in die Augen daß eine ſolche Anknüpfung an den 
conceffiven Vorderſatz, der gar nicht Hauptgedanfe war, weder 
an ſich richtig ἱβ noch durch das δοίᾳ. beftätigt wird, wo bie 
Unentſchuld barkeit nicht von jenem Wiffen fondern vom gleichen 
Handeln abgeleitet wird. Meyer, de Wette, Fribfcbe, 
fuchen den Antnüpfungspunft in dem 65066 ὅτε — ϑανάγου 
εἰσίν : weil wer fo handelt ded Todes würdig ift, bift du unents 
ſchuldbar. Auch ich habe früher fo gethan; aber auch hier fteht 
entgegen, daiß jener Gedanke viel zu wenig Hauptgedanfe war, um 
einen Schluß daraus abzuleiten, und nicht minder daß hieraus 
nicht die Unentfchuldbarkeit für den Richtenden, ſelbſt im Falle 
gleihen Thuns, fondern nur bie gleihe Todeswuͤrdigkeit folgen, 
P. wenigftend in ἀναπολόγητος den unrichtigen- Ausdrud ges 
wählt haben winde. Fritzſche hat, um diefen Webeljtand zu 
heben, in dem πᾶς eine Andeutung gefucht, daß P. den Ges 
danken: auch der לג‎ { ein folder Sünder, ]00 4 
habe; aber erſtlich liegt Derfelbe nicht darin, denn πᾶς ὁ 4. 
hängt eng zufammen, und bedeutet nichtd 016: Jeder welcher 
richtet, fodann aber würde immer nur die gleiche Verdammlich⸗ 
feit, nicht τὸ ἀναπολόγητον daraus folgen,- nicht zu gedenken, 
wie fern jener Gebanfe dem Lefer lag, der vom Juden nod 
nichts vernommen hafte, und daß dann hier. 006 einem Gedan⸗ 
Een eine Folgerung gezogen würde, ber im Folgenden erſt aus⸗ 
geiprochen werden follte. Daher haben Andere Benede, Pau: 
lus, Gloͤckler, Köllner), lieber mit. dem Hauptgedanken 
ber feit I, 18. gegebenen Darſtellung der allgemeinen Suͤnd⸗ 
haftigfeit und des göftlichen Zornd darüber verbinden wollen; 
und allerdingd, weil Gott jedem Uebelthäter zuͤrnt, wird er 33 
dem Richtenden zuͤrnen, wenn er daſſelbe thut; aber freili 

wird dann eigentlich nicht bloß σὺ ſondern καὶ σὺ ſtehen muͤſſen, 
und ἀναπολ. genau genommen nicht das rechte Wort feyn, fondern 
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angenpmmen werben müflen, Ὁ. bente 65 == ἄξιος ϑανάτου ohne 
alle Ruͤckſicht auf Vorhandenfeyn oder Ausfchließung einer Ent⸗ 
‚fhuldigung. Daraus fheint nun doch hervorzugehn, daß eine 
firenge 1001/06 Verknüpfung entweder gar nicht Statt finde, 
oder nur dur Einfchiebung eines oder einiger Zwifchengebans 
en ermöglicht werden Fänne. | 

DB. 2. Οἴδαμεν. wir willen. Wen meint der Apoftel? 
Nah der Meinung. vieler Ausleger die Juden bermöge ihrer 
Offenbarung; es ift aber durchaus nicht nöthig ein fo beflimmt 
begrenztes Subjeft Zu denken; der Gedanke iſt ganz allgemein 
dieſer: εὖ iſt eine bekannte, ausgemachte Wahrheit. Vgl. II, 
19. VI, 14. VII, 22. 28. 1 Kor. VII, 1. In der Did 
putation mit befiimmten angeredeten Perfonen feßt der Ap. in 
gleihem Sinne οὐκ οἴδατε; oder παῷ den Umfländen ἢ οὐκ 
οἴδατε; ] zu 1 Kor. II, 16. κρίμα bezeichnet im N. ₪. 
ſowohl das Gericht felbft (judicium), 3. B. Apg. XXIV, 25., 
018 auch das im Gericht oder fonft wo gefällte Urtheil, Matth. 
VO, 2.5 doc gewöhnlich mit der Nebenvorftelung des Vers 
dammungsurtheils, und auch der daher fließenden Strafe, vgl. 
II, 8. XII, 2. 1 Kor. XI, 29. 34. 690. V, 10. al. Im 
Praͤdikat kann ἔστιν entweder ald bloße Copula gefaßt wers 
den, in welchem Falle κατ᾽ ἀλήϑειαν die Stelle eines Adjektivs 
vertritt, wie Heumann, de Wette, A. ed genommen haben, 
oder αἵδ᾽ wahres Prädicat, wodurch κατ᾽ aA. adverbiale Beſtim⸗ 
mung wird. Die erſte Auffaffung tft gegen den Zufammenhang, 
der nicht ein Urtheil über das göttliche κρίμα, fondern einen 
allgemeinen Satz erfordert, um bie Strafandrohung gegen die 
κρίνοντας zu begründen. Alſo iff die andere mit Unrecht von 
de Wette in fprachlicher Hinſicht bezweifelte, vorzuziehn.-. Doch 
auch bier findet eine zwiefache Deutung State NRaphelius 
bringt aus Polyb. einige Stellen bei, wo 68 bedeutet: κατ΄ ἀλήϑ. 
in Wahrheit, re vera, und giebt daher unferer Stelle den 
Sinn: Gott richtet ficherlih, gewiß, über die welche [ὁ hans 
deln. Koppe, Ammon, Köliner, ftimmen bei, fprachlidy 
ift auch nichtd Dagegen einzuwenden, aber mit Recht haben ſchon 
Andere bemerkt, wie 68 dem Ap. gar nicht darauf ankomme, 
Die Gewißheit des Jene erwartenden göttlichen Urtheild auszu⸗ 
fprechen, die uͤberdies durch οἴδαμεν ſchon genügend angedeutet 
fey. Nun aber bezeichnen ἀληϑὴς (Joh. VII, 16.) und ἀλήϑεια 
(Sprühmw. XXIX, 14.),-von Richterfprüchen ausgeſagt, wie 
das lat. verus und veritas, die Gerechtigkeit derfelben, die eben 
darin befleht, daß das Urtheil dem wahren Thatbeſtande ange 
meflen -fey; nehmen wir folglih κατ᾽ ἀλήϑ. mit Meyer, 
Fritzſche, X. in diefem Sinne, fo erhalten wir folgende Ges 
dantenreihe in den zwei erften VV.: Du haft keine Entſchuldi⸗ 
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gung, ſprichſt Dir vielmehr bein Werdammungdurtheil felbft ; 
denn du thuft dad Nehmliche wie Jene, wir willen aber, daß 
. Gotted Urtheil, und zwar der Gerechtigeeit angemeffen, über 
Alle ergeht welche dergleichen thun; moraus dann folgt, 6 
auch der Angeredete ihm nicht entgehen werde. Hier hängt 6 
wohl zufammen, und wir konnen daher ]ל‎ Deutung als bie 
richtige annehmen. 

V. 8.- Wiefern der direfte Beweis, daß auch ber Zube 
dem gerechten Gerichte Gottes nicht entgehn koͤnne, V. 2. voll» 
endet 1, und der naͤchſte Sat nur noch die Abficht hat, 8 
MWiderfinnige dee Meinung bemerkbar zu machen, daß der Jude 
Trotz gleiher Schuld doch der gleichen Strafe entgehn werde, 
konnte P. ohne Zweifel fo fortfahren: ἡ λογίξῃ κτλ.,΄ ja ἰῷ 


bin noch (mit Turretin u. A.) der Anficht, daß feine Darftel-' 


lung dadurch gewonnen haben würde (was Köllner für ganz 
falſch erflärt); aber gethan hat er ed freilich nicht, und nun 
ift das Richtigſte, mit Frisfhe nah V. 2. nicht Punkt, fons 
dern Komma oder Kolon zu feßen, und den Gedanken: Meineft 
du aber u. f. w., eng an V. 2. angefchloffen zu denken. Ao- 
γίζξεσϑαι ift im N. ₪. gewöhnlih denken, hier wie XIV, 14. 
2 Kor. X, 2. meinen oder waͤhnen. Die vollftändige Wieder: 
holung iu den Worten ὦ ἄνϑρ. ---- ποιῶν αὐτά dient dazu, das Wis 
derfinnige folchen 250066 hervorzuheben; auf σὺ liegt ein Haupt: 
nachdruck, und daß eine folhe Meinung unter den. Suden wirk⸗ 
lich Statt gefunden, dafür wird zum Beweife Eifenmengerd ent» 
decktes Judenthum ₪. 11. Kap. 4. ©. 293 f. angeführt, wo 
fehr beftimmte Ausſpruͤche dieſes Inhalts zu finden ‘find. 

V. 4.1] gonororns 6506, Milde, die fich in Erzeigung 
von Wohlthaten offenbart, wie XI, 22. 2 Kor. VI, 6. Gal. V, 
22. Eph. II, 7. al. πλοῦτος τῆς xe. eine bei Paulus nicht 
feltene Bezeichnungsart, vergl. IX, 28. XI, 83. Eph. 1, 7. al. 
Grotius weift den Hebraismus für רכ‎ αὐ Pf. V, 8. LXIX, 
17. CVI, 7. nad; daß aber auch die Achte Sprache biefelbe 
Bezeichnung hatte — wie fehr natürlih, da ,]6 nicht μεγάλη 
fondern πολλὴ χρηστότης fagte —, beweift die von Fritzſche an 
geführte Stelle Plat. Euthyphr. ©. 14. A. πλούτου τῆς σοφίας 
(niht Philo Leg. alleg. I. p. 46. Ὁ. 26 60. Mang. τὴν ὑπερ- 
βολὴν τοῦ τε πλούτου καὶ τῆς ἀγαθότητος αὐτοῦ). avoyn umd 
μακροθυμία find nicht im Weſen, fondern bloß im Begriffe 
unterfchieden; jenes ift die Eigenfchaft deffen der den Sünder 
erträgt, Died defien der lange verzieht, ehe er feinen Zorn aus 
brechen laßt, beides Geduld, oder die der nano. nachgebildete 
Eangmuth. μετάνοια ift Veränderung oder Umflimmung de 
νοῦς.) ber Gefinnung oder Sinnesart, hier und 2 Kor. VII, 9. 
10.,.alfo daſſelbe was fie in den Evangelien if. Die Güte 
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. Gottes führt dazu, ἄγει, ὃ. h. hat den Zwed fie zu Wege zu 
bringen; auch dann wenn fie ihn nicht erreicht. Die Part. ἢ 
am Anfange hält Koppe fonderbar genug für interrogativ, und 
verbietet fie „„oder’ zu überfegen, ohne jedoch ihren Accent zu 
ändern. 68 wird in diefem Verſe ein anderer, πο ſchlim⸗ 
merer Fall geſetzt, daß der Nichtende nicht nur die V. 3. ges 
rügte- falfche Meinung hege, Sondern fogar verflodt genug fey 
die zur Buße rufende Güte Gottes zu verachten. καταφρο- 
νεῖν nehmlicd bedeutet gewiß verachten, und dad DBerhalten 
eined Menſchen der ſich durch alle Beweiſe göttlicher Güte und 
Langmuth nicht zur Buße bewegen läßt, diefelben hinnimt — 
wie ber Jude that —, ald müßte 66 fo ſeyn, und ruhig fort 
fündigt, wird mit Necht ald eine Verachtung biefer Güte bes 
zeichnet. Das nachfolgende Particip ἀγνοῶν ſcheint canffale 
Bedeutung haben zu müflen: du verachteft u. f. w., ₪6] Du 
nicht weißt. Nun aber kann man eines Theils dad nicht vers 
achten was man nicht ,)הח‎ andern ₪066 P. gar nicht ber 
Meinung feyn, daß der Angeredete diefen Entzwed der göttlis 
hen Güte nicht kenne, indem er ihn ja dadurch entfchuldigen 
würde, was er hier nicht wollen Tann; Daher haben viele Ausll. 
(Srot., Zurr., Cramer, Böhme, Koppe, Tholud, 
Scholz, Köliner, Reihe, de Wette, %.) das Verbum 
durch nicht bedenken erklärt, was freilich fehr wohl paſſen 
würde, aber ald Bedeutung deffelben nicht erwielen werden 
Tann. 68.1 aber auch nicht nöthig, denn Theils kann P. 6 
Unwiffenheit als eine felbftverfchuldete denken (vergl. über ἄγνοια 
und ἀγνωσία zu Eph. IV, 18. 1 Kor. XV, 34.), ohne dies in 
einem Zufammenhange, der von felbft darauf führte, beſtimm⸗ 
ter auszufprechen, Theils ift nicht unbemerkt zu laffen, 6 
auch dies: letzte Glied zur Frage gehört, und die Frage: verachs 
teft טל‎ weil, du nicht weißt? den Sinn hat: weißt du etwa . 
nicht, daß גול‎ (als Folge davon) verachteft? Hierin aber liegt 
eine beftimmte Zeugnung des Nichtwiffens, und der Sinn ift: 
dein Handeln ift fo ald wüßteft du nicht, was bu Doch willen 
fannft und mußt. | | \ 

, ₪. 5. Die Auffaffung dieſes V. 016 Fortfegung ber Frage, 
bie fih auch in Lachmann —* findet, aufzugeben beſtimmt 
mich der Eine Grund, ohne den ich ſie wohl vertheidigt haben 
würde, daß V. 4. dadurch feine wahre Bedeutung” als Zuͤchti⸗ 
gung des jüdifchen Wahnes der Sicherheit vor dem göttlichen 
Strafgerichte verlieren würde, weßhalb ich mich der gemöhnlis 
chen Abtheilung, die hier eine neue Periode anfängt, 'anfchließe. 
oxÄngeorns= σκληροπαρδία, paſſendes Bild fir die Verſtockt⸗ 
heit oder Fuͤhlloſigkeit eines Gemuͤths, das fih durch die (ὅτε 
fahrung der göttlichen Güte nicht beugen noch erweichen läßt; 
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κατὰ τὴν ,.גא0‎ vermöge ber Härte. ϑησαυρίξειν. Belannt 
lich find ϑησαυροὶ Vorrathöfammern zur Aufbewahrung nuͤtzli⸗ 
cher oder werthuoller Dinge; alfo ϑησαυρίξειν τι Etwas aufhäus 
fen, auffpeichern, für kuͤnftigen Gebrauch, vgl. Matth. VI, 19. 
20. 1Kor. XVI, 2. Bno. ξαυτῷ ὀργήν, 19 Zorn aufhaͤufen, 
eine aus der Vorftellung eined allgemeinen Gerichtös und Vers 
geltungs » Tages nothwendig herfließende Redendart. ἐν ἡμέρᾳ 
ὀργῆς. P. konnte eig njw: fchreiben, wofür auch ehedem Biele 
ἐν gefeßt annahmenz aber er hat die nu. ooy. nicht als den 
Termin gedacht, auf welchen Hin das ϑησαυρίξειν Statt finde, 
fondern ald den Zeitpunft, wo der aufgehäufte Zorn ἢ" offen« 
baren werde, und darum ἐν gelebt. Der Tag des Zornes 
ift der Gerichtötag, deſſen Vorſtellung fich vornehmlich aus ben 
΄ prophetiichen Schilderungen des A. T. von dem gebildet hatte, 
was dort der Zag ded Herrn genannt wird, wo Gott entweder 
felbft oder durch feinen Geiandten, den Meſſias, kommen werde 
ben Erdfreis zu richten. 66 wird derfelbe hie und da mit ziem⸗ 
ich fchredhaften Farben dargeftellt, hatte aber burch die Ver⸗ 
> änderungen welche die Meſſiasidee erlitten hatte, einige Modifi⸗ 
cationen erhalten müffen, und ſich mit der Vorftelung vom 
Ende der Welt verbunden, wodurd er le&ter Tag geworben 
war. δικαιοπκπρισία, gerechted Gericht, kommt im N. ₪. 
nicht weiter vor. Andere Stellen f. in Bretfchn. Lex. Nach der 
von Griesb., Lachm., Scholz in ihren Ausgaben beibehaltes 
nen, auch von ben meiften neuen Ausl. gebilligten Ledart, welche 
von unfern alten Auftoritäten ABCD*EFG. Syr. Vulg. It. al., 
alfo die Alteften für ὦ hat, heißt der ₪08 des Herrn ein Tag 
des Zorned und אס‎ Offenbarung des gerehten Geridh> 
tes Gottes, und von einer foldhen kann ver Ap. fehr gut 
fprechen, da dies Gericht ein noch erwärtetes, noch nicht in Die 
Reihe der wirktichen Erfcheinungen eingetretnes, alfo πα feinem 
Sprachgebrauch jest noch verborgen iſt. Daneben fleht Die von 
D**, den meiften Min. τι. und KVL., fo wie mehreren 
Verſſ. dargebotene 560011: ἀποκαλ. καὶ dixusoxg., weicher Mill, 
Bengel, Matthät, Koppe, Knapp, 00067, 6 
4. den Vorzug gegeben haben, die ich aber, ba fie fich nur auf 
jüngere und fubfidiarifche Zeugniffe ftüst, nicht für den Achten, 
fondern für einen interpolitten Text halte, fey nun bie Partikel 
herein gefommen ‘auf welchem Wege und ausweldem Grunde fie 
wolle. Nähme ich fie an, fo würbe ich Die ἀποκάλυψις immer 
ποῦ mit Orig. für bie allgemeine Offenbarung alles Verborge⸗ 
nen anfehn, nicht mit Fritzſche für die am. χριστοῦ. Wenn 
ein Genit. hinzuzudenten ift, fo fehe ich nicht, watum dieſer 
leichter als jener ſoll ergänzt werden, können; aber ich glaube 
nicht einmal daß einer nöthig fey, indem ber Tag der Offen 
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barung ober Enthuͤllung ein leicht verfländlicher Begriff if, wo⸗ 


zu Eommt, daß die am. χριστοῦ zwifchen der ὀργὴ und dixasoxg. 
ϑεοῦ ganz am unrechten Orte eingefehoben wäre. Doch wie ger 
fagt, ich erkenne die Lesart gar nicht an. 

Der Gedanke des Gten Verſes, der nur mit Veränderung 
der Perfon des Verbi ganz aus Pf. LXII, 13. ift, hat an fi) 
Leine Schwierigkeit. Die von den ältern Theologen unferer Kirche 
bier erhobene Unterfuchuug über Die Frage, wie fich diefe Behaup⸗ 
tung mit der Lehre des Ap. von der Seligkeit durch den Glauben 
allein vertrage, ift von den neueren Eregeten {εἰς Tholud wieder - 
aufgenommen und verfchiedentlich behandelt worden. Meine aller 
Dogmatik fremde Eregefe konnte ſich auf eine Prüfung der altern 
wie neueren Entwidelungen dieſes Gegenſtandes nicht einlaffen, 
nur das glaube ich fehuldig zu feyn, Daß ich anzeige, wie mir 
biefe Frage im Sinne 66ל‎ Ap. beantwortet werden zu muͤſſen 
fcheine. Zuerſt nun ift ed gar nicht einmal ganz richtig, daß 
Paulus die Seligkeit vom Glauben allein ableite, fondern nur die 
δικαιοσύνη, nad) deren Empfang er ein fittliche8 Leben und > 
ben, wie 66 V. 7. ohne Rüdficht auf das Chriftenthum befchreibt, 
ohne allen Zweifel allenthalben ald Bedingung des einftigen Heils⸗ 
genuffes im Reiche Gottes anfieht und einfshärft; alfo fehr wohl 
fagen kann, am letzten Zage vergelte Gott einem Jeden παῷ {εἶα 
nem Thun hienieden, wie er benn auch ganz daffelbe 2 Kor. V, 
10. Eph. VI, 8. in Bezug auf die Chriften ausfprichtz vgl. m. 
Bem. zur Korintherftele. Sodann aber darf nicht vergeflen wer: 
ben, daß wenn auch dies nicht wäre, er ſich noch nicht widerſpre⸗ 
chen wuͤrde, indem er hier gar.nicht davon ſpricht, wie εὖ jeyn 
wird, feit ‚der neue Gnadenweg von Gott vorgezeichnet worden 
üft, fondern davon, wie es fchlechthin, ohne alle Rüdficht darauf, 
und urfprünglich gewefen iſt; wobei er die Frage ganz auf ber 
Seite liegen läßt, ob wirklich je ein Menfch dahin gekommen fey, 
oder habe kommen fönnen, daß Gott ihm als gerechter Richter 
ewiges Beben verleihen koͤnne, eine Frage, deren Erörterung ihm 
bier nicht nur überflüffig erfcheinen mußte, fondern ihn aud von 
dem Gegenftande, mit dem er hier einzig befchäftigt ift, abgeführt 
haben würde. Die Heilsanftalt in Chrifto ift eine Abhülfe für Die 
Unvermögenden, hebt aber auch nach Pauli Sinn die urfprüng- 
liche Regel nicht auf, daß wenn der Menſch den Willen Gottes 

erfüllen koͤnne, dieſe Erfüllung ihm dad ewige Leben bringe. ᾿ 
V. 7. folgen die Ausll. und Herauögeber verfchiedenen Con⸗ 
uftionen, woraus verfchiedene Deutungen hervorgehn. Des 
um., Ambr., Eſt, Reiche, X. nehmen die drei Akkuſ. δόξαν 
καὶ τιμὴν καὶ ἀφϑαρσίαν 018 Objektsakkuſative des Verbi ἀποδώ- 
08, καϑ᾽ ὑπομ. ἔργου ἀγαθοῦ ald Die Norm des ἀποδιδόναι, und 
laſſen Die Worte עוטטסזף]‎ ξωὴν αἰώνιον ald Charakteriftif der Se⸗ 
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Iigfeitöwürbigen nachfolgen. Eine gefällige und einfache Conſtruk⸗ 
הפה‎ 1] dies ſicher nicht, 015 charakteriftiiche Beftimmung würde 
Das Partie. den Artikel fordern ( τοῖς ξητ., nehmlich denen welche 
ſuchen); ohne denfelben kann es nur cauffal gefaßt werden, aber 
— de Wertes Worte — hinkt unerträglich nah. An ſich alfo 
ſtellt dieſe Conſtr. fich keineswegs als die befle bar, δῖε 
‚Gründe aber, womit Reiche fie zu ſtuͤtzen gefucht hat, find 
meift negative, der andern Erkl. entgegen geftellte, koͤnnen alfo 
erjt weiter unten in's Auge gefaßt werden. In der Annahme 
daß jene brei Akk. das Objekt von ἀποδώσει fey, ſtimmt Pau⸗ 
lus mit ihm überein, weicht aber darin von ihm ab, daß er 
ξητοῦσιν ἕξ. αἰών. wirklich cauffal und τοῖς '₪0א‎ ὁπομονὴν (Des _ 
nen Ausharrenden) ſubſtantiviſch faßt, hierin fih δτί 6{ᾧ 3 
Berbindung nähernd, von ber alsbald. Alle übrigen fehen ξωὴν 
αἰώνιον 018 Obj. jened Derbi an, wogegen Reiche nur 8 
Eine bemerkt hat, daß ὀργὴ καὶ ϑυμὸς V. 8. ein befferer 66 
genfag gegen jene drei Akkuſ. 018 gegen die fun αἰώνιος ſey, 
was dahin geftellt bleiben mag, da auch fie einen fcharfen Ges 
genfaß nicht bilden. Unter dieſen Auslegern verbindet Schra> 
Der fo: zolg μὲν ἀποδώσει ξωὴν αἰώνιον 500. ὑπομονὴν &. ἄγ. 
(nach der Beharrlichfeit im guten Werke, alfo hierin wie Reiche), 
ξητοῦσιν δόξ. καὶ rım. .א‎ ₪09. (da fie — fucher, alfo das 
Part. cauffal wie Paulus, nur anderd verbunden)z nicht uns 
möglih, aber die Worte ungebührlich durch einander werfend; 
Bengel, 67168200, Knapp, Frisfche, in diefer Art: 
τοῖς --- ἀγαθοῦ, (ald Subft. verbunden), δόξαν — ζητοῦσιν, drro- 
80058 ζ. αἰώνιον, 608 qui in virtute perstant, qui — sibi 
"quaerunt, vita aeterna remunerabitur. Hier ift die Verbindung 
zum Subft. von Koͤll ner getabelt und für fprachlich falfch ges 
halten worden, ohne Sweifel mit Unrecht, wie denn auch Fr. fie 
durch VII, 5. u. a. Stellen vollftandig gerechtfertigt hat, ja fie 
hat Feine geringe Empfehlung in dem τοῖς ἐξ 20006006 V. 8. 
durch die parallele Form der Glieder; fie nicht anzunehmen bes 
ſtimmt mid) nur 1) die auch von ihrem Vertheidiger nicht genuͤ⸗ 

gend gehobene Schwierigkeit, daß Das eperegetifche Mittelglied wes 
der wie 3. 8. durch καὶ verbunden 17, noch ben Artikel hat, 
deſſen Ergänzung aus dem erften Gliede er von einem Andern 
. Zaum’ geduldet haben würde, wogegen Die cauffale Faſſung 8 
Particips, die er geftatten will, Faum im Sinne beö Apoftels 
liegen möchte; 2) Die weit größere Natürlichkeit und Einfachheit 
der Conftrußtion, welche von der Menge alter und neuer Ausll., 
neuftend von Scholz, Benede, Glödler, Köllner, 
Dishaufen, δὲ Wette. Meyer, Dähne (Lehrbegr. ©. 19.), 
Lahmann (Ausg.), feilgehalten wird , und von der vorigen 
darin abweicht, daB xu0 ὕπομ. ₪ ἀγ. ald abverbiale Beſtim⸗ 
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mung mit ζητοῦσιν verbunden wird (nur Beza, mit dem Pau⸗ 
Yu 8 hierin übereinflimmt, und Herzog bei Wolf, nahmen - 
yov ay. als abhängigen Genit. von δόξα, mad längft widerlegt 
16). Fritzſche flelt nur das entgegen, daß וט‎ diefe Ver⸗ 
bindung ve. 7. neque ipse concinnus sit neque ad vs. 8. concinne 
> referatur. Den erften Theil ]ול‎ Beichuldigung gründet er 
auf die Länge des Participialgliedes, dem dann nur zwei Woͤr⸗ 
ter, ξωὴν αἰών. entiprechen, den zweiten darauf daß dieſen vies 
len Worten B. 8. nur τοῖς ἐξ ἐριϑείας entgegen 60 Was 
jene Länge anlangt, fo möchte fie fi wohl aus den beften 
Schriftftelern in nicht feltenen Beifpielen nachweifen ; bie 
Kürze des dazu gehörigen Objektsakkuſ. findet ſich eben jo V. 8., 
und kann fo wenig ald jene Länge ein Grund gegen eine Er- 
klaͤtrung feyn, wenn nicht nachgewieſen wird, daß Dort zu viel 
und hier zu wenig gefagt fey; Das 9060 aber ift nicht richtig, 
da ₪. 8. של‎ Dativ αὐ drei Theilen befleht, und eine ganz 
andere Bauart hat. Härter iſt Reiche's Zabel, doch diefer 
kann erft bei ber Erklärung des Einzelen näher betrachtet wers 
den.- Dazu gehe ih nun über. Wie P. die ξωὴν αἰώνιον 
denke, geht aus den Stellen wo er ihrer erwähnt, deutlich ge 
nug hervor. Sie ift das Ziel des Hoffend und Sehnens ber 
Gläubigen (Xit. I, 2. 110 7. 1 Zim. 1, 16.), und 085 8 
"gewiß der Inbegriff alles Guten und Erhabenen, wozu er 6 
Berufen glaubt, eben jene κληρονομία, jene überfhwängliche 
δόξα, die er an andern Stellen 018 den Gegenftand feines Hof 
fens bezeichnet, liege für ihn aber ganz in ber Zukunft 68 
neuen unfterblichen Zebens, nicht, wie bei Johannes, fchon in der 
Gegenwart des jetzigen; fie ift Gottes Gefchen? (VI, 23.), von 
der über den Gläubigen waltenden χάρες durch die δικαιοσύνη 
vermittelt (V, 21.), aber doch auch das “τέλος (Endergebniß, 
Frucht) der im Gehorfam gegen Gott erzielten Heiligung (VI, 22.), 
die Aernte deſſen welcher [ὦ im diefem Beben zur Geiſtigkeit er⸗ 
hoben hat (Gal. VI, 8.). Sie könnte demnach allerdings 8 
Ziel ded menſchlichen Strebend gedacht, alfo auch von einem 
Enteiv ξωὴν αἰώνιον gefprocyen werben, was Köllner leugs 
net; doch folgt daraus nichtd für die Annahme der oben abge: 
wielenen gezwungenen Gonftruftion. Die Empfänger dieſes ewis - 
gen Lebens find nach der von und angenommenen Wortverbins 
dung οὗ δόξαν καὶ τιμὴν καὶ ἀφϑαρσίαν ξητοῦντες. 
Hier fagt nun Reiche, Int. δ. .א‎ τιμ. gebe „ohne Objekt über: 
haupt teinen klaren Begriff, am wenigſten den welchen אל‎ Zus . 
fammenhang fordere”, Ent. 009. aber „kaum einen Sinn,” 
und dies {εἶπ Hauptgrund gegen dieſe Berbindungsart. Da 
muß ich geftehn, daß ich ihn nicht begreife. Erftlih, was will 
er mit dem „ohne Objekt“? Was für ein Objekt 4 0. und τ. 
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fordert er, oder kann er fordern? Sodann, warum foll benn 
0. .א‎ τ᾿ durchaus nur Ruhm. und. Ehre bedeuten? Iſt denn 
δόξα nicht das mas gegenwärtig den Menfchen fehlt ) 11 28.), 
nicht das, was meift an ihnen offenbar werden fol (VIH, 18.), 
mozu fie durch die Zrübfal Diefes Lebens vorbereitet werden 
(2 Kor, IV, 17.), was Chriftus jest fchon hat, und die Aufs 
erftandenen einft empfangen follen (Phil. III, 21. 1 Kor: XV, 43.), 
kurz iſt fie nicht der beffere, höhere Zuftand des Leibes nicht 
nur fondern des ganzen Seyns, den unfer Ap. hoffte, und durch 
unermübeted Streben zu erlangen ſuchte und_ ermahntet Koͤn⸗ 
nen wir nun auch für σιμὴ nicht eben folche Zeugniffe aus {εἷς 
nen Briefen beibringen, fo ift doch wohl Far, daß das der δόξα 
ziemlich fononyme, nur ber oratorifchen Fülle wegen hinzugefügte 
Wort nichts davon verfchiedenes andeuten werde; warum foll da 
ξητεῖν 6. x. .ד‎ keinen hierher paflenden Sinn barbieten? We— 
nigftend einen ganz paulinifchen bietet ἐδ, und mehr bedarf 6 
nicht. Und warum mr. ἀφϑαρσίαν keinen? P. lehrt ja, daß 
76 σπείρων eig τὴν σάρκα. die φϑορὰν Arndte, זול‎ 8 
die ἀφϑαρσία ift ( 650. VI, 8.), konnte alfo von dem σπείρειν 
εἷς τό πνεῦμα auch ald Frucht die lebtere erwarten, wenn er 
gleich dort nicht fie, fondern ξωὴν αἰώνιον genhnnt hat. Und 
warum follte wohl der, welcher 1 Kor. XV, 50 ff. ſich mit fo 
hoher Freude der Fünftigen ἀφϑαρσία freut, die er nicht von 
feiner Natur, fondern von Gott, und nur für die Glaͤubigen 
erwartet, diefelbe nicht 016 Ziel menfchlichen Strebend haben 
benfen Finnen? In allem diefen finde ich nicht8 was von אל‎ 
Verbindung der drei 2000. mit ξητοῦσιν abhalten könnte; ſobald 
aber das nicht 11, tritt Die Grammatik in ihre vollen Rechte 
ein, dieſe aber gebietet die ſich von felbft gebende einfache Con⸗ 
ſtruktion jeder andern vorzuziehen. Wir erhalten demnach für 
die Empfänger der fon αἰών. die Vorſtellung von Perfonen, 
welche aus dem gegenwärtigen Zuftande der Mangelhaftigkeit, 
Niedrigkeit und Bergänglichkeit zu einem volllommneren, erhab⸗ 
neren und unvergänglichen hinanftreben; wir finden daß P. dies 
Streben felbft habe und überall fordere; wir begreifen auch, daß 
wenn demjenigen welcher darnach fucht, fon αἰών. gegeben 
werde, er genau erhalte was er fucht, fein 9008 mit feinem 
Streben in den beften Einklang trete; wir dürfen uns alfo bei 
diefer Auffaffung beruhigen. Nur die das £nreiv beftimmenden 
Worte a9’ ὑπομ. E& 076009 find πο zu erklären. Der 
Sing. ἔργον kann mit Abficht gefebt feyn, um darauf hin zu 
deuten, wie ed nicht auf einzele ἔργα ankomme, fondern auf Ein 
ἔργον, .ל‎ (0. eine durchgängig fittliche Rigtung des geſamm⸗ 
ten Handelns. So Klee, Reiche, A., Doch moͤglich auch 
dag er nichts beſonderes damit bezweckt. ὑπομονή, IM N. ₪. 
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gewöhnlich die Geduld welche Unangenehmes trägt; bie Ablei⸗ 
tung von ὑπομένειν aber, Ὁ. ἢ. tolerare, beharren überhaupt, 
giebt den allgemeinen Begriff der Stanbhaftigkeit, perseveran- 
tia, welcher an unferer Stelle paßt, mit welder 1 Theſſ. I, 5. 
‚am beften verglichen wird. So wie bort ὑπομονὴ τῆς ἐλπίδος 
ftandhaftes Beharren in der Hoffnung, fo hier ὑπομ. ἔ. ay. 
ftandhaftes Beharren im fittlichen Handeln, das fich durch Die 
entgegenftehenden Schwierigkeiten: oder Verführungen nicht abs 
bringen läßt. So die Audleger, ältere und neuere, faft durch⸗ 
gängig. κατὰ nehme ich inflrumental, wie IV, 16. 1 Kor. 
ΧΙ 8. (vgl. mit den fg. Vſſ.). Demnach wird Dad ewige 
Leben denen zu Xheil, welche durch flandhaftes Beharren im 
fittihen Handeln nad der Erlangung eines beffern, herrlichen 
und unvergänglichen Zuſtandes ftreben; und da nun gegen einen 
folhen Sinn gar nichtö eingewendet werben kann, fo halten 
wir und nicht berechtigt, irgend einer andern Erklärung zu Liebe 
die von und verfolgte natürliche Wortverbindung aufzugeben. 
“8. 8. werden wir ein Verlaſſen der begonnenen Con⸗ 
ſtruktion gewahr, indem anftatt eined von anodases abhängigen 
Akkuſ. auf einmal der Nomtnat.: folgt; einen beflimmten Grund 
dazu im Gemüthe 66ל‎ Schreibenden anzunehmen zeigt fich feine 
Nothwendigkeit. Drigened nahm ἐξ ἐριϑείας cauflal, und 
verband ohne auf καὶ zu achten τοῖς ἐξ ἐριθ. ἀπειϑοῦσιν; eben 
fo Stödler, nur mit dem Unterfchiede, daß er bie Part. ἱπε 
tenfiv faßt (welche aus Ehrgeiz auch felbft der Wahrheit nicht 
folgen), was die Stellung der Worte nicht erlaubt. 66 müßte 
heißen τοῖς ἐξ 1000. καὶ (αὐτῇ) τῇ ₪170. ἀπειϑοῦσιν. 0 
bleibt nur übrig, τοῖς ἐξ ἐριϑ. in Einen fubflantivifchen Begriff 
zu verbinden. Zur Erklärung deffelben bemerfe ich zuerft, daß 
ber Ausdruck mit 6 ἐκ πίστεως 11 26. Sal. II, 7., οἵ ἐκ vo- 
μου IV, 14., und den bei Sohannes befonderd häufig vorkom⸗ 
menden Formeln, εἶναι ἐκ τοῦ 0800 ( τοῦ διαβόλου, τῆς ἀλὴη- 
92/06 x. τ. Δ. zu vergleichen tft, in welchen allen der Sinn liegt: 
eine gewifle Eigenfchaft an ſich haben, welche fie dem’ was 8 
Subit. anzeigt ähnlich macht, wie der Sohn dem Vater ähnlich 
ift, indem diefe Ausdrüde ziemlich gleichbedeutend mit υἷόν τινος 
εἶναι find. Bol. m. .)ו‎ Phil. ₪0. 2. ©. 252 f.. Dem 
nad) find οἵ ἐξ ἐριϑείας diejenigen, welche die Eigenfchaft der 
20966 an 0 haben. Die Bedeutung des Wortes ἐρεϑ εἴα ἢ) 
war. bisher fehr ſchwankend. Alte und neue Außleger leiteten 6 
᾿ς entweder unmittelbar von ἔρις ab, und fanden Dann hier homines 
eontentiosos, die fi, verfchiebenartig fchattirt, bei Orig., 


H So nehmlich, nicht 20/0090 iſt das Wort zu accentuiren, denn εὖ 
tommt von &gıdevo, 
7 * 
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60%, Beza u. 9. X. finden, oder mittelbar von ἐρεϑίξω, 
und deuteten dann: Widerfpenftige, ſich gegen Gott Auflehnende. 
So Grotius, geflüßt auf Stellen der LXX., von denen aber 
feine einzige ἐριϑεία hat, 6010. A., neuerlih noch Scholz, 
968660, Paulus, Olsh., Reiche, de Wette In der 
erften Aufl. machte ich (meined Wiffend zuerft) den Verſuch 
- einem Weg zu gehen, welchem {εἰς der Zeit Schraber und 
Gloͤckler flillfehweigend, Kölner in der Hauptſache, Meyer 
garız gefolgt iſt. Endlich hat 8 16]60 6, Auögerüftet mit einem 
Apparat der mir in meinem Kreife freilich mangelte, in befon- 
derm Excurſe das Wort mit feiner bekannten Gruͤndlichkeit 56 
handelt, und ich freue mich wahrzunehmen, daß er in dem ge: 
legten Grunde und ben Hauptrefultaten mit mir übereinflimmt. 
Sch erlaube mir, im Folgenden αὐ feinem Reichthum das zu 
entlehnen, was meiner Armuth abgeht. Stammwort +) ς» 
ein Wort zweifelhafter Abflammung (f. Fritzſche), deſſen aus 
Hom. ἢ. XVII, 550. 560. hynmm. in Mlerc. 296. Hesiod. ἔργ, 
IL, 221. ertennbare Quantität fchon allein gegen jede Verwandt: 
fchaft mit ἔρες flreitet, und bedeutet in der älteren Sprache 
einen Zagelöhner oder überhaupt Lohndiener. Heſych.: וו‎ 
οὗ γεωργοὶ παρὰ τὸ τὴν ἔραν (faliche Ableitung) ἐργάξεσϑαι, 
ἥτις ἐστὶ γῆ. καταχρηστικῶς δὲ καὶ οὗ ἐριουργοὶ ἢ μισϑωτοί. 
Derſ. ἐρίϑοισιν, ἐργάταις, γεωργοῖς. Demoſth. 4. Eubul. p. 
1313. 90060. fagt, viele einft reiche Weiber wären jetzt τιτϑαὶ. 
καὶ Egıdos καὶ τρυγήτριαι, Lohndienerinnen. Davon ἐρφιϑεύ- 
sıv und ἐριϑεύεσϑαι, um Lohn dienen, fidy etwas zu verdienen 
ſuchen; Heſych: 2000505 εἰκῇ, ἐργάζῃ μάτην. Diefe ältere, alls 
gemeinkre Bedeutung mar im fpäteren (hellenift. und alexandr.) 

ebrauch in die engere bed Wollarbeitens übergegangen. Bei⸗ 
fpiele, für ἔριϑος Sef. XXVIII, 12. für ἐριϑεύεσϑαν 0. 
H, 11. ἡ γυνή μου άννα ἠριϑεύετο ἐν τοῖς γυναικείοις. 8 
ber Bedeutung: ὦ zu verdienen fuchen, muß bie zweite hervor- 

egangen feyn: ſich die Volksgunſt zu erwerben fuchen, eine 
הלל‎ machen, durch Geld und Rednerkuͤnſte ſich emporbringen, 
auf welche ὦ Heſychius Gloſſen beziehen: ἠριϑευμένων, πεφι- 
λοτιμημένων. ἠριϑεύετο, ἐφιλονείκει; Deögl. δεκάξεσϑαι bei 
Suidas, Philo's ἡγεμονία ἀφιελόνεικος καὶ ἀνερίϑευτος (Leg. 
δὰ C. p. 1001. Fef. II, 655. M.) und der Gebrauch vom Am: 
bitus bei Wahlen (Arift. Polit. V, 2. 3. ©. 292 |]. Cas.) 
Rah biefen Unterfuhungen können τοῖς für unfer Wort nur 
noch zwei Bedeutungen in Anſpruch nehmen, Lohndienſt und 
Raͤnkeſucht, und müffen fragen, welche fih davon im N. ₪. 
finde? Wir betrachten die Stellen wo ἐδ vorfommt. Jak. IL 
44. 16. flieht 66 in Verbindung mit ζῆλος πικρός, aemulatio, 
invidie, ald Quellen des Rühmens und Lügend. gegen einander, 
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der ἀκαταστασία und jeber fchlechten Sache; hier אה‎ freilich 
auch contentio einigermaßen pafien, aber eigentlich ift fie, Ὁ. h. 
Zank oder Streit, die Folge der ἐριϑεία; Miderfpenftigfeit paßt 
weder. in Berne auf Menfchen noch auf Gott, wohl aber eine 
felbftfüchtige Gefinnung , die fich erheben, den andern auöftechen 
will, Ὁ. h. bie griech. ἐριϑεία aufs Privatleben übergetragen. 
Gal. V, 20. ift 1) 2048. von ἔρις, das befonbers vorangeht, bes 
flimmt gefchieben; 2) an die Bebeutung ber Auflehnung gegen 
Gott und Wahrheit gar nicht zu denken; 8) in ber fleigernden 
Reihe ἔρεις, ξῆλοι, ϑυμοί, 2000570: , 00700700/0: ( 8601010008 ( 
αἱρέσεις x. τ. 1. die griech. Bedeutung fehr paflend. Das Nehm⸗ 
lihe gilt von 2 Kor. XI, 20. Phil. I, 3., in, einer Ermahs 
nung zur Demuth und Einmüthigfeit, wird 2099. mit xsvodo- 
Ela, Ehrgeiz, kaum etwas anderes bedeuten Tönnen, als ein 
felbftfüchtiges, ambitiöfes Streben. Endlih Phil. I, 16., wo 
of ἐξ ἐριϑείας entgegengefeßt find τοῖς ἐξ ἀγάπης, Fönnten bie 
Vertheidiger von contentio jich freilich auf 38. 15. διὰ φϑόνον 
καὶ ἔριν berufen; Doch läßt fich auch dort die griech. Bedeutung 
rechtfertigen, weil von Eolchen die Rede ift, welche burch ihr 
Predigen den Apoftel flürzen wollen, ohne Zweifel um ſich zu 
erheben; und daß er grade daffelbe habe fagen müflen wie 8. 
15., läßt fi nicht beweiſen. Auch fürs N. ₪. und bie pau⸗ 
lin. Briefe iſt fonach die Bedeutung feftgeftellt, und zwar har⸗ 
monifh mit dem griech. Sprachgebrauch. Da fcheint 66, als 
ließe fich diefelbe an unfrer Stelle, der einzigen übrigen, nicht 
abweifen. Freilich ein fo fperieller Ausdruck, gegenüber den ganz 
allgemeinen: des Tten Verſes, und hHinterdrein auch hier wieder 
allgemeinere, fprechen ſtark Dagegen, ja ziehn hinüber, troß dem 
Gefagten, zu der Erklärungdart derer welche Widerfiteben gegen. 
Gott darin finden wollen: Doch Eine Betrachtung rettet viel⸗ 
leicht auch hier ben Sprachgebrauch der Griechen. Der Apoftel 
nehmlich fpricht zwar hier ganz allgemein, aber fein Augenmerk 
ift doch beftändig auf die Juden gerichtel, Die er in dieſem gan⸗ 
zen Kapitel demüthig zu machen fucht durch die Darſtellung, 
wie auch fie Feine Anfprüche haben an Gottes Gerechtigkeit, von 
ber fie nichtd erwarten dürfen als Zorn und Strafe. Gäbe ed 
alfo ein unfittliched Beftreben, das ihnen gerade ganz befonders 
eigen wäre, und machte Paulus dies befonders namhaft, 8 
des göttlichen Zornes werth, fo würden wir, meine 10, um אל‎ 
Zwedmäßigkeit der Rede willen 006 entichuldigen, wad etwa an 
der logifchen Anordnung verfehen wäre. Nun aber ein foldes 
Beſtreben iſt der juͤdiſche Particularismus, gegen den der Brief 
- fleeitet. Auch. die Judenchriften wollten Teinem Heiden Zutritt 
gönnen in die Kirche, Überall nur felbft gelten, ihre Vorzuͤge 
geltend machen, und zu größtem Schaden des Ganzen allein 
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die Segirungen des Chriſtenthums genießen. Ein folches Stre⸗ 
ben gehört unter den allgemeinen Begriff der 20/0806, wie fie 
πώ im Privatleben zeigt, die Aufführung deſſelben iſt Höchft zweck⸗ 
mäßig; wozu πο kommt dag P. von feinen Gegnern allents 
halben, ‘und namentlich εὐ vor Kurzem wieder in Korinth, fo = 
| viele Machinationen und Kabalen erfahren hatte, bag fein Wun⸗ 
der war, wenn ihm die Richtung des Gemuͤths, aus welcher 
diefelben ihm hervorzugehen fchienen, alfo eben die ἐριϑεία, 8 
die allerverkehrtefte und unfittlichfte, die wahre Mutter alles Boͤ⸗ 
fen erfchienen wäre, und er, noch immer in den Umgebungen 
lebend, welche ihm des Unangenehmen fo viel bereitet hatten, ge- 
rade fie 015 Repräfentanten aller Unfittlichfeit hinftellte, ohne 
Darum die übrigen: unfittlihen Gemüthsrichtungen auszufchließen, 
ober die. Bedeutung des Wortd zu aͤndern. Köllner und 
Fritzſche wollen eine ſolche Rüdficht in der Wahl des 06: 
druds nicht gelten laffen, und ziehen die Annahme vor, daß, 
das Wort Trotz jener befchränftern Bedeutung doch hier in ber 
allgemeinen der Bosheit oder fittlichen Schlechtigkeit überhaupt 
geleßt-fey: ‚aber da dieſe ſich nirgendsher erweifen läßt, fo weiß 
ἰῷ nicht, wie man dabei dem fchon von Meyer erhobenen Tas 
del der Wihfürlichkeit entgehen wolle, und ob nicht aller Gewinn 
der obigen Unterfuchung wieder verloren gehe, wenn man bie Das 
durch gewonnene beftimmte Bed. mit einer fo fehr erweiterten 
vertaufht, und halte 66 daher für beffer, jene feflzuhalten, und 
fo wie ich ed gethan aus dem Zwecke des Briefes und den Ver⸗ 
hältniffen. und Einflüffen, unter denen er entfland, die Erfcheis 
nung zu erflären, daß P. anftatt eined Worted von weiten ein 
. andered von fo engem Begriffe wählte. — Das Uebrige ift leicht; 
was ἀλήϑεια ſey ift I, 18. gezeigt, ἀπειθεῖν τῇ ar; erklärt [ὦ 
von felbitz πείϑεσϑαι τῇ ἀδικία ıft vornehmlich um bed Gegen» 
ſatzes willen gefagt, doch darf man nur die ad. von dem innern 
unfittlichen Triebe des Menfchen verftehn, um auch Diefen Aus» 
druck gerechtfertigt zu finden*). ὀργὴ καὶ ϑυμὸς bieten ABDEG. | 
Syr. Vulg. Η, Or %. Lahm. Fr. für rec, Yun. .א‎ ὀργή. 
Den Unterfchied beider beſtimmen bie Grammatiter und Außleger 
dahin, DaB ὀργὴ ben dauernden Groll, 0906 die zornmüthige 
Aufwallung bezeichne; ob aber P. diefen Unterfchieb hier wirds 
lich gedacht habe, ift mir fehr zweifelhaft. 
Im Iten Berfe wird der eben ausgeiprochene Gedanke 
noch einmal wiederholt und etwas erweitert. Wahrfcheinlich 


Ὁ Fritzſche, dieſe Auffaflung tadelnd, erklärt ihn aus Perfonificas 
tion ber ddınla. Ganz richtig, aber was tft benn nun biefe perfonificirte 
ἀδικίαξ Doch nichts anders als bie innere Unfittlichleit, und eben biefe 
habe ich den Innern unfittlichen Trieb genannt 
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war es die Abficht bed Apofteld, nur diefen 6506 von der Strafe . 
ber Sottlofigkeit zu wiederholen, und V. 10. von den Belohnuns 
gen ber Zugend wurde bloß bed Gegenfaßed. wegen anhangs⸗ 
weife hinzugefügt; daher ih 000 V. 8. und 9. nicht durch 
Punkt, fondern nur durch Kolon von einander trennen würbe. 
θλίψις Ὁ (hebr. mıs Gen. 21 21.), ein im N. ₪ nicht 
feltener Ausdruck, eigentlich Drängen und Stoßen, dann aber 
Noth, Sammer, Trübfal, zu ‚bezeichnen. στενοχωρία, eig. 
angustia, Enge des Raums (Plat. Theät, &. 195. A.), im 4. 
und N. ₪. Verlegenheit, Angft, Noth; bei Paulus ſtets in Ges 
fellfchaft von ϑλίψις, f. VII, 35. 2 Kor. VL, 4., eine Verbin⸗ 
Dung die auch in der LXX. vorkommt, z. B. 36. VIII, 22. für 
nam צְרָה‎ , XXX, 6. für וצוּקה‎ πὰς. Den Unterfchieb beider 
erkennt man am deutlichſten aus 2 Kor. IV; 8. ἐν παντὶ Hi 
βόμενοι, גגה‎ οὐ στενοχωρούμενοι" in allen Dingen gedrängt 
oder geplagt, aber nie in Verzweiflung oder Rathlofigleit vers 
fegt-(f. m. Comm.). Den Unterihied den δὲ {πεν und Meyer 
feßen, daß 8λ.. die Außere Noth, or. bie innere Angft bezeichne, 
Tann ich nicht anerkennen. In den Worten ἐπὶ — 0*00₪- 
που will man einen Hebraismus für avde. allein finden; ich 
fehe aber nicht warum ed hebräifch Teyn muß, wenn 9). bemerk⸗ 
lih macht daß nicht der Leib des Menfchen, fondern die Seele 
ἐδ fey, welche die Unfeligkeit jenes Lebens erfahre. Daraus 
wenigftend daß V. 10 nur παντὶ τῷ 207. fteht, folgt durchaus 
nichts, da P. nicht genöthigt war dieſe Bezeichnung überall zu 
wieberholen. δὲ Wettes Einwand, daß 65 dann ἐπὶ .עו‎ παν- 
τὸς avdg. oder ἐπὶ .ה‎ ψ. ἀνθρώπων heißen müßte, feheint mir 
nicht Stih zu halten; wenn aber Fritzſche bemerklih macht 
daß nach der Lehre ber ἢ. ©. die Höllenfirafen vorzüglich auf 
ben Leib bezogen werben, fo muß ich erwiedern, daß Died aller 
dings in den Darſtellungen der Evangeliften fo fey, daraus aber 
nichtö für P. folge, der eine Auferfiehung der Gottlofen gar 
nicht anzunehmen fcheine. Und Etwas muß doch das wohl 
gelten, daß er eine ſolche Periphrafe nirgends braucht. Die Aus» 
laffung des Verbi macht ed halb ungewiß, ‚ob P. hier ein Urs 
theil ausſpreche, oder eine Art von Wehe ausrufe über den Suͤn⸗ 
der. Auch in κατεργάξεσϑαί hat man nicht mehr zu fuchen 
018 im einfachen Verbum 33. 10., nehmlich vollbringen. Auch 


*( Ob שוש/ג8‎ ober θλῖψις zu accentuiren [Ὁ (wie ich ₪00 640: 
manns u. A. Vorgange in ben Korintherbriefen gethan), Teint nach dem 
was 81161006 zu .ל‎ Gt. mit Bezugnahme auf 10260! ad Phryn. p. 107, 
Dindorf praef. ad Arist. Acharn. .כ‎ XV, über bie Abweidyung ber Helleni⸗ 
ſten in Hinſicht auf die Quantität des ἐ in ähnlichen Wörtern bemerkt hat, 
wenigſtens ſehr zweifelhaft zu feun, und mag alfo bahin geftellt bleiben, 
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bad Merkmal ber Schlechtigleit des Handelns kann bie Präp. 
wohl nicht enthalten, obwohl an ben von Fritzſche angeführ- 
ten Stellen I, 27. VI, 17. 20. 1 Kor. V, 5. das verübte ἔργον 
ein böfes iſt. Wenigftens wird daſſelbe Werbum auch vom gu⸗ 
ten Wert gebraucht VII, 18. XV, 18., wo das Merkmal ber 
Schwierigkeit deffelben kaum gefunden werben Tann. sio vn 
das hier 7" δόξα und τιμὴ hinzugefügt wird, ift bekanntlich im 
Δ. und N. ₪. ein fehr weiter Begriff, und fol wohl auch hier 
nicht nur ben inneren Seelenfrieden (Meyer), fondern jedes moͤg⸗ 
liche Gute bezeichnen; |. I, 7. Beiden Werkündigungen fügt 
der Ap. die Worte bei Ἰουδαίῳ τὸ πρῶτον καὶ “Ἕλληνι, bie wir 
ſchon I, 16. kennen lernten. Gin Zuerſt, wie dort der Heilsvev⸗ 
kuͤndigung, fo hier ber Strafe und bed Lohnes, feht er überall 
für fein Volk; daß nicht Vorliebe ihn leite, lehrt V. 9.5 wohl 
aber Fonnte ihn zu dieſem Zufabe die Weberzeugung beftimmen, 
daß ob auch alles fittliche Handeln an fich gleich gut, alles uns 
fittliche gleich fchlecht fey, Boch Begabung‘ mit Unterftügungen 
sie fie der Jude hatte, den Wollenden viel weiter fördern, den 
Widerſtrebenden in viel fchwerere Verantwortung bringen müfle, 
016 den Helden dem dieſe Unterflügung abgehe. ehr. ſuche 
ich nicht in diefen Worten. Er begründet das bishen Dorges 
tragene Durch ben V. 11. aufgeftelten Gedanken, es fey bei 
Gott keine προςωποληψία, Ὁ. ὃ. er leitet den Grund feiner 
Behauptungen aus ber Idee göttlicher Gerechtigkeit ab. Wo 
irgend im N. ₪. die Ausdrüde λαμβάνειν πρόςωπον, 0090700 
λήπτης, προρωποληψία vorkommen, ba bezeichnen fie immer ein 
ungleiches Verfahren, ein Verlaffen des Diades ber Gerechtigkeit 
aus Rüdficht auf die aͤußern Verhältniffe und bie Perſoͤnlich⸗ 
keit der betheiligten Perfonen, kurz Partetlichkeit. 

u... ® 12. Den Gedanken daß bei Gott eine ſolche Partei⸗ 
lichkeit nicht gefunden werde, will nun P. noch weiter audfühs 
ren, und zwar in ber beflimmten Beziehung auf dad Verhaͤlt⸗ 
niß der Heiden und der Juden, indem er zeigt, daß jeder von 
beiden Theilen mit feinem eignen Maße gemeflen, d. ἢ. nad 
dem was ihm ald Förberungsmittel der Sittlichteit "verliehen fey, 
beurtheilt werde. Er fpricht hier bloß von Solchen bie gefünz 
‚bigt haben, obwohl biöher eine dopple Annahme Statt gefuns 
den, Solcher die Lohn, und Soldier die Strafe zu ermarten 
haben. Der Grund hiervon feheint darin zu liegen daß P. ur⸗ 
theilt, der erfle Fall koͤnne gar nicht eintreten, 66 könne nie bie 
Frage werben, nach welcher Negel Gott Belohnungen extheile, 
weil Niemand fich derfelben würdig mache. Wenigſtens vuht 
ja doch auf diefer Anficht feine Ueberzeugung von dem Bebürfe 
‚niffe der Erlöfung und des Glaubens daran für alle Menfchen 
ohne Ausnahme. οὗ ἀνόμως ἁμαρτόντες finb ohne 206: . 
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fel Heiden, alle diejenigen unter ihnen, welche gefündigt ha 
ben; denn von einem Unterfchiede zwifchen beharrlichen und nicht 
beharrlihen Sündern, den Neuere machen wollen, und daher 
bier das ἥμαρτον ohne alle Ruͤckſicht auf den Aorift von beharr⸗ 
lichem Sündenleben verftehn (ſ. Rofenm., Flatt.), weiß Paus 
lus nichts. Ihm ἱβ Jeder der gefündigt hat, ohne Unterfchieb 
dem göttlichen Gerichte heimgefallen, das über ihn ergehen wird, 
wenn keine Verſoͤhnung für ihn eintritt. Sie flündigen ἀν 0 ὦ 6» 
db. h. außer dem Geſetz; die Juden, welche dad Geſetz haben (ἐδ 
get für P. nur Eind, περη ὦ das Mofaifhe, Das ihm bie 

efammtheit der Offenbarung gättlihen Willens an die Men- 


ſchen ift), find ὑπὸ τὸν νόμον, ἐν τῷ νόμῳ, ἕννομοι; ber Ges 


genfaß ἄνομοι, weiches Wort hier feine gewöhnliche Bedeutung: 
unfittlih, um des Gegenfages willen ablegt (vgl. 1 Kor. IX, 
21. nicht aber Apg. II, 28. wie Heumann will); ihr. Zufland 
alfo ἀνομία, ihr Sündigen gefchieht ἀνόμως .ל‎ δ. χωρὶς νόμου, 
ohne das Gefeh gehabt zu haben. 0701100064), 8 
von 00/5090 (f. zu 5 16.), umkommen; bas Schidfal des Suͤn⸗ 
ders der in der Sünde 000001 ohne Erloͤſung. Das Wort iſt 
eigentlich zu nehmen, obwohl 66 auch in ber Bedeutung, aktiv 
des Verlierens (Joh. ΧΠ, 25. Matth. “VI, 25. al), und naf 
ſiv des Verlorenwerdens (woher πρόβατα ἀπολωλότα Matth. X, 
6. XV, 24.) vorkommt; denn der Lohn der Sünde 16 der Tod 
(VI, 23.). Vgl. 1 Kor. XV, 18. ἢ. ἀνόμας bier im zweis 


ten Gliede muß nun bebeuten, ohne Anwendung 65 


h. nicht nach der Regel bed Geſetzes. Sie werben zivar den‏ .ל 


N 


Lohn der Sünde erhalten, dem kein Sünder vor dem gerechten 


Richtſtuhl Gottes entgehen Tann, aber ed wird auf fie Dad 66 
fe nicht angemendet ‘werden. Die Part. καὶ vor ἀπολοῦνται 
dient zu Bezeichnung des richtigen MWerbältniffes der Folge zum 
Grunde. Im zweiten Theile find οὗ ἐν νόμῳ ἁμαρτόντες bies 
jenigen, welche im Geſetze (TI, 19.) ober unter dem Geſetze fies 
hend gefündigt haben, alfo die Juden ἢ. Heißt 66 nun von 
Diefen κρεϑήσονται, fo hat xplvsw in diefem Zuſammenhange 


An Vernichtung, wie Fritzfche glaubt, habe ich weber hier‏ כי 
noch bei irgend einer andern von mir erklärten Stelle gebacht ober denken‏ 
Tönnen, δὰ 9. eine ſolche nirgends lehrt. Eben fo entfeunt aber bin ich‏ 
gewefen, bem Ap. bie Abfurbität des Gedankens: mitius interibunt, aufbürs‏ 
den zu wollen, welche Fr. mir aufgebürbet hat.‏ 


*) Zu δὲν Annahme daß ἐν bier eine inftrumentale Bebeutung habe 


(por legem, Zrisfche), Tann ich weber im Gegenfage noch im Zwecke 
bdieſer Worte eine Noͤthigung erfennen. Denen 0006 ohne 606 werben 
‚die entgegen geftellt, welche mit Geſeg gefünbigt haben, ὃ. h. im Beſitze 


deſſelben; ob auf biefes Gündigen das Geſetz Einfluß gehabt und welchen, ἢ 


darauf Fam hier nichts an. 
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und als Parallele von ἀπόλλυσθαι wirklich die Bedeutung: vers 
urtheilen %. διὰ νόμου buch das Geſetz; d. h. mit Anwen- 
bung des 65000666 ald Regel der Beurtheilung.. Der Mangel 
des Artikel hat Scholz, Paulus, 2. bewogen den Sag 6 
einen allgemeinen Gab, alfo νόμος nicht vom mofaifchen Gefeße 
felbft, fondern nur von einem (geoffenbarten) Gefege überhaupt 
- zu verftiehn, welchem dann freilich im. Zufammenhange das jüs 
dDifche 018 concretum unterzuordnen feyn würde. Die Möglich 
+) Diefer Annahme in einem 65066 wie diefer laßt ὦ gar nicht 
leugnen, aber νόμος ohne Art. bezeichnet bei 99. dafjelbe wie mit 
Art., und zwar (folche Stellen abgerechnet wo gar Feine Bezies 
hung auf das jüdifche Statt finden kann) wahrfcheinlich allent 
halben. Diefer mehrmald von mir ausgefprochenen Behauptung 
ift hie und da miderfprochen worden; ich halte ἐδ Daher. für noth> 
wendig hier einmal für allemal den Beweis zu führen. An 
folgenden Stellen: V. 23. 25. 27. V, 13. 20. VII, 1. X, 4. 
XI, 8. 10. 1 Kor. ΙΧ, 20. Gal. II, 10. 11. 21. 23. IV, 4. 
6. 21. V, 4. VI, 18. Phil. II, 5. 6. 9. kann, wenn man nur 
einigermaßen auf Sinn und Zufammenhang Ruͤckſicht nehmen 
will, an ein Geſetz überhaupt nicht gedacht werden, fondern nur 
an das beftimmte, mofaifche. Neben diefen fteht eine geringe 
Anzahl anderer, wo eine weitere Faſſung möglich wäre, fo daß, 
wären fie die einzigen, man an dad mof. 60006 vielleicht nur in⸗ 
ofern denken würde, αἵδ᾽ δα ἴδε in der Gattung mit enthalten 
ift, bei dem Vorhandenfeyn der vorgenannten aber und ber Rüde 
fiht auf den Kampf des Apofteld gegen die jüdifchen Meinuns 
gen und Vorurtheile, die fpecielle Faſſung doch wohl vorzuzies 
hen hat. Dahin rechne ἰῷ 11 21. (χωρὶς νόμου kann heißen: 
ohne Zuthun (irgend) eined 6506666 , aber im Zufammenhange 
liegt eine fo nahe Beziehung auf das mofaifche, daß man ed 
weit richtiger ‚von diefem deutet) 31. (νόμον καταργεῖν könnte 
wohl bedeuten: alles Geſetz überhaupt aufheben, aber daß 9. 
nur an das jüdifche denke, ift wenigſtens höchft wahrfcheinlich.) 
IV, 18. 14. VI, 14. 15. VU, 9. (&ov χωρὶς νόμου Fann θείς 


4) Eine bebeutungsvolle Milde gegen bie Iuben (δὲ Wette) Tann 
ich darum hier nicht finden, weil ber Zweck ber Stelle ift biefe, zu belehren, 
daß fie eben fo verdammlich feyen,. und bem göttlichen Urteile eben 
fo wenig-entgehen werben 016 die beiden. 0006 ber Ap. einen bes 
mußten Grunb für den Wechfel, fo Eonnte 66 der ſeyn, daß ein Richterfpruch 
im eigentlidien Sinne nur da erfolgen koͤnne, wo ein Gefeg [Ὁ nach welchem 
er erfolge. Die ἀπώλεια ber Heiden war anerkannt, und nur das ἀνόμως 
bier bemerktich zu machen; das 0/0000: der Zuben mußte er erft behaups 
ten, und thuts mit dem Gedanken daß bei ber allbefannten Strenge ber 

efeglichen Forderung Jeder [ὦ felbft fagen könne, daß wer nad) dem Ge 
ἕω gerichtet werde, auch durch das Geſet verurtheilt werden πιύ 
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Ben: ich lebte ohne ein Gefeb zu haben; aber im ganzen Abs 
ſchnitte fpriht der Ap. von feinem andern. 016 dem jübifchen, 
wie follten wir da annehmen, er meine bier ein allgemeineres ?) 
690 1 19. 21. (nur fünftlihe Deutungen erlauben hier eine 
andre Deutung) 11 18. (fo mitten inne zwiſchen Ausfprüchen 
über das mofaifche Geſetz, daß, ohne Zwang ein anderes zu δεῖν 
ten unmöglid wird). Endlich finden + noch einige, welche 
allerdings allgemeine 65086 enthalten, die von jedem Geſetze ger 
fagt werden koͤnnen, von binen aber wenigftend das gewiß tft, 
daß P. fie nicht ohne beftimmte Ruͤckſicht auf Das Geſetz deſſen 
Vertheidiger er bekämpft, auögefprochen habe, 11 20. IV, 15. 
VI, 8. Gal. V, 18. 20. Die angeführten aber find alle welche 
bier in Betracht geiogen werden können, ihre Vergleihung wird, 
fo hoffe ich, den Leſer überzeugen, daß meine Behauptung über _ 
Die Bedeutung von νόμος bei P. nicht aus ber Luft gegriffen, 
fondern feinem reichlich bezeugten Sprachgebrauche entnommen ey: 
B. 13—15. werden von fehr vielen Auelegern, neuftend 
von Reihe, Scholz (Ausg. nicht im Comm.), ald Parenthefe 
angefehn, und ®. 16. unmittelbar an ®. 12. angefnüpft. Die 
völlige Entfcheidung kann erft bei V. 16. felbft gegeben werben; 
für jest fällt foviel in die Augen, daß V. 13. fo mit dem Vor: 
bergehenden zufammenhange, dag wenn nicht im Verfolg eine 
andere Nothwenbigfeit fi darthue, Niemand auf וטס‎ 
einer Parenthefe fallen fünne. Wir haben einen 6506 vor ung, 
welcher, in unmitfelbarem Zufammenhang mit ben legten Wor⸗ 
ten, dazu, dienen kann und fol, die Behauptung, aud die Ju⸗ 
den, wiefern fie fündigen, feyen dem göttlichen Strafgerichte uns 
terworfen,, zu rechtfertigen. ἀκροαταὶ vouov*), Hörer אל‎ 
Geſetzes, im Gegenſatz gegen die ποιητὰς deſſelben Ὁ. ἢ. die welche 
> 66 erfüllen, wie Sat. I, 22— 25. Es iſt befannt dag nicht allein 
überhaupt im Alterthume mehr gehört 016 gelefen wurde, und 
Daher die Wörter welche jenes bedeuten, diefes oft mit anzeigen, 
-fondern auch die Juden weniger in ihren heiligen Schriften las 
fen, 018 diefelben an den Sabbaten vorlefen hörten. δέκαιον 
εἶναι παρὰ τῷ 050, und δικαιοῦσθαι find hier offen- 
bar völlig gleichbedeutend, und erklären eind das andere. 68 ift 
hier nicht fowohl die Nede von dem innern fittlichen‘ Zuftande, 
ber Tugend oder Heiligkeit des Menfchen, αἵδ᾽ vielmehr von אל‎ = 
Geltung welche ihm von Gott beigelegt wird; δικαιοῦσϑαι, wie 
ſchon Erasmus die 65806 richtig aufgefaßt hatte, heißt: von 
Gott für δίκαιος Ὁ. ἢ. für einen feines Wohlwollens würdigen 


H Der Artikel vor νόμον fehlt beide Male in ABDG. Dam., das 
gweite Dal auch in E., und tft daher auch von Lachm. weggelaffen worben. 
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Menfchen gehalten, erklärt, behandelt werben, δ. παρὰ τ. ὃ. πα 
Gottes Urtheil 6. geltend bei Gott ald 6. — Der Gebanfe un- 
ſers Verſes ift alfo diefer: Nicht auf das 40008 und Hören 
Ὁ. ἢ. den Befiß und die Kenntnig des Geſetzes fommt 68 an, 
wenn ἐδ ὦ fragt, wer vor Gott als ὃ. gelten .ל‎ δ. ihm wohl 
gefallen und feines 6500616 genießen werde, daß etwa der Jude 
durch fein Judenthum allein fchon dieſes höchfte Ziel menfchli- 
hen Wünfchens erreicht habe; fondern auf die Erfüllung deſſel⸗ 
ben. Hierin liegt nun zugleich de: Gedanke, daß er, wenn er 
fein ποιητὴς fen, nicht δίκαιος, alfo ἄδικος, und ald Solcher dem 
göttlichen Zorne unabwendlich heimgefallen fy. So ift durch 
diefen 6506 dad in der That bewiefen, was zu beweifen war, Daß 
wer dad Geſetz habe, nach dem Geſetz gerichtet werden folle. 

8. 14. wird 66 wieder nöthig feyn erſt Uber das Einzele 
zu fprechen,, ehe wir auf den Zufammenhang Rüdjicht nehmen. 
ὅταν ἔϑνη ---;ποιῇ. Hier ift zuerft 29 vn, obwohl ed feinen 
Artikel hat, Doch nicht von Individuen, etwa von einzelen befje- 
ren Gliedern der Heidenwelt, fondern von der Gefammtheit zu 
faflen. Zwar ift zuzugeflehn, dag das was hier P. fagt, wenn 
ja von Welchen, nur von Einzelen gefagt werden Tünne; aber 
nicht allein iſt 66 etwas charafteriflifches bei unferm Apoftel, daß 
er ſich in feinen Dogmatifchen Darftellungen wenig um Einzeles 
und Individuelles befümmert, und flatt deffen immer große An⸗ 
fihten über 006 Ganze faßt und aufflellt, gefebt auch daß im 
Einzelen Vieles denfelben nicht Entiprechendes vorkommen ſollte, 
wodurch eben feine Lehre Die Großartigfeit erhält, die man. mit 
Recht an ihr bewundert; fondern ed ift auch dem Kenner der 
griech. Sprache nicht unbekannt, daß wenn: adjektivifche Beſtim⸗ 
mungen mit eigmem Artikel dem Subftantiv nachfolgen, Diefes 
bed Artikels entbehren kann, ohne darum minder beftimmt zu 
bleiben 018 mit demfelben. Eben fo IX, 30. wo er 8 Ganze 
ber Heidenwelt umfaflen muß, und doch fagt: ἔϑνη τὼ un διω- 
κοντὰ δικαιοσύνην, vgl. Plat. Krit. ©. 52. D. ξυνϑήκας τὰς 
008 ἡμᾶς αὐτους. Charm. 65. 156. D. ἰατροὶ οὗ ἕλληνες,. und 
m. Anm. zu Plat. Gaſtm. Θ. 101. Wir haben daher zu über: 
ſetzen, um feinen Sinn zu treffen: die Heiden welche das 
660/66 niht haben. Webereinftimmend Reiche, Köllner, 
δε Wette, während Benede, Schrader, Gloͤckler, Meyer, 
Fritzſche, das wahre Sachverhaͤltniß, meine ih, mehr als die 
pauliniſche Auffaffungdart ind Auge fallend, fi für einzele Hei- 
den erklären. Daß der Artikel bier nicht entſcheidend ſey, lehrt 
Eph. II, 11., wo er in der Anrede an beflimmte Theile der Hei⸗ 
benwelt Doch fagt ὑμεῖς τὰ ἔϑνη. Unrichtig übrigens Reiche 
τὰ μὴ ἔχοντα, obgleich fie nicht haben. Dies wäre μὴ ἔχ. ohne 
Artikei. Eine beffere Stellung wäre sa μὴ ἔχοντα νόμον. ---- 
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ποιεῖν Ὃ τὰ τοῦ νόμου wird von ben meiſten Auslegern 
von Erfüllung deſſen verftanden, was das Gefeh gebiete; Doch 
hat die Ueberzeugung, Paulus koͤnne von den Heiden eine ſolche 
nicht behaupten, einige Erflävr, Beza, 50%" 8% 
Bochart, Wetſt., 75, auch neuerlih 8101) bewogen, 6 
Morte vielmehr fo zu verfiehn, bag die Heiden das Nehmiiche 
thun was das Gefeß thue, nehmlich das Gute befehlen, das Böfe 
verbieten und beftrafen. Grammatifch falfch ift dieſe Erkl. nicht, 
aber vor Augen liegt dag P. bier nicht von dem zu fprechen 
hatte, was der Heide von Andern fordere, fondern was er felbft 
thue, und hätte man nicht fein oder das eigene Syſtem in 66 
fahr geglaubt, man hätte fich ihr nicht zugewandt. Aber dieſe 
Gefahr ift nicht vorhanden. Freilich bezeichnet ὅταν nicht nur 
einen möglihen und gedachten Fall, deſſen Eintreten 006 zur 
Kolge haben würbe, was δὲς 9100/06 ausfpricht, fo dag P. 
etwa nur die Annahme aufflelte: Geſetzt die Heiden thäten fo 
ober fo, fo würde das und Das die Folge davon feyn, fondern 
ift unleugbar temporal (nicht si, fordern quum oder quoties, 
quotiescumgue), und P. fest alfo Das ποιεῖν τὰ τοῦ νόμου ald 
etwas wirklich — nicht immer (dann flände ἐπεὶ oder ἐπειδὴ, 
cauffal), aber doch in einzelen Fällen — gefchehendes, aber rd 
τοῦ v. ποιεῖν bedeutet nicht: Das ganze Geſetz erfüllen, fo wenig 
018 πράττειν τὰ τοῦ βασιλέως bedeutet: alle Angelegenheiten 
des Königs betreiben, fondern der Artikel dient nur zur Hers 
ftelung des Subftantivbegriffes, und fo wenig baher ποιεῖν τὰ 
τοῦ νόμου bedeutet: Etwas von dem thun was 66ל‎ 6 
erheifcht, fo gewiß tritt 66 doch ein, fobald ein Menfch einem 
Theile feiner Forderungen genügt, und unfer Vorderſatz fagt 
alſo nur: fo oft die Heiden (in irgend einem Stüde) dad thun | 
was dad Geſetz erfordert. τὸν νόμον konnte er gar nicht fagen, 
"weil die Heiden ohne Kenntniß des Gefeßes zwar 006 thun Föns 
nen was (ohne ihr Willen) das Geſetz gebietet, nicht aber 98 
Geſetz felbft weder ganz noch zum Theil befolgen. Jenes aber _ 
kann er fagen ohne ſich im mindeften zu widerfprechen, denn wir = 
werben ihm doch nicht zutrauen, daß er an gar. feine tugends 
bafte Handlung unter den Heiden glaubte, für feine Behaups 
tung aber genügte fchon eine einzige; denn hat Einer dad (δὲς 
feb im Herzen eingefchrieben, fo habens alle. Steht aber bie 
65006 fo, [0 verfchwindet jeder Reiz eine andere Erklaͤrung ſu⸗ 
hen zu gehn. — φύσει, bad noch zu betrachten ift, verbinden 
faft alle Ausleger mit dem Nachfage, wogegen ich in אל‎ erften 


*( ποιῶσιν AB. Clem. Str. I, 19. (p. 136. 8. 874, Pott.) II, 9. 
(p. 163. 8. 452. P.) Or. XVII. in Mt. p. 121. (Lomm.) ἔρια, gr. in 
Rom. p. 258. Dam. Lachm. ποιοῦσιν D*G. 
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Aufl. nad Bengels Vorgange 66 mit ἔχοντες verband, worin 
טוח‎ Uftert (Lehrbegr. ©. 30.) gefolgt if. Mich leitete Theils 
אל‎ Meinung daß ſich die andere Verbindung mit dem Sprach: 
gebrauche des Ap. nicht vertrage, Theils die von den Vorgaͤn⸗ 
gern empfangene Bedeutung: vermoͤge des innern Triebes ihrer 
fittlichen Natur, deſſen allerdings im Vorderſatze noch nicht zu 
erwähnen war. 5686 aber, überzeugt, daß 66 bei der weiten 
Bedeutung fowohl von φύσις überhaupt, als aud) von φύσεε 
befonders, einen fo beflimmten Sprachgebrauch kaum geben koͤn⸗ 
ne, und bei Ὁ. in der That nicht gebe, nicht minder dag man 
nur φύσει weit genug faflen dürfe — wie denn ohne Zweifel 
Jeder φύσει dasjenige thut, wozu er nicht durch Anleitung von 
außen her veranlagt worden ift —, um aud den zweiten Ans 
ftoß gehoben zu fehn, Tann ich nicht mehr anftehn mich ber 
Berbindung hinzugeben, welche durch die Stellung unleugbar 
empfohlen wird, und einen fchönen Gegenſatz darbietet. Bon 
Natur thun die Heiden za τοῦ νόμου, .ל‎ ἢ. ohne durch Gebot 
von außen her dazu gefrieben zu werden. — Der Nachſatz iſt 
Yeicht; im Subjekt wird durch die Wiederholung der Worte νόμον 
μὴ ἔχοντες, die hier conceffiv zu faflen find, ein Gontraft ge 
bildet gegen das. Prädikat, der micht unkräftig iftz das Praͤd. 
felbft ξαυτοῖς εἰσι νόμος. fie find [ὦ felbft 65066, hat den 
> Sinn: Sie vertreten fich felbft die Stelle des Geſetzes, find alſo 
auch nicht fchlechter 016 die Beſitzer deſſelben, ja wohl beſſer, 
wenn ſie's erfüllen und jene nicht. — Was nun zulest die Ver⸗ 
bindung diefed V. mit dem Vorhergehenden und feine Bedeu: 
tung im Gedankengange ded Ap. anlıngt, fo glaube ich die An» 
nahme dag er den erften Theil von V. 12. beweifen folle (Eal- 
vin, Pareus, Koppe, de Wette, A.), aus folgenden Grüne 
den verwerfen zu müfjen: 1) weil 66 nicht ohne Unorbnung und 
Virwitrung der Gedanken gefchehen Fönnte, wenn ber Ap. εὐ den 
zweiten und darnach den erſten Theil beweifen wollte, 2) weil 
ein folcher Beweis in den Worten gar nicht enthalten ift, indem 
er dort von ber ἀπώλεια der Heiden fpricht, welche gefündigt 
haben, bier aber von ihrer Beobachtung 66 göttlichen Geſetzes 
auch ohne Kenntniß deffelben.- So bleibt nur übrig mit V. 13. 
zu verbinden, was auch an ſich ſchon das Einfachſte und Na⸗ 
kuͤrlichſte iſt. Nun war da ber ae nicht dad Haben 
fondern das Vollziehen des Geſetzes führe zur δικαιοσύνη, Dies 
fen Sag kann er mit V. 14. nicht beweifen wollen, ſondern ἐδ 
bleibt nur übrig daß er ihn erflärend beifüge, um jenen auch 
auf die Heiden auszubehnen, alfo in dieſer 2806: Obiger 6 
gilt völlig allgemein, denn auch Die Heiden zeigen durch ihr 
manchmaliges Thun defien was im Geſetz geboten ift, daß fie 
ein Gefeß gleichen Inhalts in. ihrem Innern tragen, daß 0 


- 
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auch bei ihnen von einem-morsiv τὸν νόμον die Rebe ſey. Ganz 
deutlich tritt Dies bei der Form welche P. dem 65066 
hat, nicht hervor, und würde klarer werben, wenn er gefchrieben 
hätte: καὶ γὰρ (== καὶ γὰρ καὶ) ἔϑνη za -- ἔχοντα ὅταν φύσεε 
ποιῇ .א‎ τ΄ λ.; feine Meinung indeg kann faft nur biefe gemwefen 
feyn. Aehnlich Köllner, Olsh., Fritzſche. Andere anders. 
3. 15. Den cauffalen-Zufammenhang in der relat. Form 
erfennen alle Audleger an, und nehmen dad Folgende ald Bes 
weis von B. 14.5 nur Koppe ſetzt orzıves Evo. gleich ἀλλ᾽ ἐν 
αὐτῷ τούτῳ dvö., aber ed möchte ſchwer werben ein adverfatives 
Verhaͤltniß der 65066 herauszufinden. dvdsixvvodaı, decla- 
rare, demonstrare, beweifen, darthun, offenbaren, vgl. IX, 17. 
22. 2 Kor. VII, 24. Eph. 1, 7. τὸ ἔργον τοῦ νόμου 
Tann grammatifch betrachtet entweder das ἔργον ſeyn, welches 
dem v. angehört, oder welche vom ». hervorgebracht,. oder wel⸗ 
ches von ihm befohlen wird. Im erften 8018 müßte man mit 
Orig., Weller, ©. Schmidt, Bengel, %. einen Gegens 
fab von Buchſtaben und ἔργον annehmen, und τὸ ἔ, ald das 
rechten wahren Kern und Inhalt des Geſetzes verftehn*). Der 
Sinn wäre gut und paflend; nur kann ἔργον diefe bloß auf 
dem Gegenfa& ruhende Bedeutung nicht haben, wenn fein Ges 
genſatz wirklich vorhanden iſt, hier aber findet fich nicht Die [εἰς 
fefte Spur eines folchen, daher kann man nicht einflimmen. Im 
zweiten ₪006 würde man entweder auf tie Erklärung geführt 
werben, welche Grotius giebt: id quod lex in Judaeis efficit, 
nempe cognitionem liciti et illiciti, womit Turretin einflimmt, 
oder mit Gloͤckler, Meyer, bie Gerechtigkeit oder das geſetz⸗ 
mäßige Handeln ald dad Merk des Geſetzes betrachten, oder 
enblih mit den Werd 14. angeführten Auslegern an dad Ges 
fchäft des Geſetzes, das Gute zu gebieten und das Böfe zu 
verbieten, denken muͤſſen. Die erfte diefer Erklärungen würde 
fi) mit dem Zufammenhange vertragen (‚fie zeigen nehmlich 
Durch ihr Thun daß die Kenntniß des Rechten und Unrechten, 
welche bei den Juden durch das Gefeß gewirkt ift, in ihren 
Herzen iſt“), auch einen paulinifchen Gedanken geben, denn 
dad Geſetz wirkt dieſe Erfenntniß feiner Weberzeugung nad; 
aber der Gedanke mwenigftend für den Lefer hier, wo der Ap. fi 
‚noch gar nicht über die Wirkungen des Geſetzes erflärt hat, uns 
verftändlich bleiben; bei bes zweiten würde, ba bad Geſetz nad 
P. die Gerechtigkeit nicht wirken kann, auch dieſe nicht 6 


*( Ehen dahin fcheint Benecke's Ueberfetung: δα Wefen des Gefehes, ΄ 
gu zielen, feine Erklärung aber: die Aufgabe bes Geſetzes, das was εὖ bewirs 
en foll, wozu 6 ba 3 δα Geſetz feinem Zweck und Wefen nach, deutet 
vielmehr auf die zweite Art ber Auffaflung. 
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eingefchrieben gedacht‘ werben koͤnnte, nur von der Idee ber 
Serechtigkeit welche der Zweck des Gefebes allerdings ift, bie 
Rede feyn koͤnnen, wie auch Gloͤckler nur fagt: was das Ge- 
|66 bewirken will; aber im ἔργον liegt nicht bie Bezeichnung 
defien was das Gefeß bezweckt und nicht bewirken kann, fons 
bern was 66 in der gr bewirkt; die drifte nennt wirklich 
etwas was dad 656066 thut, aber dies ift nicht das in Die Her⸗ 
zen eingefchriebene ἔργον, fondern würde ein folches fein, das 
aus der hier befindlichen Erkenntniß hevorgehe, 0001 9 


kommt daß dieſe Erfl. nur Statt finden könnte, wenn wir ihr = 


V. 14. Statt gegeben hätten. Ans diefen Gründen muß ich 
die zweite Auffaflungdart des Genitivd in ihren verfchiedenen 
Erfheinungsformen abweifen. Die dritte findet ὦ אל‎ Heus 
mann, Chr Schmidt, Scholz, Paulus, Reiche, 
Koͤllner, δὲ Wette, Fritzſche mit einigen Schattirungen, 
Ihr flieht von Seiten der Grammatik nichtö entgegen, benn 
nicht nur kann der Genitiv dieſe Bedeutung haben, fondern 
auch, daß er fie wirklich habe, zeigt der häufige Plural ἔργα 
=. νόμου, ἃ. B. II, 20. 28. IX, 82.. Gal. 10 16. Man wens 
‚det ein, in diefem Sinne würde .ל‎ auch hier den Plural ges 
braucht haben, wie denn auh Reihe und Fritzſche τὸ 
ἔργον = τὰ ἔργα eben, und allerdings glaube ich, wenn P. hier 
Daffelbe dachte wie fonft, wo er τὰ ἔργα febt, [0 würde er auch 
den Plural gefchrieben haben; ‚aber ich urtheile daß er Died gar 
nit durfte, denn damit hätte er die einzelen gefehmäßigen 
Handlungen felbft angezeigt, die unmöglich ind Herz eingefchries 
ben gedacht werden koͤnnen. Dies kann nur von dem Ganzen 
einer gefebmäßigen Handelweiſe gefagt werden, welche als allge: 
meine Form, ald Idee, gar wohl im Gemüthe liegend oder ein» 
gezeichnet genannt werden mag, und nothwendig durch den Sins 
gular ausgedrüft werben mußte, wie er auh V. 7. ἔργον 
ἀγαθὸν im chriftlihen Sinne gebraucht hat. Uebereinflimmend 
Köllner, de Werte, Frisſche findet dieſe Unterfcheidung 
und ihre Begründung fonderbar. Mir will Died noch nicht 6 
lingen, benn ich kann mir wohl eine allgemeine Norm des zu 
Thuenden ind Herz eingefchrieben denken, welche mit אל‎ im 
mof. Gefeße gegebenen übereinflimme, nicht aber einen „indi- 
cem rerum faciendarum vitandarumque,“* und werde überdies 
gewahr wie geringen Werth P. allenthalben auf die einzelen 
ἔργα νόμου legt. Ließ fih nun gleich ebenfalls fagen, 8 
Geſetz ſey eingefchrieben, fo glaube ich, das was 99. bier fagt, 
fey richtiger. Das was ihm Gefeb heißt, nehmlich das mo⸗ 
faifche, fehlt den Heiden, aber die Beichaffenheit ded Handelns, 
welche ber Befolgung feiner einzelen und fpecielen Vorfchriften 
ald Idee zum Grunde liegt, liegt auch in ihnen ald ein allges 
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meines Bild des fittlichen — Wir haben daher gar 
nicht noͤthig 5 τ᾿ ν. periphraſtiſch oder pleonaſtiſch für τὸν νόμον 
zu nehmen, wie von Wolf, Böhme, Koppe, Roſenm., 
5200100 gefchehen ift, fondern werben bei ber zuleßt gegebes 
nen Erklärung fliehen bleiben dürfen. Daß ferner γραπτὸν ἐν 
-- κι αὐτῶν durchaus für γεγραμμένον ftehe, liegt am Tages 
eine Hindeutung auf die Einfchreibung des mofaifchen 68 
in fleinerne Zafeln kann zugegeben werden (vgl. 2 Kor. HI, 8.), - 
aber der Begriff δε Unauslöfchlichen, den Einige darin ent 
decken wollen, liegt hier zu fern. Wir fragen zulegt: wodurch 
offenbaren die Heiden dad Geſagte? Die allgemeine Antwort 
ift: Eben durch das V. 14. angeführte ποιεῖν τὰ τοῦ νόμου. 
Nur Tholud und Köllner wollen dies nicht, fondern finden 
die Antwort in den folgenden Worten. Wir betrachten diefelben. 
συμμαρτυρεῖν wird von vielen Audlegern für 008 6 
Simpler genommen, ad Grot. Koppe, Tholud, Kölln. 
Olsh., was aber wenigftend nicht erwielen werden kann; von 
andern 018 una testari, wo ‚Dann ehedem der andere Zeuge 
aufgefucht, und bald. ]ול‎ bald jener gefunden wurde, f. ©. 
Schmidt; und, 000 wem das Zeugniß abgelegt werbe, dar⸗ 
über urtheilen die Meiften zwar, ben Heiden, Flatt jedoch τῷ 
γόμῳ Oder τῷ ἔργῳ τοῦ vonov. . So weit ἰῷ 006 Verbum Penne, 
hat ed zwei Bedeutungen: zugleich mit Jemand zeugen, und 
für Jemand (der im Dativ fteht) Zeugniß geben. Diefe findet 
9 Zenoph. Hell. ΠΙ, 3, 2.*(. Nehmen wir jene an, fo bes 
zeichnet P. das Zeugniß des Gewiſſens של‎ Heiden ald hinzu: 
ommend zu dem ihres Thuns (VB. 14.) für die Wahrheit daß 


2) Fritzſche will dies nicht gelten laſſen, indem er das Zeugniß ber 
Mutter für die Unächtheit des Leotychides ald das eine, die Zeit der Geburt 
deſſelben 018 das andere Zeugniß angefehn wiffen will. Er nimmt folglich 
die Worte: ₪2: ἡ πολὺ κάλλιον ἐκείνον εἰδυῖα μήτηρ καὶ νῦν ἔτε 
φησίν, als Worte bes Agefilaos, die ich aber nur dem Leotychides beilegen 
Tann. Dazu beftimmt mich 1) dag fie ala Antwort auf Agef. Rede: ovrıva 
καλεῖς πατέρα οὐκ ἔφη σὲ εἶναι ἑαυτοῦ fehr gut paflen, und eben fo bie 
folgenden durch ἀλλὰ eingeführten Worte ald Gegenrede des Ageſtlaos; 2) δαβ 
Agefilaos den Sinn: deine Mutter bezeugt noch immer daß du ihre Sohn nicht 
ſeyſt, fo ausbrüden mußte: σύδὲ νῦν ψησίν; 3) daß gar nicht denkbar 1 
daß die Mutter, welche auch früher öffentlich den Sohn immer 018 Sohn 8 
20016, nur im engern Kreife ihrer Freundinnen und Dienerinnen 018 Sohn 6 
Alkibiades bezeichnet hatte (Plut. 200. 23. Agef. 3.), jest, nachdem berfelbe 
vom fterbenden 2016 feine öffentliche Anerkennung erlangt hatte (Plut. Ag. 3.), 
fo thoͤricht und lieblos gegen ihn gewelen feyn werde, ihn durch ihre Erklaͤ⸗ 
zung feiner Unächtheit von ber Thronfolge auszufcließen. Gehören aber jene 
Worte, dem Leotychibes, fo fällt das erfte Zeugniß weg, und συνεμαρτύρη- ᾿ 
σεν αὐτῷ Tann nur πο bedeuten: bat für ihn gegeugt. Ob es Röm. VIII, 
16. XI, 1. eben dies bebeute, [σ an den betreffenden Stellen unterfucht 
werben. | 8 


114 3weites Kapitel, 


τὸ ἔργον τοῦ v. γραπτόν ἔστιν ἐν τ΄ xaod. αὐτῶν, bei der andern 
018 ein folched welches zu ihren Gunften diefe Wahrheit bezeuge, 
unb dann muß αὐτοῖς ergänzt werben. In beiden Fällen aber 
י‎ enthält unfer Participialglied nicht dad Mittel der ἔνδειξις, ſon⸗ 
dern etwas zu ihr hinzufommendes, die ἔνδ. muß alfo in ihrem 
Thun V. 14. gefucht werden, und bie entgegengefeäte Anficht, 
die, wenn überhaupt, nur bei der Annahme beftehen kann, das _ 
συμμαρτ. = μαρτυρεῖν fey, muß abgewiefen werben. 8 
fonnte P. fagen, aber wiefern bei ber erften Erkl. (mit zeugen) 
die Ergänzung von αὐτοῖς nicht erfordert wird, und das Vor: 
handenfein und Richten des Gewiſſens allerdings ein Zeugniß 
für das Dafeyn des Sittengeſetzes in den Herzen ift, fowohl 
ald jenes Thun, halte ich diefe jest für vorzüglicher 015 אל‎ 
weite, früher von mir angenommene. Man kann demnach 
überfegen: wovon auch ihr Gewiſſen Zeugniß giebt == und hier: 
zu kommt noch dad Zeugniß ihres Gewiffend. — Dad lebte 
Glied dieſes 38. enthält einen neuen, zum vorigen hinzutretens 
den Gedanken, indem die Verbindung von τῶν λογισμῶν mit 
τῆς συνειδήσεως nicht allein durch Die dazwiſchen geftellten Worte 
μεταξὺ αλλήλων, fondern auch dadurch unm gie wird, daß in 
dieſem Falle vor dem erften Particip der Artikel wiederholt wer: 
den müßte. Die λογισμοί, ſagt P., .ל‎ ἢ. die Gedanken ber . 
Heiden (das Wort fleht nur noh 2 Kor. X, 5. f. 2. St.), 
κατηγοροῦσιν ἢ καὶ ἀπολογοῦνται, verklagen oder auch (Andeu⸗ 
tung , Daß das Verlagen Regel, dad Vertheidigen feltene Aus- 
nahme fey) vertheidigen. Man Tann hier aus dem Zufammen: 
hange hinzudenten: den Menſchen in Bezug feined Thuns. 
Bar nichts (wie Fritzſche) hinzuzudenken, ſcheint weber noth= 
wendig noch rathfam. Manche (zulebt Köllner) haben ἀλλήη- 
λων ald Objekt genommen, aber dagegen fpricht nicht nur die 
Stellung, fondern 000 daß die Aoyıowol hier nicht ald die 
Schuldigen oder Unfchuldigen, fondern dem Menfchen gegenüber 
als feine Beurtheiler erfcheinen müffen. Man verbindet daher 
mit Andern (Meyer, Fritzſche, X.) richtiger μεταξὺ ἀλλήλων, 
was nur unter einander bedeuten Tann, und bad Gegeneinander> 
ftehn der anktlagenden und vertheitigenden Gedanken bezeichnen 
wird. Hiermit aber fällt die adverbiale Faſſung von μεταξύ, 
welche Köllner noch fefthalten wollte (waͤhrend dem, dabei) 
inweg. Unmoͤglich aber kann hier eine Veränderung unbemerkt 
leiben, welche der Standpunkt des Ap. erhalten hat. 8 
bisherige bezog Ὁ auf den Fall der V. 14. 018 wirklich anges 
nommen worden war, daß Heiden fittlich handeln, auch die 6 
mähnung der συνείδησις konnte ſich darauf beziehn. In diefem 
Valle aber findet em Anklagen und Vertheidigen ber Gedanken 
nicht mehr Statt, fondern nur ein: günftiges Zeugniß des Ges 
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wiffens, לתו‎ fomit bringt dieſer letzte 6506 etwas herbei, was 
zu jener Annahme nicht mehr paßt, und man kann ὦ des Ges 
dankens nicht erwehren, daß der Ap. feinen Standpunkt erwei⸗ 


tere, und ohne fih auf den 601 zu beſchraͤnken den er V. 14, 


gefest hatte, feine Blide auf das innerlihe Sittengericht uͤber⸗ 
haupt hinrichte, dad, im Heiden waltend wie im Juden, bei 
jedem Heiden das Vorhandenfein einer innern Geſetzgebung 
beurtunde. Fragen wir wo diefe Veränderung eingetreten. fey, ſo 
glaube ich, erſt im dieſem Sage ſelbſt. Ich würde ſchon 8 
vorhergehende Glied aus diefem Gefichtöpuntte beurtheilen, wenn 
nicht dazu wieder die ſchon 018 unmöglich erklärte Verbindung 
von τῆς duvad. und τῶν Aoy. erfordert würde; baher ich glaube, 
die Erwähnung des Gewiflend fey die Veranlaffung geweſen, 
welche diefe Erweiterung im Schreibenden hervorrief. Und hierin 
beftärft mich der Zufammenhang, in welchem dies legte Glied 
mit V. 16. fteht, wie fich bald zeigen wird. 

V. 16. führt wieder die Vorſtellung ded lebten Gerichts 
herbei; wir hören, Gott werbe einft*) τὰ κρυπτὰ τῶν dv- 
ϑρώπων richten, das Verborgene der Menfchen, nicht dies als 
lein, wie ſich verfteht, fondern das ἢ der Sinn, daß während 
die Menfchen nur beurtheilen koͤnnen 006 vor Augen liegt, 
Gottes Gericht auch das Derborgenfte umfaffe. Indem er das 
Größere nennt, fchließt er das Geringere mit ein. Ueberhaupt 
{εἶπε mir jede fehr fpezielle Auödeutung hier unzweckmaͤßig; 8 
genügte wenn ber Ap. ſagte; ὅτε κρινεῖ τὸν κόσμον; aber um 
dies Gericht in feiner hohen Bedeutung und alles umfafjenden 
Furchtbarkeit flärker zu beichreiben, gab er dem Objekte eine 
mehr beflimmte Form, und zwar. gerade biefe, weil Xheils 
feine Gedanken eben 166) auf das Innere der Menfchen mehr 
018 auf Dad Aeußere hingerichtet waren, Theils weil überhaupt 
das Zurchtbare des Gerichtd eben darin liegt, dag es bis 8 
Verborgene dringt. διὰ 1, X. ift mit xgiver zu verbinden, und 
andere von Einigen verfuchte Verbindungen als unrichtig ab» 
zumweifen. Daß der Meſſias auch ald Richter erfcheinen werde, | 


‚war Feine neue Vorftelung, nur daß fie im N. ₪. auf feine 


zweite Ankunft hinausgefchoben worden war. "Paulus in feinen 
Briefen ftellt ששה‎ ſchlechthin Chriftum 16 Richter dar, 
vgl. 1 Kor. IV, 5. 2 Kor. V, 10. 2 Tim. IV, 1; doch in 


Ὁ) Nur beiläufig werde angeführt, daß Semler in ben Morten, ἐν 


ἡμέρᾳ ὅτε wegen der Variante ἡ die Partikel ganz verwarf, ἐν ru. aber 
publice (ὃ. h. palam) überfegte. Nachfolger find ihm nicht geworben. 


" ₪6 fo wenig Beifall fheint Paulus mit feiner auf den Mangel ded Ars 


tikels vor ἡμέρα gebauten Meinung zu finden, daß der Ap. hier gar nicht 
vom legten Gericht handle, fondern von „jedem Zage, wo bald in biefem 
bald in jenem Menſchen Gott durch das Gewiflen Gericht ba “ 
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feiner Predigt zu Athen trägt er die Sache unter berfelben Form 
vor wie an unfrer Stelle (Apg. XVII, 81.(. In den Worten 
κατὰ τὸ Evayy. μου iſt die Meinung Einiger in alter Zeit, 
er beziehe fih auf ein von ihm verfaßtes Evangelium, oder 
nenne 008 des Lukas wegen geübte! Mitwirkung das feinige, in 
ihrer Unrichtigkeit allgemein anerkannt, εὐαγγέλιον wird von ben 
Neuern {εἰ Wolf in weiterm Sinn von feiner Lehre überhaupt 
gefaßt, Doch denkt Carpzov noch an biefen feinen Brief; 8 
μοῦ erklärt fhon Drigemes durch: Ev. quod P. annuntiat, 
und in Er. Schmidts Auslegung: Ev., cujus ego minister 
sum, flimmen אל‎ meiften Ausll. richtig ein. «ara τὸ evayy. 
nehmen Hunnius, Weller, Balduin, 60109 fo, daß 8 
Evang. die Regel und Norm des Gerichtö abgeben folle, wer: 
den aber von >. Schmidt durch die richtige Bemerkung τοῖς 
berlegt, daß, gleichviel ob man im Vorigen eine Parenthefe ἀπε 
erfenne oder nicht, in keinem 016 hier der Ort fenn werde, der 
Norm ded Urtheild zu erwähnen, ald welche auch, wie Fritz⸗ 
ſche hinzufügt, dad Evangelium gar nicht betrachtet werden 
Fan. Daher ift die Anficht allgemein geworden, daß καξὰ τὸ 2. 
nichts anders heiße 018: wie dies in dem Ev. 006 ich verfün- 
dige, gelehrt wird (plane sicut ego hoc omnibus populis annun- 
tio. Srot. mit Verweiſung auf 2 Tim. II, 8.), alfo eine Berufung 
auf das Evangelium, um feiner jebigen Behauptung dadurch Ges 
"wicht zu geben, 018 einer 0001 evangelifchen. Nur tft noch die Frage, 
welcher Sheil feiner Behauptung eigentlich 6 fey, den er das 
durch befräftigen wolle, das κρινεῖ τὰ κρ. τ. a., oder dad διὰ 
1. Χιξ Auf jenes beziehen die Worte 65. Schmidt, Reiche, 
Köliner, Meyer, ve Wette, Fritzſche, A., auf dieſes 
. Drig., אל‎ meiften alt. Ausll., Scholz, 16616 Tür 6 
tere Anſicht fpricht, dag die Erwartung eined künftigen Gerichts 
überhaupt Feine der evangelifchen Verkündigung eigenthümliche 
war, ſondern nur bie eined durch -Chriftum zu haltenden; für Die 
erftere aber die Stellung des Gliedes, die Wichtigkeit welche 
auch fonft P. auf die Lehre vom künftigen Gericht in feiner Pre- 
digt gelegt zu haben fcheint (vgl. Apg. XV, 30. f,) und legen 
mußte, wenn er אל‎ Menfchheit Träftig zur Auffuchung_ 6 
neuen Heilsweges - einladen wollte, endlich die Unbekanntfchaft 
der. gemeinen Heidenwelt mit der VBorftelung eines von Gott 
zu haltenden Gerichts; man wird ſich daher dieſer Anficht anzu= 
ſchließen haben. — Jetzt aber ſtehn wir an dem Punkte, wo über 
die Verbindung unſers Verſes, und Damit zugleich über Annah⸗ 
me oder Verwerfung einer Parenthefe, entfchieden werben fol - 
und muß. 66 fünnen nehmlich die Worte ἐν ἡμέρᾳ 2c. möglicher 
Weile mit κρυϑήσονται B. 12., mit δικαεωϑήσονται 38. 18., oder 
unmittelbar mit ₪. 15. verbunden werben. Im erſten % 


— 


% 
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haben wir eine Parenth. von drei, im zweiten von zwei. Werfen, 
im dritten Feine. Nehmen wir den erften, fo will id zwar nicht 
gerade behaupten, daß τὰ κρυπτὰ bann aller Beziehung εἴς 
mangeln würde, indem 3. 12. nur allgemein ἁμαρτάνειν, nicht 
eine beftimmte Bezeichnung aͤußern Werkes gegeben iſt; aber 
wirklich entgegen fteht die große Länge der Parenthefe bei voͤlli⸗ 
gem Mangel an Zeichen der Wiederanfnüpfung V. 16., an של‎ 
nen ed fonft P. nicht fehlen läßt, ferner der genaue Zufammens 
hang zwifhen ®. 12. und 18., weßhalb man im Anfang an 
gar Feine Parenth. denken kann, erſt durch > είς 
ἐν ἡμ. zwedmäßig zu verbinden, auf eine folche verfällt, end⸗ 
lich die Bedeutungdlofigkeit von V. 16. in Bezug auf V. 12. 
bie 68 ganz unwahrfcheinlid macht, daß P. nad) fo vielen Zwi⸗ 
fehenreden Durch ſolch ein Anhängfel wieder dorthin zuruͤckgekehrt 
ſey. Will man daher niht Heumanns Hypothefe von Abs 
taffung folcher Parentheſen beim MWiederdurchlefen anerkennen, fo 
wird man fi) nur ungern, wenn's anders nicht gehn follte, zu 
diefer Verknüpfung entichließen, gegen welche ſich auch Bengel, 
Köllner, de Wette, Meyer, Frische, X. beflimmt er⸗ 
Hart haben. Der zweite 800, Einfchliegung von V. 14. 15. und 
Verknüpfung von δικαιωϑήσονται ἐν ἡμέρᾳ (Pareus, Schott, 
Winer Gr. 6. 438., Lachmann in der Ausg.) hat bie 
nehmlichen Gründe wider ſich wie die erfte, und achtet man dar⸗ 
auf wie eng ſich V. 16. an ®. 16. anſchließt, jo wird mar 
wohl erfennen, daß Niemand auf den Gedanken einer Parenthefe 
gefallen feyn würde, wenn nicht ber Inhalt des lebten 6 
der Anfchließung deffelben an V. 14. f. entgegen zu ftehn fchiene. 
Und allerdingd, wenn P. im ganzen vorigen Verſe auf dem 
Standpunfte flehn geblieben wäre, den er V. 14. angenommen 


hatte, nehmlich dem der Gegenwart, würde man nicht begreifen . 


fönnen, wie er hier des Tünftigen Gerichtd erwähnen koͤnnte, 
denn Abhülfen wie 6019186 in die pro in diem, oder Ben⸗ 
6618 Verbindung von ®. 16. mit ἐνδείκνυνται werden, jene 
018 ungrammatifch, diefe um des Zufammenhanged mit V. 14. 
willen freilich abgewiefen werden müflen. Aber fchon vorhin ift 
gezeigt worden, daß ber Ap. im letzten Gliede von V. 15. jenen 
Standpunkt verlaffen habe, und auf einer andern übergetreten 
fey. Diefen bezeichnet er uns durch V. 16. deutlicher, in- 


‚dem er und lehrt, er denke jenes Anklagen und Vertheidigen der 


Gedanken als eintretend in ber Periode 66 allgemeinen Gerich- 
tes. Wir werden daher anzunehmen haben, daß er, nachdem 
feine Gedanken fih auf dad Zeugniß des Gewiſſens für 8 


— 


Vorhandenſeyn des Sittengeſetzes in der Bruſt der Heiden hin⸗ 


gerichtet, die Beziehung des ἐνδείκνυσθαι auf bie Gegenwart, 
אל‎ unleugbar noch Statt fand 018 er den erſten Shell von 


/ 


% 


. Meyer 
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V. 15. abfaßte, aud der Acht gelaffen, und, die feit Anfang 6 
Kap. und noch V. 12. ihm vorfchwebende Vorftelung des götts 
lichen Gerichts immer noch fefthaltend, fich bewogen gefehen ‚habe 
auf die Beweiſe hinzudeuten, welche noch bei diefem Gerichte das 


>, Gewiffen von dem Vorhandenfeyn des Sittengeſetzes geben werde. 


Nothwendig war diefer Anhang nicht, ja er kann nicht einmal 


ἢ [ ald Beweis für feine Behauptung gelten, wiefern fein Menfch 
. | von dem eine Kunde hat, wa3 am Gerichtötage vorgehen wird; 


aber dies wird uns boch nicht abhalten dürfen, die Verbindung 
beizubehalten, welche ſich 016 die einzig natürliche jedem unbe⸗ 
fongenen Leſer darftellt. Faſt durchaus mit dieſer Anficht har⸗ 
monirend find die Entwidelungen von Köliner, de Wette, 
Meyer. Die Participien des Praf. 38. 15. hindern biefelbe 
nicht, weil fie darftellen was am kuͤnftigen Gerichtötage gegen- 
wärtig feyn wird. — Hier aber endet eine Reihe von Gedanken, 
und mit ©. 17. hebt eine neue, doch derfelben Hauptreihe zuges 
hörige, an. Der Gang der vorigen war diefer: Auch der den 
Heiden flreng beurtheilende Sude hat, weil fein Handeln nicht 
befier, Gottes Gericht aber gerecht ift, den göttlichen Zorn nicht 
minder ald Jener zu erwarten. Tchöricht )] die Meinung, die 
er hegt, er werde dem Gericht entgehen: vielmehr da Gottes 
Güte ihn zur Buße ruft, er aber dieſes Rufs nicht achtet, berei- 


tet ₪ fich ein um fo ſchwereres Urtheil auf den Zeitpunkt wo 
| Gott mit Gerechtigkeit richten, dem flandhaften Ausüber der Zus 
gend ewiged Leben, dem Sünder Qual ἃ 


ngebeiben laflen wird, 
und zwar ohne Unterfhied der Nation, Denn wer gefündigt 
hat, wird. verurtheilt, er habe das Geſetz gehabt oder nicht, weil 
- für gerecht vor Gott nur derjenige gilt, Der das Geſetz befolgt, 
eine Norm die deßhalb auch auf den Heiden Anwendung findet, - 
weil auh in feinem Innerften das Sittengefeb eingefchrieben 
flieht, wovon die Beweife Theild in manchen fittlihen Handlun⸗ 
gen, Xheild in dem Wirken des Gewiſſens jest fehon gegeben 
find, und am Gerichtötage noch mehr 'hervortreten werben. 
Köllner, Meyer, Zrisfche laffen die Gedankenreihe noch 
bi8 B: 24. fortlaufen, fo daß V. 14—24. zufammen gehören 
und der Jude ₪. 17. den Heiden V. 14. entgegen geſetzt werde, 
alfo fo viel ald ftande V. 14. ὅταν μὲν γὰρ ₪ τι 4. Eben da⸗ 
ran habe auch ich gedacht, aber davon abgehen müffen aus fol- 
endem Grunde: Dem 65066 V. 14. wenn die Heiden ohne 
eſetz fittlih handeln, fo find fie ſich felbft 66660, und 
werden (8. 13.) ald Thaͤter des Geſetzes 6/0004, 6 
ald Gegenfab folgen: wenn aber der Jude mit feiner Ge- 
fegfenntniß das Geſetz nicht hält, fo kann er dem göttlichen 
ל‎ nicht entgehn. Einen folhen Gedanken ftellen 
©. 68.) und Fritzſche (6. 126.) auch wirklich hin, 
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aber ἰῷ bin in dem Nachfabe V. 21--29. einen ſolchen zu ent⸗ 
decken nicht im Stande, vielmehr nur Vorwürfe daß der Jude 
Trotz der im Vorderſatze gerühmten Geſetzkenntniß doch wider 
beſſer Wiffen handelt, alfo was bei jener Annahme in den Bors 
derſatz gehören würde, bei P. im Nachfabe, und vom göttlichen 
“Gerichte in feinen Worten πί ἐδ. Ὁ). Ä 

8.17: Bupörderft ift Über den Text ein Wort zu fprechen. 
Die frühere Recepta ift ἴδε (ober ἰδὲ) טש‎ ᾿Ιουδαῖος, Bengel, 
Griesb., Knapp, Lahm, Scholz, Meyer, Fritzſche, 
geben εἰ δὲ au ’Iovd., und zwar berufen fih Reiche, Kölls 
ner, Fritzſche, de Wette, X. auf dad Zeugniß חסט‎ 
u. f. w., kurz anf diefelben Zeugen, welche bei Griesb. und 
Scholz; (Werft. ift weit unvollitändiger) 016 Auftoritäten von 
ἴδε angeführt werden. Die eigene Vergleihung fteht nicht in 
meiner Macht, aber eine gewiſſe Verwirrung ſcheint zu herrfchen. 
Menigftend haben Syr., Bulg., Pelag., die in den Varian⸗ 
tenverzeichniflen für ἴδε angeführt ſtehn, unftreitig εἰ δὲ gelefen, 
was auch Dr. lat. darbietet, Clemens aber ( Strom. I, 27. p. 
424. P.) wirklich ἴδεν fo Daß man in של‎ That nicht weiß, wies. 
viel man fi auf dieſe Angaben verlaffen fol. Zum Gluͤck 
kommt wenig darauf an, da auch wenn unfre älteften Auftoritä> 
ten ἴδε haben follten, doch die Entfcheidung bier nicht von ihnen, 
fondern von innern Gründen abhängt. Diefe aber fprechen 
mehr für 016 wider die hypothetifche Form. - Zwar da ih (mit 
«δὲ Wette) einen andern Zufammenhang annehme, koͤnnen die 
Gründe aus denen Fritzſche dies 000011, die meinigen nicht 
feyn, ja ich muß fogar zugeftehn, mit ἴδε würde ein recht guter 
Sinn entftehn, P. bielte den Suden in den 650601 ®. 17—20. 
die Vorzüge vor, deren er ὦ rühmte, um nach gefchlofiener 
Periode in den folgenden ihm den Contraft zu zeigen, ber zwi⸗ 
fchen feinem Willen fey und feinem Thun, um ihn zur Er. 
kenntniß feiner Verdammlichkeit zu bringen, was allerdings fein 
Endzwed iſt. Aber εὐ ὦ kann ἴδε fehr leicht nichts anderes 


*( Köllner, dieſen Mangel empfindend, hilft [ὦ damit daß er fagt, 
P. habe zwar beim Anfang 38. 17. richtig angefangen, fen aber unvermerft 
vom rechten Wege abgefommen, und gebe was in den Vorberfag gehört, bee 
eigentlichen innern Verbindung vergeffend, nur als weitere Erläuterung, und 
Statt 068 Nachſatzes: du verdienft Strafe, aus Schonung ven Sap 38. 23. 
Dagegen muß ich mich erklären, denn wollen wir ihn fo erklären, fo wird 
er am Ende alles fagen, was wir forbern werden. Sch kenne fehr wohl 
des Xp. Ungenauigkeiten im Periodenhau, weiß daß er mandjmal in ber 
Form nicht fagt, was er der Sache nach ausſprechen will und ausſpricht; 
aber δαβ er den Vorberfag 016 Nachſatz vortrage und anftatt des Hauptfagess 
fo bift du flrafwürdig, fpreche: du verunehrft Gott durch beine Uebertretungen ג‎ 
bas kann ich doch nicht glauben, und wenn er's thäte, fo hörte alle Aus⸗ 
legung auf. 


4 


120 3weites Kapitel. 


feyn 015 unrichtige Schreibung von εἰ δέ, und daß in ſehr frü- 
her Zeit man Letzteres in der That gelefen 7 lehren und die 
alten Ueberfegungen, fodann pflegt P. gewöhnlich nicht ἴδε (nur 
Sal. V, 2. ericheint diefe Form) fondern ἰδοὺ zu fchreiben 
(1 Kor. XV, 51. 2 Kor. V, 17. ΥἹ, 2. 9. VII, 11. XI, 14. 
‚Sal. I, 20.), wodurch man wenigſtens mißtrauifch gegen die 
erite Form werden kann, ferner 1] die Lesart ſchwerer, und 
wenn nicht bloßer Zufall waltete, konnte das Beſtreben eine 
richtige Gonftruftion zu erhalten, leicht die Aenderung erzeugen, 
welche den Nachſatz entbehrlich machte, endlich {{ der Sinn eben 
fo richtig in der .hypothetifchen Form 016 in der andern, ja wies 
fen 99. V. 17--20. nicht ſowohl die wirklichen Vorzüge 8 
Juden aufzählt, 018 ihm feinen Stolz darauf, dem das Han⸗ 
dein nicht entfpricht, zum Vorwurf macht, eindringlicher. Daher 
glaube . dag man [ὦ unbedenklich den neuern Kritifern an- 
ſchließen Tonne. ἐπονομάξειν, nicht nur zubenennen, wie 
66 noch von Dengel, Köliner, Meyer, verflanden worden 
if, fondern auh benennen fchlehthin, und zwar im Claff. 
(ogl. Plat. Phileb. 65. 17. D. 18. C.), und Helleniftifchen (vgl. 
Gen. IV, 17. 25. 26. al.). Dies muß εὖ hier bedeuten, Denn 
ἑουδαῖος war nicht Beiname in jener Zeit, fondern der einzige 
Name 066 Volks. Einige ältere Ausleger, 1166068 an ber 
Spige, neuerlih Benede, finden ſchon in dieſen Worten eine 
tadelnde Hinweifung , wie die Juden von dem Judenthume nur 
> ben Namen, nicht aber 008 Wefen hätten, wie unten ®. 28. 
י‎ zwifchen dem Außern, und dem innern ober wahren Juden un 
terfchieden wird. Richtiger aber finden die übrigen hier ben 
‚Gedanken: du bift flolz auf den Ehrennamen eines Juden, denn 
ald folchen betrachtete das Volk im Gegenfabe gegen die Heiden 
feinen Namen, als die Bezeihnung eined Gliedes 89 6 
Volke, in der That*). ἐπαναπαύεσϑαι, auf etwas liegen 
und ruhen, Luk. X, 6.5; in der LXX. das hebr. γνῶ, z. B. 
Mich. 10 11. .ל‎ h. ſich flüßen ober verlaffen auf Etwas, und 
da ]אל‎ Bedeutung hier fehr gut paßt, auch durch 1 Makk. 
VIII, 12. geftügt wird, fo wird jede andre zu verwerfen feyn. 
Du verläßt dich, troßeft auf das Geſetz, nehmlich auf den Beſitz 
deſſelben *). χαυχᾶσαι ἐν 050. Ueber die Form f. Buttm. 
ausf. Gr. Th. J. ©. 354,5 die Gonftr. mit dv, um dem Gegen: 


*) Ob, 9. babei an die auch von Philo' benuste Etymologie bed Na⸗ 
mens Juda Gen. XXIX, 35. gedacht babe, 1401 ſich {τι nicht ficher 
entfcheiven, doch ift es moͤglich, da er auch. dergleichen allegorifhen Aus⸗ 
deutungen nicht feind ift, und diefe in der Genefis ſelbſt ihren Grund hat. 

**( τῷ טסט‎ νόμῳ fehlt in ABD* Ciem. Didym. Daın. Lachm. Friß: 
ſche hat es eingefchlofften. Unangenehmer tönt die Rebe, wenn εὖ fehlt, 
aber dies kann nicht hindern. 
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fand zu bezeichnen, deſſen der Ruͤhmende fich rühmt, iſt dem 
N. ₪. nicht ungewoͤhnlich, vergl. 1 Kor. 1, 31. 2 Kor. ΧΙ, 
9. al. Gottes rühmen konnte אל‎ 30% [ὦ infofern, als er 
εὖ war, welcher ben einzigen wahren Gott Fannte, und zum 
Gotte hatte, an welchem Die Heiden nach jüdifcher Anficht keinen 
Antheil hatten, obwohl er ihr Schöpfer war, ihr und ihrer 
Götter Herr. Auch forderte, wenn gleih in anderm Sinn 8 
die Juden 68 damald thaten, das A. ₪. zu ſolchem Rühmen 
auf. Jerem. IX, 22. f. — ₪. 18. τὸ ϑέλημα, der Wille, iſt 
der Wille Sotted. δοκιμάξεις τὰ διαφέροντα. Obwohl 
das Berbum fowohl prüfen 016 billigen ober gutheißen bebeutet, 


fo kann 66 doc, hier, wo entweber ein Vorzug oder ein Ber: .: 


mögen der Juden auögefprochen werben muß, faum etwas ans 
Ders heißen 015 zu prüfen, zu beurtheilen im Stande feyn, 
nicht daß 66 Died eigentlich bedeutete, fondern wiefern hier im 
BZufammenhange, eine folche Prüfung gefordert wird, deren Er: 
gebniß dad richtige Urtheil fey. Der ganze Ausdrud findet fich 
noch .einmal Phil. I, 10., nur daß diefe Stelle ebenfalld der 
Erklärung benöthigt ifl. Die urfprüngliche Vebeutung von dıe- 
φέρειν ift unterfchteden feyn, dann vornehmlich beffer feyn. τὰ 
διαφέροντα alfo eig. die fi unterfcheidenden Dinge, alles das⸗ 
jenige was fich unterfcheidet oder auszeichnet. Nun lehrt uns 
der Beifab κατηχούμενος ἐκ τι v., daß die Kenntniß 066 Gefe- 
808 Urfach dieſes Prüfungsvermögend Ὁ. Im Gefeb aber fin- 
den fich viele Unterfchiede, reiner und unreiner Dinge, erlaubter 
und unerlaubter Handlungen, u. dgl. Dies und die Nachbar: 
fchaft von γινώσκεις τὸ ϑέλημα führen wohl am naͤchſten darauf, 
τὰ διαφέροντα zu denken ald das fich Unterfcheidende in fittlicher 
Hinſicht, alfo gut und 566, auch wohl unter mehreren Erlaub: 
ten die Unterfchiede ded mehr ober minder Guten hineinzuziehn. 
Daher auch diefe Erklärung, ſchon von Theodoret ausge- 
fprochen, die meiften Anhänger gefunden hat. 656 zeigt fich bei 
Erasmus, Zurretin, Heumann, Semler, Cramer, 
Böhme, Klee, Benede, Reihe, de Wette, Fritzſche. 
Minder empfehlenswerth, ob auch nicht gradezu verwerflich, 
möchte die fein, welche nur an das Beſſere, Beſte denkt, was 
in fittlihen Dingen, durch's Gefeß belehrt, der Jude zu wählen 
wife, und vorziehe. Sie findet [ὦ bei Ch. Schmidt, Mo- 
rus, Rofenm., Flatt, Tholud. Noch etwas weiter ent- 
fernt fich eine dritte, welche ohne alle Vergleichung fchlechthin 
dad 69060, Sittlihe, Gottgefällige, verftehn will. So ©. 
Schmidt: quae bona, eximig, utilia sunt, quae a lege prae- 
eipiuntur, et quae deus )גד‎ fieri; Koppe: ipsum honestum; 
Köllner: Du billigſt das Zrefflihe. Ganz verfehlt fcheint 
Wolfs controversias, quaestiones 620102816 in unferm Zuſam⸗ 
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menhange, und Beza’3 quae.discrepant sc. a lege, wömit 
Gloͤckler übereinftimmt. κατηχεῖν, eig. Einem die Ohren mit 
Lärm anfüllen, im N. T. immer lehren , unterweifen, und zwar 
nicht nur, wie Einige, des Tempus hicht achtend, auch hier 
gemeint, im Knabenalter, fondern ohne alle Rüdficht auf Zeit: 
> oder Alters : Verhältniffe (f. 90. I, 4. Apg. XVII, 25. 1 Kor. 
XIV, 19. Sal. VI, 6.), wie ja auch der Jude durch die Syna⸗ 
goge fortwährenden Unterricht empfing. 

®. 19. 20. wird אל‎ Aufzählung ber Vorzüge bes Juden 
fortgefegt, inwiefern fich diefelben auch durch Einfluß auf Nicht: 
Juden offenbaren. ποποιϑέναι, bei Paulus, eine Weberzeus 
gung, Zuverficht, einen feften Glauben haben (2 Kor. X, 7. Sal. 
V, 10. 2 Theſſ. II, 4.); die verfchiednen Ausdrüde τυφλοί, ob 
ἐν σκότει, ἄφρονες, νήπιοι, find ald Synonyma zu betrachten, 
deren Unterfchiede deßhalb nicht fo. angftlich zu erforfchen find, 
weil ἐδ nur die Abficht des Apoftels ift, durch Aufſtellung vieler 
Ausdrüde dem Gemälde des Juͤdiſchen Weisheitsduͤnkels und ihrer 
Geringſchaͤtzung der Andern lebendigere Farben zu verleihen. 6 
find aber dieſe τυφλοὶ 2c. meines Erachtens gar nicht Juden, fonz 
dern bloß Heiden und unwiſſende Profelyten *(. Die einzelen 
Wörter bedürfen Feiner weiteren Erklaͤrung. Das am Schluffe 
angefügte Participial = Glied ἔχοντα — ἐν τῷ νόμῳ, ift aus der 
Seele des Juden herausgeredet, um ben Grund anzuzeigen, wars 
um er fich dad Vermögen Alle zu belehren mit Recht zutraue. 
Died muß dazu dienen, jede Erklärung abzuhalten, welche ſich 
mit ]ול‎ Thatſache nicht vertrüge. μόρφωσις nehmlich, von 
μορφοῦν, mit einer Geftalt verfehn, formen, ein Bild, eine Ges 
ftalt. Dreierlei ift hier möglich, entw. Gegenſatz der Geftalt als 
des Scheined gegen dad Weſen, oder Abbild und Abdruck, ober 
auch Urbild von etwas Höherem. In jenem Sinne finden wird 
2 &im. HI, 5., wo die μόρφωσις τῆς εὐσεβείας der δύναμις αὐ- 
“τῆς entgegenfteht, und auch in unfter Stelle haben Einige, 
Chryfoft., Sheophyl., Balduin, Hammond, Lange, 
2 einen ſolchen Sinn gefunden; nur den Schein ber Erfennt- 
niß ıc. .ל‎ h. nichtd weiter ald den Buchflaben des Geſetzes. Aber 
bier fteht der Zufammenhang, wie er eben dargelegt wurbe, fchlech- 
terdings entgegen. Won denen, welche die Sache richtiger gefaßt, 
hat Erasmus darin geirrt, daß er ben Juden »Ehriften ins 
Auge‘ faßt, von dem hier gar nicht Die Rebe ift (in evangelii 


*( Die neuften Ausleger wollen auch bie Lesteren außfchließen, doch 
Theils waren dieſe es mehr als die bem Judenthum fremb bleibenden Dei- 
den, deren Lehrer und Führer die Juden feyn Tonnten, Theils paßt ber 
Ausdruck νήπιοι gar nicht auf Heiden, auf Profelyten mangelhafter Erkennt: 
nis fo gut als 1 Kor. II, 1. auf neue Chriften. Ich (ehe daher wenig: 
ſtens Leine Nothwendigkeit δὲς Ausfchließung. 
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gratig formam vitseque praescriptum, ac veri normam, tenes); 

Beza, ,ההג‎ Weller, S. Schmidt, fi durch die Worte 

δδηγὸν x. verleiten laffen, den Begriff auf die bloße Lehr: Norni 

0 befchränten, da er doch Trotz jenem meiter gefaßt werden kann; 

rotius, Wolf, und faft alle Neuern faffen es richtig auf; 

68 ift forma, exemplar, τύπος, die objektin gedachte Erkennt: 

und Wahrheit ift im Gefeb gleihfam abgedrudt ober abge-‏ 6ות 

fptegelt, .ל‎ h. mit einer dem Menfchen erfennbaren Form begabt. 

. quippe qui cognitionis ac veritatis velut formam quandam in 
lege expressam teneas. 

V. 21. dient οὖν zur Wiederaufnahme 665 6 
und die nun folgenden Participien find wefentlich gleich hypothe⸗ 
tiihen Vorberfägen (6 οὖν διδάσκων == εἰ οὖν διδάσκεις), Die 
Hauptfäße enthalten die Nachſaͤtze, welche in ihrem Berhältniffe 
zu den Vorberfägen nur interrogatid )== πῶς (oder διὰ τί). οὐ 
διδάσκεις 2( gefaßt werden können, wie auch von Chryf., Griesb., _ 

achm., Scholz, de Wette, Meyer, Srigfhe u. v. A. 
gefchehen iſt; ber Zweck aber des Apofteld if, den Juden durd) 
Nachweifung des Miderfinnigen in feinem Thun, wie er beftän- 
dig das Gegentheil thut von dem was er glaubt und vorgiebt, 
in feiner ganzen Bloͤße und Verwerflichkeit barzuftellen. Zuerft 
ganz Allgemein ὁ διδάσκων — διδάσκεις, wo ]10 felbft 
nicht lehren foviel heißt 018 das was man lehrt auf fich ſelbſt 
nicht anmenden noch in Aushbung bringen. Sodann geht er - 
ind Einzele ein, und macht beftimmte Vergehungen nahmhaft, 
welche der Jude verbiete und Π doch ihrer fchuldig mache. Die 
Ausleger haben in Belegung ber einzelen Säge mit wirklichen 
Beifpielen eine unnöthige Aengftlichkeit bewiefen, ohne zu beben» 
fen daß Paulus im Fluß der Rede nenne, was ihm eben vor: 
tommt, ohne forgfam abzumägen, wieviel davon fi im Leben 
der Suden wirklich offenbare, und daß am Enbe alle Sünden 
in einem Volke, aud wenn ἐδ nicht, wie unleugbar das Juͤ⸗ 
difche, bereit verdorben wäre, aufgefunden werden fünnen. x n- 
ρύσσειν» (קרא‎ predigen, und prebigend gebieten; die Infinit. 
κλέπτειν, μοιχεύειν nach bekannter griech. Weife bei bloßen Ver⸗ 
Bid dicendi zur Andeutung deffen was gefchehen fol. εἴδωλα 
B. 22. eig. Bilder, Gögenbilder, Goͤtzen; 2650005000 vers 
abfcheuen (Plat. Rep. X. ©. 605. E.), treffende Bezeichnung 
der Gefühle der Juden nach dem Eril gegen die Gößen der Hei⸗ 
den, welche fie βδελύγματα nannten (1 Makk. I, 54. VI, 7. 

Matth. XXIV, 15.). Einen ſchlagenden Beweis biefes aufs = 
Aeußerſte getriebenen Abſcheus giebt eine von Tholuck und 
Klee hier beigebrachte Erzählung Sofeph. Arch. XVIII, 4. Wies 
fern nun P. in den vorhergehenden Nachſaͤtzen immer dieſelbe 
Handlung nannte wie in den Vorberfägen, duͤrften wir aller⸗ 
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dinge — fo beſtimmt 65 auch Fritzſche leugnet — erwarten 
Daß er fih auch hier darin gleich bleiben würde, demnach follte 
eigentlich folgen: du bift felbft ein εἰδωλολάτρης; allein in εἷς 
gentlihem Sinne Tonnte er dies fchlechterdings nicht behaupten, 
in uneigentlihem Sinne braucht er das Wort Eph. V, 5. vom 
Geizigen, aber etwas ähnliches hier zu thun war nicht möglich 
ohne entweder die Erklärung hinzuzuflgen, ober ſchwer zu be⸗ 
leidigen; da wählt er ein andres Wort, nicht minder großen 
Frevel bezeichnend, ξεροσυλεῖν, das aber den Erklärern, bie 
nun ſuchten, wiefern er den Juden Raub an Tempel oder Hei⸗ 
ligthum vorwerfen Tönne, manche Noth verurfacht hat. Von 
Beraubung heibnifcher Tempel habens Chryfofl., 50690 
lakt, Elericus, Rofenm., Koppe, de Wette, Meyer, 
Fritzſche, verftanden, aber freilich ohne gefchichtliche Beweiſe 
aufftelen noch die — duch Apg. XIX, 37. Sofeph. Ant. IV, 
8. 10. noch nicht ermwiefene — Wahrfcheinlichkeit darthun zu 
. Zönnen, daß damalige Juden, denen Alles ohne Ausnahme ein 
Sreuel war, was fi) auf den Göbendienft bezog, fich [οἴει 
Thaten fchuldig gemacht hätten; von Verfündigungen am eignen 
Tempel, durch Entheiligung, durch Betrug an Opfern, Zehnten, 
und dergl. Heumann, Cramer, Morud, Scholz, Pau⸗ 
Aus, Slödler, Reihe, mit etwas mehr Wahrfcheinlichkeit, 
was die Sache felbft anlangt.; von Entziehung der Ehre 68 
überhaupt (Bengel) oder durch willtührliche 616 Balduin; 
Durch Pochen auf eigne Gerechtigkeit und Verſchmaͤhung ber 
vergebenden Gnade Hunn., Beller, S. Schmidt; von 
Verachtung Chrifti, Ueberfchägung der Werke, Ausichließung של‎ 
Heiden Chr. Schmidt; allgemeiner von Verachtung alled Hei- 
ligen Morus, 81010 Sholud, Benede, Köliner. Meine 
Meinung ift :]ל‎ Das Wort bedeutet nichts ald Tempelraub, 
9). giebt alfo dem Tuben ohne Zweifel diefen Schuld, der Ges 
genfaß : du verabfcheuft die Götter der Heiden und beraubft doch 
ihre Tempel, ift unftreitig ber richtigfte der hier gefunden wers_ 
den kann; aber bei völliger Unkunde aller Thatſachen, ja bei 
der Unmöglichfeit zu wiflen, ob P. felbft beftimmte Fakta im 
Sinne habe, müffen wir und bei dem Sinne beruhigen den die 
Worte geben, ohne nad) irgend einer Seite hin ein enticheidens 
Des Urtheil zu wagen, zu ben ed immer an zureichenbem Grunde 
fehlen wird. 

8. 23. find dad καυχᾶσϑαι dv νόμῳ, 78 des 66 
ſetzes, nehmlich des Beſitzes und ber Kenntniß befielben, ruͤh⸗ 
men, und die παράβασις ל‎ h. Weberfretung (IV, 15. V, 
14. al.) des Geſetzes einander entgegengeftellt; doch würbe ber 
Gegenfab hoch. gewinnen, wenn dv ϑεῷ für ἐν νόμῳ flände, in⸗ 
dem Dadurch das καυχᾶσϑαι und ἀτιμάζειν beſſer gegen einans 
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Der traten; wie P. die Sache gefaßt hat, ſteht der νόμος und 
defien παράβασις einander gegenhber, das ἀτιμάζειν τ. ©. ift nur 
die Wirkung der lebteren. ἀτιμάξειν τὸν 0509, Gott ἐπί 
ehren, ſchaͤnden. Es ift eine fletd wiederkehrende Beobachtung, 
daß die Menfchen eine ihnen fremde Religion nach dem Eins 
fluffe zu beurtheilen pflegen, welchen fie auf die Sitten ihrer 
Bekenner übt. Eine Religion deren Bekenner unfittlih find, 
hält man gern für ſchlecht und fittenverberblih. Von der Reli 
gion aber faͤllt der Schimpf weiter zurüd auf ihren Stifter. 
Mer alfo den Forderungen einer reinen, fittlichen Religionslehre 
entgegen unfittlich lebt, der bringt auf ihren Stifter eine unvers 
Diente Schmah, und raubt ihm die Ehre welche εἶπ 6 
Leben in Webung diefer Lehre auf ihn gebracht haben mwürbe. 
Befonderd mußte dies bei den Juden gelten. Ihr Haß und 
ihre Verachtung aller Voͤlker machte Alle auf fie aufmerkfam, 
ihr Prahlen mit dem Gefeb forderte Alle zur Prüfung heraus, 
wie ihr Leben denn befchaffen wäre War nun diefes unfitts 
ἰώ, fo brachten fie dadurch eine 650000 auf die Religion 
und ihren Stifter, die um fo größer war 016 ihres Rühmens 
viel. Der Stifter aber war nicht Mofe fondern Gptt felbft, 
der dem Mofe das Geſetz gegeben hatte. Alſo wurde durch אל‎ 
Webertretung des Geſetzes Gott felbft befhimpft. Diefe feine 
Behauptung aber wird V. 24. noch einmal fo vorgetragen, daß 
man aus der Part. yao erkennt, er will fie nicht ſowohl wieder⸗ 
holen als beweifen, aus den Worten xados γέγραπται aber, daß 
. er bie Stelle für eine Schriftftelle angefehn willen wil. Nun | 
fagt er zwar nicht wo fie ftehe, auch ſtimmt Feine Stelle des A. 
T. in den Worten genau mit dieſer Anführung überein, doch 
hat er wahrfcheinlich Jeſ. LII, 5. im Sinne, wo 6 in ber LXX 
heißt: δι ὑμᾶς διαπαντὸς τὸ ὄνομά μου βλασφημεῖται ἐν τοῖς 
ϑνεσι. 

Betrachtet man den folgenden 25. Vers auch nur obers 
flächlich, fo ergiebt fich Doch fogleih, Daß derfelbe mit B. 24. 
in keiner Verbindung fleht, eben fo wenig mit irgend einem der 
Hauptläbe B. 21—23. Mit den Vorderſaͤtzen V. 17—20. 
kann er eben deßhalb weil fie Vorberfäge find, in Feiner Ver⸗ 
bindung ftehn, obwohl einige Audleger dies gewollt, z. B. ©. 
Schmidt mit V. 17. 1000. ἐπονομάξῃ. Aber auch bloß: fort 
fchreitende Rede anzunehmen ift nicht mögli, denn dieſe wuͤr⸗ 
de durch δὲ, nicht aber durch γορ hereingeführt. 650 bleibt nur 
übrig, an einen auögelafjenen Gedanken anzufnüpfen. Diefer 
aber kann nur der feyn, ber durch V. 17 — 24. lebendig 8 
Bewußtſeyn eingetreten ift, dag die Suden fomohl Sünder feyen 
018 die Heiden, und nicht beffer 016 dieſe, woraus dann nad 
V. 1—16. weiter folgt, daß fie dem göttlichen Strafgerichte ſo 
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wenig entgehen koͤnnen als die Heiden. Jetzt blieb ihnen Ein 
Bollwerk, fi Dahinter zu verbergen, nehmlic) die Befchneidung, 
das Zeichen bed Bundes den Gott mit ihnen errichtet, und fie. 
zu feinem Eigenthumsvolk gemacht, dad Unterpfand alfo, wie jie 
meinen, ber Gnade, die Vormauer gegen die Pfeile des goͤttli⸗ 
chen Zorned. Dies muß er ihnen wegnehmen, wenn er feinen 
Zwed, fie nadt und bloß wie die Heiden 015 verdammliche Sün- 
der darzuftellen, an ihnen erreichen will. περιτομὴ γὰρ ₪ 5- 
λεῖ wird den Sinn haben müfjen: die Befchneidung nehmlich, 
auf welche Ihr Zrog allem Sündigen Eure Hoffnung baut, 
nüßt 6. Unter περιτομὴ mit Beza u. X. dad ganze Ceremo⸗ 
nialgefeß zu verfiehn ift jo wenig nöthig, 018 es für eine bloße 
Metonymie anzufehn, Durch welche der Judaismus überhaupt 
angedeutet werde. Die Beichneidung felbft war ἐδ, auf welde 
der Sude den hohen Werth legte; denn er betrachtete fie weni- 
ger wie ein Beiden 018 wie das Weſen ded Bundes felbft, vgl. 
60011668. Die Weisheit mit welcher Paulus hier einen 
Nutzen der Befchneidung zugefteht, ohne fich weder darüber zu 
erfjären, worin er beftehe und worauf ſich beziehe, noch auch 
der Beſchraͤnkung zu vergeffen: ἐὰν νόμον πράσσῃς , Durch welche 
dem Tragen der nur die Beſchn. felbft genießen will, aller Zroft 
wieder genommen wird, ift von ben Auslegern oft bemerkt — 
nur von Fritzſche geleugnet — worden. Zugleich aber bin ich 
überzeugt daß Paulus in dem Falle, dag der Jude wirklich das 
Gefeß erfüllte, ihm einen. gewiffen Vorzug zuerfennen würde; 
die Gleichheit der Juden und Heiden liegt ihm nur in der Ver: 
dienftlofigfeit, dem Marigel der δόξα τοῦ 0800, 11 23. 8 
@gpehsiv, wie ſchon bemerkt, ift mit Abficht. unbeflimmt ges 
laſſen; an ein παρὰ τῷ 050 zu denken. fordert der Zufammen: 
hang. νόμον πράσσειν gleich v. τελεῖν B. 27. und v. ποιεῖν. 
Der Gegenſatz {{{ππαραβάτην εἶναι, und feine Folge Aufhebung 
der ὠφέλεια: deine Beichneidung ift Vorhaut geworden, ὃ. ἢ. 
fie gilt nichtS beffer 018 des Heiden Vorhaut, du, der Beichnit- 
tene haft Feinen Vorzug vor dem Unbefchnittenen mehr, dein Ju⸗ 
denthbum und fein Nutzen ift dahin. Das Part. γέγονεν ill 
hier fehr paſſend; nicht 66 wird fo, fondern es ift fchon fo ges 
worden. Sn diefem Verſe 1] nun der Gedanke: 66 hängt von 
der Erfüllung des Geſetzes ab, ob der Menfch bei Gott die 
Geltung eined Juden haben fol oder nicht, ſchon Flar genug 
auögefprochen, um V. 26. in Geftalt einer Zolgerung eintreten 
zu laſſen. ἀκροβυστία bezeichnet nun hier וו‎ 6% 
offenbar den Heiden welcher die axgoß. trägt, δικαιώματα 
vgl. I, 32., φυλάσσειν entipricht dem hebr. nwW, beobachten, 
Sal. VI, 13.5 οὐχὶ —Aoyıodnaesras; die Form der Frage 
ift hier fehr zmedimaßig, denn fie giebt 66 dem Lefer ] auf, 
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aus den gegebenen Praͤmiſſen biefen Schluß zu ziehn. Den 
Gebrauch bed 900101 2072000: ald Alt. und ל‎ wird und 
Das vierte Kapitel noch näher kennen lehren; es tft anrechnen, 
für 6/0006 annehmen. Seine Vorhaut wird ald Beſchneidung 
angerechnet werben, Ὁ. ἢ. er, obwohl unbefchnitten, wirb von 
Gott betrachtet werden ald wäre er befchnitten, Xheilnehmer am 
Bunde Gottes mit feinem Voll. Die Frage ob diefer ange- 
nommene Fall möglich oder unmöglich fey, liegt hier ganz fern, 
und hätte den Altern Auslegern weniger Noth machen Fönnen”). 
Auch in Hinfiht auf den νόμος geben fie ὦ mit ihren Unters 
ſcheidungen bed Geremonial» und Sittengefeßed, wie mir fcheint, 
meift unnöthige Mühe; fie können in den meiften Fällen ganz 
richtig feyn, nur dag im Gemüthe Pauli ein Bewußtfeyn diefer 
Unterfchiede gelegen habe, kann ich mic, nicht überzeugen. 

3. 27. fchließt fi) unmittelbar an V. 26. an, und wird 
am beften nur durch Komma gefchieden, fo daß das Fragezeis 
hen erft nach παραβάτην νόμου zu ftehen kommt; nicht aber, 
wie in manchen Ausgaben, nad) Aoyıodrosras und Punkt nad 
νόμου **(. — Ἢ ἐκ 9. ἀκροβυστία ift der geborne Heide, 
der vermöge feiner Geburt und Abflammung die Vorhaut trägt ***). 
τὸν νόμον τελοῦσα Äft ein befondered SParticipialglied: ins 
wiefern er dad Geſetz erfüllt. Das Gericht welches ein folcher 
Heide über den Juden verhängen fol, kann Fein anderes feyn 
ald ein fittliches, deſſen Wefen darin beſteht, daß der welcher 
bei geringern Mitteln mehr geleiftet hat ald der Andere der mehr 
Mittel hatte, dieſem zur Beihämung gereicht, und einen Maß⸗ 
ftab zu feiner Beurtheilung darbietet, πα welchem er nur, ver- 
urtheilt werden kann. Mit Recht hat daher fhon Beza auf 
-Matth. XII, 41. f. hingewiefen. Im Feuer 066 Vortrags redet 
nun 99. den Juden wieder felbft an; er wird וס‎ richten, τὸν 
ית‎ νόμου, der du bad Geſetz übertrittfl, δεὰ γράμματος καὶ 


*( Zn biefem ganzen Abfchnitte Eonnten ihre zum Theil fehr muͤhevol⸗ 
Ien, weitläuftigen Unterfuchungen faft ‚gar nicht benugt werden, da fie ents - 
weder nichts ausgezeichnetes darboten , oder von ihrem bogmatifhen Stand⸗ 
punkte aus bie Pflichten bes 6000008 faft gang bei Seite gefegt haben. 
In allen ſolchen Dingen gelte in unferer Zeit der Griechen Sprichwort : 
μὴ κινεῖν εὖ κείμενον. : Ä 

**( Meyer nimmt ₪. 27. ald Antwort auf bie Frage bes vorigen V. 
und καὶ als Zeichen einer Steigerung: fogar richten wird u. ſ. w, was ich 
nicht anerkennen kann. Der obigen Vorftellung haben fich bie übrigen Bes 
arbeiter angefchloffen. 

*( Die von Koppe und Ols hauſen geforderte Verbindung vom 
ἐκ φύσεως mit τὸν νόμον τελοῦσα, welche Letzterer dadurch erzwingen 
will daß er .8ססָא₪‎ τὸν v. τελοῦσα in Einen Begriff verbindet, wird dur 
die Stellung ber Worte unmöglid. Auch auf folde Hyperbata wie VIII, 
18. und die dort anzuführenden wird man fich nicht berufen koͤnnen. 
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wegıronns. Die Verbindung diefer Worte mit τὸν παραβά- 
την ift unbezweifelt ); nur γράμμα und die Präpof. fordern 
Erläuterung. γράμμα, Buchſtabe, Schrift. Nun macht unfer 
Ap. ®. 29. den Segenſat von yo. und πνεῦμα, und daß dere 
felbe ihm zur Charafterifirung des mofaifchen Inſtituts im Ges 
genſatze des chriftlichen überhaupt geläufig geweſen, geht daraus 
hervor daß er ihn au VII, 6. 2 Kor. IH, 6 ἢ. madt. Man 
kann daher auf den Gedanken kommen ihn auch hier in feinem 
Gemüthe zu fuhen. Doc nicht allein iſt es nicht nöthig daß 
er dad was er 88. 29. audfpricht, hier fehon denke (überhaupt 
ift der Schluß aus etwas folgendem auf das Vorhergehende im: 
mer nur mit großer Behutfamkeit zu machen, ba die Vorftelluns 
gen bie im Folg. erfcheinen, leicht εὐ aus dem Vorhergehen⸗ 
den ὦ entwideln, 015 dies gefcärieben wurde, noch ganz ſchlum⸗ 
mern konnten), fondern. ed war auch hier gar nicht der Ort da- 
von zu reden, daß das was der Jude habe nur γράμμα und 
nicht πνεῦμα wäre, indem ἐδ Dadurch herabgewürdigt wurde, 
während 66 bier noch 018 ein Vorzug den der Jude habe und 
nicht benuße, darzuftellen war. Sch gebe daher bie frühere Meis 
nung auf, und faſſe dad Wort nur 0168 geichriebened Gefeb im 
Gegenfage gegen das ungefchriebene und daher minder Tlare, 
- leichter vermifchbare des Heiden. Micht minder ift jeder Gedanke 
an ein על‎ διὰ δυοῖν in den Worten yo. καὶ περιτ., den Calv., 
Pareus, Bengel, %. und früher auch ich gehabt, ald unnoͤ⸗ 
thig und durch nichtd begründet wegzumerfen. Bielmehr find 
yo. und zegsr., ein gefchriebenes, mit Elarem Sinne von Gott 
ertheiltes Geſetz als Richtſchnur des Willens, und die Beſchnei⸗ 
dung als Bundeszeichen, die beiden Vorzuͤge die der Jude vor 
dem Heiden voraus hat, und deren Beſitz erwarten ließe daß er 
den Willen Gottes weit beſſer befolgen werde, und da er dies 
nicht thut, ihn verdammlicher macht 018 jenen. 6:0 iſt von 
manchen Auslegern, ὁ. B. Beza, inſtrumental gefaßt, alſo yo. 
und negir. das εἶναν παραβάλην. bewirkend gedacht worden, aber 
ἐδ fallt in die Augen daß erftlich, wenn 0100 P. fpäterhin aͤhn⸗ 
lihe Gedanken über dad 656/68 vorfragen wird, doch die 6% 
fhneidung unmöglich ald die Webertretung wirkend oder beför- 
dernd gedacht werden kann, und ſodann daß hier gar nicht ber 
Drt war des fehäblichen Einfluffes zu gedenken, den vermöge ber 
Erfahrung dad Gefeb gehabt, fondern nur dafjelbe 015 ein Be⸗ 
förderungsmittel der Sittlichfeit 008 der Jude vor dem Heiden 
voraus habe, zu bezeichnen war. Auch Köllner hält die in- 
ſtrum. Bedeutung feit, will aber Gefeß und Befchneidung nur als 


Ὁ) Doc wollte Carpz ov fie für falſch erklären, und bie Worte mit 
κρινεῖ verknüpfen, was ihre Stellung auf eine Weife erlaubt. 
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Mittel der Darftellung bed Juden 18 Webertreterd angefchen 
wiffen; doch auch hier treten die oben angegebenen zwei Gegen» 
gründe hindernd ein. διὰ wird im Griech. oft gebraucht, um 
einen Zuftanb zu bezeichnen, in welchem, ober Umftände unter 
benen eine Handlung vollbracht worben ift, wobei 66 dann vom 
jevesmaligen "Zufammenhange abhängt, ob ]ל‎ Zuftand oder 
dieſe Umſtaͤnde als förbernd oder hindernd oder bloß begleitend 
gebacht werben müflen, vgl. IV, 11. XIV, 20. 2 Kor. II, 4. 
(u. daf..m. Comm.) II, 11. So iſts 0099 hier, der Zufams 
menhang aber bezeichnet yo. und zegır. ald Dinge welche das 
σεαραβ. εἶναι hätten verhindern follen, dad Verhaͤltniß iſt alfo 
conceifio, und man kann überfegen: Trotz Gefeh und Beſchnei⸗ 
bung, aber ud ἐπ gleihem Sinne: bei Gef. und Beſchn., ober 
im Befis von ©. und B. Diefe, wie ich überzeugt bin, einzig 
richtige Erklärung hat bei den neuften Auslegern mit Ausnahme 
Köllners durchgängig 006 gefunden, nur dag Meyer (wie 
ich früher, aber in anderer Art) das Verhältniß aus ber Bedeu⸗ 
tung der Praͤp. herleiten .zu müffen verfucht hat, was weber 
nöthig ποῦ an allen Stellen auf gleiche Art möglich Kir 

ie in den letzten Verſen audgefprochenen Gedanken ruhen 
alle auf dem Grunde der Ueberzeugung, dad Weſen 66ל‎ Juden. 
Ὁ. ἢ. des mit Gott verbundenen, feinem Volke zugehörigen Mens 
fchen, 066 wahren Nachkommen Abrahams , liege nicht in feiner 
Abflammung, nicht in der Beſchneidung - irgend einem Aus 
Bern Dinge, fondern allein in der Beſchaffenheit des Gemüthes. 
Habe dieß diejenigen Eigenfchaften, in welchen ber Charakter 8 
wahren Juden enthalten fey, fo fey der Menſch ein Jude, gleich» 
viel ob er der äußern Gemeinfchaft einverleibt fey oder nicht. 
Auegefprogen warb dieſer 6000086 bisher noch nicht, jet aber, 
am Schluſſe der Darftelung, ftellt ihn Paulus 018 Grunds und 
Schluß » Stein 66 Ganzen mit großer Beftimmtheit und Klare 
beit hin. V. 28. befteht aus zwei felbitftändigen Sägen, denn 
Srotius Conſtruktion: οὐ γὼρ ὁ — Ἰουδαῖος — γράμματί 
ἔστιν, οὗ ὁ ἔπαινος x. το 4. Nicht der offenbare Zube, noch —, 
fondern — )] εὖ, beffen Lob .א‎ hat durchaus nichts für: fich. 
In beiden Sägen ift das Subjeft unvollfiändig, und fehlt im 
erften Ἰουδαῖος, im zweiten περιτομή, aus den Prädikaten, welche 
volftändig find, zu fuppliven. ὁ ἐν τῷ φανερῷ Ἰουδαῖος; 
der offenbare Jude, .ל‎ ἢ. Dadjenige an der Perfon ded Duden 
was man mit Augen fieht, das, fagt er, ift nicht של‎ Jude .ל‎ h. 
dad Weſen defien welcher den Namen des Juden mit Recht und 
in höherem Sinne führen fol, befteht nicht in der dußerlich fichts 
‘baren Perfon welche diefen Namen zu führen pflegt. Auch 7 
ἐν τῷ 9. περιτομὴ 11 eben fo zu nehmen, und wird noch übers 
bieß durch das ganz wörtlich zu fallende ἐν σαρκὶ erklärt, Bin 
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du, wiflen was περιτομὴ fen? Such ihe Weſen nicht in dem aͤu⸗ 
Gerlichen Zeichen an des Menfchen Leibe! 

3. 29. fol und muß den affirmativen Gegenfab enthalten. 
Dem erfien 65066: nicht der offenbare, äußerlich fichtbare Jude 
ift der wahre Jude, kann nur der 6 entgegenfiehn fondern 
ber verborgene Jude 1] ein wahrer Zube. Dieſer kann, in ben 
Worten: ὁ ἐν τῷ κρυπτῷ ἰουδαῖος fo enthalten. feyn, daß — 
κρυπτῷ eben fo dad ganze Subjekt ‚enthalte wie V. 28. ὁ ἐν τῷ 
φανερῶ, und hier wie dort ἰουδαῖος Prädikat fen, und hätten 
wir nur biefen einen Sag, fo würbe ἑῷ mich nicht bedenken mit 
Paulus, Meyer, Fritzſche fo zu conflruiren. Dem zweiten 
aber: nicht die ſichtbare, am Leibe gefchehene Beſchneidung ift eine 
wahre Befchneidung, ſteht nur ber. Sag richtig entgegen: fonbern 
die Beſchneidung ded Herzens ift eine wahre Beſchneidung. Con⸗ 
ſttruirt man nun wie die Genannten, fo muß in den Worten bed Ap. 
“ φρεριτομὴ καρδίας Subjekt feyn, wie auch Meyer und Fr. wirk 
lich, annehmen, denn Paulus Gonftr. καὶ περις. ἔστιν καρδίας, 
würde nur dann Statt finden Fönnen, wenn gefchrieben wäre: καὶ 
καρδίας (ἐστὶν) ἡ .וספת‎ Damit aber geht der Gegenfaß 
verloren, und anflatt zu fagen,. welched die wahre Beſchneidung 
fey, berichtet und P. wie die Befchneidung ded Herzens eifolge, 
und wir können nur noch etwa.den Gedanken (mit Fritz {ὦ ὁ) 
einfchalten: welche die wahre Beſchneidung if. Es war aber 
hier. gar nicht dee Ort zu fagen, wie die wahre Beſchneidung 
geichehe, fondern welches: dieſelbe ſey. Entweder alſo, wir muͤſ⸗ 
ten der Grammatik zu Liebe den richtigen Gegenfak fahren lafs 


- 


fen, ober um biefen feflzuhalten, uns der Annahme hingeben, 


die 000 Köllner, Reihe, de Wette, X. beibehalten has 
ben, daß P. grammatifh ungenau verfahre, und im Streben 
- fententiöfer Kürze dad aus dem Bufammenhange leicht zu 
ergänzende Prädicat audgelaffen, in den Worten καὶ περιτομὴ 
καρδίας nur dad Subj. auögefprochen habe, was dann aber 
freilich auf den erften Sat in der Art zurüdhwirkt, dag wir auch 
dort 6 — ἰουδαῖος ald Subj. nehmen, und das Praͤd. ergänzen 
müffen. Sonderbar ift ein folches Verfahren, das iſt unbezweis 
felt, aber wo nur die Wahl f zwifchen richtigem Gedanken bei 
unrichtiger Ausdrudäweife, oder richtiger Conſtruktion mit uns 
richtigem Gedanken, da werbe ich immer geneigter feyn jenes zu 
ergreifen, 016 diefes, und halte Darum, auch hier die Auslegung 
der erften Aufl. noch feft, obwohl ich nicht den Muth befige zu 
behaupten, P. habe wirklich und wahrhaftig fo gebacht, wie er 
denken 0166 Der Ausbrud: der verborgene Jude, ift ähnlich 
dem 1 Petr. ΠΙ, 4. vorkommenden: d xgunzog τῆς καρδίας ἄν- 


900706 , oder ὅ ἔσω Ἰουδαῖος, .ל‎ ἢ. die im Innern verborgene 


acht jüdifche, eines Juden im idealen Sinne würbige Gefinnung 
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und Michtung bes 05000106. Aushrüde, wie der neue Menſch, 


ber innere Menſch und vergl. find ja bekannt genug. περι- 
τομὴ καρδέαρ, die — des Herzens. Die bildliche 
Vorſtellung von Beſchnei 

Deut. X, 16. Jerem. IV, 4. nachgewieſen, und obwohl man 
fi) vor allzuängftlicher Deutung bed Bildes zu hüten hat, wird 
doch die letzte Stelle lehren können, dag vornehmlich die Läutes 
zung der Gefinnung durch Ablegung Gott mißfälliger 6 
(Borhaut ded Herzens) darunter zu denken fey. Bu genauere 
Beichreibung diefer Art der Beſchneidung follen nun aud bie 
Worte ἐν πνεύματι, οὐ γράμματι dienen, welche eben fo 
hinzugeſetzt find wie V. 28. ἐν σαρκί. Nah Fritzſche's Erf. 
wird γίνεται hinzugedacht, nach der andern bem Sinne πα 
γινομένη, obwohl ich nicht behaupten will, daß P. 66% 46 
vielmehr ließe ἢ wohl annehmen, er habe fie nur adjektiviſch 
gefaßt, den Artikel aber darum nicht vorgefegt, weil er fie da⸗ 
durch zu fehr beſtimmt, als eine voirklich gefchehene bargefleilt 
hätte, während er fie hier nur in abstracto denken 

Der Gegenfab von γράμμα und πνεῦμα findet fich ₪90 VIE 
6. 2 Kor. 11, 6 f. An δεῖ erften diefer Stellen bezeichnet πα- 
λαιότης γράμματος den alten (für ben Chriften nicht mehr vor: 
bandenen) Zuſtand deſſen, der, unter dem Geſetze ftehend , zur 
Richtſchnur und infofern zum Princip feines Lebens nichts hat 


ald γφάμμα, Ὁ. ἢ. außer ihn beftchende, auf Tafeln oder Pers. 


gament gefchriebene Vorſchrift, ohne innere Lebenskraft, καενό- 
τῆς πνεύματος aber den neuen (fir den Chriften Wirklich vor⸗ 
handenen) Zuſtand eines Menſchen, welcher das πνεῦμα befibt, 
Ὁ. ἢ. in weichen das göttliche zveuue ein neues Lebensprincip 
gewedt hat, durch welches wahrer Dienft Gottes möglidy wird. 
In der zweiten heißt das mofaifche Inſtitut eine διαϑήκη γράμ- 
ματος wiefeen εὖ auf yo. ruht, dem Menſchen nur yo. bringt, 
Ὁ. h. nichtd weiter ald dad gefchriebene Wort dad keine Kraft 
bat ihn zum heiligen Leben zu führen, und daher nur κατά- 
πρίσιν und ϑάνατον wirken kann; dagegen das 06 eine 
διαϑ, πνεύματος, wiefern 66 dem Menfchen 000 av. bringt, ihn 
in ben 606 des neuen Lebensprincipes fegt, dad, durch Got⸗ 
168 Geift gewirkt, feibft .עה‎ heißt und ihn zum πνευματικὸν 
macht. Daß nun an unferer Stelle die Ausdrüde nichts wes 
fentlich verſchiedenes andeuten [een , 1] eine Vorausſetzung, 
welcher wir uns wohl hingeben Di 

laßt, daß P. unter diefen für ihn 018 charakteriſtiſch geltenden 
Wörtern da τὸ fie einander gegenüber ftehn; bald dies bald jenes 


gedacht haben werde. Zwar jcheint ein Unterſchied dadurch be⸗ 1 


dingt zu werben baß er bier nicht Ghriftenthum und Judenthum, 
fondern wahres und falfches Judenthum einander entgegenftelt; 


onnte, - 


tfen, da fich nicht annehmen. 


ung des Gemüths wird fon aus - 
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aber τοῖς dürfen auch nicht vergefien, einmal δαβ der 7 
tengeift fchon eine Zeit geahnet ‚hatte wo durch Gottes 7 
eine höhere, geiftige Entwidelung des Judenthums eintreten 
י‎ würde, und ſodann daß ber ideale Jude von welchem er hier 
fpriht, vom Chriften in nichts weſentlichem verfchieden, ja viel- 
‚mehr nur ber Chrift ihm ein folder wahrer Jude in concreto 
tft, da das. Geſetz ihm nicht. hervorzubsingen vermag. Nun fafle 
ich ἐν ald Bezeichnung. der Wermittelung, und demnach wird er 
lehren, die Befchneidung bed Herzens erfolge nicht durch Die 
Vermittelung ded γράμμα, das fie ja nicht zu Wege bringen 
fonn, weil 66 .nur yo. ift und aller Kraft zur Heiligung des 
Menfchen ermangelt, fondern durch die Vermittelung des πνεῦ- 
pa, Ὁ. ἢ. des neuen, göttlichen Lebensprincips das die Prophe⸗ 
ten ſchon verheißen hatten, das in concreto zwar nur ber Chrift 
befigt, von ihm aber hier nur in abstracto 016 ein Durch Gottes 
Geift zu .erzengended, ohne alle Rüdficht auf die wirkliche Er- 
fcheinung aufgefaßt iſt. Diefer meiner jebigen Auffaffungsart 
ftehn meine Vorgänger und Nachfolger Theils näher Theils fer: 
ner. Eine Darftellung ihrer Erklärungen möchte ich gern geben, 
aber 66 würde unmöglich feyn, fie in wenige Worte einzufchlie- 
gen, da fie num in ihrer Ganzheit "begriffen werben Tönnen; fie 
mögen mird daher zu Gute halten, wenn ich den Lefer dem bie 
meinige nicht genügt, bloß auf ihre eigenen Schriften ‚hinweife. 
Kür ganz verwerflich erklären muß ich die von Bezaͤ u. A.: 
dem 63016, nicht dem Buchftaben nad, weil fie nicht nur taus 
tologifch wäre, fondern auch mit den andern Stellen nicht in 
Harmonie - zu bringen ift, desgl. die abverbiale Faſſung Tho⸗ 
lucks: auf eine geiftige, nicht buchftäbliche Weife, weil fie we⸗ 
der philologifch erweislich noch mit dem Sinne des Ap. harmo- 
niſch tft. Eine dritte: durch den heiligen Geift, nicht Durch das 
geichr. Geſetz, der zuletzt Fritzſche fich ergeben hat, enthält 
zwar Wahres, aber bie beiven andern Stellen zeigen doch, daß 
αν. nicht den Geift Gottes felbft, fondern das von ihm im Mens 
fchen gewirkte neue Lebensprincip bezeichnet, welches P. auch 
fonft .שח‎ nennt. Die Schlußworte haben wenig Schwierigkeit. 
Οὗ zieht nur Cramer gegen allen Sinn auf ? Koppe, 
09106, Meyer auf den innern Suden und אל‎ innere Be- 
fchneidung zugleich, und faffen ed ald Neutrum, Schott, eben⸗ 
falls ald Neutrum, auf die וספת‎ καρδίας, alle übrigen bloß 
auf den Ἰουδαῖος, was ih für richtig anfehe. ₪6 
Lob, ift nicht nöthig an Belohnung von Seiten des göttlichen 
Richters zu denken, wie von Morus, Rofenm, Koppe 

efhehen ift, auch 21 3. 1 Kor. IV, 5. zwingen nicht δαλῖν 

ie Sache ift dieſe: Der Vorzug des bloß gebornen Juden war 
ein bloß dußerlicher, Die Würde die er hatte, : beftand nur in [εἰς 
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ner eignen und fremder Meinung, vor Gott wurde er durch fein 
Geſetz und feine Beſchneidung nicht beſſer; er hatte alfo zwar 
ἔπαινον, aber nur von Menfchen, nicht von Gott. Dagegen 
der wahre Zube ift, weil er das Geſetz erfüllt, nah V. 18. %- 
0106 παρὼ zo 0505, wird von Gott als 6. anerkannt. Dies 
ift fein ἔπαινος, und biefed nicht ein menfchliches, ſondern ein 
von Gott gefpendetes, wobei die Möglichkeit daß er auch von 
Menfchen eins erlange, nicht audgefchloffen 1]. Nur biefes 
wahre wird ihm nicht von Menfchen, fondern von Gott. 

Hiermit ift dieſe Verhandlung gefchloffen; es ift gezeigt, 
ber Jude ift ein Sünder wie ber Heide, und feine Beſchneidung 
hilft ihm nichts und giebt ihm keinen Vorzug. Er könnte zu 
den Folgerungen übergehn, wenn nicht zuvor noch einige Eins 
wendungen befeitigt werben müßten. 


- 


- 


Drittes Kapitel. 


Der Zweck der ganzen Darſtellung im vorigen Kapitel war zu 
zeigen, daß auch die Juden Trot Geſetz und Beſchneidung, 
nicht defler ſeyen als Die Heiden, da fie das Geſetz ja nicht ges 
> halten, ohne deffen Erfüllung auch die Beſchneidung fruchtlos 
fey. Died konnte nun leicht einen unguͤnſtigen Eindrud machen; 
Der τεῦ! ὥς Jude konnte in Zweifel gerathen, ob denn am Ende _ 
bie ganze al& göttlich dargeftellte, und ihm 016 baher jo theure 
Anſtalt gar Feinen Werth θεῖε πρῷ Vortheil gewähre; ber Hei⸗ 
denchriſt Fonnte hierin einen Anlaß finden den Juden und 6 
Sudenthum zu verachten; der hartnädige Gegner aber hier einen 
Anhaltspunkt ergreifen, um den ל‎ als einen Feind und 
Berächter der göttlichen Veranftaltung zu verläftern. Und ſoviel 
als Paulus bereits in feinem Berufe zu flreiten gehabt, ift es 
fehr wahrfchemlich, Daß er 018 er diefen Brief abfaßte, von dem 
allen Manches fchon erfahren hatte. Died veranlaßt ihn denn 
hier, nach Beendigung der ggeuptmaterie in Bezug auf die Zus 
den noch einige Augenblide damit hinzubringen, daB er durch 
eigene Erklärung über diefen Punkt allen möglichen Einwendun⸗ 
gen vorbeuge. Ehe wir zur Betrachtung diefer Erklärungen über: 
gehn, iſt der Lefer nur noch auf die Form aufmerffam zu ma- 
hen, in welcher biefelben hereintreten, nehmlich ald wahre Dis: 
putation, mit Srage und Antwort; eine Form die wohl vors 
nehmlich aus ber Lebendigkeit und dem Feuer hervorgeht, mit 
welchem P. feinen Stoff behandelt, und die zur Belebung {εἰς 
ner Argumentation nicht wenig beiträgt. In ber Trage nun 
V. 1, τί οὖν — περιτομῆς; ἢ περισσὸς Überhaupt Aus: 
Ὁτ eined Weberfchreitend des gewöhnlichen Maßes, auch im 
N. T. in verſchiedener Hinficht; bedeutet alfo groß, vorzüglich, 
ausgezeichnet, |. Matth. V, 47. XXIN, 14. 1 Kor. XI, 23. 
τὸ περισσὸν alſo eigentlich Das Große, Ausgezeichnete, Vorzüg- 
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liche; daher der Vorzug. Man vergleicht Ekkleſ. VI, 11. εἰ 
περισσὸν τῷ ἀνθρώπῳ; hebr. am נְמה-יומר‎ und Vers 4. 
מן- הסיל‎ man ἼΠΠ ΠΏ, wo LXX τίς περισσεία hat. Von 
einem innern, fittlihen Vorzug, wobei der Jude beffer fey, 
fann nach Obigem nicht mehr Die Rede feyn, fondern nur von 
einer Auszeichnung die er voraus habe vor den Heibenz und 
infofern ift τὸ περισσὸν ziemlich gleichbedeutend mit ἡ ὠφέλεια 
im Δ ΘΝ Gliede, wie denn auch von mehrern Auslegern bes 
merkt wird, 68 enthalte dieß nichtd neues, fondern nur beſtimm⸗ 
tere Angabe deflen was das erfte allgemeiner und unbeflimmter 
angedeutet habe. περετομεηὴ hier mit Morus αἵδ᾽ Tropus für 
ὁ ᾿Ιουδαῖος zu nehmen 18 nicht nothwendig. Den Zufammens 
bang mit dem vorigen Kapitel zeigt οὖν. Wenn es ſich 0 
fo verhält wie dort gefagt tft, v0 der Jude durch Geburt und 
Beſchneidung und Beſitz des Geſetzes nicht beffer vor Gott wird, 
was hat denn nun dann das Judenthum noch für einen Werth? 
So gewährt 66 wohl gar feinen Bortheil? So faßte 66 Chrys 
foft., fo Grotius und 4. Nur 60109. ſtellt den Vorder⸗ 
fat fo: Wenn alfo beide Theile gleich, verbammlich find. Aber 
diefer Gedanke liegt ferner 018 der oben angegebene. Fragt man 
endlih, in weſſen Namen diefe Frage aufgeworfen werbe, fo 
urtheilt Semler, in P. eigenem, ald Sclußfolge aus ben 
Obigen in Frageform, mit verneinendem Sinne, wegen V. 9., 
und nimmt התבל‎ ®. 2. 018 eine von ihm felbft aufgeftellte Ein- 
rede: ‚Intelligo vero illud adhuc mihi opponi posse. 8 
V. 9. hier für Einſtuß haben Tonne, muß jest unentichieben 
bleiben; doch kann man in der Regel 68 ald gültige Vorſchrift 
annehmen, eine Elare Stelle um einer folgenden willen nicht ans 
ders zu deuten, indem Diefelbe nicht nothwendig fchon im Ges 
müthe bed Verfaſſers liegen mußte, alö\er bie frühere fchrieb; 
an fich felbft aber wird die Betrachtung von V. 2. 016 Einwen- 
bung nicht zu empfehlen feyn. Seb. Schmidt läßt die Frage 
von Heibenchriften aufgeworfen werben, welche begierig jeden 
Grund erhafchen, einen Zabel gegen Juden und Judenthum aus» 
zufprechen, und Ch. Schmidt. fcheint eben dahin geneigt. Die 
Gruͤnde, weil Paulus aus der zweiten in die Dritte Perfon übers 
gehe, weil B. 3. offenbar gegen Anfläger der Juden gerichtet 
ſey, genügen nicht biefe Anficht feflzuftellen. . Die gemöhnlichfte 
Anficht legt 6]אל‎ Worte unbelehrten Juden in den Mund; mir 
{εἰπὲ das Befte, weder Diefen noch Jenen, fondern fie 016 P. 
eigene Worte anzunehmen, mit denen er möglichen Einreben, 
von welcher Seite fie kommen mögen, begegnen wolle, und eben . 
fo urtheilen jeßt die Ausleger indgefammt. | ב‎ 

V. 2. enthält die Antwort. πολύ bezieht fih auf ri τὸ 
περισσόν; ohne weitere Ruͤckſicht auf das zweite Glied. של‎ 8 
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zu nehm”). κατὰ πάντα τρόπον, in jeder Art, in jeber 
Hinfiht, man mag die Sache betrachten wie man will. Beilp. 
b. Wetfl. Die Bedeutung „allerdings, ohne Zweifel”, die einige 
Audleger dem Ausdrud haben geben wollen, ift nur 008 der 
Wahrnehmung hervorgegangen, dag P. im Folg. nur Einen 
Vorzug nennt, aber weder erweislich noch felbft für den 1 
nothwendig, baß er in der That an gegenmärtiger Stelle nur 
Einen anführen wollte. πρῶτον — τοῦ 0809. Dad Sub» 
jeft find οὗ ’Iovdaios, obwohl Webergang aus Sing. in Plural 
angenommen werden muß. Die Sprachform πα welcher ber 
Dativ 66ל‎ akt. Verbi beim Paſſiv zum Nomin. wird, der Ak: 
kuſ. aber bleibt, ift fo bekannt (vgl. Matth. Gr. δ. 424.), ihr 
VBorhandenfeyn bei Paulus aus 1 Kor. IX, 17. Sal. I, 7. 
1 Theſſ. II, 4. fo fiher, und der aus )ול‎ Faſſung hervorges 
bende Sinn: bie .ג‎ find ihnen. anvertraut (fie mit den A. bes 
traut) worden, fo gut und paflend, dag man fich wohl wundern 
mag, wie ποῦ Koppe und Cramer vermocht haben τὰ A. 
> 016 Subjelt zu nehmen, und zu überfegen: die .ג‎ find ihnen 
. zugefichert worden, was, abgelehn von dem 000 bei P. nur 

Plural beim Neutro, doch, wie Fritzſche richtig be‏ ו 
merkt hat, nicht durch ἐπιστεύϑησαν, fondern ἐπιστώϑησαν aus-‏ 
udruden geweſen wäre. Die nah Hombergt von Schulz‏ 
A. find geglaubt‏ אל om Glauben ©. 86.) aufgeftelte Erkl.:‏ 
worden, haben ſich Glauben verfhafft, ift von Meyer dadurch‏ 
richtig widerlegt worden, daß hier nicht von dem Glauben ber‏ 
Juden an die A, fondern von ihrer Werheißung zu reden war,‏ 
indem nur dieſe ihren Vorzug begründete, der Glaube von ihr‏ 
erft eine Folge war. λόγια find im Gr. Götterfprüche oder‏ . 
Drafel, vgl. Arist. Equ. 120 ff.e; in: dee LXX. λόγια ϑεοῦ‏ 
im N. ₪. Apg. VII, 38. von‏ , אמרי- אל Num. XXIV, 4. für‏ 
dem 6900066 dad Gott Mofe gab, Hebr. V, 12. 1 Petr. EV, 11.‏ 
Die Audleger ftreiten, ob fie an unferer Stelle nur (wie Sem‏ 
Ler) die Gebote felbft, oder das Ganze des Gefeged ( ἢ εοῦ.,‏ 
Calvin, Beza, A.), ober das ganze A. T. mit feinen Gebos‏ 
ten und Derheißungen (Hunn, Weller, Brenz, Balduin,‏ 
Schmidt, Böhme, Rojfenmüller, 61861 , Ols h.),‏ .6 
oder bie Berheißungen vorzugsweiſe, wo nicht allein (Grotius,‏ 
Koppe, Zlatt, Tholud, Klee, Reihe, Köllner,‏ 
Meyer, Fritzſche) dabei verſtehen follen. Iſt die Frage noch‏ 
Wortbedeutung und Ueberfegung, fo ift die Allgemeinheit feſtzu⸗‏ 


*) Meyer ὃ Gegenbemerkung daß P., wenn er nicht abgelprungen = 
wäre, aud der εὐφὲλ. τ. zagır. noch erwähnt haben würbe, hebt 6 
Borftelung nicht auf, da πολὺ immer nur auf die erfte Frage bezogen 
werben kann. \ ες 
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halten, fragt man aber welches Die λόγια feyen, auf welche fi 
88. 3. bezieht, fo wird freilich nur an die Werheißungen zu den⸗ 
ten feyn. 9. fagt alfo, dem jüdifchen Volke feyen die goͤtt⸗ 
lichen DOffenbarungen anvertraut (in dem Verbo fuht Köliner 
wohl zu viel), Denkt aber dabei vornehmlich an die ἐπαγγελίας 
015 diejenigen Offenbarungen, weldje unter allen für ihn bie 
höchfte Wichtigkeit befagen. Wenn nun biefer 6506 mit -06ה‎ 
τον μὲν γὰρ ἢ ὅτε eingeführt ift, fo liegt in dem γὰρ eine 
Nöthigung, dies πρῶτον nicht ald Appof. zu πολύ, fondern mit 
Supplirung חפל‎ ἐστὶν ald ein eigened Präbifat zu nehmen, 
πρῶτον μὲν γὰρ τοῦτό ἔστιν ὅτι .ג .ד .א‎ Man erwartet nun 
daß P. die verfchiedenen Vorzüge des Volks — deren er leicht 
eine Menge auffinden Tonnte — nad, einander herzählen werde; 
dies gefchteht aber nicht, nirgends folgt ein ἔπειτα, nirgends 
auch, etwa in anderer Form, ein zweiter Vorzug. Daher die 
fonft faft allgemeine Vorſtellung, 9. habe das gar nicht gewollt, 
fondern πρῶτον bedeute primarium, praecipuum 006% dergl. und 
feine Abficht fey, Einen, den vorzüglichften, Statt aller unb mit 
Uebergehung aller andern vorzutragenz; eine Anficht von der 
Sache gegen die fich nichts einmenben. laffen würde, wenn nur 
diefe Bed. von πρῶτον fefter flände als fie fteht, denn I, 16. IE, 
9. 10. 186 doch eine ganz andere 65006. Die Art freilich, wie 
Drig. die eig. Bedeutung feflhielt, indem er zo. mit dmior. " 
verband und temporal faßte, konnte keinen großen Beifall fins 
den (nur Homberg? und 65. Schmibt haben fie gebilligt), 
und die Meinung von Grotius, daß die Aufzählung IX, 4. 
fortgefeßt werde, hat wohl ihr Urheber felbit nicht fo verftanden, 
ald finde ein wahrer Zufammenhang zwifchen beiden Stellen 
Statt, wodurch alled zwifchenliegende zur bloßen Parenthefe würs 
δε. Mit Recht find alle neueren Ausleger darüber einig, daß P. 
wirklich mehrere Vorzüge im Sinne gehabt, aber von ihrer Auf: 
zählung durch die naͤchſtfolgenden Gedanken abgeführt worden 
jey, gerade wie I, 8. ihm Aehnliches wieberfahren iſt. 

B. 3. wird nun wieber faft durchgängig ald Einwendung 
betrachtet, ja Heumann will gar, IX, 15. vergleichend, in 
der Part. γὰρ ein fichered Zeichen davon finden. Mir, um 6 
kurz zu fagen, fcheint eben darin das ficherfte Zeichen zu liegen, 
dag wir feinen Einwurf haben, fondern P. die B. 2. aufgeftellte 
Behauptung, daß ber Jude in dem Empfange ber göttlichen 
Verheißungen einen hoben Vorzug befiße, begründen, dieſen 
Vorzug .ald einen immer noch geltenden barftellen, und gegen 
den möglichen Einwand, daß παῷ feiner eigenen Lehre ex ihnen 


*( γὰρ fehlt in BDEG, und if daher wenigſtens verdaͤchtia. 
ו‎ ausgemorfen, ὅτι +, יי‎ Ten fehr ch 8 
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nichts genuͤtzt habe, beſchuͤtzen wolle. τί γάρ; חול‎ wie? εἰ 

ἠπίστησάν τινες. Hier fällt in die Augen daß P. das τι- 
ψὲς abjichtlich brauche, um die Sache geringer erfcheinen zu laſ⸗ 
fen als fie 1]. Eben dazu dient die Faſſung 66 6, 
daß εἰ das Gefchehene nicht durch ὅτε ald reines, zweifelloſes 
Sc tum, fondern durch εἰ als etwas zwar 016 wirklich angenom⸗ 
mened, aber doch immer nur ald etwas angenommenes erſcheinen 
1686 08 Verbum ansorsiv ift zwar bei unferm Ap. fo ſel⸗ 
teen Gebrauches (nur noch 2 im. II, 15.(, daß von einem 
Sprachgebrauche beffelben gar nicht geredet werben kann; 500 - 
da die Wörter ἄπιστος und ἀπιστία. wo fie vorkommen (f. .ל‎ 
Lexica), Bezeichnungen des Unglaubens ſind, von welchem das 
Verbum auch an Timoth. gebraucht iſt, wie der Zuſammenhang 
lehrt, ſo koͤnnen wir wohl mit Sicherheit annehmen, daß es in 
feinem Munde nur „ungläubig ſeyn“ bezeichne, und wenn bie 
λόγια B. 2. die göttlichen Verheißungen waren, fo wird es auch) 
hier etwas andered micht bedeuten können. Die Annahme daß 
68 — ἀπειϑεῖν Ὁ (was Cod. A. darbietet), ruht Theils auf 
der Annahme daß die λόγια an jener Stelle dad Geſetz bezeich- 
nen, Theils auf der — früher auch von mir gehegten — irrigen 
Meinung, P. könne, weil er in ber bisherigen Hauptverband: 
lung. nicht von der chriftlichen Zeit gefprochen hat, auch hier wo 
er Einwendungen vorbeugt, derfelben nicht | הצ‎ Dies aber 
ift nicht der Fall, vielmehr verhält fih die Sache fo: Was Kap. 
II. gefagt worden, ſchien jeden Vorzug der Juden, aufzuheben. 
Diefen Schein zu entfernen, hat. Ὁ. auf die Verheißungen hin⸗ 
gewiefen, die ihnen, nicht den Heiden, anvertraut worden — ber 
hierin begründete Vorzug ift XV, 8 f. fehr deutlich ausgeſpro⸗ 
hen —; nun aber ließ fich fagen: Aber diefe Verheißungen nüs 
gen ihnen nichts, da fie ihnen nicht geglaubt, den verheißenen 
Meſſias nicht anerkannt haben, und hierauf antwortet nun P. 
in diefen Worten, imbem er zeigt daß ber Unglaube eines 
Theils die göttliche πίστις nicht aufheben koͤnne; woraus denn 
folgt, bag der V. 2. angegebene Vorzug für den Juden in ber 
That und immer noch 900006 Unter ſolchen Umfländen Tann 
ἰῷ nicht umhin mich der Anficht völlig anzufchließen, die, älterer 

Ausll. nicht zu gedenken, neuerli von Tholuck, Reiche, 
Dlöhaufen, eyer, Fritzſche, aufgeftellt worben קו‎ 
und die frühere, von Köliner, de Wette, X. feflgehaltene, 
dag P. von früherer Untreue des Volks ſprach, aufzugeben. 
καταργεῖν, eig. durch Zrägheit verfäumen, bei Paulus immer 
zu Nichte machen. πίστις, fides, von Seiten deſſen אל‎ ein 
Berfprechen gegeben hat, Treue, Wahrhaftigkeit, Gal. V, 22. 
zit. IL 10.*(. Mn wird im NR. ₪. allen Gattungen der ὅτα- 


7 4) Dies bie gewöhnliche im Bufammenhange einzig begrimbete 085 
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gen vorgefekt, kann daher nie flr ſich allein zur Beflimmung 
des Sinnes einer Frage dienen. Die unfrige ift diefe: Denn | 
wie? wenn ein Theil des Volks den Verheigungen nicht geglaubt 
bat, follte ihr Unglaube Urfache werben, daß Gott fein Wort 
brähe? Daß hierauf nur eine negative Antwort folgen Tönne, 
legt am Tage, und wir würben biefelbe auch dann in feinem 
Sinne geben, wenn er felbft fie nicht nachfolgen liege. Doch 
thut er dies fogleich. | 

zueft μὴ γένοιτο, eine in den paulinifchen‏ זו .4 .ל 
Briefen häufige Formel, dem hebr. hr entfprechend, eine‏ 
flarfe, mit einer Art von Abfcheu verbundene Verneinung bed‏ 
ganze‏ אל zuoor gefprochenen 650666 ; f. zu (δαί. I, 17. wo‏ 
Gebrauch der Formel bei unferm Ap. entwidelt, und nur bie-‏ 
In dem hierauf fol-‏ .]ו Stelle 1 Kor. VI, 15. nachzutragen‏ 
genden 65066 kann dad μὴ γένοιτο allerdings, wie von Einigen,‏ 
zulegt Meyer, Fritzſche, bemerkt wird, die Urfache enthalten,‏ 
warum hier nicht εἶναι, ſondern das minder pafiende γένεσθϑαι‏ 
gefegt wurde; doch auch die Imperativform der Rebe, welche‏ 
die Sache immer — wenigftend fcheinbar — 016 noch zukünftig‏ 
darſtellt, konnte dazu beitragen”). Der Imperativ ift verfchieden‏ 
gedeutet worden. Herzog (Über die Interpunkt. im B. an‏ 
Ὁ. M. bei Wolf) fest Kolon nad) δέν, und will daß εὖ heiße:‏ 
vielmehr werde erfüllt was gefchrieben fteht Pf. CXVI, 11. Als‏ 
kein erftlich fteht dort nur Die Hälfte πῶς 8. ψ., fodann kann‏ 
öhne einen Beiſatz das bloße γενέσθω dies wirklich nicht bedeu⸗‏ 
ten, wie auch Wolf fon gezeigt. Dafür will Koppe bei‏ 
gleicher Interpunktion den Sinn: Vielmehr fo fey ed; aber rich‏ 
tig bemerten Tholud u. %., daß dann ein ὧδε oder τοῦτο‏ 
fehle und die ganze Art fo & interpungieren, ift ungriehifh und =‏ 
unhebräifh, obwohl der Sinn, wie er für und am klarſten‏ 
würde, ſich fo ausbrüden ließe). Ich nehme (der Hauptſache‏ 
nach mit Meyer und Frische) den Imperativ nur für eine‏ 
dur) das μή γέν. heroorgelodte Form ſtarker Affertion, wie‏ 
wir fagen würden: Nein,.vielmehr Gott mug wahrhaft‏ 
b. von diefem Gedanken kann nichtd abgelaflen wer:‏ .ל feyn,‏ 
den, auch Feine Erfcheinung der Erfahrung darf uns darin irre‏ 
machen. Das zweite Glied, bei dem P. an Pf. CXVE 11. ges‏ 


rung- Paulus, Shraber, Schulz (vom Blauben &. 87.) nehmen ben 
Genit. τοῦ 0500 objektiv, und verftehn die m. .ד‎ 0. als Vertrauen gegen 
Gott, was nur für unrichtig angefehn werben Tann. | 
> *( Ködliner und de Wette haben γένεσθαι als „erfäeinen, ſich 
erweiſen“ verftanden, aber nicht nur bedeutet «6 das nicht, ſondern ἐδ 
kaun auch hier nur von bem bie Rebe feon, was ἔξ, nicht von deſſen Er⸗ 
ſcheinung ober Angrlennung. / 
**( Bengel dachte an bad Weltgeriht, gegen allen Zuſammenhang. 
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dacht haben Tann, ift im Grunde unweſentlich, da die Antwort 
auf V. 5. dieſes Beiſatzes nicht bedarf; alfo bloß duch den 
Gegenſatz hervorgerufen, und aus biefem zu erflären. φεύστεης, 
ein Lugner, ift offenbar um δε ἀληϑὴς willen gefegt, und foll 
einen trüglichen, unzuverläfjigen Menfchen bezeihnen. Der Ap. 
* wohl einen Gedanken ausſprechen wie dieſen: eher ſoll 
zugegeben werden daß alle Menſchen Luͤgner ſeyn als daß Gott 
ſein Wort nicht halte, und dies hat auch wohl Grot. mit ſei⸗ 
ner Erklaͤrung: Appareat deus constans in promissis, etiamsi 
vel omnes homines fidem fallant, nur gemeint — Benede 
fpricht 66 beflimmter aus —, denn die Worte felbft freilich ent» 
halten dieſes nicht. Sie πὸ Ausdrud eines Durch dad Unwürs 
Dige 066 B. 3. audgefprochenen Verdachts aufgeregten Gemüthes, 
und daher weniger nach ihrem buchftäblihen Sinne ald nach dem 
zu beurtheilen, was ber Schreibende hier denken mußte. Daß 
auch P. felbft wenig Nachdruck auf died Glied gelegt habe, εἰ: 
het auch daraus, daß er fein nur auf Gott bezügliches Citat 
aus Pfalm LI, 6. durch 5000א‎ γέγραπται herein führt, ald wäre 
Died zweite Glied nicht da. Die Stelle ift ganz nach ber LXX 
gegeben, ohne alle Rüdficht auf urfprünglihen Sinn und Zuſam⸗ 
menhang. δικαιοῦσθϑαι, hebr. ,הצק‎ gerecht feyn und er» 
fcheinen. dv τοῖς λόγοις σου, hebr. A1312-(Inf.), wenn - 
du fprichft. Im urfpruͤngl. Bufammenhange:ifl die Rebe von den 
Urtheilsfprüchen Gottes; P. aber fcheint die λόγους von göttlichen 
Ausfprüchen überhaupt, und daher חן‎ dieſem Bufammenhange 
von den Berheißungen Gottes verflanden zu haben: .אע‎ 
Der hebr. ₪01 iſt nzın, חול‎ ſeyſt oder erſcheineſt, wofuͤr der 
Weberfeger, זכה‎ und das for. LO, wie Fritzſche bemeit, 
verwechielnd, legtered überfeßt hat, wo nun νικᾶν ein gewoͤhnli⸗ 
ches Wort ift, um den Gewinn eined NRechtöhandeld zu bezeich- 
nen. ἐν τῷ κρίνεσθαί oe, hebr. ,בשפטף‎ dort offenbar αἷς 
tiv: wenn du richteft. Auch hier haben εὖ daher Beza u. 4%. 
tranfitiv in ber Form des Mebiumd genommen, wad freilich 
beffer paflen würde; allein der aler. 10000660 hat den Fehler 
gemacht, und Paulus die Stelle wörtlich citirt, man muß fie 
Daher ald Paffiv nehmen, wie auch die neuern Ausleger ziemlich) 
alle gethan; an ein Medium in der allerdings oft vorkommenden 
Bedeutung: rechten, mit Bengel, 200100, Klee, X. zu 
denken, halte ich nicht für gerathen, da εὖ nicht erwielen werben 
Tann, und paulinifche 61/06 nicht nach dem beften Sinne gebeus 
tet werben bürfen. Einen Beweis übrigens für Gottes Wahr: 
haftigkeit enthält die Stelle gar nit; wohl aber kann fie den 
Gedanken, daß durch menſchliches Sündigen die göttliche Heilig 
Veit nur defto flärker hervortrete, lebhafter anregen. 
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8.5. ’Adınla iſt Hier offenbar eben jene ἀπιστία. האל‎ 
B. 5. Erwähnung gefhehen ift, nur bier mit Abficht unter den 
weitern Begriff der Sünde geftellt. Denn dag das Wort nicht 
nur Ungerechtigkeit in unferm Sinne, fondern überhaupt Untu⸗ 
gend, Unfittlichkeit bezeichne, ift ald gewiß anzunehmen... ovvı- 
sravas eigentlich zufammen flelen. Stelle ich eine Perfon mit 
einer andern zufammen, fo kann dies darum gefcheheny um fie 
in die Bekanntſchaft von diefer einzuführen, die ıhr nüßlich werben 
fol; es 16 Daher vorftellen, in welcher Bedeutung ed nicht felten 
vorkommt, mit dem Zwecke der Empfehlung, dann empfehlen 
überhaupt (XVI, 1.), oder zu empfehlen fuchen, und baher Io: 
ben (2 Kor. II, 1. X, 12.) Stelle ich aber verfchiedene Dinge: 
oder Begriffe zufammen, fo gefchieht 68 .um ihre Natur kennen 
zu lehren, ober Schlüffe abzuleiten, daher bedeutet ed auch dar⸗ 
flellen, zeigen, erweifen, ald etwas guted oder ſchlechtes. Co 
Gal. I, 18. ל‎ Kor. VI, 4. VII, 11. Röm. V, 8. und an uns 
ſerer Stelle. Unfre Untugend ftellt Gotted δικαιοσύνην dar, 
nehmlih in ihrer ganzen Größe, macht fie evibent, und dient 
fomit zu ihrer Verherrlichung. δικαιοσύνη Θεοῦ, ber 5 
ἡμῶν entgegen kann ganz allgemein bie göttliche Heiligkeit bes 
zeichnen und dann ift der Sinn: unſer Sündigen hat den Er» 
folg, daß Gottes Heiligkeit defto ſtaͤrker, herrlicher, hervortritt. 
Und. diefen Gebanten fordert V. 4., und mit Recht haben die 
neueften Ausll. jeden Verſuch die göttliche Güte hier zu finden, 
016 unftatthaft abgewiefen. Zwar koͤnnte P. auch fagen, die 
Sünde der Menfchen verherrliche die göttlide Gnabe, ja wir 
werden ähnlichen Gedanken in unſerem Briefe noch begegnen, 
aber nicht nur bebeutet dix. eigentlih nie Güte oder Gnade, 
fondern εὖ liegt auch dem Zufammenhange unfrer Stelle jede 
Erwähnung derfelben fern. +] ἐροῦμεν; waß follen wir fagen, 
nehmlich in diefem Falle, ὃ. h. welche Folgerung läßt fich dar⸗ 
aus ziehn? Mir werden die Formel, die 200106 ohne Noth 
bloß der rabbinifchen Dialektik zufchreibt, noch weiter kennen 
lernen. Die Worte un — ὀργήν; enthalten die Folgerung, in 
welcher μὴ ziemlich mit nonne gleichbedeutend ift, wiefern ber 
Fragende bejahende Antwort erwartet. Dem Ausbrud 10 ἐ- 
g2:v ὀργήν find ähnlih ἐπιφ. ϑλίψιν Phil. I, 16. κρίσιν 
Judaͤ 9. Die ὀργὴ iſt die fchon I, 18. TE 8. angebrohte, und 
hierin liegt der Grund bes Artikels vor dem Subftantiv. Nun 
konnte P. fagen: ἐπιφ. τ. ὀργήν, ohne Artikel, wodurch der Sag zum 
Hauptfage in ein cauffales oder conditionales Verhältniß trat: iſt 
nicht Gott ungerecht, wenn oder indem er den Zorn verhängt? Mit 
dem Artifel wird er ein reiner Relativfaß, das ἐπεφ. «τ. opy. wird — 
nach der Berficherung des Ap. — ald ausgemacht angenommen und 
als das Merkmal bezeichnet, worin feine Ungerechtigkeit fich zeige. 


x 
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Weſſen aber tft diefer Gedanke? Nicht des Apoſtels, wie er 
felbft Durch die Worte κατὰ ἄνϑρωπον λέγω bezeugt. Diefe 
Sormel, über die ſich neuſtens Reihe und Fritzſche am 
umftändlichften verbreitet haben, bedeutet an ſich ſelbſt nichts 
weiter 018: nad Art. eines Menfchen, alfo weber Gutes noch 
55066, weder Hohes noch Erhabened, aber Ὁ. braucht fie nie 
ohne die Abficht, eine Sache entweder zu tadeln ober doch neben 
etwas. Höherem herabzufegen, denkt folglich ἄνθρωπος in dieſer 
Formel immer mit einer Nebenvorftelung, im Gegenfage entwe⸗ 
der gegen Gott, oder gegen etwas höheres überhaupt. 650 in 


der Stage 1 Kor. IX, 8. μὴ .א‎ a. ταῦτα λαλῶ; ἢ καὶ ὁ νόμος | 


ταῦτα οὐ λέγει; tritt, da was der νόμος fagt, von Gott ges 
fprochen 1], Das .א .ג‎ ₪. ‚offenbar dem A. κατὰ ϑεὸν entgegen; 
P. verfichert dad Gefprochene nicht nur nach dem unter ben 
Menfchen gewöhnlichen Vorftelen und Gebrauh --- wobei es 
falſch feyn koͤnnte —, fondern auf dem Grunde göttlicher Ge- 
wsgebung hingeflellt zu haben. Aehnlich Sal. 111, 15. wo ber 
Apoftel daraus daß fchon im gerneinen Menfchenleben ein einmal 
beftätigtes Teſtament unumftöglich zu.feyn pflege, den Schluß 
ziehn will daß noch weit mehr bie göttliche Anordnung und Ver⸗ 
heißung unerfchüttert feſt ſtehen muͤſſe. Dagegen 1 Kor. IH, 8, 
wird avdpnnos dem Wefen nad == ongxırog gefebt, wie befon- 
vers V. 4. dad auf fo mächtiger Auftorität ruhende ἄνθρωποι 
beweift und περιπατεῖν x. a. bedeutet: fo wandeln wie ber Menſch 
nicht in feiner geifligen, durch den göttlichen Geift erhobenen 
Eigenfchaft, fondern im gemeinen irdiſchen und felbftfüchtigen 
Sinne und Üefen zu wandeln ΟΝ So wird alſo auch hier, 
wenn P. ſagt, er ſpreche das Geſagte κατὰ avde., feine Mei⸗ 
nung ſeyn, er ſtehe dabei nicht auf dem Standpunkte eines Apo⸗ 
ſtels, der κατὰ ϑεὸν denkt und redet, ſondern auf dem eines 
gemeinen, in Irrthum und. Sleifchlichkeit befangenen Menfchen, 
„ wird alfo offenbar den Zweck haben ὦ damit zu entſchul⸗ 
digen des aufgeftellten 650866 wegen, daß er nicht feine fondern 
fremde Meinung ausſpreche. Und dies ift auch wohl die Mei- 
ung Theoborets (οὐκ ἐγὼ ταῦτα λέγω, ἀλλὰ τοὺς τῶν 81- 
λων τέϑεικα λογισμούς) und aller derer welche fich ihm ariges 
fchloffen haben. Eben hiermit ift nun. aber auch Elar, was wir 
in diefem Verſe haben; nehmlich einen Einwurf, den ein Uebel: 
wollender ihm machen Fönnte in Form einer Folgerung αὐ B. 4. 
Paulus hat angedeutet, wie der Unglaube, den er bier 8 
Sünde aufgefaßt hat, nicht nur bie göttliche πίστεις nicht aufs 
hebe, fondern fogar dazu diene, fie und überhaupt die Heiligkeit 
Gottes mehr zu verherrlihen. Daraus will nun ber fleifchliche 
Sinn [ὦ ein Verdienſt machen. Gott will ja, fpriht er, 6 
der Menfch feine Ehre fürdere; wird alfo durch Süundigen Got: 


͵ 
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tes Ehre größer, fo thut der Menſch indem er fünbigt, ₪8 
Sott Haben will; da darf ihn Gott nicht firafen, oder wenn 
626 thut, ift ₪ ungerecht. Diefe an und für fich abfurde, dem 
fleifchlichen Sinne aber, zumal bei den rohen fittlihen Begriffen 
des Alterthums, Eeinesweges fremde Folgerung konnte wohl dem 
. Ay. von feinen Gegnern fehon entgegen geſtellt worden feyn, 
und er hält 66 daher für nöthig, fie bier aufzuführen und ab» 
zufertigen, zugleich aber auch durch die Worte x. ₪79. λέγω *)ן‎ 
den Verdacht ald mache er fie felbjt, von fi) abzuwenden. 

45. 6. Vol Unwillen über eine fo frevelhafte Vorftellung 
018 die feyn würde daß Gott ungerecht fen, indem er den Süns 
ber frafe, beantwortet P. die Frage des vorigen Verſes wieder 
buch un γένοιτο, worauf er in den Worten ἐπεὶ --- κόσμον; eis 
nen Wiberlegungsgrund hinzufügt. Darüber daß fie einen fols 
chen enthalten, if man auch gegenwärtig völlig einverflans 
den, und ἐπεὶ in feiner Eigenfchaft als Einführerin eines 
Grundes gegen eine unrichtige Annahme (vergl. XI, 6. 1 Kpr. 
V, 10. VI, 14.) erlaubt auch keine andere Auffaſſung. Wenn 
nın Schrader, Reihe, Olsh auſen nah dem Borgange 
verfchiedener Aelterer 0 κόσμος von der Heidenwelt verftanden 
wiffen wollen, weldhe ben 8. 5. unter ἡμεῖς zu verftehenden 
Juden entgegen geftellt fey, fo kann ich erftlich den von Reiche 
angeführten Sprachgebrauch nicht anerfennen, denn weder IH, 
19., wo vielmehr die Juden nothwendig 016 Mitbeftandtheil 6 
κόσμος gedacht werden müffen, ober .1 Kor. ΧΙ, 32., wo ὁ 
κόσμος nur ben Gegenfas der Chriften enthalt — von biefen 
zwei St. leugnet ihn Olsh. ſelbſt —, πο ΧΙ, 12. oder 
1 Kor. I, 21.. erweifen einen folhen Sprachgebrauh. Sodann 
kann ich die Beſtaͤtigung diefer Annahme in den Worten ἀμαρ- 
τωλὸς und ψεῦσμα 9%. 7. nicht erkennen. Endlid aber, 8 
auh Meyer und Frisfche dagegen bemerkt haben, würde eine 
Gegenfeßung diefer Art die Stellung von τὸν χόσμον 000 
erfordern, während ed an feinem jeßigen Plate gar keinen Nach: 
druck hat, alfo gewiß nicht ber Hauptbegriff des Argumentes 
ift, welcher nur im Verbo liegen kann. Daher kann auch 8 
Argument 066 Apofteld nicht 906 von Jenen aufgeftellte ſeyn: 
wenn Gott ungerecht handelte, indem er den Juden וח‎ εἰς, 
fo dürfte .er auch die Heidenwelt nicht richten, deren Sündigen 
ben nehmlichen. Erfolg hat wie dad der Juden. Nun aber wird 
das Gerichtüben der Heiden allgemein ald_gerecht anerkannt, alfo 
muß auch Das über אל‎ Juden gerecht feyn. In der Annahme 
dag πῶς mit dem Ind. des ₪). die Unmöglichkeit ausfpreche, 
dag Gott unter jener Vorausſetzung die Welt richten könne, vers 
einigen ſich wieder die Auöleger faft ohne Ausnahme, wie 
denn ber acht griechifhe Sprachgebrauch durchaus für diefelbe 
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ſpricht), und wir koͤnnen demnach 018 anerkannten Sinn ber 
Worte biefen annehmen: Wäre Gott ungerecht, fo könnte er 
nicht Weltrichter feyn. Nur darüber, auf welcher Grunblage 
diefer 6506 ftehe, find die Meinungen noch getheilt. Eine An: 
fiht der Sache ו‎ vorhin bereitd abgewiefen worden, alle übrigen 
Ausleger feit Drigenes, unter den neuften namentlih 15 
ner, de Wette, Meyer, ſtimmen mehr oder minder deutlich 
mit derjenigen überein, weiche Fritzſche, um fie zu widerlegen, 
mir allein zufchreibt **), dag περ ὦ Paulus, feitftehend auf 
ber allgemeinen Annahme, daß Gott Weltrichter fen, aus der 
Idee eined Richters fo argumentire: Wer Richter fein fol, muß 
gerecht, darf nicht ungerecht feyn. Nun ift Gott anerkannter 
Magen Weltrichter; alfo muß er gerecht, Tann nicht ungerecht 
feyn; denn jede Ungerechtigkeit höbe feine Befähigung zum Rich⸗ 
ter auf. Daß ]ל‎ Argumentation ſchwach, fehr ſchwach fey, iſt 
zuzugeſtehn, und von mir, wie von Koͤllner und de Wette 
zugeftanden worden. Aber nicht alle Argumentationen unſers 
Ap. können wir für ſtark annehmen, dieſe gegenwärtige aber 
konnte ihm auf feinem idealen Standpunkte und bei feiner hohen 
Froͤmmigkeit Jeicht flärker erfcheinen als fie ift, wiefern ₪ fo 
ducchdrungen war von ber Heiligkeit des Weltrichterd, daß jeber 
Gedanke des Gegentheild in Bezug auf beflimmten Zal ihm 
eben fo fehr ein ungeheure Widerfinn ald ein ftrafbarer 
Frevel erſchien; ob V. 7. 8. einen Widerfpruch enthalten, wird 
ſich weiterhin erft zeigen koͤnnen. Doc wenn uns eine beffere, 
haltbarere Argumentation bargeboten wird, wollen, wir nicht fo 
eigenfinnig an der unfrigen fefthalten, um fie nicht mit Freuden 
gegen jene zu vertaufchen. Als folche bietet nun Fritzſche 
die folgende, die ich mit feinen eignen Worten wiedergeben will: 
Nempe ideirco deus homines judicio submittet, ut puniantur 
improbi, praemiis ornentur probi cf. II, 6. 86. Iam si inju- 
riam faciat deus pravos homines puniens, quia ejus sanctitatem 
in clariore 1006 posuerint peccando, nullum esse poterit dei de 
hominibus judicium. Nam hoc pacto improbis hominibus, quum 
suae majestati consuluerint, praemia persolvere, probis viris, 
quum 8086 famae bene faciendo offecerint, poenas imponere de- 


*( Nur 61564169 nimmt was in ber Bebeutung quo modo? und bie 
ganze Frage als eine Berufung an das allgemeine Bewußtſein, baß Gott nicht 
nad) dem Erfolge, fondern nach dem innern Prinzip der Handlung richte, 
woraus dann die Abfurdität ber Frage 88. 5. folge. Aber ein ſolches Bewußtſeyn 
fand ſich im Alterthume nicht, und weder ἐπεὶ noch πῶς und das Futur. begüns 
ftigen diefe Erklärung. 

**( Ich ſchaͤme mich nicht fie infofern 016 die meinige gelten zu laſſen, als 
ih fie gewonnen hatte ehe ich wußte wie verbreitet fie ſey; aber ba fie dies iſt, 
warum mich allein ihr Gutes oder Schlechtes tragen laſſen? 
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best, quum indicil div. rationes contrarium poscere constet. 
Itaque aliena est argumentatio vs. 5., quoniam ex ea necessa- 
rio sequitur absurda sententia, fore ut nullum deus de homini- 
bus judieium habest, h. 6. neque probos homines praemiis 
ornet neque improbos poenis muletet. Hier will ich εὖ der Er⸗ 
klaͤrung nicht zum Vorwurf machen, daß. fie Gedanken aufftellt 
von denen nichts im ₪076 flebt, תחקל‎ dad muß hier, wo P. 
gar nichts bietet, jede andere Erklärung auch, fo daß unfer Aller 
Forſchen nichts ald Vermuthen ift; aber das muß wohl gefordert 
werden, daß bie 7 ergänzenden Gedanken nahe liegen, und, 
da bie andere Erklärung wegen der Schwäche des Arguments 
verworfen wird, daß gegen dieſe nichtd mehr eingewendet werben 
koͤnne. Nun, ob die unfrige nahe liege oder fern, darüber ent⸗ 
ſcheide die große Webereinflimmung des Auöleger, die doch gewiß 
nicht nur Einer dem Andern nachgebetet haben; der vorliegenden 
kann ich ]ל‎ nicht nachfagen. Denn hier müfjen Gedanken εἰς 

aͤnzt werben, die weber allgemein anerfannte Wahrheiten noch 
in der 306 Gotted begründet find, und an welche fo leicht Fein 
Lefer gedacht haben möchte. Was aber die Buͤndigkeit ver 
Schlußfolge anlangt, fo glaube ich erftlich daß die Nothwendig- 
keit die Srommen zu beftrafen, aus.der Behauptung, Gott fey 
ungerecht weil er den Sünder ftrafe, gar nicht folge, denn für 
den Ungerechten giebt 65 Feine Nothwendigkeit mehr, und wenn 
Gott in Beflrafung der Sünder willkuͤrlich verfährt, fo kann 
er eben fo willlürlich auch die Srommen belohnen. Sodann, 
wollte man auch eine folche Gonfequenz annehmen, daß er felbft- 
füchtiger Weife handelnd, darum firafe, weil man feine Ehre 
: mindre — was der Einwendende V. 5. ihm gar nicht Schuld 6 

eben hat — , fo würde er darum doch noch nicht deu Frommen 
ו‎ , ber ja feine Ehre nicht mindert, fondern durch fein Thun 
auf direkte Weife fördert, was Jener nur auf indirekte thut. Endlich 
daß Gott bei folhem Verfahren gar nicht richten könne, wird nur 
dann folgen, wenn man denfeldben Sag von ber Nothwendigkeit 
daß der Richter gerecht fey, zum Grunde legt, auf welchen nach 
unferer Anficht feine Behauptung ruht. Wer diefen nicht annimmt, 
der wird hier antworten können: Er follte freilich nicht, aber 8 
ift ja eben das worüber wir lagen, daß er’s dennoch thut, nicht 
al3 gerechter Richter, fondern als Tyrann. Liegen aber bie von 
Fr. entwidelten Gedanken nicht näher 018 die von uns, und fehneis 
den fie eben fo wenig dem Gegner jede Erwiderung ab, fo ift auch 
fein Grund vorhanden fie unbedingt anzunehmen; fortdern υἱεῖς 
mehr einzugeftehn daß wir alle nicht wiffen wie P. gefchloffen 
habe, die Ergänzung aber, welche feinem Geiſte angemeifener ſey, 
in folhem Tale vorzuziehn fey. Welche dieß fey, daruͤber 
entfcheide nun של‎ Leer. Was bie. folgenden zwei Verſe 
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zur Entſcheidung bieten, wird hierauf weiter zu unterſuchen 


en. 

8.7. 8. Suchen wir zuerſt den Wortfinn diefer zwei eng 
zufammenhangenden, und daher audy nur durch ein Komma zu 
frennenden Verſe durch Betrachtung ihrer einzelen Theile fo 
Mar 018 möglich zu conflruiren, und dann ₪] zu den Fragen 
über bie fprechende Perfon und den Zufammenhang mit dem 
was vorangeht, vorzufcreiten. ἡ ἀλήϑεια τοῦ 0400, die 
göttliche Wahrheit oder Wahrhaftigkeit, deren V. 3 > 1 
worden ift, fo daß ber Ap. nachdem er diefelbe V. 5. unter ben 
allgemeineren Begriff der δικαιοσύνη gebracht hat, hier durch 
das Mort felbft auf den Punkt zurüdweift, von welchem die 
gegenwärtige Abfchweifung ausgegangen ift. Diejenigen welche 
hier einen Heiden reden laſſen (f. unten), . berfeben entweder 
vera majestas dei ( Koppey) oder die wahre Religion (Reiche), 
zeligiöfe Wahrheit (Schrader bei anderer Annahme), mit Bes 
rufung auf I, 25. (K.) oder I, 18. (R.). An der lebten Stelle 
fieht nicht einmal τοῦ θεοῦ dabei, immer fteht der enge Zuſam⸗ 
menhang entgegen, . welcher mit V. 4. Statt findet. Eben fo 
wenig wirb fich mit denfelben ψεῦσμα vom Goͤtzendienſte ver⸗ 

eben laffen, denn erftlich bedeutet auch im A. T. ψεῦδος an 
en Stellen auf die man fich beruft, 56. XLIV, 20. שקר)‎ 
ψεῦδος) Pf. XL, 5. (212 ww, μανίας ψευδεῖς) ---- Jeſ. LVII, 
11. LIX, 18, laſſen ὦ gar nicht hierher ziehen —, wie Fritz⸗ 
[ᾧ ε richtig bemerkt, nicht den Gögendienft fondern ben Göten 
felbft, und fodann werden wir auch durch dieß Wort fo beftimmt 
auf V. 4. zurüdgewiefen, daß wir in dem ψεῦσμα nichtö erken⸗ 
nen werben ald die Handelweife deflen der dort ψεύστης hieß, 
wofür V. 5. die allgemeinere ἀδικία eingetreten war. περισ- 
σεύειν ΞΞΞ περισσὸν γενέσϑαι, groß, herrlich, überfchwenglich wers 
ben, oder fo erfcheinen, 2 Stor. III, 9. VII, 2. εἰς τὴν δόξαν 
αὐτοῦ, biefe δόξα ift die Folge welche aus dem περ. hervorges 
gangen ift, und zwar ἐν τῷ Zum w., durch meine Lüge. Alfo 
der ganze Vorderſatz: wenn Gottes Wahrhaftigkeit durch meine 
Lüge herrlich geworden iſt (ſich als herrlich gezeigt hat) zu fei- 
‚ner Ehre, Ὁ. ἢ. wenn meine Züge beigetragen hat zur Verherr⸗ 
fichung der göttlichen Wahrhaftigkeit; was mit andern Worten 
ganz berfelbe Gedanke ift den wir V. 5. gelefen haben ἢ). Im 

achfaße tft die Lostrennung 068 καὶ von κάγώ, um ed ald Zei- 
hen des Unwillens mit κρίνομαε zu verbinden, allerdings nicht 


᾿ *( 6456/69 überfegt: wenn fie größer, herrlicher würbes aber erſt⸗ 
lich mußte dann das Imperf. ἐπερίσσενεν flehn, ὑπὸ fobann erfordert ber 
Bufammenfang durchaus daß das περισσ, als wirklich gefchehen aufgefaßt 
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rothfam, nicht daß nicht manchmal eine Partikel an unrachtem 
90066 fände, aber wegen ihrer Berfchmelzung mit γώ, Meyers 
Erklärung : gerade ἰῷ, möchte ſich auf Herm. z. Big. S. 837. 
kaum flüßen laſſen; aber man Tann mit de Wette erklären: 
auch ich, wie Andere, wohei 66 nur noch darauf anfommen wird 
Die fprechende Perfon zu beflimmen. dus, immer noch, .ל‎ h. 
206 dem daß mein ψεύσμα jenen Erfolg. gehabt hat. zeivo- 
pas.mwerden wir nad) dem was vorangeht, wenig geneigt ſeyn 
fönnen von einem andern ald dem göttlichen Gerichte zu ver⸗ 
ftehn; thun wir aber dieß, fo haben wir im Nachfabe dem We⸗ 
fen nach diefelbe Frage wie B. ὃ. μὴ ἄδικος — ἀργήν; nur 
etwas troßiger audgefprochen; denn wer fich darüber: beſchwert 
— und das thut dee Sprechende gewiß. —, daß er. Gotted Uns 
theil erfährt, erklärt daflelbe unleugbar für ungereht. V. 8, 
will id mich, was dad Grammatifche anlangt, bei den mancher 
lei wunderlichen Erklärungen nicht aufhalten, welche ὦ bei den 
älteren Erklärern über die Partikeln μὴ und ὅτε ſo wie über 
die Struktur ded V. überhaupt vorfinden, nachdem ja die von 
mir gegebene Entwidelung bie geltende ‘geworben ift. Die Frage 
geht noch fort, indem eine neue Confequenz gezogen. wird, und 
die Part. τί der erften Frage gehört auch zu ber zweiten. Rum. 
follte die Rebe eig. fo fortgehn: καὶ (τί) un ποιήσω (Conj. Xor.) 
τὰ κακὰ ₪ τ΄. .ג‎ und warum follte ich nicht dad 8006 δια 
u. |. w.? Der Fragende zieht alfo aus dem ald wirklich ange⸗ 
nommenen Faktum, daß Gottes Wahrhaftigkeit durch feine Lüge 
verherrlicht werde, אל‎ Solgerung , daß nicht. nur Gott Unrecht 
thue, wenn er ihn ald Sünder behandele, fondern vielmehr eine 
Aufforderung für ihn darin enthalten fey das Böfe zu thun, 
damit 06ל‎ Gute komme. Die Gute. aber wird in Diefem. Zus 
ſammenhange nur die Verherrlihung Gottes feyn können... Die 
oben angegebene genaue Form äber hat der Sag nicht erhalten, 
indem ber Ap. die Relativſaͤtze καϑως — λέγειν eingefchoben, 
dann aber dad Ende im eigenen Nomen vorgetragen, daher Dur 
ὅτε mit λέγειν verbunden, und den Plur. für den Sing. ergrif⸗ 
fen hat. Ohne ὅτε hätten wir eine Parenthefe, jebt aber Feine, 
fondern ein Anakoluth, aus Attraction entflanden, vgl. Matthik 
gr. Gr. S. 1297 f. Daß in den Relativfägen 99. von fich felbft, 
und nicht nah Gloͤcklers Meinung bloß ſich ſelbſt einfchlies 
gend von den Juden fpteche, fcheint fo offenbar. daß ἐδ Feines 
Beweiſes bedarf. Auch wenn wir darauf achten, in welcher Zeit 
der Ap. fchrieb, nehmlich nachdem er bie Streitigkeiten mit feis 


*( Diefen nicht ausgefprochenen Conjunktiv nenne ich beiiberativ, weil 
ber Fragende zu wiffen begehrt was er thun oder nicht thun folle ober 5 
der nach dem Zwifchenfage wirklich erfcheinende dagegen המורד‎ 
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nen korinth. Gegnern — der früheren nicht zu gedenken — 
durchgelämpft, noch an demfelben Orte wo fie vorgefallen wa⸗ 
sen und in der Erinnerung an die הסט‎ ihnen erlittenen Verun⸗ 
glimpfungen, ſo werden wir weder zweifeln daß ihm Aehnliches 
wirklih vorgeworfen worden, noch und verwundern daß Ihm 
eine Seitenbemerkung. biefer. Art entihlüpft. Zu βλασφημου- 
μεθα wird von Fritzſche mit 9601 ποιεῖν hinzugedacht. Des 
Ap. Thun wurde 016 ein folches bezeichnet, dad durch Suͤndigen 
— die Auflehnung gegen dad mof. 096666 — Gottes Ehre für 
dern wolle, feine Predigt als eine Aufforderung zur. Sünde, ἵνα 
ὑπερπερισσεύσῃ ἡ χάρις (V, 20.(. Beweife haben wir freis 
ἰῷ in der Apg. Feine von ſolcher Läfterung und Mipdeutung 
feiner Lehre, aber genug von grimmigem Haſſe der Suden, und 
lefen wir die Korintherbriefe, jo werden wir nicht mehr zweifeln 
daß die. Gegner fich auch folche VBerdrehungen feiner Worte er: 
laubt haben mögen. Im legten 65066 dient das Relat. ὧν zu⸗ 
gleich der Sagverbindung,, zu deren Herftellung unfre Sprache 
einer abverfativen Partikel bedürfen wird. Die Frage, auf wen 
das Pron. gerichtet fey, ift dahin zu beantworten, daß es natuͤr⸗ 
lich auf die gehe welche fagen τέ μὴ moınoduev —; daß er aber 
bet dieſen zugleich auf feine Gegner und Berleumbder ziele, wies 
fern eben Diefe 66 waren welche die, gehäffige Conſequenz aus 
feiner Lehre zogen. Der Einwand, dag er dieſen 00ל‎ nicht 
göttliche Strafe androhen werde, kann nicht gelten, da er fie 
für Diener des Satans anfieht, ὧν τὸ τέλος ἔσται κατὰ τὰ ἔργα 
Ἰοὐτῶν (2 Kor. XI, 15.); κρίμα kann hier nur Verdammniß und 
Strafe feyn, südınov aber (τὸ ἐν δίκῃ ὃν oder γιγνόμενον) bes 
deutet gerecht, vgl. Soph. Ant. 208. Ded. Tyr. 1151. Philoft. 
914. 872. Des Sinn: doc ſolche Menfchen verdienen die Ver⸗ 
bammniß bie fie treffen wird. — Wir kommezu der Trage, 
wer bie Perſon fey, welche die in beiden Verſen enthaltene Trage 
ausfpriht? Denn daß in beiden eine und dieſelbe Perſon fpreche, 
iſt zu klar um eined Beweiſes zu bebürfen. Es giebt drei Haupt: 
meinungen, 66 fey ein Heide (Flatt, Reiche, nicht Koppe), 
46 ſey Paulus felbft (Koppe, Schrader, Meyer, δτίβε 
he), 65 {εὖ diefelbe gedachte Perſon welche V. 5. gefprochen 
hat (Calvin, Wolf, Paulus, Köllner, de Wette) ἢ. 
Die welche den Heiden reden laffen, betrachten Die Rede als 
eine MWiderlegung ded Juden durch die Gonfequenz, Daß wenn 
das Argument V. 5. für dieſen gelten follte, auch die Strafbars 
Zeit des Heiden, deſſen Handeln gleichen Erfolg habe, Dadurch 


ἢ IH nenne nur einige Namen für jede Hauptmeinung, weil auf die‏ ב 
Zahl derfelben nichts ankommt, bemerkte aber daß eine jede außer den Ges‏ 
nannten noch mehr ober weniger Anhänger gefunden bat.‏ 
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aufgehoben wuͤrde. Da nun · der Jude dieſe fchlechterdings bes 
haupte, ſo muͤſſe er auch die eigene in gleichem Falle zugeſtehn. 
Daß eine ſolche Argumentation auf einen Juden Eindruck ma⸗ 
chen mußte, iſt zuzugeſtehn; aber erſtlich ruht dieſe Annahme auf 
der ſchon zuruͤckgewieſenen Anſicht von V. 6., ohne welche ſie 
nicht beſtehen kann; ſodann iſt bei den Wörtern ἀλήϑεια und 
ψεύσμα ſchon gezeigt worden, daß fie. Das. gar ‚nicht bedeuten 
was fie zum. Behuf dieſer Meinung bebeuten müßten; 8 
wird von de Wette richtig bemerkt, durch den Goͤtzendienſt 
fey die wahre Gotteöverehrung nicht verherrlicht worden; . vier- 
tend waren ἐδ. gewiß nicht Heiden, fondern — oder juͤdiſch 
gefinnte Gegner, welche die V. 8. angezeigte Mißdeutung der 
paul. Lehre unternahmen; endlich fuͤnftens hätte P., wenigſtens 
wenn er verſtanden werden wollte, irgend שי‎ angel en πιὰ 
fen daß er hier einen Heiden fprechen laſſe. Daher kann. ἰῷ 
biefe Vorſtellung nicht zu der meinigen machen. Diejenigen 
Ausleger welche Die Fragen dem Ap. felbft zufchreiben, thun dieß 
in verfchiedener Art. Koppe läßt den Ap. auf fich. übertragen, 
was eigentlich nur ber Heide fagen Eönnte, für gleichen Zweck 
wie Die welche den Heiden felbft fprechen laſſen, feine Erklärung 
wird alfo durch Diefelben Gründe widerlegt, - wie jene, hat aber 
πο den befondern Fehler, daß fie Paulus, den gebornen Ju⸗ 
den, Dinge auf fich Übertragen läßt, die ihm als ]01 völlig 
fremd waren. Meyer nimmt 018 die Tendenz diefer zwei Verſe 
die Widerlegung der Prämiffe an: duch menſchliches Sündigen 
kann Gott verherrlicht werden, weil nehmlich dann 1) jeder 
Grund wegfalle ald Sünder. gerichtet . zu werden, 2) die ſtraf⸗ 
würdige Marime gelte, dad Böfe zu thun damit das Gute kom⸗ 
me. Auch hier fpricht P. zwar der Form nach in eigener Per- 
fon, dem Wefen nach aber ganz allgemein; aber erftlih würde 
‚dann, was 0060 M. felbft erfaunt hat, nicht γάρ, fonbern 8 
erfordert werden, da nicht B. 6. eriwiefen, fonbern der Vorder 
fat von ®. 5. widerlegt werben fol; zweitend würbe dann. un⸗ 
fer Borberfab in dem Sinne gefaßt werden müflen — obwohl 
M. 66 nicht thut --: wenn es fo wäre, dazu aber, wie oben 
bemerft worden, das Imperf. erfordert werden; drittend kann 
ich mich nicht überzeugen, daß der Ap. die Prämiffe für unrich- 
tig halte, da an andern Stellen wirktich folche Gedanken von 
ihm vorgetragen werden, nur daß er darum den Menjchen nicht 
für fchuldlos anfieht, weil fein böfed Thun in Gottes Händen 
zu Vermehrung feiner Ehre ausfchlägt (vgl. IX, 22 f. XI. al.). 
Ich kann daher auch hier nicht beiftimmen. Fritzſche's Erklaͤ⸗ 
rung (der die von Schrader aͤhnlich iſt) unterſcheidet ſich von 
jener dadurch, daß 1) die beiden Verſe bloß als Beweis von 
V. 6. und 2) πρίνεσϑαι von menſchlicher Beurtheilung genom— 
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men wird. Das Lebtere kann man in biefem Bufammenhange 
nicht anerkennen, Erſteres, da ich in feine Betrachtungsart von 
8. 6. nicht habe einftimmen koͤnnen, kann 'mir nicht als richtig 
erfheinen. Eine Nöthigung aber um biefer Auslegung willen 
meine Anfiht von V. 6. aufzugeben, vermag ich nicht zu ents 
deden. Die dritte Anficht endlich, δαβ 89. 7. 8. biefelbe gedachte 
Perſon fpreche wie V. 5., und zwar für den Zweck das bort 
Gefagte durch Aenderung einiger Ausdruͤcke und Hinzufügung 
“ einiger neuen Vorſtellungen zu erläutern und feheinbarer zu mas 

hen — nicht eigentlih zu ermweifen —, hat für fi die wes 
fentliche Gleichheit ו‎ in den Vorderſaͤtzen, wo nur 8 
συνιστάναι τὴν δικαιοσύνην durch das Hinzutreten- des wichtigen 
Merkmals εἰς τὴν δόξαν αὐτοῦ beffer ind Licht geftellt, das 
Ganze aber durch Zurüdführung der Ausbrüde auf 9. als 
wirkliche Solgerung aus des Ap. eigner Lehre bienbender ges 
macht wird, 015 auch in den 9100080, wo bad troßige 4 
‚Ei 3 (ich wie ein andrer Sünder) xolvones die "göttliche 
Ungerechtigkeit, wenn er den Ungläubigen flrafen wollte wie 
einen Heiden, recht augenfcheinlich machen fol; im Verhältniß 
beider Theile, das einerfeit8 faft unmoͤglich macht fie verfchiebes 
nen Derfonen in den Mund zu legen, andrerfeitö‘ aber auch 
den Vorwurf fern erhält, 018 ſey bei diefer Annahme die zweite 
Frage nichts weiter ald eine nuhlofe Wieberholumg der erften. 
Nicht minder rechne ich zur Empfehlung diefer Anficht Die Aehn- 
lichkeit in den Antworten, welche darin befteht, daß beide Male 
der Ap. nicht ſowohl die aufgeftellten Gonfequenzen wiberlegt, 
018 vielmehr mit dem Ausdrude 066 Unmillens den fie in ſei⸗ 
nem Gemuͤth anregen mußten, fie von fi ftößt und durch 
einen Machtipruch nieberfchlägt. Gegen dieſe Auffaflungsart wird 
eingewendet:: 1}. V. 7. koͤnne nicht של‎ Jude fortfahren, ba 
(8. 5. ein Solcher nicht geſprochen, fondern P. felbft einen 
möglihen Einwurf hingeftellt habe. Aber wenn ich mir felbft 
einen Einwurf mache, denke ich immer eine Perfon die ihn mas 

en koͤnne, wenn τῷ auch nicht jedes Mal dazu feße: hier 
koͤnnte Einer ſagen; V. 5. alfo hat Ὁ. eine folche Perfon den⸗ 
Ten müffen, die dann freilich nur ein Jude feyn kann, weil die 
V. 3. gerügte ἀπιστία fih nur bei den Juden fand; dieſe ge- 
Dachte Perfon muß alfo auch noch weiter fprechen, .ל .ל‎ P. {εἰ 
nen Einwurf noch weiter ausführen und ausfhmüden koͤnnen. 
2) Bei unferer Anfiht müßte der Sprechende nicht mit γάρ, 
fondern mit ἀλλὰ fortfahren. Das müßte er freilich dann, wenn 
er gegen V. 6. eine Widerlegung bringen wollte, muß ed aber 
nicht, wenn er nur feinen 6506 B. 5. erläutern will. 3) (Meyer) 
Es ſey eigenmächtig bei der Beziehung von γὰρ V. 6. ganz zit 
überfpringen. Allerdings wird bei unfrer Annahme bie. Rede 


‘ 
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des Einwerfenden durch V. 6. unterbrochen, und dieſer V. 1 
gewifjermaßen parenthetifch, mitten inne, aber 68 erklärt ſich dieß 
aus bem großen Unwillen, den dem Ap. der ihm im wirklichen 
Leben gewiß oft entgegen getretene Fehlſchluß verurfacht, fo daß 
er ihm, noch ehe er völlig durchgeführt ift, fehon antworten muß, 
und ſolches Verfahren ift bei ihm nicht ohne Beifpiel (vgl. Sal. 
IN, 8, 4. 2 Kor. X, 1. .2.). 4) Der Einwerfende hätte nicht 
bloß feinen erften 6506 befefligen, fondern auch V. 6. wider: 
legen müffen. Srellih in einer geregelten Diöputation, aber 
diefe finden wir nicht, weil fie nicht Statt findet. 5) Eben fo 
haͤtte 9. feinen legten Sag fo ausdrüden müffen : גגה‎ ἔνδικόν 
ρου τὸ .)סא‎ Das hätte er auch vielleicht gethan, wenn er 
die Trage. in fchulgerechter Form vollendet hätte; nachdem er 
aber durch Anfnüpfung der Worte ποιήσωμεν — ἀγαθὰ an den 
Zwifchenfab καλῶς — λέγειν (durch ὅτι) diefe 016 eine ihm Schuld 
gegebene Aufforderung bargeflelt hat, Fonnte er nicht mehr den 
Stagenden anreden, die velative Form aber enthält, wie unzaͤh⸗ 
lig oft, Die :adverfative Verbindung mit in fih. 6) P. hätte 
dann in den Zwifchenfägen nicht die erſte Perfon brauchen, ſon⸗ 
bern feinen Namen fegen müffen, Davon fehe ih den Grund 
nicht. ein, denn für die Verftändlichkeit ift Dur den Numerus 
binlanglich geforgt, und warum follte er dann nicht fchreiben 
Fönnen: warum werde ich noch gerichtet, und follte nicht — wie 
Manche behaupten daß ich [εἴτε — das Boͤſe thun 0? Da 
braucht man wahrlich nicht erſt ſich einen leidenfchaftlichen und 
halb wahnfinnigen P. zu erfchaffen, der fih und die Perfon mit 
- der er flreite, nicht mehr unterfcheiden koͤnne. Und fo bin ich 
denn freilich nicht im Stande den Gegengründen dad Gewicht 
beizulegen, dad fie haben müßten, wenn ich von meiner frühern 
Anficht zuruͤcktreten follte, fondern bleibe derfelben mit den oben 
genannten Gelehrten treu. | 
.ל‎ 9. ₪906 hier zuerft die Lesart betrifft, fo Hat die 
bei einem Theile unfrer Zeugen (D*’G. Syr. Erp. Chryf. ms.) 
und bei Theodoret fich findende τό οὖν προχατέχομεν (πατέχ. 
Theod.) περισσόν; ἠτιασάμεϑα x. τ. 1. weber ſtarke Auftorität 
noch den Sinn für fih, und die der Ausgg. ift ohne Zweifel 
beizubehalten. Mod weniger wird die Auslaflung von γάρ (D*), 
für welche Koppe fich erklärt, gebilligt werben können, f. Fri ds 
[he 3. St. Die Interpunktion anlangend, 1] die von 
Heumann, Ernefti, Morus, Koppe verfuhte Verbin⸗ 
dung τί οὖν προεχόμεϑα um ber Antwort οὐ πάντως willen 
fchlechthin "zu verwerfen, indem fonft οὐδὲν hätte geantwortet 
werden müflen; wir müflen daher die gewöhnliche Trennung τέ 
οὖν; προἐχόμεϑα; beibehalten und zu erklären fuchen. Die. 
Schwierigkeit dieſes V. iſt anerkannt, fie Liegt vornehmlich in 
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7005700500. Bir wenden und zuerſt zu beffen Yeichteren Um⸗ 
ebungen. τί οὖν; wie 01007 d. h. was findet nach dem 66 
Fngten Statt? was folgt daraus? Was aber das Gefagte fen, 
- woraus die Folgerung abgeleitet werden folle, ob was unmittel- 
bar vorhergeht, oder etwas früheres, darüber kann aus der Part. 
οὖν Fein Schluß gezogen werden, wie Köllner (S. 112. Anm.) 
mit Recht bemerkt hat. αἰτεῶῦσθαι, anklagen, befchuldigen, 
mit Akk. der Perfon und Inf. der Schuld wie Plat. Krat. ©. 
396. D. καὶ alrlönel γε μάλιστα ἀὐτὴν ἀπὸ Εὐϑύφρονος προς- 
φεπτωκέναε μοι, und fonft y. Der Ap. {εἰπε dieß Verbum 
abfihtliih und in dem Bewußlſeyn gefebt zu haben, daß er εἰς 
nen Beweis, der uͤberdieß unmöglich war, nicht gegeben, nur 
die Anklage ausgefprochen habe.. προῃτιασάμεϑα, ich habe 
. vorhin (oben) angeklagt, vgl. γῇ. IE, 3. Das Komma nad) 
| γὰρ in den Ausgg. ἢ zu tilgen, wie Lachm. סחג‎ ἐ 
bereitö gethan haben. πάντας ift in feiner vollen Bedeutung 
zu nehmen, nicht mit Grot. in plerosque zu verwandeln, wie 
da8 Ganze der paul. Lehre, und fogleih V. 10 ff. lehrt. ὑφ᾽ 
ἁμαρτίαν εἶναι, der Sünde, die hier gleichfam 4 
erfcheint, unterworfen und zum Dienfle hingegeben ſeyn. Achns 
{ὦ ὑπὸ νόμον εἶναε und γενέσθαι (VI, 14. 15. Sal. IV, 4.). 
P. fagt alfo: ich habe im Obigen Über Alle, über Juden wie 
über Heiden, die Anklage ausgefprochen, daß fie der 608% un- 
terworfen feyen. Dieß Inüpft er Durch γὰρ an den vorhergehen: 
den 6506, und bemweift die Behaupfung im Folgenden aus der 
Schrift, und zwar, wie ®. 19. lehrt, in Bezug auf die Ju⸗ 
den ind Befondere.. Daß οὐ πάντως eben fowohl keinesweges, 
ganz und gar nicht, 016 nicht durchaus, nicht in: jeder tie 
ebeuten Tönne, wird von Winer (Gr. ©. 457.), Meyer, 
Fritzſche zugegeben; 1 Kor. V, 10. wird 66 von Denfelben in 
legterer Bed. verftanden, von mir in der erfteren, möge 68 aber 
fo oder anders zu faſſen ſeyn, ein paul. Sprachgebrauch 6 
wählt daraus in Feinem Kalle, und dieſe Unficherheit erhöht das 
Schwierige in der Erkl. des 005100600 , das großen 6 
gehoben wäre, wenn wir wüßten, ob bafielbe unbedingt oder 
bedingt geleugnet werde. — Das Akt. weo&yesv bedeutet trans 
fitio vorhalten, intranfitiv eig. hervorftehn, uͤberragen, uneig. 
übertreffen. Die intr. Bed. erlaubt, a priori zu urtheilen, we⸗ 
der Paffiv noch Medium, Doch findet fich ein Paffiv in ver 5. 


Φ 
*) Die Bebeutung Gberführen (convincere) hat das Verbum nicht, 
und Yolyb. 111, 103. διὸ καὶ τὸν μὲν Φὥαβιον (den Eunctator) ἠτιῶντο 
| κατεμέμφοντο πάντες ὡς ἀτόλμως χρώμενον τοῖς καιροῖς (Reiche. 
zen. Dem. 11, 4. 7. fteht das Verbum gar nicht), kann ]אל‎ wahrlich 
nicht erweiſen, ba jenes αἰτιῶσθαι ganz irrig ift. 


/ 


>. Ber89. , 8 


übertroffen werben von Chryſippus bei Pluf. de 82010. repugn. 
p. 1038. D. gebraucht. Das Med. bedeutet Etwas vor. ὦ 
bin halten, fen 66 um 68 bloß zu zeigen, ſich damit zu brüften, 
prae se-ferre (Xhuf. ], 140.( , ‚oder um ed einem Anden zu 
reihen (Thuk. II, 68.), oder um fich damit zu ſchuͤtzen, 3. 5. 
den Schild, woraus dann Die trop. Bedeutung: vorwenden, 
vorſchuͤtzen, mit Akk. der vorgeihüsten Sache (Sopb. Ant. 80:), 
fließt. Die lebte Bed. ift von Hemſterh. Venema*), Ernefti, 
Koppe, Morus, Schott, Wahl, Benede, Meyer, 
Fritzſche, angenommen worden, aber auf fehr verfchiedene Art. 
Ern., 69026, Wahl, verbinden τί οὖν προεχόμεϑα: quid 
igitur praetendimus 8. ‚praetendemus? Was wollen wit alfo 
vommenden + eine Verbindung: die, wie ſchon oben bemerkt wor 
den, wegen טס‎ πάντως nicht möglich if, wenn man nicht mit 
Koppe γὰρ auslaſſen, ‚und fehreiben will: τί οὖν πρ.; οὐ 
πάντως προῃτιασάμεϑα κι «. λ.;}: Morus, Schott, Benede, 
Meyer, geben dem Worte die Bedeutung: einen Vorwand, 
Vorſchutz, d. h. Grund ver Entfchuldigung haben, weichen aber 
hierin offenbar von der erweislichen, praetexere, praetendere, 
zu einer andern ab, welche weber‘ mit Beifpielen ‚belegt nod), 
wie ich glaube, richtig 40. Denn δα- προέχεσθαέ τε bebeutet: fich 
Etwas vorhalten in Der Abfiht fi damit zu deden, fo kann 
65 nicht bedeuten: diefe Abficht erreicht haben, Etwas befigen 
womit man fich decken könne, und wenn εὖ Fönnte, nicht ohne 
einen dabei- ftehenden Akkuſativ, der hier meber. vorhanden iſt, 
noch irgend woher ergänzt werden kann. Möchte alſo ihre Er: 
klaͤrung noch fo paſſend ſeyn, fie ἔόππίε doch nicht angenommen - 
werden. Fritzſche endlich ‚läßt zwar. dem Verbo feine Bed., 
indem er überfest: praetextu uti, Vorwand brauchen, in dem 
Sinne: unfre Sünden befchönigen; doch auch hier bleiben mir 
große Bedenken wiefern ich mich Theils nicht überzeugen kann, 

06 προέχ. ohne Ak. fo gebraucht werden koͤnne, da es nicht 
fowohl bedeutet: Vorwand fuchen oder brauchen, 018 vielmehr 
Etwas ald- Schußmittel vor fi halten, und daher mit προφατ 
σίξεσϑαι, wo ber Begriff der πρόφασις im Worte felbft liegt, 
nicht verglichen werben. kann, Theils wenn dieß zugegeben wers 
den müßte, die Bedeutung: feine Sünden befchönigen, noch 
weiter von der urfprünglichen Bedeutung abgehn würde. Dazu 
tommt daß ich den Sinn: ne speciosos titulos peccatis- prae- 
 texere animum inducamus, quod frustra sane conaremur, quo- 
niam — ‚omnes peccatores esse — libri sacri testantur, nicht 
anerkennen Tann, Denn 1) iſt der Unterfchieb zwifchen προεχό- 


᾿ 4 
> - *( Bon biefen Beiden habe “ἰῷ bie Erklärung nicht felbft gefehn, Tann 
alfo nicht Tagen wie fie εὖ eigentlich gefaßt, beſehn, 
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da; ſuchen τοῖς Worwände? und ונשת‎ 0 ; follen wir εὖ 
thun? größer 015 ihn Sr. parzuftellen furht, um jened im Sinne 
von biefem zu erklären; 2) koͤnnte P., wenn feine Frage [ὦ 
auf dad bezöge was gefchehen folle, in der Antwort nicht οὔ, 
fondern nur un gebrauchen (3. B. μηδαμῶς 006% μη γένοιτο), 
and daß er עס‎ gebraucht hat, lehrt und daß bie Frage dieſen 
Sinn nicht hatte; 3) ift der Gedanke, daß ein ſolches Streben 
fruchtlos ſeyn würde, wenigftens duch gar nichts. angedeutet. 
Nach dieſem allen aber kann 10-66 nicht über mich gewinnen 
von diefer Auffaffung 026 Werbi das wahre Heil für unſre Stelle 
zu erwarten. Die paffive (übertroffen: werden) ift von Oeku⸗ 
menius, Wetftein, Cramer, Storr, bann von mir, Reiche, 
Dlshaufen, ergriffen worden, ebenfalld auf verichiedne Art. 
Deftumeniusd*).bacpte fi einen Heiden, welcder frage, ob 
denn — wegen V. 1 f. — die Heiden von ben Suden über: 
troffen würden; was deßhalb nicht möglich erfcheint, weil nirgends 
eine Spur zu finden ift, Daß der. Ap. hier mit Heiden rede, auch 
eine folche Krage in Bezug auf V. 1..2. überflüflig, auf V. 6 
—8 übel angebracht feyn würde. Werft. erklärt: ₪1 vera sunt 
quae dicis, gravius n08 peccamus quam genfes aliae, iisque pe- 
jores sumas, illaene ergo- nobis praestant, populo dei electo? 
And auch meine Meinung war nur )ל‎ Hier alfo fragt ein 
Jude, dem das Bisherige den Verdacht erregt hat, P. halte 
wohl fein Volt noch für fchlimmer: als ‚die Heiden, ba er fo 
ernfte Worte über daſſelbe gefprochen habe, und 99. leugnet die, 
und fucht das Gegenthel aus der Schrift zu beweiſen. Won 
Seiten der Sprache fände hier Fein Bedenken Statt, wohl aber 
ift den von Köllner, de Wette, Fritzſche aufgeftellten Ge⸗ 
gengründen, daß weder im. Borhergehenden eine Veranlaffung 
zu ſolchem Verdachte liege, noch das Folgende, der Beweis, nicht 
dag die Heiden ſowohl 018 die Juden, fondern daß die Juden 
fowohl 018 die Heiden Sünder find, diefe Vorſtellung geflatte, 
ein fo ſtarkes Gewicht zuzugeſtehn, daß ich dieſe Erkl. nicht zu 
firmen weiß, ſondern . aufgeben zu müffen glaube, Reiche 
und Olshauſen wollen die. Bedeutung: vorgezogen werben, 
geltend machen, aber de Wette und Meyer haben fchon bes 
merkt, daß fie ſich mit Unrecht auf die oben angef. Stelle bei 
Plutarch berufen, und wir möüflen auch diefe Erkl. abweifen. 
> Nun ift noch eine übrig, Die verbreitetfte von allen,. der neuer: 
ih Scholz, Paulus, Schrader, Glddler, Koͤllner, 
De Wette gefolgt find, und deren Weſen darin befteht,. προέχ. 
018 Medium zu nehmen und ihm die intr. Bedeutung des Aft. 


*) 50 habe feine Erkl. nicht ſelbſt zur Hand gehabt, und referire nur 
nach Fritzſche. 0 


Vers 9. 10—18, 355 


(voraus haben, Vorzug haben) beizulegn. Nimmt man Dies 
an, fo zieht P., von den Juden fprechend, doch [ὦ 016 Juden 
mit einfchließend,, in diefem und ben folgenden Werfen bad Enb- 
refultat der feit IE 1. in Bezug auf den Juden gegebenen Dar- 
ftelung, und τί οὖν verbindet weder mit V. 5--8. noch mit 
irgend etwas einzelen, fondern ift nur das Zeichen des nun be- 
ginnenden Schluffes. Er fragt dann, ob אל‎ Jude beſſer fey 
018 der Heide (eig. tiber ihn hervorrage .ל‎ ἢ. vorzüglicher fey, 
nicht eig. einen Vorzug habe, wiefern man darunter gewoͤhnlich 
60008 von außen ‚her erhaltenes zu denken pflegt), leugnet dies 
ſes fchlechthin (fo de Wette, während Koͤllner nur eine be 
fehräntte Leugnung annimmt) und führt Dann. ben Beweis δα» 
von aus der Schrift. Ein περισσόν. einen Vorzug, geſteht er 
den Juden zu, nicht aber eine Borzuguichleit ein προέχειν, hebt 
alfo auch hier nicht auf, was er 8. 1. 2. behauptet hat,. ſon⸗ 
dern Spricht mit anderm Worte von 60006 ganz anderem. Daß 
biefe Erklärung, fo gefaßt, fowohl dem Punkte wo die Darſtel⸗ 
lung angekommen ift, völlig angemeſſen, ald auch mit dem 58 
V. 10— 20. nachfolgt ganz harmonifch fey, wird kaum geleug- 
net werden koͤnnen; die Sprache fteht infofern entgegen, als 
und micht nur jedes Beifpiel eines ähnlichen Gebrauches fehlt, 
fondern auch die Mebialform für dieſe Bedeutung der innern 
MWahrfcheinlichteit entbehrtz indeß auf der einen Seite muß zuge⸗ 
geben werden, daß der Mangel von Beifpielen au bloß zufal 
lig feyn Tann (Koͤlln.), und daß fih nicht nur in den gerin- 
gern Dialekten, fondern felbft in der beften Sprache manche 
Beifpiele finden, Daß der Gebrauch dies ober jenes ganz anders 
darbiete ald die Theorie 66 a priori zu geftatten ſcheint; auf der 
andern Seite haben wit nach dem biöher Geſagten doch nur bie 
Wahl zwifchen diefer Erklärung, die fprachlich unficher, aber dem 
Zwecke und Infammenhange völlig angemeffen ift, und andern, 
bie entweder eine innere Unmöglichkeit in fich tragen ober mit 
dem Bufammenhange unvereinbar find, in ſolchem 8016 aber 
kann die Entſcheidung nur zu Gunften der erflern ausfallen ; ich 
ſchließe mich daher, in Ermangelung einer in jeder Hinficht ges 
nüugenden biefer Erklärung an und überfee: Wie nun aljo? 
Sind wir (Juden) beffer? Keineöweged, denn, wie ich faron 
oben erklärt habe, Juden ſowohl 016 Heiden find fammtlich der 
Sünde unterthan. 

> -- 9₪.10--18. Die zulegt vorgetragene Behauptung belegt 
nun der Up. mit einer Anzahl Schriftftellen, Die mit wenigen 
Anmerfungen begleitet werben follenz ihre genauere Erklärung ge 
hört den Stellen wo fie fiehn. V. 10—12. find aus Pf. XIV, 
1--8. mit einigen Xenderungen. V. 10. ift aus den Worten 
B. 1, אין עשה הטוב‎ , LXX. οὐκ ἔστι ποιῶν χρηστότητα, οὐκ ἔστιν 
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ἕως Evos*). Dann heißt εὖ B. 2. Schova fehevom Himmel herab auf 
das Thun der Menfchen, um zu fehn, arnba "ne ,היש משכיל הדרש‎ 
LXX. τοῦ ἰδεῖν εἴ ἐστε συνιῶν ἢ ἐκξητῶν τὰν 950 ob jemand ver⸗ 
ftändig fey und nach Gott frage. Die Annahme der verneinenden 
Antwort hat dem Ap. zur Umanderung Veranlaffung gegeben. 
Die Form συνιώῶν flatt συνιεὶς fließt aus der Eigenheit diefes 
Idioms, nicht die Berba in us, fondern die Gontrafta auf ἕω, ἕω, 
zu gebrauchen. 8. 12. flimmt ganz mit V. 3. des Pfalmens in 
der LXX ἐκκλίνειν, hebr. wo, zurücdtreten, ſich entfernen, 
nehmlich von Gott, abfallen. 2408200006 unnüß, unbrauch⸗ 
bar werden; hebr. anyaeı, find verborben. χρηστότης, hebr. 
שוב‎ 09» — Evoc. hebt. ns "or ,אין‎ aud) nicht Einer: - B. 13. 
bis ἐδολιοῦσαν ift aus Pf. V, 10. ganz nah LXX. Das Bild; 
Ihr Rachen { ein offnes Grab, würde ich nicht fo gern vom Peft- 
bauch ihrer Rebe, als von der Bosheit verftehn, mit der fie alles 
gleichfam verfchlingen, ταῖς] γλ. αὐτῷ 2004. hebr. יחליקוּן‎ patwh 
ihre Zunge glätten fie; die Form ἐδολισῦσαν die befannte Endung 
ber hift. Zempora im aler. Dialekt, für: ἐδολίουν. Die zweite 
Hälfte fteht Pf. CXL, 4. ganz nach LXX übergetragen. V. 14 aber 
iſt 2]. X, 7. im Hebr. fteht jng פיהה מַלָא וּמרְמות‎ τὸν, fein Mund 
ift voll Verwünfhung, Trug und Gemaltthätigkeit. -LXX. οὗ 
. ἀρᾶς. τὸ στόμα αὐτοῦ͵ γέμει καὶ πικρίας, καὶ δόλου. 5. 7. 

ift aus Sef. LIX, 7. 8. mit einigen Auslaſſungen; LXX. hat οὗ πό- 
δὲς αὐτῶν ἐπὶ πονηρίαν τρέχουσι, ταχινοὶ ἐκχέαν αἷμα ἀναίτιον, 
“sol bi διαλογισμοὶ αὐτῶν διαλογισμοὶ ἀφρόνων, σύντριμμα“ κ᾿ τ. λ. 
das Uedrige 215 ἔγνωσαν unverlürzt. σύντριμμα iſt Zerftörung. 
vergl. Sef. XXX, 14. Endlih V. 18. fteht Pf. XXX VI, 2. wört- 
{ὦ in ver LXX. — Diefe. Stellen find nun freilich keinesweges 
allgemeine Ausfprüche, um von einer firengern, den Sinn und 
Zufammenhang biblifcher Worte abwägenden Dogmatik dazu ges 
braucht werden zu fönnen, die gllgemeine Sundhaftigfeit aus der 
Schrift zu belegen; allein von einer folchen Genauigkeit wußte die 
damalige Zeit noch gar nichts, wie eine Menge von Anführungen 
bibfifcher Stellen im N. ₪. beweiſt, und felbft von Gegnern durfte 
Paulus nicht beforgen, daß fie ihm das Unpaffende dieſer Eitate 
entgegenftellen würden, ſondern konnte von dieſer Seite ber völlig 
- fiher ſeyn. Eins aber mußte er befürchten, daß die Juden in ihrem 
Heiligkeitsduͤnkel ihm entgegneten, es fey δα δ alles nicht von ihnen 
gejagt, fo treffend und wahr es in Bezug auf Die Heiden fey, gehe 
ἐδ Doch fie nicht an. Dies zu. verhüten giebt er ihnen 


*( Michaelis, Tholud, Köliner, Fritzzſche, A. fallen diefe Worte 
006 das allgemeine Thema, welches fobann durch die folgenden Schriftworte er: 
Yäutert werde. Mit Recht aber bemerkt dagegen Meyer: Es ift ganz wider 
die Allegationsweife Pauli, nach der Alleyationsformel erſt den ſummariſchen 
Inhalt ter Schriftworte diefen voranzuſchicken. 
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8:19. eine Belehrung, welche dazu dienen foll fie zu uͤber⸗ 
führen, wie alles dies gerade ihnen gelte, ihre Sündhaftigfeit 
recht eigentlich in folchen Stellen ausgeſprochen fey. Auch Die mei- 
fien biöherigen Ausleger haben unfern Vers aus dieſem Gefichtös 
punfte'gefaßt*). 01089 δέ, wir wifjen aber, oder: num aber 
wifjen wir (vergl. zu II, 2.) fo dag der Schluß von felbft vor Augen 
tritt: alſo gelten diefe Befchuldigungen gerade den Tuben. ὁ νόμος 
wird von den meiften in weiterer Bebeutung genommen, fo Daß 
das A. T. überhaupt darunter verftanden werde; und da er fid) hier 
nothmendig auf die eben angeführten Stellen bezieht, und zeigen 
will, fie leiden ihre Anwendung vornehmlich auf die Juden, von 
Diefen Stellen aber Feine einzige im Pentateuch, alle in Pfalmen 
und Propheten ftehn ,. fo wird dieſe Annahme durch δίς Sache felbit 
binlänglich gerechtfertigt (ogl. 1 Kor. XIV, 21.). Abzuweiſen ift 
alfo, was Hunniud, Balduin, 6. Schmidt hier δεῖς 
bringen, 66 jey 008 Geſetz, der Complex göftlicher Vorfchriften, 
im Gegenfage gegen dad Evangelium zu verfiehn, wozu auch 
der Bufammenhang gar Feine Veranlaſſung darbietet. Auch 
Ammon, mit: dem in diefem Punkte Glödler übereinftimmt, 
will hier ὁ v. in engerem Sinne gefaßt wiffenz erſtlich beziehe fich 
hier νόμος gar nicht auf die vorangeftellten Ausfprüuche von der 
Berdorbenheit des Volks, fodann fey ἔργα νόμου 93. 20. nicht 
die Beachtung der Vorfchriften ded A. ₪. überhaupt, fondern die 
Erfüllung, der pofitiven Gebote 66ל‎ moſaiſchen Gefeßes, indem 
fonft aller Unterfchied zwiſchen ἔργ. v. und guten Werfen aufge 
hoben werde. Was den erften Grund anlangt, fo fcheint mir 
ganz unmöglich , die Worte ὅσα 6 v. λέγει anders zu verfiehn 
als fie gewöhnlich verflanden werden, ohne den Zufammenhang 
gänzlich zu verkennen; ber zweite wird bei V. 20. zu beleuchten 
ſeyn. οὗ ἐν τῷ νόμῳ find aus 10 12. bereits befannt; es find 

die welche in den Schranken des Geſetzes befindlich find, die Be⸗ 
füger deſſelben, die Glieder der jüdiihen Verfaſſung *). Anftatt 
nun hieran den Schluß? alfo ift nach dem Zeugniife der Schrift 
das jüdifche Volt nicht minder fündig und verdammlich 016 die 
Heiden, in folchen Haren und einfachen Worten. anzufnüpfen, 


ἢ 6104168 Vorftelung, V. 19. hange mit ₪. 9. ohne Rüdficht auf 
die zwifchenliegenden Schrififtellen als Fortjegung eines dort begonnenen Beweis 
fes zufammen, kann man wohl nur mit Meyer „den Zufammenhang verwir⸗ 
rend“ nennen. ᾿ " 

*) Der Unterfchteb von 1 ἔγεεν und λαλεῖν. baßjenes fagen, bie 
ſes reden oder ſprechen bedeutet — vergl. Zittmann de synon,. p. 79. 
.חא‎ Lücke zu 300. VII, 42 f. de Wette in ben theol. Stud. und Krit. 
1834. Ὁ. 927. findet allerdings Statt; daß aber 99. hier eine bewußte Unters 
ſcheidung mache, wie δὲ Wette a. a. Ὁ. (nit im Comm.) und Meyer 
anzunchmen fcheinen , ift mir um fo unwahrfcheinlichee als ex wenigflens eben fo 
gut auch an ber zweiten Stelle λέγει fegen konnte. 


156 Drittes Kapitel. 


ἕως 206*(. Dann heißt εὖ B. 2. Jehova fehe vom Himmel herab auf 
das Thun der Menfchen, um zu fehn, אֶלהים‎ "nie משפיל הדרש‎ won, 
LXX. τοῦ ἰδεῖν εἴ ἐστε συνιῶν ἢ ἐκξητῶν τὰν 050 ob jemand ver- 
fländig fey und nach Gott frage. Die Annahme der verneinenden 
Antwort hat dem Ap. zur Umanderung Veranlaffung gegeben. 
Die Form συνιῶν ſtatt συνιεὶς fließt aus der Eigenheit dieſes 
Idioms, nicht die Berba in με, fondern die Contrakta auf do, wo, 
zu gebrauchen. V. 12. flimmt ganz mit ®. 3. des Pfalmens in 
ber LXX. ἐκκλίνειν, hebr. wo, zurüctreten, ſich entfernen, 
nehmlich von Sott, abfallen. 2707220060 unnüß, unbrauch⸗ 
dar werden; hebr. כאלחוּ‎ , find verborben. χρηστότης, bebr. 
שוב‎ οὐκ---νός. hebr. πὸ ὍΣ ,אין‎ auch nicht Einer; - V. 13. 
bis ἐδολιοῦσαν iſt aus Pf. V, 10. ganz nah LXX. Das Bild; 
Ihr Rachen tft ein offnes Grab, wide ich nicht fo gern vom Peft- 
bauch ihrer Nede, 16 von der Bosheit verfiehn, mit der fig alles 

leichfam verſchlingen. ταῖς γλ. 9. 260. hebr. לשונֶם יחליקוּן‎ 
ἥτε Zunge glätten fie; die: Form 2001/0006 die bekannte Endung 
ber hift. Zempora im aler. Dialekt, für ἐδολίουν. Die zweite 
Be fteht Pf. CXL, 4. ganz nach LXX übergetragen. B.1& aber 
47 Pſ. X, 7.; im Hebr. fleht in פיהו מִלָא וּמִרְמות‎ alas, fein Mund 
iſt voll Verwünfhung, Trug und Gemaltthätigfeit. -LXX. οὗ 
. ἀρᾶς. τὸ στόμα αὐτοῦ. γέμεε καὶ πικρίας, καὶ δόλου. 5. 7. 
ift aus Sef. LIX, 7. 8. mit einigen Auslaffungen; LXX. hat οὗ πό- 
δὲς αὐτῶν ἐπὶ πονηρίαν τρέχουσι, rayıvol ἐκχέαι αἷμα ἀναίτιον, 
«καὶ 05 διαλογισμοὶ αὐτῶν διαλογισμοὶ ἀφρόνων, σύντριμμα x. T. A, 
das 110086 018 ἔγνωσαν unverkürzt. σύντριμμα iſt Zerftörung. 
vergl. Sef. XXX, 14. Endlih V. 18. ſteht Pf. XXXVI, 2. wörts 
lich in der LXX. — Diefe. Stellen find nun freilich Feinesweges 
allgemeine Ausfprüche, um von einer flrengern, den Sinn und 
Zufammenhang bibiifher Worte abwägenden Dogmatik dazu ges 
braucht werden zu können, die allgemeine Süundhaftigfeit aus der 
Schrift zu belegen; allein von einer folchen Genauigkeit wußte die 
damalige Zeit noch gar nichts, wie eine Menge von Anführungen 
biblifcher Stellen im N. ₪. bemeift, und felbft von Gegnern durfte 
Paulus nicht beforgen, daß fie ihm das Unpaſſende diefer Eitate 
entgegenftellen würden, fpndern Tonnte von dieſer Seite her völlig 
- fiher feyn. Eins aber mußte er befürchten, daß Die Juden in ihrem 
Heiligkeitsduͤnkel ihm. entgegneten, ἐδ fey das alles nicht von ihnen 
gejagt, fo treffend und wahr es in Bezug auf Die Heiden fey, gehe 
68 Doch fie nicht an. Dies zu verhüten giebt er ihnen 


*( Michaelis, 20010 Köliner, Fritzſche, A. faſſen diefe Worte 
als das allgemeine Thema, welches fodann durch die folgenden Schriftworte er: 
Yäutert werde. Mit Recht aber bemerkt dagegen Meyer: Es ift ganz wider 
die Allegationsweife Pauli, πα der Alleyationsfornel erſt den fummarifchen 
Inhalt ter Schriftworte diefen voranzufchiden. . 
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932 19. eine Belehrung, welche Dazu dienen foll fie zu uͤber⸗ 
führen, wie alles dies gerade ihnen gelte, ihre Sündhaftigkeit 
recht eigentlich in folchen Stellen ausgejprochen fey. Auch Die mei- 
ſten biöherigen Ausleger haben unfern Bers aus diefem Gefichtds 
punkte'gefaßt”). οἴδαμεν δέ, wir wiffen aber, oder: nun aber 
wiffen wir (vergl. zu IL, 2.) fo. dag der Schluß von felbft vor Augen 
tritt: alfo gelten diefe Befchuldigungen gerade den Tuben. ὁ νόμος 
wird von den meiften in weiterer Bebeutung genommen, fo daß 
das A. T. überhaupt darunter verftanden werde; und da er fid) hier 
nothwendig auf die eben angeführten Stellen bezieht, und zeigen 
will, fie leiden ihre Anwendung vornehmlich auf die Juden, von 
diefen ‚Stellen aber Feine einzige im Pentateuch, alle in Pfalmen 
und Propheten ftehn , fo wird dieſe Annahme durch die Sache felbft 
binlänglich gerechtfertigt (ogl. 1 Kor. XIV, 21.). Abzuweiſen iſt 
alfo, was Hunniud, Balduin, ©. Schmidt hier θεῖς 
bringen, 66 jey das Geſetz, der Compler göftlicher Vorfchriften, 
im Gegenfage gegen das Evangelium zu verftehn, wozu auch 
Der BZufammenhang gar Feine Veranlaſſung darbietet. Auch 
Ammon, mit dem in Diefem Punkte Gloͤckler übereinftimmt, 
will hier ὁ v. in engerem Sinne gefaßt wiffen; erſtlich beziehe fich 
hier νόμος gar nicht auf die vorangeftellten Ausfprüche von der 
Verdorbenheit des Volks, fodann ſey ἔργα νόμου 93. 20. nicht 
die Beachtung der Vorschriften des X. ₪. überhaupt, fondern die 
Erfüllung, der pofitiven Gebote 66ל‎ moſaiſchen Gefeßes, indem 
fonft aller Unterfchied zwiſchen ἔργ. v. und guten Werfen aufge- 
hoben werde. Was den erften Grund anlangt, fo fcheint mir 
ganz unmoͤglich, die Worte ὅσα 6 ν. λέγει anders zu verſtehn 
016 fie gemohnlich verfianden werden, ohne den Zufammenhang 
gänzlich zu verkennen; der zweite wird bei V. 20. zu beleuchten 
feyn. οὗ ἐν τῷ νόμῳ find aus II, 12. bereit befannt; es. find 
die welche in den Schranken des Geſetzes befindlich find, die Be⸗ 
figer deſſelben, Die Glieder der jüdiichen Verfoffung**). Anſtatt 
nun hieran den Schluß? alfo ift nach dem Zeugniffe der Schrift 
das jüdische Bolt nicht minder fündig und verdammlich als die 
Heiden, in folchen Elaren und einfachen Worten. anzufnüpfen, 


ἢ Bloͤcklers Vorftellung, ₪. 19. hange mit ₪. 9. ohne Rüdficht auf 
die zwifchenliegenden Schriftftellen als Fortjegung eines dort begonnenen Beweis 
{εὖ zufammen, Tann man wohl nur mit Meyer „den Zufammenhang verwir= 
zend ’’ nennen. ᾿ 

*) Der Unterſchied von  ἐγεεν פתט‎ λαλεῖν. baßjenes fagen, bie 
ſes reden oder ſprechen bedeutet — vergl. Zittmann de synon. p. 79. 
27. εὐ δὲ zu 300. VII, 42 f. de Wette in den theol. Stud. und Krit. 
1834. ©. 927. findet allerdings Statt; daß aber P. hier eine bewußte Unters 
ſcheidung made, wie δὲ Wette a. a. DO. (nit im Comm.) und Meyer 
anzunehmen fcheinen , ift mir um fo unmahrfcheinlichee als er wenigftens eben fo 
gut auch an ber zweiten Stelle λέγει fegen Eonnte. 


158 11666 εἴ, ἡ 


Laßt Paulus die Worte nächfolgen: fva— τῷ He, beren Sinn 
zwar auf den nehmlichen Gedanken hinausläuft, deren Faffung 
aber von der Art 1], daß diefer Sinn nicht fogleich erfcheint. 
Ob ἵνα hier final oder confequutio gefaßt werben folle, ift noch 
immer ftreitig unter den Außlegern. Die erftere Faſſung ‚hat in 
ber neueften Zeit wieder bei Paulus, Glödler, Schrader, 
δε Wette, Meyer, Dlöhaufen, Fritzſche, Winer 
(Gr. 65. 384.) Plab gegriffen, die lebtere ift חמסטט‎ 
und ben meiften Ausl., neueſtens von Scholz, Benede, 
Reiche, Köllner, feftgehalten worden. Daß die Part. πὲς 
confegqu. Bedeutung habe — die Literatur bes Streites f. b. Wi⸗ 
ner ©. 382. —, {{ zu viel behauptet (vgl. meine Bem. zu 
2 Kor. VII, 9.), aber ohne Noth ift diefe Beh. freilich nirgends 
einzuführen. An unfrer Stelle würden wir Neuere den ausge⸗ 
fprochenen Erfolg zwar wohl nur als Erfolg, nicht als Zweck 
>. betrachten, aber P. auf feinem Standpunkte konnte ihn wohl 8 

Zweck denken, weghalb jene Ausſpruͤche in der Schrift enthalten 
wären, ohne, wie er einmal die Schrift anfah, nah 8 
Meinung etwas abfurdes auszufprechen: hier ift folglich Feine 
Noth vorhanden, und wir: bleiben bei der finalen Auffaffung 
fiehn. Das Bild vom Stopfen des Mundes verfteht ſich leicht 
von Wegnahme aller Entfchuldigung, oder alles Vermögens zu 
feiner Vertheidigung etwas vorzubringen. ὑπόδεκος ſoviel ald 
ὑπὸ τὴν δίκην, der δίκη, .ל‎ ἢ. dem Gericht und der Strafe 
unterworfen. Den Dativ τῷ 950 haben Meyer und Fritzſche 
mit Recht ald zur Struktur ded Adj. gehörig erflärt. πᾶς ὁ 
κόσμος; die ganze Menfchheit, auch die Juden nicht auöge: 
nommen. Eben dahin gelangt 000 ₪716] 06 65. 178. Zwar 
hat er 65. 176. gefagt: id agit P. ut V. T. locis v. 11—18., 
quae Judaeos pravitatis convincant, gentilium quoque perver- 
sitatem probari doceat, und ©. 178. der gewöhnlichen Auffaf- 
fung unferd Verſes die Gründe entgegen geftellt, daß 1) wenig 
glaublich ſey, daß die Juden jene in volliter Allgemeinheit aus- 
gefprochenen Urtheile nur auf die Heiden anwenden würden — 
mad man indeß nach dem was Eifenmenger (entd. Judenth. 
Th. J. K. 14.) über ihren Düntel gefammelt hat, kaum be- 
zweifeln wird —, 2) P. dann hätte fchreiben müffen: ἵνα av- 
τῶν τὸ στόμα φραγῇ καὶ ὑπόδικοι γένωνται τ. 0. — mas nur 
“dann gelten würde, wenn er im Zweckſatze bloß die Suden 
meinte —; erflärt aber nachher doch die legten Worte fo: ut 
omnes (i. 6. non modo gentiles — verum etiam Judaei --- ( ob- 
mutescant et obnoxios esse deo omnes homines (ne Judaeis 
quidem exceptis) appareat, An diefer Stelle ift nun die Frage 
aufgeworfen und neuerdings von Flatt ſehr ausführlich beants 
wortet worden, inwiefern benn das zuvor Öefagte von allen 


ו 
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Menſchen, auch den. befieren,. kurz allen Individuen gelten koͤnne? 
Ich glaube, um mich einer Prüfung jener weitläuftigen Unterfus 
hung entfchlagen zu bürfen, nicht beffer thun zu koͤnnen, als 
meine Anficht einfach vorzutragen. Zuerſt, was oben (zu II, 14.) 
ſchon bemerkt worden ift, hat Paulus εὖ in feinen Unterfuchuns 
en mit den Individuen gar nicht zu thun, fondern mit den 
tdealen Perfonen, dem Juden, dem Heiden, und läßt baher αἷς 
led bloß individuelle auf feinem Wege an der Seite liegen; fo 
ewiß er alfo glaubt daß die ganze Menfchheit in allen ihren 
nbividuen vor Gott ig ſey, fo wenig ift 66 doch hier 
feine Abficht gewefen, über die Individuen 016 ſolche feine Meis 
nung auszuſprechen; fobann ἢ 66 auch nicht fein Zweck, aus ben 
legten Worten unmittelbar über die ganze Menfchheit Etwas abs 
zuleiten, fondern fein Gang ift diefer: Von den Heiden hat er 
ſchon K. I. vollftändig erwieſen, τοῖς fehr fie der göttlichen 
Strafe werth feyen, und hinfichtlich ihrer ift Fein Zweifel mehr, 
am wenigften bei den Juden mit denen er hier disputirt. So⸗ 
bald alfo nun bewieſen 11, Daß eben וס‎ auch von den Juben 
gelte, fo ift der Beweis in Bezug auf die ganze Menfchheit voll⸗ 
ftändig geführt. Nun haben die legten 35676 dies dargethan, 
und die Worte oldauev— λαλεῖ den Beſchluß gemacht; fo ift alfo 
nun Far daß πᾶν στόμα gefperrt, πᾶς ὁ κόσμος Gottes Strafe 
heimgefallen ſey; er lehrt alfo in den lebten Worten von den 
Heiden nichts, fondern nimmt bloß Dad von ihnen früher Erwie⸗ 
fene hier mit hinzu, um die Darftellung mit völliger Allge: 
meinheit feiner Urtheile zu fchliegen. 
8.20. Der Hebraidmu3 πῶσα σὰρξ οὐ dsx. mit dem 
Sinne οὐδεμία 6. oder οὐδεὶς δικ. iſt Im N. ₪. nicht ungewoͤhn⸗ 
lich; aud in σὰρξ ift Fein befonderer Sinn zu fuchen, wie von 
Drigenes bis auf die neufte Zeit fehr oft geſchehen ift, fon- 
dern 68 heißt ganz einfach: Fein Menich, .ל‎ h. Niemand, vergl. 
Matth. XXIV, 22. 396 11 1. Daß dem Schreibenden Pfalm 
CXLIN, 2. (ὅτε οὐ δικαιωϑήσεται ἐνώπιόν σου πᾶς ξῶν) vor⸗- 
gefchwebt habe, wie Reiche und Fritzſche bemerken, ift nicht 
unwahrſcheinlich. Eben daher erklärt ſich denn aud wohl 8 
aus der LXX. herüber gefommene Futur., fo daß dem Ap. beim 
Gebrauch deffelben wahrfcheinlich gar Feine Abfiht bewußt gewe⸗ 
fen if. δικαιωθήσεται dv. αὐτοῦ. Niemand erlangt bie 
δικαιοσύνην, wird δίκαιος (über diefen Begriff |. zu 1, 17.), 
und zwar ἐνώπιον τι 0800 == παρὰ τῷ 060 MI, 13., bei 
Gott, vor Gott, in Gottes Augen, .ל‎ ἢ. kommt dahin 
daß er הסט‎ Gott ald δίκαιος anerkannt werden kann. 
Miefern hier nur die negative Antwort auf διε Frage gegeben 
wird: wie wird ber Menfch δίκαιος ἢ tritt die Bedeutung 8 
Paſſivs minder ſtark hervor, wiefern aber Die ἔργα νόμου als bie 


4 
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(nicht) bewirkende Kraft zu betrachten find, Yiegt fie doch im 
93000. Wenn nun P. fagt, Niemand erlange die δικαιοσύνην, 
δικαιωθήσεται ἐν. αὐτοῦ, ἐξ ἔργων νόμου, durch 
Geſetzwerke, Erfüllung des 65600606 *( , fo kann er zweierlei aus⸗ 
drüden wollen, entweder die wirkliche Erfüllung des Geſetzes, 
wenn fie auch Statt finde, führe dennoch Die δικαιοσύνη . nicht 
herbei, fie ſey alfo völlig einflußlos auf die Erlangung der ו‎ 
oder bie δικαιοσύνη erfolge darum nicht durch bie Erfüllung bes 
Geſetzes, weil diefe Erfüllung nicht Statt finde in der Menfch- 
beit. Der erfte Sag hat einen doppelten Sinn, je nachdem 


"man ἔργα νόμου von Erfüllung des Moral» oder Aal — 


668 nimmt. Im erften Zalle würde P. lehren, Sittlichkeit helfe 
dem Menjchen, ob fie auch vollfommen wäre, zum Eintritt in 
den Genuß der görtlihen Gnade nichts, und diefe Behauptung 
findet ſich bei einigen Auslegern, die ihr theologiſches Syſtem zu 
foldy einer Anficht führte; daß aber P. δίεβ nicht meine, dafür 
zeugt uns nicht allein fein fittlicher Geift überhaupt, fondern 
auch fein beftimmter Xusfprud 1 13. Wir fönnen ihn daher 
wicht annehmen. Im zweiten Falle fagte P. dieß: Dem Men- 
ſchen der einmal ein Sünder ift, hilft die Beachtung bed Cere- 
monialgefeges, der Reinigungen, Opfer 6. nichts, ihn zu ἐπέ 
fündigen. So nahms Cornel. a Eapide, Semler, Am⸗ 
mon**. Gegen diefe Auffaffung fpricht aber Folgendes: 1) Eine 
Scheidung zwifhen dem Moral: und Ceremonial: Gefeb wurde, 
wie 000 Tholuck richtig anführt, weder bei den Juden ir- 
gend wann gemacht, denen die Beobachtung 16066 ihrer Gefeße 
eine heilige Pflicht, jede Mebertretung eine Sünde war, πο läßt 


*) Kein Ausleger hat bie Faflung angemerkt, welche Benede, Pau⸗ 
Ius, Schrader, dem Ausdrude ἐξ 2. .ע‎ geben wollen, daß nehmlich + 
»ouov von ἔργων, fondern ἔργ. von νόμου abhange, daher fie überfegen!: 
Gefen des Handelns (Ben.) oder Werkegefeg (P., Schr.) Sie berufen ſich, 
δεῖ. Schr. "auf 0. 27., auf die Nichterwähnung der ἔργα, fondern bloß bes 
vonos im Folgenden, auf die größere Leichtigkeit ber Erklärung, wenn man 
nur die Mangelhaftigkeit des Geſetzes, nicht die feiner Erfüllung als Urſache 6 
μὴ δικαιωϑῆναι annehme. Grammatifche Widerlegung ift nicht möglich, da 
nirgends ἔργα τοῦ Pouov ober ein anderer Caſus vorkommt, wo die Abhängig: 
keit entfchieden fey, auch für fich allein betrachtet, hat die Sache einen gewiffen 
Schein; aber nicht nur entfteht IX, 32. Sal. I, 16. 111, 2. 5. 10. ein richtiger 
zer Gegenfag wenn νόμου von ἔργων abhängig ift, als umgekehrt, fondernin völ- 
ige Harmonie tritt die Kormel nur dann mit der übrigen Lehre, wenn wir die 
gewöhnliche Baflung beibehalten, da Ὁ. nicht ſowohl lehren will, Fein Werte: 
Gefeß , fondern nur ein Glaubens = oder Liebes : Gefeg (ein folches will Benede), 
als nicht ἔργα ſondern ziozıs feyen Mittel der Rechtfertigung, vergl. IV, 
2—6. IX, 11. XI, 6. Eph. 11, 9., dieß aber in unfern Formeln nur fagt, 
wenn man fie in der gewöhnlichen Weife nimmt. " 

**( 200106 giebts auh Koppe'n Schuld; allein in feinen Worten; 
Ἔργα νόμου sensu latissimo accipio: quicquid fit secandum praeceptä 
divina in V. T. proposita, kann ich doch diefen Sinn fürwahr nicht finden. 
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fi eine folche bei 9, irgendwo nachmeifen, an unferer Stelle 
findet ſich nicht die leifefle Spur davon. 2) Im Bisherigen 
war immer von. wahrer Sündigkeit, aljo von Uebertretung des 
Sittengefeßed, nie aber davon die Rede, wie ber Sünder Erles 
bigung von feiner Schuld erhalte, Der Gedanke an die Sühns 
mittel ded alten Bundes würde hier ganz ungehörig feyn. 
8) Wollte man ἔ. ν᾿. in dieſem eingefchränkten Sinne nehmen, 
fo würde der Sag die Allgemeinheit wieder verlieren, welche ihm 
P. durch Die ganze vorgängige Unterfuchung erworben hat; πᾶσα 
σὰρξ koͤnnte dann nur noch die Gefanmtheit der Juden bezeichs 
nen, indem ja die Heiden an dem Geremonialgefeb Teinen Ans 
theil hatten oder haben Eonnten. Endlich 4) auch die folgenden 
Worte διὰ yap — ἁμαρτίας͵ würden dann nicht paſſen, wie ihr 
bald zu entwidelnder Sinh zeigen wird. Ἔργα νόμου bedeus 
tet aljo auf jeden Fall die Erfüllung des fittlihen Gefeßes Got: - 
tes, oder überhaupt alles deſſen was Gott dem Menichen als 
Geſetz auferlegt hat, und fo faffen 66 auch die meiften Audleger. 
Daraus aber geht hervor daß. unfer 6506 den Sinn nicht hat: 
Die & ν. finden zwar Statt, aber nuͤtzen nichtd zur 0 So 
bleibt nur übrig ihm den andern αἵδ᾽ möglich angezeigten beizu⸗ 
legen: Die Menfchheit gelangt darum nicht zur dw. durch 2 »., 
weil eine wahre, genügende, vollftändige Erfüllung des Gefehes 
nicht Statt findet. Es ift Fein Menfch vorhanden, welcher das 
65006 genügend erfüle, um δ. dadurch zu erlangen. Diefer 
Gedanke aber ftimmt mit dem Ganzen des paulinifchen Syſtems, 
vornehmlich mit bem was biäher 20006 הסט‎ ihm vorgetragen 
worden, aufs Befte überein. Nicht die Unmoͤglichkeit Durch wirk⸗ 
lich vorhandene Sittlichkeit Gotted Wohlgefalen zu erlangen, 

behauptet Paulus, fondern das menfchliche Unvermögen eine 
wahre und genügende GSittlichkeit zu erwerben, um vor dem 
Kichter getroft erjcheinen zu koͤnnen, und Feiner Gnade zu bes 
bürfen, zugleich aber 000 das Unvermögen des Geſetzes, ben 
Menihen in einen beffern Zuftand zu verfegen, von אל‎ alten 
Schuld zu löfen und einem neuen, gottgefälligen. Leben zuzu⸗ 
führen זו‎ 8. 60 ΠΙ, 21 f.). Webrigend ift mit unſerer 
Stelle Die Parallele Sal. II, 16. zu vergleichen. Aber hier ent- 
flieht die Frage, wie Diefer 6506 mit dem was vorhergeht ver: 
bunden fey? Zeichen ber Verbindung ἢ dıorı, Gauffalparti- 
tel, weil, propterea quod, ober denn, f. zu 2 19. Dies 
fheint auf den erften Blick nicht vecht zu paſſen. Daher haben 
66 Beza, Pareus, Hunnius, Balduin, Turretin, 
Morus, Rofenmüller, Schol;, Schrader, propterea 
überfegt, und diefe Worte αἴδ' Schluß aus dem Vorhergehenden 
betrachtet. Died erlaubt aber der Gebrauch von διότε. nicht. 
Die Sache verhält fih fo: Der 66 Sag enthielt zwar eine - 

. 1 . 


F 
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Folge aus dem Worhergehenden, aber nicht die nächfte, unmittels 
bare, fondern εὐ eine entferntere. Die nächfte 1 eben. ber Ges 
danfe den wir jegt betrachtet haben, der alfo zu jenem fich ver- 
hält wie Grund zur Folge. Nun ift 66 dem Apoftel gerade 
darum zu thun, קל‎ einleitende Unterfuchung mit dem Haupt⸗ 
fage felbft, durch ἔς v. kommt man nicht in den Genuß der 
göttlichen Grade, zu fchließen, daher holt er ihn hier erft nach, 
und dies kann des angezeigten ו‎ εδ wegen nur buch 
eine cauffale Partikel, die zugleich erflärend ift, gefchehn. Doc) 
πο Eine Frage bleibt zurüd, wie nehmlih P. diefem Sage 
folde Allgemeinheit geben koͤnne, ihn auf die gefammte Menfch- 
heit auszubehnen, da [8 doch bie Heiden das Geſetz gar nicht 
haben? Diele Ausleger, auch Ufteri (Lehrbegr. 65. 37.), ὅθ 
ner (Exc. 1. ad Gal.), fuchen die Srage dadurch zu beantwors 
ten, daß fie νόμος nicht allein vom ἰδ ει, fondern vom Mo⸗ 
ral⸗Geſetz uͤberhaupt, alfo auch dem des Gewiſſens, deuten, und 
ein bequemer Ausweg ift dies ohne Zweifel Aber ich weiß nur 
nicht, ob fich Died ald der Sinn Pauli leicht annehmen lafle, 
denn die Stelle II, 14 ff. genügt mir nicht 06 0006. Ich 
glaube daher eher daß er hier, obwohl Die Heiden das Geſetz 
welches er allein ald Geſetz Gottes anerkennt, nicht haben, doch 
‚ daraus daß die Juden 66 nicht erfüllen Eönnen, den Schluß mache, 
auch den Heiden, wenn ſie's hätten, würde die Erfüllung nicht 
gelingen, und in ]ל‎ Ueberzeugung feinem 65066 diefe Allges 
meinheit gebe. — Auch die legten Worte δεὰ 00ץ‎ — aduag- 
τίας werben verjchteben gedeutet. ἐπέγνωσις ift Erkenntniß, 
wie aud Vergleichung der Stellen X, 2. Eph. I, 17. IV, ₪ 
Phil. I, 9. al. genügend einleuchtet; hebr. דעה‎ Hof. IV, 1. fo 
daß ich nicht fehe, warum Beza, Cornel. a Lapide, + 
darauf dringen, 66 fey nicht cognitio, fondern agnitio. Der Satz: 
duch das Geſetz kommt Erfenntniß der Sünde, wirb von den 
Meiften fo gedeutet, das Geſetz wirke daß der Menfch, belehrt 
was er thun folle, und das Gegentheil thuend, feine eigene Suͤnd⸗ 
baftigkeit und Beduͤrftigkeit goͤttlicher Gnade erfennen lerne; 
und wenn Heumann, Ch. Schmidt, X. ein nur einſchie⸗ 

ben, fo ſcheint ein beſſerer Sinn kaum denkbar. Durch Erfüls 
lung des Gefebes, fagt dann Paulus, wird Fein Menſch Gott 
angenehm; denn Das Geſetz wirkt nur Daß der Menfch weiß, 
nicht aber daß er thut, was er thun fol. Eben dies ift 6 auch 
was als Refultat 06 K. 01]. hervorgeht. Fritzſche tadelt 
bie, und meint, P. hätte dann κακίας ἐπιγν. fchreiben müffen ; 
aber nicht allein {κακία etwas ganz anderes ald ἁμαρτία, ons 
dern duapria bezeichnet K. ὙΠ. fortwährend die innere Sünde 
bie der Menfch durch das MWiderftrebeh feines Willens gegen das 
Geſetz Gottes erkennen lernt. Seine eigene Erkl., die ἐπίγνωσις 
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fey der λήθη entgegen gefebt, hat vor Allem ben Fehler daß 
ἐπίγν. und λήϑη gar nicht Gegenfäge find, fondern ἐπίγν. und 
“ἄγνοια, fodann daB P. eine λήϑην gar nicht begehrt noch begehs 
“zen kann, weil die ἅμαρτ. fihon vor dem Gefeße da iſt, und 
nicht vergeſſen werden darf, fondern getilgt werden fol. Doch 
finden ſich abweichende Erklärungen. Semler: per onmenı 
istam legem (per omnes V. T. libros) luculenter cognoscimus, 
a continua peccandi consuetudine jam isto tempore 88 
> non abfuisse, Koppe: ἢ, 6. ἐκ νόμου ἐπιγινώσχομεν πάντας 
᾿ (Judaeos Gentesque) εἶναι ἁμαρτωλούς; er meint nehmlich, der 
Bufammenhang erlaube die gewöhnliche Erklärung nicht. Aber, 
fragen wir, was follte denn dad dem Menfchen, wo 66 gilt, 
wie man δίκαιος werde, zu erfahren, die Zuden haben immer 
gefündigt, oder, alle Menfchen find Sünder? Auf jene Haupts 
frage aber hat des Apofteld Blick fi) num fehon deutlich hinges 
wandt, und da paßt nur.die gewöhnliche Erklärung. Auch kann 
Koppe die feinige nicht feflhalten, ohne von γὰρ zu fagen, 6 
ſey mera formula transeundi: vicissim vero. Erneſti's Erklaͤ⸗ 

rung: dad Gefeß macht nur dad Boͤſe in und rege und wirffam, 
und die Macht des Boͤſen fühlbarz und Tann und alfo nicht 
heilig machen, daß wir dadurch Gott gefallen könnten, enthält 
einen fo wahren als paulinifchen Gedanken, deſſen Nothwendig« 
Teit aber, da die Worte nicht unmittelbar darauf leiten, ich nicht 
einſehe. 

Jetzt iſt Paulus dahin gekommen, ſeinen J, 17. angekuͤn⸗ 
digten Hauptſatz ausführen zu koͤnnen. Die bisherige Verhand⸗ 
lung war dazu die Vorbereitung; fie hat gezeigt, weder Juden 
noch Heiden haben eine eigene, felbft erworbene δικαιοσύνην, 
um damit vor Gottes Gericht beftehen zu tönnen. So bleibt 
nichts übrig ald daß fie entweder gar Teine haben, alfo der Ver⸗ 
dammniß heimfallen,. oder eine andere von Gott empfangen, 
d. h. von Gottes Gnade Erlaß ihrer Schuld und Wiederaufs 
nahme erhalten müffen. Daß nun eine folche wirklich darges 
boten, und wie fie gewonnen werde, lehrt er in den nächften 
Verſen. Die Auslegung hat in denfelben bald bier bald dort 
ו‎ doch ift im Voraus zu befennen daß die Mehrzahl der 

Iteren Erklärer in den Hauptfachen dad Richtige gegeben habe, 
dieſe freilich weniger durch richtige Interpretation ald durch den 
Buchſtaben ihres kirchlichen Syſtems geleitet. Das Michtigfte 
von dem was ſie an dieſer Hauptſtelle aufgeſtellt, ſoll gebuͤh⸗ 
rende Wuͤrdigung erhalten, Unbedeutendes oder rein Dogmati⸗ 
ſches, wie uͤberall, uͤbergangen werden. 

. 8. 21. iſt vo») ohne Zweifel reined Zeitabverb., obwohl 
> einige Ausleger 65 mit δὲ verbinden, und nun aber überfegen 
wollen, von den Neuern Koppe, Glödien, Meyer, Fritz⸗ 
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fe, wogegen ἀπὸ neufter 80] Scholz, Paulus, Schras 
der, ₪150, Reihe, Köllner, 06 Wette, Winzer 
(progr. I. über Röm. 18, 21—28. Lips. 1829.), in ל‎ tempo» 
talen Zaffung uͤbereinſtimmen. P. fest den Zuftand ול‎ % 
eingetreten ift, dem früheren entgegen *(. — δικαιοσύνη 
9:00 πεφανέρωται. Was unferer auf Betrachtung bed 
ulin. Lehrbegriffd gegründeten Anficht nach δ. 9. bedeute, 6 
ei I, 17. volftändig dargeſtellt worden ; jeder unbefangene Lefer 
wird. ertennen, dag nach dem was ber Apoftel bis hieher ὑεῖς: 


handelt hat, jeder andere Begriff an diefer Stelle unftatthaft. - 


ſey. Die falfchen Vorſtellungen von ber δικ. bei einigen Ausll., 
die dort ſchon abgewieſen werden mußten, haben der Auslegung 
dieſer Stelle manchen Nachtheil gebracht, waren aber .hier nicht 
wieder zu erwähnen. πεφανέρωται im Sinne dad Nchms 
liche, wa3 ἀποκαλύπτεται 1 17. ift, nur mit Dem Unterfchiebe 
daß das Perfekt gebraucht werben ‚mußte, weil hier von der 6 
Thatſache vollendeten Kundmachung ver dıx., dort aber von ber 
fortwährenden Verkuͤndung derfelben im Evang. die Rebe iſt. 
Die δικαιοσύνη und der Weg fie zu gewinnen, ift Durch göfts 
liche Veranftaltung offenkundig geworden. Unrichtig ifl, wenn 
Morus (au Flatt und Mehrere) fagt: patefacta est, nempe 
per doctrinam evangelü. Dann flände gewiß 66 
Dad Mittel der φανέρωσις find die Thatfachen des neuen Bun⸗ 
des **). Aber Chryf., Theod., von den Neuren Balduin, 
Klee u. A. deuten mit Recht: darauf hin, wie dieſe διὲκ. bier: 
durch 018 etwas bei Gott fchon immer beftandenes, nur bisher 
verborgened Dargeftellt werde, vgl. XVI, 25. Eph. 115 95 5 
νόμου iſt mit πεφανέρωται, nicht, wie zulegt Winzer und 
Reiche wollten, mit δικαιοσύνη zu verbinden, und bedeutet 
ohne Mitwirfung des Geſetzes, vgl. 300. L 8. 1 Kor. 


*( Einen ſolchen Gegenſatz ber Zeiten leugnen Meyer und Fritzſche; 
und freili, wenn man nur mit V. 20. verbinden wollte, wuͤrde er nicht 
angenommen werden koͤnnen. Nun aber kann der hier beginnende neue 
Hauptabfchnitt nicht nur mit ben legten Worten verbunden werben, fonbern 
muß fi auf das Ganze der Darftellung von I, 18 — 11 20. beziehn, 
diefe aber hat zum Zwecke bie Befchreibung bes Zuftandes gehabt, in bem 
fi) die Mienfchheit vor der φανέρωσιριδεν Gotteögerechtigkeit befunden hat, 
und bier wird diefe verfündigt als geſchehen und erfüllt; da ann ich nicht 
den Unterfas eines Schluffes, ſondern nur bie Gegenfesung der Zeiten vote 
der Verhältniffe erkennen. MUebrigens finden ſich bie Stellen wo „url δὲ 
jegt aber bebeutet, bei 1 Kor. V, 11. verzeichnet. Die Frage, ob νυνὶ 
im δῖ. T. ſtaͤrker als νῦν fey oder nicht (Briefe), mag hier unerörtert 

eiben. 

**( 9), fagt dies zwar bier nicht, weil nicht ber Ort war εὖ zu fagen, 
aber Betrachtung feiner ganzen Lehre überzeugt mich, daß er biefe als bie 
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IV, 8. νόμορ iſt nichts als das mofalfche 09666 (f. zu IL, 12.), 
und ber Bwed 068 Ap. bie Erklärung, dad Geſetz und die ganze 
Anftalt 066 Judenthums habe zur Verleihung der 6. nichts beis 
getragen, koͤnne alfo auch ihrem Theilnehmer feinen Grund bes 
Ruͤhmens geben, vgl. V. 27. Die gewöhnliche Auffaffung if: 
ohne Ruͤckſicht auf vorgängigen Beſitz oder Erfüllung bed Ges 
febes, wiefern daffelbe Werte fordert, bei Carp z., Cramer, 
Morud, Böhme, Koppe, Rofenmüller, Flatt, 09 
lud, Klee, Winzer, auögefprochen *); aber dann müßte 
man mit ὃ. 0:00 verbinden, und 7. v. für .x. ἔργων νόμον πεῖν 
men, zu beidem aber bat man Fein: Recht, und verliert זל‎ 
für die Demonftration fo wichtigen Gedanken, der νόμος, nur 
ἐπίγνωσιν ἁμαρτίας wirtend, habe zur 6. nichts beigetragen, Den 
bie Praͤp. χωρὶς fo deutlich ausfpricht. -- Μαρτυρουμένη — 
προφητῶν. von. καὶ προ. ift 006 A. T., und Fein Grund mit 
Carpzov ἐδ für νόμος προφητικὸς zu nehmen. Chryſ. vers 
weift auf das Gitat E 17., und was K. IV. von Abraham und 
David geredet wird, Morus auf Erod. XXXIV, 6. 7. PL 
CI, 8. Dan. IX, 18., Slatt auch auf Sef. LIE, 4— 11. Ans 
dere anderd. Sm Allgemeinen kann man wohl mit Meyer 
an alle meifianifchen (oder dafür gehaltenen) Stellen des A. ₪ 
denken. Dieß alfo gefteht der Ay. dem νόμος zu, daß habe er 
auch, felbft dem Menfchen die 0. nicht verleihen, ja nicht einmal 
יש‎ Erlangung mitwirken koͤnnen, er doch die Menfchheit im 

oraus Davon unterrichtet, und Zeugniß bafür abgelegt habe. 
Die von vielen Alteren wie neueren Audlegern angenommene Abs 
πώς fich gegen den Verdacht einer Neuerung zu fichern, { we 
nigftend nicht auögefprochen; aber wichtig mußte ed doch für 
den die Auftorität ber altteft. Offenbarung anerfennenden und 
bei feinen Lefern gleiche Anerkennung fordernden Ap. feyn, Daß 
Gott im %. ₪. 20016 Zeugniß gegeben habe von der neuen 
a haltung, in welcher dad Wefen der neuen Verfaffung 
eruht. 
V. 22. nimmt bie Part. δὲ bloß den fehon dageweſenen 
Ausdrud Six. ϑεοῦ, deſſen Begriff übrigens unverändert bleibt, 
nach dem Zwiſchenſatze wieder auf, und läßt ὦ ſowohl durch 
inguam mit Beza, Corn. a Lap. und X. ald auch durch uns 
fer und zwar, überfegen. Vgl. 1 Kor. I, 6. Mit δ. «ϑεοῦ 
]ו‎ nun aufs genauefte διὰ πίστεως 1. X. zu verbinden, auch 
wenn der Vollſtaͤndigkeit 066 Saged wegen Semand πεφανέρω- 
ται wiederholen wollte, was jebod gar nicht nöthig ift, da P. 
offenbar nichts anders vorhat 016 das Subjekt ded vorigen Sa⸗ 


μά!) Irrig ſchreibt Reiche mir diefe Erklärung gu, an bie ἰῷ πίε ger 
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Bes zu beſtimmen 9. Die πίστις wird hier als das Mittel dar⸗ 
eftellt, zur 8. 8. zu gelangen, zu Inood Χριστοῦ aber ift der 
Glaube an 3%. Ch., Beiſpiele des Senit. bei πίστις find Mark. 
ΧΙ, 22. Apg. II, 16. Sal. II, 20. II, 22. Eph. II, 12 al. 
und χ. γραφῆς Plat. Phaͤdr. p. 278. A. **). Ueber ben Bes 
riff der πίστις f. die Erörterung zu I, 17. εἷς πάντας καὶ 
πὶ πάντας Ρ τ m. Dad Partic. {ΠῚ das עופט:זטוה‎ 85 
Bedingung bar, wie I, 16. Die Präpofitionen find mit keinem 


vorhergehenden Worte zu verbinden — 8006 verbindet fie mit 


dem von ihm ergänzten πεφανέρωταε —, dienen zur Einführung 
der Empfänger der dıx., und den Sinn hat Luther für unfre 
Sprache durch fein: welche kommt, richtig ausgebrüdt. Die 
Doppelte Präpofition eis und ἐπὶ hat manchen Erklaͤrungsverſuch 
erzeugt. Der von ₪ 06000761: τὸ εἰς πάντας τοὺς ᾿Ιουδαίους 
λέγει, ἐπὶ πάντας δὲ τοὺς ἐκ τῶν ἄλλων עשע10‎ hat bei Chr. 
Schmidt, Bengel, Böhme, Beifall gefunden, fo hoͤchſt 
willkuͤhrlich er auch 1]. Völlig grundlog, und auf der falfchen 
Anficht der δικαιοσύνη ruhend, 1] ₪06 Grotius fagt: al 
significat justitiam illam esse in credentibus, ἐπί, etiam apps- 
rere. Eher könnte man [ὦ gefallen laffen, wie Corn. a ap. 
erflärt, in omnes, dum se. omnibus offertur, super omnes, dum 
sc. omnibus reipsa datur et desuper infunditur, wonfit ©. 
Schmidt, der eis von der Bekanntmachung, ἐπὶ von der Ap⸗ 
plifation der dıx. faßt, im Wefen übereinftimmt. Aber erweifen 
laßt fich alled dies fo wenig, als Morus und Flatts Erklaͤ⸗ 


*( ὅτι 610 ε beftreitet dieſe Verbindung mit folgenden Gruͤnden: 1) weil 
der Artikel nicht wiederholt jo , 2) weil dann Ὁ. hätte fchreiben müffen: 
λέγω δὲ δικ. ©. τὴν κ΄ τ΄ A, 8) weil im Gedanken eine Verkehrtheit Liege, 
indem nehmlich dann πο an einen andern Weg zur dix. gedacht werben 
mößte, und P. body nur den einen falfchen durch bie ἔργα νόμου. und ben 
andern wahren durch bie πίστις anerkenne. Die beiden erſten Gründe vers 
lieren ihr Gewicht durch bie unleugbar häufige Auslaffung bes zu wieder⸗ 
polenben Artikels bei unferm Ap., und durch die ganz aͤhnliche Stelle 1 Kor. 

I, 6.5 was ben dritten anlangt, Tann ich jene Nothwendigkeit nicht ents 
beten, wohl aber fehe ich baß beim Ap. darauf ankommen mußte, bie einzig 
wahre δικαιού. im Gegenfag gegen die fälfchlih ἔξ ἔργ. νόμου gefu 
durch die Worte διὰ π. zo. zu charakteriſiren. 

**( Nur Benede und Paulus finden bier, Jener bie Treue, uners 
mübet treue Wirkfamteit, bie Jeſus übte, dieſer die Uebergeugungstreue bie 


. ee hatte, und wodurch er Muſter für Alle geworben iſt. Daß hierin eine 


völlige המשוי‎ ber wahren paul. ‚Lehre Liege, braucht kaum 
zu werden. ΄ 

***( xcel ἐπὶ πάντας fehlt in ABC. Copt. Aeth. Arm. Erp. Codd. 
latt, Clem. (Paed. I, 8, p. 52. Sylb. 141. Pott. Or. Cyr. Aug. Lade 
mann bat 66 weggelaſſen, unſicher wird es wenigftens durch die verdam⸗ 
menden Zeugniſſe. | . : 
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zung, bie τοὺφ πιστεύοντας nur mit dem zweiten דשא‎ verbin⸗ 
den, mit biefem Sinne: Allen, und zwar allen Glaubenden, . 
wogegen bad fpricht, daß Fein Lefer der Griechifch fan, von 
felbft auf ſolch eine Trennung fallen koͤnnte. In der neuften 
Beit neigen ὦ die Ausleger alle dahin, in ber boppelten Praͤ⸗ 
pofition nichts weiter zu finden ald Herborhebung des Begriffs 
Alle; Alle ohne Ausnahme. So Cramer, Rofenm, Koppe, 
Ernefii, 2709106, Klee, Reihe, Köliner, be Wette 
Diefe Anficht ift die gefdlligfte; aber 008 Wahre an der Sache 
ift, daß wir durchaus keinen Entfcheidungsgrund über die Frage 
haben, ob P. etwas Verſchiedenes habe bezeichnen wollen ober 
nicht, δα die Worte felbft hierüber Feinen klaren Blick eröffnen. 
Daß ihm die Vorſtellung „Alle” fehr angelegen babe, leidet 
feine Frage, und wird auch Durch die nächitfolgenden Worte bes 
flätigt, von denen οὐ γάρ ἐστι διαστολή eben bazu dienen 
follen, den Weg zur dıx. durch den Glauben 018 den einzigen, 
ur Alle geltenden, darzuſtellen; 6 ἐξ fein Unterfchied (διαστολή, 

12. 1 Kor. XIV, 7.), entweder zwifchen Heiden und Juden 
in diefer Hinficht, oder auch ganz allgemein unter den Menfchen, 
δα wo 66 gilt, wie man dıx. erlange. 

V. 23— 26. bangen unter. einander eng zufammen, und 
enthalten die ganze paulinifhe Erlöfungslehre ind Kurze zus 
fammen gedrängt. Wiefern nun der Zweck der 916 ₪. 26. uns 
unterbrochen fortlaufenden Reihe nicht ift, den unmittelbar vor 
angehenden bloß fecundbären 6506 οὐκ ἔστιν διαστολὴ. zu erläus 
tern oder zu begründen, fondern vielmehr den V. 21 f. aufges 
ſtellten Hauptſatz von der Gotteögerechtigkeit Die Allen ohne Uns 
terſchied zu heil wird durch den Glauben, zu entwideln, fo 
glaube ich weder die Rechte der Sprache noch den Zufammens 
bang zu verkennen ober zu verleßen, wenn ἰῷ annehme, die 
Dart. γὰρ verbinde nicht ſowohl mit dem lebten 65066 ald mit 
dem ganzen Gedanken der vorangeht, gerade wie I, 18. fie nicht 
mit dem 65066 00006 — ξήσεται, fondern mit bem Hauptthema 
8. 17. verbindet, deffen Entwidelung dort beginnt. Und wie 
nun bort 016 erſter Theil die allgemeine Suͤndigkeit zu erweis 
fen war, fo wird hier, nachdem de erwiefen ift, an die Spike 
der Lehre von der Erlöfung der nach dem Obigen feft ſtehende 
Sag geftellt, daß alle gefündigt haben. ἥμαρτον, Aoriſt, wie 
V, 12. weil durch dies Verbum nicht der 008 der Suͤnde δεῖ» 
vorgegangene Zuftand, welchen ber naͤchſte Sag enthält, fondern 
nur das Faktum, nur das Suͤndigen felbft ald etwas geichehe: 
ned Dargeftelt werden fol. — ὑστεροῦνται τῆς 9 
τοῦ 9509, die jeht gegenwärtige Folge des Gefchehenen. Die 
uefprüngliche Bedeutung bed Verbums, Zurüdbleiben, ‚bie 
im N. 2 ſehr felten 1 (etwa ὁρῶν. IV, 1. 2 Kor. XI, 5.), ifl 


- 
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in die bed Ermangelnd übergegangen, fowohl in aktiver Form 
(Matth, XIX, 20.) 018 vornehmlich in pafliver (Luk. XV, 14. 
2 Kor. ΧΙ, 8. Phil. IV, 12.), und der Genitiv fommt aus ber 
Bedeutung. Auch die Erflärer 000086 meiſtens fo gefaßt. ἡ 
δόξα τοῦ 0509 muß erftlih Etwas feyn, was ber Menſch 
haben follte und im nicht erlöften Zuflande nicht hat, denn fo 
allein paßt ὕστερεῖσϑαι; ferner 60008 das er gegenwärtig has 
ben follte, und wenn die Sünde nicht wäre, haben würde, denn 
nicht allein ift keine Bezeichnung einer andern vergangnen ober 
fünftigen Zeit vorhanden, fondern auch die Verbindung mit 
ἥμαρτον durch καὶ führt eben darauf; dann weiter muß εὖ 602 
was gutes, großes feyn, um δόξα heißen zu koͤnnen; endlich 
aber muß 06 etwas bekanntes ober beſtimmtes, nichtö unbefann» 
166, unbeflimmtes, allgemein zu faflendes feyn, denn δόξα hat 
den Artikel. Nun hat δόξα im paulinifhen — hier allein zu 
beachtenden — Sprachgebraude die zwei, in einem allgemeine 
ren Begriffe zufanımenhangenden Bedeutungen: Ehre und Herr: 
lichkeit oder Majeflätz eine dritte, Lob, Beifall, kann ich in den 
von Bretſchn. angeführten Stellen I, 7. 10. V, 2. ΙΧ, 4. 
nicht anerkennen, und daher an der unfrigen nicht wahrſcheinlich 
finden. Der Gen. τοῦ 000 kann, da in dem Subft. der Bes 
griff einer Thaͤtigkeit nicht enthalten ift, nur gen. subj. feyn, 
alfo δόξα τ. 0500 entweder die δόξα welche Gott hat oder em» 
pfängt, oder die welche er verleiht. Möglich wäre noch vermöge 
eined Gebrauchs ber an Adjectiven armen hebr. Sprache, daß 
ed für ϑεία δόξα flände, an eine d. caram deo, kann, man 
nehme δ. in welcher Bedeutung man wolle, gar nicht gedacht 
werben, fo wenig 018 δικαιοσύνη integritas oder Justitia coram 
deo if. Daher muß ἰῷ alle — unter ſich ziemlich verſchiede⸗ 
nen — Audlegungen welche Diefe Bedeutung des Genitivs ans 
nehmen )6019., Benede, Köliner, A), mit Meyer u. 
A. unbedingt verwerfen, ganz befonderd aber Diejenigen, welche 
8056 mit καύχημα verwechſeln, und an ein Rühmen vor oder 
gegen Gott denken wollen, indem auch δόξα diefe Bedeutung 
niemal3 bat, und überdieg dann vor ὃ. fein Artikel ſtehn koͤnnte 
(hierher gehören die — ebenfalls ſich nicht ganz gleihenden — 
Erflärungen von 600808, Luther, Hunnius, Heu: 
mann, Koppe, Sholud, Winzer, A.). Da nun von 
einer δόξα die Gott habe oder empfange, hier nicht die Nebe 
feyn kann *), fo bleibt nur übrig, entweder an eine δόξαν zu 
denken welche Gott verleihe, oder die adjektivifche Bedeutung 


Ὁ) Wegen ὁστεροῦνται, das einen eigenen Mangel anzeigt , widrigen⸗ 
falls man fonft daran denken möchte, daß fie Gott die gebuͤhrende Ehre 
(1, 21.) nicht erwiefen haben, und daher flrafbar find. 


x 
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des Genit. anzunehmen. Dad Erftere gefchicht von vielen Aus⸗ 
legern, aber auf verfchiebene Art. Grotius (approbatio ho- 
minis quae fit a deo, ut Joh. XII, 43.), Zurretin, Eras 
‚mer, Bolten, Zlatt, Scholz, Reihe, de Bette, 
. Meyer, Frisfhe, A. הל‎ ben Fußbrud von bem Beis 

fall: welchen . Gott ertheilen folle tefer Erklärung, die von 
Seiten dee Sprache weber im Artikel noch im Tempus 6 
Berbi einen Anſtoß findet, und einen guten und paflenden Ge- 
danken giebt, wuͤrde ich mich anfchließen, wenn mir nüht das 
im Wege flände, daß P., fo oft er auch das Wort δόξα braucht, 
65 doch nie in biefer Bedeutung fest, wofür wir oben I, 29. 
ἔπαινος gefunden haben. Bei einem feltneren Worte follte mich 
Dies nicht flören, aber bei diefem kann ich über einen folchen 
Anſtoß nicht hinaus. Rekumenius, Beza, 007008, Sem 
ler, Ch. Schmidt, Morus, Boͤhme, denken an אל‎ Fünf 
tige, den Menfchen beflimmte Herrlichfeit und Seligkeit. Diefe 
wird dolle, ja fogar 0026 τοῦ 9600 genannt (V, 2. 1 Thefl. 
II, 12.), und fol das. Ziel menfchlichen Strebens feyn, fo 6 
auch im Artikel Fein Hinderniß liegen würde; aber. ein unüber: 
fleigliches Hinderniß iſt und -bleibt mir das Verbum ὑστεροῦν- 
ται, das feine Grundbedeutung nicht fo fehr abgelegt haben 
kann, daß ed nicht anzeigen follte, die Menfchen follten 6 
δόξαν jet Schon haben, hätten fie aber nicht, wie denn auch der 
Bufammenhang ber Stelle nur an einen gegenwärtigen, nicht 
kuͤnftigen Mangel zu denken geftattet. Fritzſche's Auskunft, 
bie δόξαν ald die Hoffnung derſelben zu faſſen, kann ich darum 
nicht für gültig anſehn, weil felbft die leifefte Andeutung einer 
. Hoffnung unfree Stelle fehlt. Wollen wir den Genit. ald ₪ 
zeichnung des Urheberd oder Gebers fefthalten, fo muß der Be⸗ 
griff der δόξα allgemeiner gefaßt werden, wie dies von 6106 
ler (berauben ſich der Herrlichkeit Gottes Ὁ. i. der Herrlichkeit 
welche Gott den Menfchen beſtimmt hat) gefchehn zu feyn fcheint, 
und wie ich felbft (1. Aufl. 65. 147.) vorgefchlagen hatte: של‎ 
jenige Herrlichkeit, welche wir von Gott empfangen haben und 


befigen folten. Das P. angenommen habe, der Menſch habe - 


urfprünglich eine δόξαν gehabt, welche er hätte behalten follen, 
durch die Sünde aber verloren habe, und jest nicht erlangen 
Tonne, Tann zwar απὸ Feiner einzelen Stelle mit Beftimmtheit 
‚nachgewiefen werden, liegt aber in feiner Anfiht vom Sünden: 
falle und deſſen Folgen fo tief begründet, daß ed mit Zuverficht 
behauptet werden kann. Daß er fehr paflend fprechen wuͤrde, 
wenn er hier einer folchen erwaͤhnte, glaube ich eben fo beſtimmt 
behaupten zu ἔδηπεπ, und kann mich daher von der Anficht, 
daß er ed wirklich thue, noch nicht trennen, obwohl diefelbe :ג‎ = 
ter den neuern Aush. nur bei Olshauſen Beifall gefunden = 


Ν 
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bat, Dem Weſen nach ift dies nun freilich biefelbe Anficht mt 
der von Chemnis, Sloffius, 60100, ©. Schmidt und 
A. vorgetragenen, und als altorthobor übel berüchtigten; in ber 
Sorm aber doc davon verfchieden. 30 behaupte nicht, δόξα 
τ. ὃ. bedeute Ebenbild Gottes, felbft auf 1 Kor. XL, 7. berufe 
ich mich nicht Trotz dem was 10 im Comm. zu der Stelle ge- 
fagt habe, weil die Umſtaͤnde bier anders find als dort, und 
2 Kor. IV, 6. habe ich ſelbſt jeßt anders. erklärt; ich ſpreche auch 
nicht von einem nad Paulus verlorenen Ebenbilde, weil bie 
erfte ber ang. St. dem wiberfprechen würde; das nur fage ich, 
P. müfle angenommen haben, daß der Menfch ohne die Sünde 
eine δόξαν ‚haben mwürbe, die ihm durch diefelbe fehle. Diefe 
konnte er als eine Gabe Gottes bezeichnen, ohne dem Zuſam⸗ 
menhange der Stelle entgegen zu treten, denn alles Gute kommt 
von Gott, und möglich Daher Daß er Durch den Genit. Died bes 
geihnen wolle, obwohl weder 1 ₪06. II, 12. noch V, 2. diefe 

uffaffung fehr begünftigen; aber eben fo möglich auch daß er 
fie εἶπε göttliche, gottähnliche darſtellen wollte, wie der ζῆλος 
του 0600, den er 2 Kor. XI, 2. von ὦ ausfagt, auch fall 
nur einen göttlichen = bezeichnen zu Tonnen feheint. Weber bie 
Deutung 665 8 ל‎ ein ficherer Entfcheidungsgrund, 
über das was er meine kann ich nach allem erfahrnen Wider 
[τις πο nicht anders urtheilen 016 ich ehedem gethan. — 

er Gedanke alfo bleibt immer ‚ftehn: die ganze Menfchheit ift 
fündig , ift nicht was fie- feyn ſollte und koͤnnte. 

V. 24. wendet fich der Ap. zur Wiederherſtellung. Unbe- 
quem 11 hier dad Participium δι καεούμενοι flatt des Temp. 
fin.; denn hierdurch entſteht der Schein als enthalte ₪. 28. in 
feinem ὑστεροῦνται den Hauptfah ber ganzen Stelle, und wer 
den jest nur Nebenbeflimmungen hinzugefügt, und ift doch gerade 
Das :00000ו0או0‎ die Hauptfache ἢ. Richtig daher Luther: 
Und‘ werden gerecht. Der Begriff diefes Verbums muß 
nach den zu I, 17. gegebenen Erörterungen ſchon deutlich feyn. 
Der Menich ohne Chtiſtum, gleichviel ob Heide oder Jude, iſt 
ἄδικος, und vermag fich felbft nicht umzuſchaffen. 6500 er δέ- 
סוסא‎ werben, fo muß ihn Gott bazu machen. Dieß thut er 


*) Daß Aehnliches auch an andern Stellen (δ τί ὁ ſche verweilt auf 
II, 4. £uf. I, 9. Hebr. XI, 95.( , ja feibft bei den beften Schriftftellern ges 
funden wird, hebt das Ungenaue einer ſolchen Darftellungsart nicht auf. 
Meyer und δὲ Wette wollen nicht zugeben 000 δικαιούμενοι für 6 
Temp. fin. ſtehe, Erſterer überfegt mit Beza: ut qui justäficentur, und 
nennt das Folgende eine begleitende Beſtimmung bed vorigen 650666. Das - 
Fi 66 aber nicht, fondern ber Hauptfag im ganzen erflen Schelle bes 6 
ἐδ, ber Gedanke, auf welchen der vorige 6506 nur — 006 Frühere wieder: 
holend — hinführen oder vorbereiten ſollte. \ 
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dadurch daß es Ihm feine fruͤhere Schuld erlaͤßt; denn wer ohne | 


Schuld ift, der iſt δίκαιος, Died erfolgt δωρεάν, umfonfl. 
Das Wort, eig. Akkuſ., zum Gefchent, bebeutet im N. T. bald 


ohne Urfach, Soh. XV, 25., bald vergeblich, Gal. IL, 21., bald 


ohne 0008 oder Preis, 2 ₪06). IH, 8. 2 Kor. ΧΙ, 7. (χοῦ. 
XXI, 2.( , bald ohne Verdienſt, alfo geſchenksweiſe, Matth. X, 
8. 650 bier; weder Suͤhnung noch Geſetzwerk wird erfordert, 
um bie Rechtfertigung zu erlangen, weder. Großes noch Kleines 
Bat geleiftet, wem biefelbe gewährt wird. (ὁ ἰβ rein umſonſt. 

wirkende Urfache wird durch den Dativ τῇ αὐτοῦ +6- 


eszs bie göttliche Gnade deutlich angezeigt. αὐτοῦ geht auf 


9800 WB. 23., χάρις. ift Gnade. im eigentlihen Sinne, Wohl 
wollen und Güte gegen den Unwürbigen und Sünder. Endlich 
das Mittel von Seiten Gottes, durch die Präp. dsa eingeführs 


(die von Cramer, Rofenm., Koppe faͤlſchlich 008 propter. 


genommen wirb), bie dmoAvremosg ἐν X. L > 
tung führt auf den Begriff der Loskaufung ὃ. h. der. Erledis 
gung für bezahlten Preis, der auch Hebr. ΧΙ, 35. in eigentlis 
hem Sinne darin liegen kann. Erlöfüng ohne diefe Neben» 
vorftellung, Eriedigung ſchlechthin, ₪ das Wort VIH, 23. 
1 Kor. I, 30. (f. m. Comm.) Eph. I, 14. IV, 80. (Kol. I, 14. 
läßt einige Ungewißheit). Unferer Stelle am ähnlichften iſt we- 


gen des Beiſaßes διὰ τοῦ αἵματος αὐτοῦ Eph. I, 7. So wenig 


. 66 fi) hun erweifen läßt, fo viel Wahrfcheinlichkeit liegt doch 
im GSeifte שאל‎ paulinifchen Theologie für die Annahme, daß P., 
wenn er die Erlöfung זגל‎ Chriftum eine 01. nennt, diefelbe 
unter der Form einer Losfaufung, und dad αἷμα )]. ®. 25.) 
ald den Kaufpreis angefehn habe. Die Vorftellung ift in ihrem 
Urfprunge juͤdiſch; aber nicht zu vergeffen auch, daß P. nach 
Geburt und Bildung ein Jude war. ἐν Χριστῷ durch Chris 
flum, als den Vermittler der ἀπολύτρωσις. Das Weſen derfel- 
ben ift hier noch völlig unerörtert, der folgende Vers fol es εἴ» 
utern. 

V. 25. Die Erklärung des für אל‎ richtige Erkenntniß des 

. paul. Lehrbegriffes hochwichtigen Wortes ERaorngso» ἱξ nicht 


- 


ohne Schwierigkeit. Das Wort iſt urfprünglich 20]. von Aao- < 


6090: wie σωτήριος von σώξειν, und bedeutet dad was dienlich 
ift oder eine Kraft befißt, den Zorn δὲς Götter zu befchwichtis 
gen, ihre Gnade wieder zu gewinnen, oder fie: zu verföhnen. 

efanntlich dienten dazu Opfer, Gefchente und dgl., und das 
Adi. kann Daher wohl nur zu Wörtern gefebt werben, welche 
folhe Dinge bezeichnen, und wedte,.wo ἐδ vorkam, die Vor- 
ſtellung derſelben; aber in ihm felbft Yiegt nichts davon, fondern 


allein der Begriff der propitiatio, placatio deorum. Sekt iſt 


die erfte Frage nad) dem Genus, das hier nicht erfennbar ifl. 
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Delag., Ambr., Batabl, Efl., Wahl, Schraber, %. 
haben εὖ als Madkulin genommen, Verſoͤhner. Aber ein. 
fubftantivifcher Gebrauch ded Mask. { fo unerweislih, daß man 
auch ohne gerade (mit Koͤllner) etwas widriges in ber Vor⸗ 
ſtellung eines öffentlich vor Alle bingeftellten Verſoͤhners zu fine 
den, fich ohne Noth nicht zu defien Annahme entfchließen wird. 
Winzer (progr. de Rom. II, 21—28: part. II, p. 11.) של‎ 
halt das Mask., nimmt aber ἰλαστήριος ald Adi. == 0 

vos, was, ba ein Subftantiobegriff erfordert zu werben fcheint, 
wohl am wenigfien gebilligt werden kann. Die meiflen Ausll. 
erketinen dad Neutrum an. 666 Tann dad Wort entweder 
ſchlechthin fubftantivifch gefaßt werben, oder fo daß urſpruͤnglich 
ein Subft. ergänzt wurde, an das aber die fpätere Sprache, nicht 
mehr dachte. Beides {{ verfucht worden. Syr. (μοῦ) 


Bulg., Semler, Benede, A. faflen die Bedeutung ded 
Wortes 016 Verföhnung auf, alfo == Heouog, dieß aber 60 
Abftr. p. Concr. für ἰλαατής. Unmögliches liegt nichts darin, 
"Das Wort kann jene Bedeutung haben, fo gut. wie σωτήριον 
für σωτηρία gebraucht wird, die Vertauſchung aber ift nicht härs 
ter, ald wenn Ehriftus Eph. II, 14. unfer Friede, 1 Kor. L, 30. 
unſre Weisheit, Gerechtigkeit u. {, τὸ. genannt wird. Nur של‎ 
Gebrauch für ἰλασμὸς iſt unerweislich, und daher diefe Erklärung 
philologifh unbegründet, alſo zu unficher. Ebenfalls ſchlechthin 
fubftantivifch, in der Bedeutung: Mittel der Verföhnung, faflen 
das Wort entichieden 1856, Gloͤckler, Uſteri, (Lehrb. ©. 
116.) unentfchieven Calvin, Dähne (Lehrbegr. ©. 159. f.). 
Bedeuten kann 68 Dies feiner Form nach ohne Zweifel, und den 
Kern der Sache haben wir gewiß bei dieſer Deutung, nur ob 

auch die Form unter welcher der Ap. fich diefelbe dachte, iſt 
zweifelhaft. Das Unbeftimmte diefer Auffaffung hat ihr die Un- 
unft der neuften 20060. zugezogen. Subſtantiviſch durch ur» 
ל‎ ige Ergänzung deutet die große Mehrzahl der Ausleger, 
auch hier wieder fich in zwei heile fpaltend. Clericus, 
Bas, Elöner, Heumann, Flatt, Klee, Reihe, Köll: 
ner, de Wette, Meyer, 5116] 6 u. v. A. nehmlich faſſen 
di. 016 Suͤhnopfer, alſo urſpr. ἕερόν, ϑῦμα oder dgl. zu ergaͤn⸗ 
zen, eine Bedeutung bie das Wort unftreitig hatte -- % 
citirt Heſych. Acor., καϑάρσιον, Chrys. or. ΧΙ, I, 355. 
Reisk, Nonn. Dionys. XII. p. 382. —, aljo auch hier haben 
konn, und die man ihm bier mit um fo mehr Wahrfcheinlichkeit 
beilegen darf, als die Auffaſſung des getöbteten Jeſus ald Suͤhn⸗ 
opfer für die Sünden der Menfchheit eine gewiſſe Analogie auf 
ihrer Seite hat (Joh. L 29. 1 Petr. 5 19. Hebr. IX, 14. 29.), 
auch unfern Ay. nicht ganz fremd ift, obwohl die Stellen 1 Kor. 
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V, 7. Eph. V, 5. die Vorſtellung des Sühn: Opfers nicht ἐπί 
halten, für welche am unferer Stelle bad folg. ἐν τῷ αἵματε 
αὐτοῦ zu fprechen fcheint. Daß ἰῷ mich dieſer Anficht nicht mit 
voller Entjchiedenheit hingebe, davon ift nichtd Urfach 016 eine 
gewiffe — vielleicht übertriebene — Vorſichtigkeit, die mich in 
einer fo wichtigen Sache nicht gern Etwas ald wirklich paulinis 
ſche Auffaflungsform aufflellen läßt, was, ob auch fehr wahrs 
ſcheinlich, doch nicht mit unleugbarer Evidenz erwiefen werben 
Tann. Andere, und auch ihrer eine große Zahl (Drig., Theod,, 
Luth., 6019. (unentih.), Hunn., Par, Srot, Beng., 
Benede (unentih.), A.), finden hier eine Hindeutung auf den 
Dedel der Bunbeslade, n133 genannt (Erod. XXV, 17 ff. XXX, 
7. Num. VI, 89.), und von den LXX. wegen falfcher Ablei- 
tung von כפר‎ durch ἰλαστήριον überfebt, wodurch fchon Phılo-, 
irre geführt worden war. Sie meinen daher, jener Deckel werde 
von unferm Ap. ald ein Typus Chrifti betrachtet, und Chriftus 
daher 018 das wahre ἱλαστήριον — nicht der wahre Dedel der 
Bundeslade, was nichk viel beffer ald Unfinn wäre, fondern der | 
wahre Sit der Berföhnung — dargeftellt. Diefe Anficht iſt 
Thon längft mit fo vielen und fo haltbaren Gründen beftritten 
worden, daß 66 bald an der; Zeit zu feyn fcheint, fie mit Still 
fchweigen zu bebedien, ober hoͤchſtens 018 Ballaſt ihrer Sonder: 
barkeit wegen mit fortzuführen. Sie ift in den Worten nicht 
begründet, was nur dann feyn würde, wenn Ὁ. irgend wodurch 
auf jenen Dedel hingewiefen, oder 6100 zo ἀληϑινὸν ἴλαστ. ges 
ſchrieben hätte, fie nöthigt, und, da der Dedel der Bundeglade 
015 Thron Gottes gedacht wurde, Jeſum 018 Gottes Thron zu 
denfen, während er doch auch von P. 018 zur Nechten Gottes 
figend vorgeftellt wird, fie enthält, da dad כפלה‎ der Ort war, 
wohin das Blut der Se tehnung gefprengt wurde, an unferer 
Stelle aber auch Iefu Blut erwähnt wird, den Widerfinn, Dies 
fen zugleich als das Opfer und den Ort zu denken, an welchen 
fein eigenes Blut gefprengt werde, kurz je länger man fie bes 
trachtet, defto grundlofer und unpaffender erfcheint fie, fo daß 
da alle Nöthigung zu ihrer Annahme in dem Worte bed Terx⸗ 
668 fehlt, man ihr gewiß Fein anderes 018 dad Verdammungs⸗ 
urtheil fprechen Tann, das ihr auch von den neuften Ausll. — 
f. vornehmlich Koͤllner, Reihe, Meyer, Fritzſche — ges 
Der worden if. Das Gewiffe ift alfo in dem Worte, daß 
P. Ehriftum ald denjenigen denke, durch welchen die Sühnung 
ber menfchlichen Sünde zu Stande komme, dad Wahrfcheinliche, 
daß er ihn ald Solchen unter dem Bilde eines Sühnopfers dars 
fielen wolle. — Nun aber fagt P., 6 0509 80040570 av- 
τὸν ₪. Das Verbum kommt außer unfrer Stelle im N... ᾿ 
nur πο zwei Mal, ebenfalls im Med. vor, oben I, 18. Eph. 
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3, 9. an beiden Stellen mit der Bed. fi vornehmen, „ber 
vorfetzen, und Davon die πρόϑεσις, 011, 28. IX, 11. 
Eph. I, 11. IE, 11. Daher haben auch Einige ed an unfrer 
Stelle fo gefaßt; Chryf.: 6 μὲν πατὴρ προέϑετο, 6 δὲ χριστὸς 
ἐν τῷ αὐτοῦ αἵματι τὸ πᾶν 01000005. Eben ]0 8, 
Heumann, Koppe, Böhme, Scholz, Fritzſche. Diefe 
Erklaͤrung möchte duch Ammons Bemerkung, daß dann nicht 
ein bloßer Afkuf., fondern ein Inf. erfordert würde, freilich nicht 
widerlegt werden; wohl aber, wie ich glaube, durch die — auch 
von Winzer, Köllner, Reiche anerlannte — Betrachtung 
daß hier wo der Ap. vorhat, die ἀπολύτρ. ἐν I. X. (8. 24.) 
in ihrem wahren Wefen barzuftellen, entweder gar nicht der Dre 
war bed von Ewigkeit her gefaßten göttlichen Rathſchluſſes zu 
erwähnen, oder, wenn der Ap. εὖ thun wollte, er gewiß dieſes 
Moment mit beftimmten Worten hervorgehoben haben würde, fo 
dag die Unterlaffung einer beflimmten Andeutung und als ein 
Beweis dienen kann, daß er wirklich nicht daran gedacht habe, 
Was aber die von Frisfhe zur Begründung feiner und Wis 
derlegung der andern Erklärung geltend gemachte Stelle des Vers 
bums anlangt, fo kann ich erftlich nicht unbemerkt laflen, daß ed 
nur die gewöhnliche des Praͤdikatsverbi -ift, und fodann daß τῷ 
feinen größern Nachbrud in dem Gedanken finden Tann: Gott 
hat gewollt daß er wäre, 018 in dem andern: Gott hat ihn aufs 
geftellt ; kann alfo um dieſes Grundes willen midy noch nicht ans 
fchliegen. Nun aber heißt 68 in ber achten 0970000] προτέϑε- 
090) τι Etwas Öffentlich ( gu Schau) auöftelen, z. B. vergow, 
Pat. Phaͤd. p. 115. E. Nähme man alfo dad Verbum in dies 
fer Bedeutung, fo fagte der Ap.: 6911 hat Jeſum Öffent» 
ἰῷ und vor aller Welt 018 ἱλαστήριον, ald dad Mits 
- tel der Sühnung, bargeftellt. Diefer Gedanke aber würde 
dem Zwecke des Ap. an unferer Stelle. völlig angemeſſen fein, 
und die Worte εἰς ἔνδειξιν .א‎ τ. A. fih fehr gut an ihn anfüs 
gen; ich kann daher nicht umhin, diefe Erklärung mit den mei- 
ften Ausll. für die richtige anzufehn. Die Worte δεὰ τῆς πέ- 
στεως ἢ will Reiche mit δικαιούμενοι V. 24. verbinden und 
ὃν----λαστήριον ald Zwiſchenſatz betrachten; aber weder dieſe Worte 





*( Ihre Auslaffung in A. Chrys. bebarf keiner Beachtung, bie bes 
Artikeis in CDEFG. Orig. (XI. in Mt. p. 167. Lomm. I. in Joh. p. 42. 75.) 
Kus. Bas. Cyr. Dam. Theoph., denen Lachmann gefolgt 11, macht bens 
felben wenigftens fehr verdächtig, indem man wohl 'nicht genügenden Grund 
haben möchte, die Urfathen davon in ₪. 22. (δ τίς 06 ( ober in dem Beſtre⸗ 
ben zu fuchen, die Verbindung von ἐν — aduars mit der πίστις zu ermöglichen 
(Meyer), ein Beſtreben das der Zeit welcher unfre Zeugen angehören, gewiß 
fremd war, wie fo viele im Alterthume gewagte ungrammatifche Verbindungen, 
אל‎ allerwärts vorkommen, uns belehren koͤnnen. ΝΣ 
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eignen fich zu einem folchen, noch. hat die ganze Verbindungs⸗ 
art irgend etwas Empfehlendes, und ift Daher mit Recht von 
feinen Nachfolgern verworfen worden. Als einzig mögliche Verbin» 
dung zeigt ſich die הסט‎ den übrigen neueren und neuften Ausll. er 
gängig angenommene mit ἐλαστήριον. Freilich iſt nun Chriftus nicht 
ἱλαστήριον ſchlechthin, ſondern nur durch den Glauben, und hierin liegt 
wohl die Urfache, weßhalb A. Ch ryf. die Worte auslafjen, manche 
ältere Ausll. von ἐλ. trennen wollten; 66 fchien nehmlich — und fo 
auch mir früher — 018 flimme dies nicht mit der a priori vor- 
audgefegten paulinifchen Lehre von einer abfolut erlöfenden Kraft 
des VBerföhnungstodes Ehrifti. Aber der Ausleger darf diefe nicht - 
voraudfegen, und wenn P. felbft etwas andered lehrt, fo hät er 
ἐδ fo von ihm anzunehmen wie er ed giebt. Hier nun thut 
er died in der ₪001 nach der grammatifch einzig möglichen Vers 
bindung, und auch eine genauere Betrachtung der wichtigen. 
Stelle 2 Kor. V, 18— 21. lehrt und daß er zwar die Verſoͤh⸗ 
nungsthat Gottes in Ehrifto 018 eine abfolute That, nicht aber 
die Verföhnung der Menfchheit als eine abfolut gefchehene bes - 
trachtet habe (vgl. m. Comm. zur St.), 66 findet ſich alfo für 
den reinen Eregeten gar Fein Grund von der grammatifch noths 
wendigen Verbindung abzugehn. Die näcften Worte ἐν τῷ 
αὐτοῦ αἵματι verbindet Reiche, als den vorigen coorbinirt 
ebenfall$ mit δικαιούμενοι, was aus gleichem Grunde zu vers 
werfen ifl, Benede und Paulus mit 004000: Gott hat 
ihn hingeftellt in feinem Blute, in der bluttriefenden Geſtalt eis 
ned Gefreuzigten, vergl. Gal. 110 1., eine Verbindung die, τος 
nig begünftigt durch die Wortftellung, nur aus ber eigenen 
dogmatiſchen Anficht Beider hervorgegangen ift, bei der Anficht 
von der Sache die der Ap. felbft hatte, diefe Worte ziemlich ges 
haltlos laſſen würde. Die früher gemöhnlichfte Verbindung, der 
von den neuflen. Ausll. nur Scholz; und Winzer treu ges 
blieben find, 1+ die mit den naͤchſt voran gehenden Worten. 
Der (zulegt von de Wette erhobene) Gegengrund von Seiten 
bes fehlenden Artifeld würde völlig gehoben feyn, wenn dieſer 
unaͤcht wäre (f. oben die Anm.), und ift deghalb ungültig, weil 
biefer bei P. gar nicht felten fehlt; dag πέστις ἔν τινε ne. nicht 
gefagt werben Eönne, wie Köllner und de Wette behaupten, 
if ganz unrichtig, denn erfllih, בל‎ πιστεύειν unleugbar mit 
dieſer Präp. conftruirt wie, fo muß auch zum 6500]. 8% 
gefeßt werden koͤnnen, und ſodann find die Stellen Eph. I, 15. 
Kol. 1, 4. 1 Tim. 110 13. faktiſche Beweife daß ed gefchehen 
fey, wenn man auch 6501. 11, 26. anders deuten wollte. Daß 
sc. ἐν τῷ αἵματι im N. ₪. nie vorkommt, ift ebenfalls fein 
Grund dagegen, da manches andere, ja das ᾿ἐλαστήριον ſelbſt 
wenigftend bei Paulus nicht mehr vorkommt. Weberflüffig iſt 
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aber ber Beifa bei diefer Verbindung keinesweges; freilich wenn 
x. ἐν τ. αὖτ. ודסקוה‎ nur bedeutete: Das Glauben dag Chriſtus 
gefiorben [ὦ (δτίθ ἢ ε), fo Fönnte man dies behaupten; 
aber 66 bedeutet: daß auf dad Blut gegründete Vertrauen, dies. . 
Blut aber wird durch den Zufammenhang der Stelle fo evident 
> als Verfühnungsblut bezeichnet, dag. auh Fritzſche's letzter 
Grund, 99. hätte dann χαϑάρσιος oder τοῦ 0000000000 hinzus 
fügen müffen, nicht als haltbar gelten kann. Verbindet man 
auf diefe Weife, fo lehrt P. in unferer Stelle, Gott habe 36 
fum (durch die Thatſachen feines Todes und Auferſtehns, öffent 
lich dargeftellt 016 das Süuhnopfer (Mittler der VBerföhnung) für 
die fündige Menfchheit durch das Vertrauen auf fein Blut, 
Ὁ: ἢ. als Verfühner unter der Bedingung, daß die Menfchheit 
auf die Durch fein Blut ihr erwirkte Verfohnung dad Vertrauen 
feße, weched er unter der πίστεις zu verftehen pflegt. Dieſen 
Gedanken aber Fann ih nur ald harmonifh mit der Gefammts. 
lehre 66ל‎ Ap., namentlich mit dem anfehn was er 2 Kor. V, 
18 ff. lehrt. Darum fehe ich Feinen Grund diefe 70 von felbft 
gebende Verbindung aufzugeben. Schrader, Glödler, Kölls 
ner, Meyer, de Wette, Fritzfche, verbinden mit ἰλαστή- 
ριον, und fallen beide Glieder als coorbinirt. Auch Dagegen kann 
nichts gegründete eingewendet werben, aber für nothwendig 
würde ich dies erft dann anerkennen, wenn ich die vorige Vers 
bindung als unzuläfftg anfehen müßte. 

Die nächften Worte eig ἔνδειξιν-“-,᾽ῚἫᾳαὐτοῦ kuͤndigen ſicht 
durch ל‎ pri. ald Zwed deffen an, was im Hauptfage gefag 
worden ift, Gott habe Jeſum ald ἱλαστήριον aufgeftelt. Ev- - 
δειξις (|. ἐνδείκνυσθαι 10 15.) ift Beweis oder Ermweilung 
von Etwas, nehmlih vom Dafeyn deffelben. Auxasocvvn. 
Die Trage 1]: ob δι». hier Etwas in Gott, eine göttliche Eigens 
fihaft, oder אס‎ uns von 0. 9800 bereitö bekannte Bedeutung 
habe. Bon einer Eigenfchaft Gottes haben 65 die meiften Aus⸗ 
leger bier gefaßt, und da die Aufftellung des ἱλαστήριον eine 

andlung Gottes war, fo muß geflanden werben daß auch 
eine Eigenſchaft Gottes fih in dieſem Handeln offenbaren 
fonnte. Sehr Viele fiimmen nun für Güte und Barmherzigkeit 
(Sheodoret [ἀγαϑύτης], Srot., Brenz, Semler, Mo» 
rud, Koppe, Reiche, mit Berufung aut ben Gebrauch von 
צרקת‎ im A. ₪. und auf 2 Kor. IX, P. So wahr ed aber (ἢ, 
daß in der hier befprochenen Thathandlung Gottes ein Beweis 
der göttlichen Güte liege,. und von P. felbft anerkannt werde, 
fo εἰ Doch fchon Kap. 5 17. gezeigt worden daß die Berufung 
auf dad Hebräifche auf einem Srrthume beruht, und das Wort 
bei 9. diefe Bedeutung niemals hat, wie denn auch in ber Kos 
rintherftelle e3 nicht Güte, fogdern Tugend Überhaupt bezeichnet; 
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und fo Sinnen wir diefe Deutung ohne Ungerechtigkeit von vorn 
herein abmeifen. Andre verftehn es von ber göttlichen Wahr⸗ 
haftigkeit in Haltung feiner Werheißungen; fo Ambrof., Bes 
a, Zurret., Böhme, mit Berufung auf ΠΗ, 5., ohne zu 
bedenten, daß dort die göttliche xlorie zwar gemeint, aber aus . 
gutem Grunde durch den Gattungdbegriff bezeichnet war, an 
und für ſich aber δικ. bied nie bedeuten kann, wozu πο kommt, 
daß hier im Zufammenhange der Stelle jever Gedanke an Ver⸗ 
heißungen entfernt liegt.“ Cramer denkt an das Recht ber Bes 
gnabigung, wofür ſich gar nichts fagen läßt. Mehrere faflen εδ 
von der göttlichen Strafgerechtigkeit, in Dpferung des fchuldlos 
fen Sohnes für die Sünder ausgeuͤbt, und der Verbindung ders 
felben mit der Barmherzigkeit, wiefern im Tode Chrifti Gott 
ugleich die Sünde flrafe und der Sünder ſich erbarme.. 0 
Dig, Hunn., Balduin, Calov., Seb. ,ו‎ 
Blatt, 200106, Klee, Uſteri (£ehrb. 65, 115.( , mehr 
oder minder beftimmt. Auch läßt ſich nicht leugnen, daß bie 
Anfiht Pauli vom 9% Chrifti ald Werföhnungsopfer diefen 
Gedanken zulaffe: Gott habe Chriftum der Menfchheit 6 
Sühnung dargeboten, um ihr ſowohl feine heilige Gerechtig⸗ 
+0) und feinen Sündenhaß, ald auch zugleich feine Erbarmung 
gegen ben Sünder zu erweifen oder thatfächlich zu offenbaren. 
. 21 f. fteht diefer Erklärung nicht entgegen, denn da er bier 
nicht denfelben Gegenflanb wie dort behandelt, fondern das We⸗ 
- fen der ἀπολύτρωσις befchreibt, Durch welche die dort erwähnte 
δικαιώσις erfolgt, δικ. 0600 aber Gerechtigkeit 650066 
fo mußte er ed auch hier von dieſer fagen fünnen, wenn gleich 
zuzugeftehen ift, daß er ἔστε geworden wäre, wenn er jenen 
Gebrauch des Ausdrucks beachtend, bier einen andern gewählt 
hätte. Wenn Köllner an diefer Erfläarung die Beimiſchung 
des Merkmal der Güte tadelt, fo bemerfe ich nur daß, da der 
Begriff δίκαιος unflreitig weiter ift 016 ber unſrige: gerecht, und 
ſittliche Vollkommenheit überhaupt, alfo in Gott Heiligkeit bes 
zeichnet, wir mit der Auöfchliegung der Güte weiter zu gehen 
fcheinen ald wir dürfen. Bloß von der (richterlichen) Gerech⸗ 
tigkeit verfiehn ihn Koͤllner, de Wette, Meyer; Fritzſche 
fegt sanetitas. Dies die Dauptmeinungen Derer welche eine 
1 Eigenfchaft hier finden. Nur die legte, וסט‎ 702 
eit oder Heiligkeit, fcheint im Gebrauche des Ap. begründet ge⸗ 
nug, um noch weiter geprüft werben zu koͤnnen. Auf dem fon: 
fligen, 906 3. 17. erläuterten Begriff der vor Gott geltenden oder 
von Gott gefchenkten Gerechtigkeit führen Luther, Elöner, 
Wolf, Heumann, Minzer, A. den Ausdruck direkt, Chry⸗ 
fof., Auguſt., Anſelm, Corn. a Lap., Melanchth., 
Pareus, U. aber indirekt zuruͤck, indem fie ihn bon ber Gerech⸗ 
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tigkeit Gottes faflen, durch welche Gott den Menichen gerecht 
mache ober für gerecht erklaͤre. Was die Iebtere Erklärung an: 
langt, fo ift diefe fo genannte Gerechtigkeit entweder Allmacht, 
wenn Gott wirklich ἐξαίφνης δικαίους ποιεῖ (Chryf.), oder 
Gnade, und in dieſer Form wird fie ſich gar nicht halten 2 
nen ; gegen die erflere aber wäre infofern wohl nichts einzu- 
wenden, als P. wohl fagen koͤnnte, Gott habe Chriſtum ald Maor. 
hingeftellt, um ber Menfchheit ven Weg zur Gerechtigkeit zu zeigen, 
welche fie (von ihm) erlangen follen; boch wird fchon hier das 
ihr ungünftig feyn, daß er nicht von einer ἀποκάλυψις oder φα- 
νέρωσις derfelben fpricht, fondern von einer ἔνδειξις, .ל‎ 0. einer 
Erweifung des VBorhandenfeyns der dıx., was mehr für die An: 
nahme einer göttlichen Eigenfchaft zu fprechen fcheint. Wegen 
66ל‎ fo häufigen Gebrauches von διὲκ. in dieſer Bedeutung indeß 
muß auch biefe Anficht einer fernem Prüfung unterworfen wer 
den, und mit der Gewißheit, P. fpreche hier entweder von der 
göttlichen Gerechtigkeit ( Heiligkeit) oder von der dem Menfchen 
zu ertheilenden, gehn wir an bie Betrachtung deſſen was er nun 
weiter fagt. dıa τὴν πάρεσιν. πάρεσις 008 παρίημε, vor⸗ 
bei lafien, übergeben, kommt im N. ₪. nicht weiter ‘vor; feine 
vom Alt. herlommende Bedeutung aber — die vom Paſſ. ab: 

geleitete, Exichlaffung, kann hier nicht in Rüdficht kommen, ob: 
. wohl Chryſ. fie annehmen wollte — ifl: transmissio, praeter- 
missio, nmeglectio, Uebergehung, Nichtbeachtung. zug. τῶν 
ἁμαρτημάτων haben Viele (Drig., 6010, ,ג‎ Schrab,, 
A.) mit ἄφεσις gleichbedeutend, alfo als Bergebung angenom- 
men. Aber εὐ ὦ würde man ὦ dann billig fragen, wie εὖ 
Fame daß P. nicht das ihm und feiner Zeit geläufige Wort ge- 
braucht: hätte, wenn er doch denfelben Begriff bezeichnen wollte, 
fodann, obwohl die Begriffe verwandt feyn müffen, find fie doc 
nicht‘ wirklich gleich, und auch die Beifpiele die man angeführt 
hat, zeigen dies. 650 Dion. Halic, A. R. VII. p. 446. Bylb.: 
τὴν μὲν ὁλοσχερῆ πάρεσιν οὐχ εὕροντο, τὴν δὲ εἰς χρόνον ὅσον 
ἰξίουν ἀναβολὴν ἔλαβον, läßt die ὅλοσχ. πάρ. im Gegenfaß der 
ἀναβολὴ εἰς χρόνον bloß als gänzliche Aufgebung, Beſeitigung 
einer Sache erkennen; IL. p. 103. παρέεμεν αὐτοῖς שד‎ ναονααα 
ἀξήμιον bebeutet: wir lafjen ungeftraft hingehn. Eben fo Ten. 
Hipparch. 7, 10. ἀμαρτήματα παριέναι ἀκόλαστα, Girach 
XXI, 2. Wollte man aber doch πᾶρεσις == ἄφεσις fehen, fo 
müßte man διὰ mit Calvin und Pareus ald Andeutung 6 
wedes nehmen, was 68. eigentlich nicht ift, oder mit den uͤbri⸗ 
en Freunden diefer Auslegung dia τὴν m. == διὰ τῆς παρέσεως 
> fegen, wozu man noch weniger berechtigt 1. Denn obwohl die 
mit AM. bisweilen dasjenige, eigentlich nur die Perfon, bezeich⸗ 
net, durch deren Wirkung Etwas ift ober gefchieht, wie in ber 
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Stelle Soh. VI, 67. fü διὰ τὸν πατέρα, fo wirb 66 doch nie 
rein inftrumental gebraucht, und auch bie paul. Sprache bietet 
kein entgegen ſtehendes Beiſpiel dar. Diejenigen freilich, weldye 
die δικαιοσ. von der Güte oder von der Juſtification verftehn, 
muͤſſen zu einer folchen Vertauſchung ihre Zuflucht nehmen, 
aber eben hierin zeigt ſich ein neuer Grund gegen dieſe Ausle⸗ 
gung. Rimmt mar da in feiner gewöhnlichen cauffalen Bedeutung 
(mit Theod., Srot., Bengel, 60. Schmidt, Böhme, 
Tholud, Bretſchn., Benede, Schrader, Slödler, 
de Wette, Dlöhaufen, Meyer, Fritzſche), fo {{ die 


πάρεσις der Grund, warum bie ἔνδειξις eintreten follte, ging 


alfo dieſer voran, bie πάρεσις kann nicht mehr Vergebung, fons 
bern nur Weberfehung, aber auch bie δικ. nicht mehr bie von 
Gott gegebene der Menfchen, fondern nur noch eine Eigenfchaft, 
und zwar, da wir die Güte ſchon abweifen mußten, die Fr 2 
keit Gottes feyn. τὰ προγεγονότα ἁμαρτήματα find in 
dem Zufammenhange in dem fie genannt werden, nicht die Vers 
fündigungen einzeler Menfchen in irgend einer Periode ihres Bes 
bens, fondern die vor der Aufitelung Chrifti 016 λαστήρεον von 
der Menfchheit überhaupt begangenen, nicht daß Ὁ. lehrte, es 
werde nach diefer Zeit Feine Sünde mehr vergeben, ober es nuͤtze 
der Verföhnumgstod Chrifti nur den Menſchen welche vor ihm 
und mit ihm gelebt, und den folgenden Gefchlechtern nicht (ſ. 
m. Bent. zu 2 Kor. V, 19.), fondern weil hier gar nicht der 
Ort war Unterfuchungen über diefe Punkte anzuflellen oder Er⸗ 
klaͤrungen barlıber abzugeben. Nun wird P. fagen, Gott habe 
mit der Aufflelung Chrifti ald Sühnopfer das bezweckt, feine 
Heiligkeit der Menfchheit kund zu thun wegen der Nichtbeach- 
tung, MWeberfehung der 918 dahin begangenen Sünden. Der 
Sinn davon wird nur diefer feyn können: Gott habe, indem ex 
in der biäher vergangenen Zeit Die Sünden der Menfchen unges 
ftraft gelafien (fo daß fie wohl hätten urtheilen können, er achte 
ihrer wicht, wolle und werde fie nicht beſtrafen, fey alfo der hei⸗ 
lige und gerechte Richter nicht, für welchen ihn die Schrift, .ל‎ ἢ. 
er felbft ſich ausgebe), jeßt in der legten Zeit — denn biefe iſt 


nach Paulus — Jeſum ald Süuhnopfer dargeftelt, um, indem ' 


> 6% diefen die vergangenen Sünden (flellvertretend 2 Kor. V, 
14. 21.) büßen ließ, allen denen aber welche in wiefer Zeit fich ihm 
durch Diemlorsg anfchließen würden, Die δικαιοσύνην ertheilte, einen 
augenfcheinlichen Thatbeweis von feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit 
zu geben. Der gegen diefe Auffaflung aufgeftellte Einwand we⸗ 
gen 3. 21 f. ]ו‎ oben fchon abgewieſen worben, uͤber Hebr. 
IX, 15. hat Koͤllner bereits gegen Ufteri gezeigt, daß die 


Stelle und erftlich nichts angehe, da fie nicht denfelben Verfaſſer 
habe, und zweitens, weit entfernt ihr zu wiberfprechen, fie viel⸗ 
| . 12* -0 


- 
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mehr heftätiges was aber die Beſorgniß anlangt, die auch ich 
früher hatte, daß der Gedanke vieleicht nicht paulinifch fey, fo 
hat diefelbe feinen Grund. Freilich fteht in Feiner Stelle feiner 
Briefe ein ähnlicher Gedanke, und auf Apg. XV, 30. kann man 
ih nicht mit vollem Recht berufen; aber erftlih handelt P. 
überhaupt den Gegenfland nirgends wieber in ähnlicyer Weiſe ab, und 
es ift daher Fein Wunder daß auch diefe eine Vorftelung nicht 
mehr erfcheint, wir muͤſſen alfo das was er hier bietet, fo von 
ihm annehmen, wie grammatifche Erforſchung und der Sinn 
feiner Worte erkennen läßt; zweitens findet fi) nirgends eine 
Stelle welche diefer Anfiht von der. Sache bireft oder indirekt 
widerfpreche ; drittens endlich hat Köliner richtig gezeigt, daß 
er nur durch εἶπε ſolche Vorſtellung den Schwierigkeiten entgehe, . 
welche feine Exrlöfungstheorie außerdem haben würde, alſo jene 
VBorftellung durch Diefe bedingt erfeheine. Wir können uns daher 


* diefer Erkl. mit den neuften Ausll. unbedenklich hingeben. — 


Die legten Worte: ἐν τῇ ἀνοχῇ τοῦ ϑεοῦ wurden fon 
früher von manchen Aust. (Chryf., Ch. Schmidt, Moruß, 
Böhme, A.), und werben jebt faſt durchgängig mit πάρεσιν 
verbunden, und die ἀνοχὴ τ. 0., die Langmuth Gottes, ald ber 
Grund von jener angefehn, die Verbindung mit τῶν προγεγ-. 
0 aber (Luther, 6. Schmidt, 6. Schmidt, 000: 
mann, Cramer, &holud,) unbedingt verworfen. Man 
nimmt demnach avoyn von der göttlichen Eigenfchaft, was wohl 
geichehen kann, obgleich es eigentlich nicht diefe felbft, fondern 
die Uebung derfelben, das Verziehen mit der Strafe, τὸ ἀνέχε- - 
σϑαι ‚bezeichnet; man achtet auch nicht weiter darauf 4 ed eis 
gentlich heißen follte: τὴν ἐν τῇ av. τ. 8. (γενομένην), und 
kann auch dazu vielleicht berechtigt feyn, weil wie wir willen 
P. die Widerholung des Art. nicht felten unterläßt. Aber fo-ganz 
verwerflih kann mir die andere Verbindung doch nicht fcheinen; 
zwar weiß ich und habe ed (meines Erinnernd zuerſt) gefagt, 
Daß εὖ dann, eigentlich heißen follte: τῶν auapz. τῶν ugoyey. 
iv τ. av τ. 0., aber da auch bei der andern Verbindung eine 
grammatifche Ungenauigkeit angenommen werben muß, und das 
den zweiten Art. aufhebende Hyperbaton am Ende nicht uner- 
träglicher ift 018 das 011 18. (f. zur St.) unleugbar Statt. 
findende, fo hebt fi von grammatifcher Seite vielleicht ein 
Tadel gegen den andern auf, und was den Sinn anlangt, fo 
fonnte P. wohl von einer Nichtahndung der Sünden fprechen, 
welche früher geſchehen fey bei oder unter der Geduld Gottes 
== ἐν τῷ ἀνέχεσϑαι' τὸν Heov), d. h. in der Zeit als Gott 
Gebuld übte, und wir,erhielten fo den Gewinn daß dad Wort 
feine eig. Bed. ganz und gar behielte, wozu noch ein zweiter 
kommen wird, daß V. 26. eine beſſere Bedeutung empfinge 6 
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Yei der jest gewöhnlichen Erflärung (f. fogleih). Ohne daher 
diefe Verbindung für die einzig wahre und mögliche erklaͤren zu 
wollen, kann ich δο in ihre völlige Verwerfung nicht einftim- 
men, muß vielmehr befennen, daß fie mir 018 die beffere er: 
ſcheine. Da übrigens 99. nicht ἐν τ. av. αὐτοῦ, fondern τοῦ 
ϑεοῦ gefchrieben hat, fo ift er offenbar von der biöherigen Dar: 
fftellung vom Standpunkte Gottes aus, unvermerkt wie 66 fcheint, 
wieder ganz auf den eignen zuruͤckgekehrt. 


B. 26. Die herrfchende Meinung ift, in den Worten πρὸς 


ἔνδειξιν — טסצטש‎ *) ſey nur eine Wiederaufnahme deffen 8 
V. 25. ſchon ausgefprochen worden, und wirflich, bei ber ₪6 
wöhnlihen Erklärung der Worte ἐν τ. av. τ, 0800 wird kaum 
eine andre Anficht möglich feyn. Wundern wirb man ſich nlın 
wohl, warum denn das wieder aufgenommen werbe, was eigent- 
lich gar nicht-abgebrochen worden, eine bloße nichtöfagende Wie: 
derholung derfelben Worte wird man nicht gern annehmen, und 
doch weder durch Köllners und de Wette's Bemerkung, daß 
diefelbe verftärfend zu denken fey, noch durch die von Reiche 
und Fritzzſche, daß doch ein neues Merkmal, ἐν τῷ νῦν וטא‎ 
binzutrete, fich befriedigt erfennen Tonnen. Nähme man aber 
von jenen Worten die Verbindung und Erklärung an, die ἰῷ 
fo eben zu vertheidigen gejucht, fo würde 66 möglich bie vorlies 

enden mit διὰ τὴν — 0500 als neuen Zwedjaß zu verbinden, 
und 99. fagte: Gott habe Ehriftum 016 ἔλαστ. aufgeftellt, zur 
Beurkundung feiner Heiligkeit, wegen ber Nichtahndung der 
Sünden welche früher unter der Geduld Gotted begangen feyn, 
um in der gegenwärtigen Zeit feine Heiligkeit (um fo evidenter) 
zu beurfunden. Dann bliebe P. feiner gewöhnlichen Weiſe 
Zwedfäße an Zweckſaͤtze zu Enüpfen, treu, ex ftellte jene Nicht: 
achtung dar 016 für beflimmten Zwed, die Kundmachung feiner 
Heiligkeit in einer fpätern Zeit, von Gott veranftaltet, ein Ge- 
danfe der mit der paul. Anfiht von der Planmäßigkeit deſſen 
was vor der Zeit Chrifti gefchehen ift, und namentlich von der 
in ‘der Zulaffung oder Verhängung ber allgemeinen Sündigfeit, 


als Mittel zu einfliger Werherrlihung Gottes und der göttlihen Ὁ 


Gnade, liegenden Abfichtlichkeit (vgl. V, 20. IX, 22 f. XI, 32.), 
ſehr wohl harmonirt; und fpräche hier von ישי אל‎ δαῖτα: 


feit einen Gedanken aus, ganz ähnlich dem ₪06 er Eph. II, . 


9 f. von. dem göttlihen Myfterion fagt. Aus biefem Grunde 
‚glaube ich von der herrfchenden Anficht abgehn, und mich diefer 
neuen Vorſtellung hingeben zu müflen **(. — εἰς τὸ slvas 
᾿ *( φπρὸρ τὴν Evö. ACD. Clem. (Paed. I, 8. p. 52. Sylb. 141. Pott.) 

Cyr. Lachm. 
**( Es iſt nicht dieſelbe wie bie ‚in δὲν erſten Aufl. vorgetragene, bie 
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4, τ΄ ἃ. fo 006 er c. Das Endergebniß des Ganzen: Gott fl 
Alles in Alten, er ift (allein) heilig und gerecht (und wird u 
bie getroffene Weranftaltung dafür erkannt), und Er iſt's au 
ו‎ dem fündigen Menfchen eine Gerechtigkeit verleiht, die 
dieſer fich felbft zu geben nicht vermag. ὁ dx πίστεως ganz 
wie II, 8. οἱ ἐξ ἐριϑείας. ב‎ | 
V. 27. Nun aber {{ die Hauptlehre auögefprochen, ber 
große Gedanke den der Ap. I, 17. 018 die Summe und den 
Kern des Evangeliumd bezeichnet hatte, hat fein ganzes Licht 
erhalten, die inhaltfchweren Worte: χωρὶς νόμου, πάντες 01 πι- 
στεύοντες, und vor allem das δωρεάν, τῇ αὐτοῦ χάριτι, ftehn 
da, und find begründet; da kann er nicht mehr Kumen Dolges 
rungen aus dem Gefundenen zu jieben für den Zweck, die Ein- 
bildung der Juden auf ihre angebornen Vorzüge und ihr Gefeg 
zu flürzen. Daher auch die Form der Rebe im Folgenden; wie 
triumpbhirend ſtellt er kurze, abgebrochene Fragen hin, denen er 
eben fo kurze Antworten folgen läßt, bid er mit Anfang des 
vierten Kap. wieder in eine ruhigere Ferm der Rede und aus⸗ 
führlihe Darftelung übergeht. ποῦ οὖν ἡ καύχησις; ἐξε- 
κλείσϑη. Die lat. Handichriften, welche tun zur Frage bins 
ufeßen, bezeichnen den Sinn ganz richtig; der Ap. redet die 
Quden an, deren Duͤnkel er bannen will *%), ποῦ, mo ift fie 
‚bin? wird richtig von Bengel 018 part. victorlosa bezeichnet, 
und 1 Kor. I, 20. V, 55. verglichen. καύχησις erklärt Sheod. 
τὸ ὑψηλὸν τῶν Ἰουδαίων φρόνημα, Auch Reiche, de Wette, 
A. feben καύχησις == καύχημα. Es ift wahr daß die Frage ge⸗ 
nauer feyn würde, wenn er καύχημα gefagt hätte, Gegenftand 
des Ruͤhmens oder שו‎ aber daß er 66 nicht fo gebadht, 
zeigt 05002500 (Theod. οὐκ ἔτει χώραν Eye, und Ahnlich 
60+ ).( , und die Karbe der triumphirenden Rede wird lebendi- 
ger durch das was er fagt. Und wirklich, wenn dad wahr mar 
5 06 P. fo eben gelehrt, fo hatte der Jude nicht mehr womit 
er prahlen konnte, fo mußte vor diefer erkannten Wahrheit fein 
Rühmen verftummen. Abftammung, Gefeß, Gefegeöwerfe, alles 
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freilich nicht haltbar war. Aber deßhalb waren auch bie Gegengründe, 
welche nur gegen jene gerichtet find, hier nicht weiter zu wiberlegen. 

4) διίᾳ δε Teugnet dies, und will die Krage gang allgemein gefaßt 
wiſſen; allein man fche nun auf bie Form der Darftellung, fo wird man 
die polemifche Richtung 066 Ganzen gegen ven Juden allenthalben wahrneh⸗ 
men; oder auf die hiſtoriſch gesehene 0601006, fo hatten die Heiden, τὰ μὴ 
ξητοῦντα δικαιοσύνην (Röm. IX, 30.), auch keine καύχησις In Bezug 
auf diefeibe je gehabt, fondern bloß bie Juden, und nur mit ihnen hat er, 
was dieſen Punkt anlangt, wie im Leben, fo auch bier im Briefe zu kaͤm⸗ 
aim aber ba nicht annehmen, daß ex auch in diefen Morten eben fie im 

ne δά | : \ 
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hilft ihm: nichts, wenn hie δικαιοσύνη aus Snaben, und um- 
fon, und Allen, gegeben wird. Bei der nächften Frage: δεὰ 
ποίου νόμου; wird insgemein ἐξεκλείσϑη רש זי‎ und 
Die Frage dem Ap. felbft in den Mund gelegt. Nur 65. Schmidt 
weicht (nad) Pelag. Vorgang) im letzten Punkte ab, legt fie 
‚den Gegnern bei, und findet den Sinn ver Rede bis νόμον πί- 
. 906: Dur weldhe im A. T. enthaltene Schrift follte 6 
Ausſchließung erfolgen? durch die welche Werke fordert ‚- welches 
ber einzige Inhalt -ded A. ₪. ift? Dieſe kann fie nicht hervor⸗ 
bringen. Nein, antworte nun der Ap., fondern durch die Schrift 
des N. T., welche den Glauben an Chriftum lehrt. Ob aber 
gleich dieſer Gedanke von P. vorgetragen werden koͤnnte, ſo iſt 
doch dieſe Faſſung des Ganzen zu weit hergeholt, um der einfa⸗ 
cheren vorgezogen zu werden. Dabei aber behaͤlt das hinzuge⸗ 
dachte ἐξεκλείσϑη feine Schwierigkeit. So richtig ἐδ nehmlich 
iſt, DaB durch die Veranſtaltung des N. T. die καύχ. ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt, ſo wenig ſcheint doch P. ſagen zu koͤnnen, daß durch das 
Geſetz dieſelbe nicht ausgeſchloſſen werde. Den Grund des Ruͤh⸗ 
mens auf den Heumann hinweiſt, nehmlich den Duͤnkel der 
Geſetzerfuͤllung bei den Individuen ſelbſt, erkennt er ja nicht anz _ 
im Gegentheil, da er lehrt, das Gefeß gebe nur Erkenntniß der 
-Sünde (II, 20.), wede die f&hlafende im Herzen auf (8. VIE), 
gebe Feine δικαιοσύνη, und fey bloß παιδαγωγὸς auf Chriftum, 
fo feheint er gar nicht anders zu Eönnen 016 behaupten daß das 
65066 auf die Ausfchließung aller καύχησις vorbereitet habe, und 
wer nur dies habe, ſich nicht ruͤhmen koͤnne. Daher einige ans 
dere Erflärungsverfuhe.- Ky pke denkt ἔστιν ἡ καύχησις her 
ein. Das Gefeb, ift dann die Meinung, tilgt alle ;טשה‎ 0 
ift durch⸗das Geſetz Feine; die neue Heildanitalt ift ed, durch 
welche allein ein wahres Rühmen kommt. Der Gedanke wäre 
t; aber erftlich ו‎ ed fchwer dieſes ἔστεν ἡ καύχ. hinzuzuden- 
en, und fodann, da Ὁ. ohne Beſchraͤnkung gefagt hat, das Ruͤh⸗ 
men fen ausgefchloffen, feheint diefer Gedanke auch nicht recht in 
die Reihe zu paſſen. Semler faßt die Zrage fo: Durch wel 
ches andere 696666 kann Jemand, mit Verachtung‘ ded Evange: 
liums, Gottes Wohlwollen zu erlangen hoffen? Aber wie fern 
biefer Gedanke liege, und wie wenig darauf die Antwort pafle, 
fiehbt Seder ein.. Erasmus fchiebt nach der erſten Stage den 
Gedanken, ein: auch den Heiden wird Heil und Gerechtigkeit 
mitgetheilt, auf welchen dann die neue Frage διὰ ₪. v. fich be⸗ 
zieht. Aehnlich Bengel, wie feine Gloffe lehrt: subaudi: ἐξεκλ. 
ἡ savy., vel potius: per quam legem res perficitur? Aber 66 ' 
bleibt doch immer zu. gewagt, folche durch nichts indicirte Ge: 
danken einzufchieben, und darnach ein ganz anderes Verbum als 
das des vorigen 650666 zu ergänzen, und nur die gewöhnliche 


- 
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Annahme kann den philologifchen Verſtand befriebigen; fie muß 
alfo feitgehalten werben. Aber auch das wird man nicht wagen 
burfen, die ganze Frage mit ihrer verneinenden Antwort mit de 
Wette „ald eine bloße rhetorifche, faſt gedankenloſe Figur, zur 
Hebung ber Affirmative διὰ — πίστεως dienend, anzuſehn.“ 
ielmehr wird ji fragen feyn, wie doch P. ohne ſich zu wider 
Ipregen ‚fagen Tönne, daß das Ruͤhmen durch 008 Gefeh der 
e nicht ausgefchloffen fey? Die Antivort welche Melanch⸗ 
thon giebt: gloriatio cessat, non per legem, quia si legem 
doceremus, certe non cessaret gloristio, jure contenderent Ju- 
daei sua opera et suas virtutes esse justitiam (dhnlih Calv., 
Par, Schrad.), fcheint zu fern zu liegen, wiefern P. nicht 
von dem fpricht was er prebige, fondern von dem Gefeße wel- 
6066 dad Ruͤhmen ausſchließe. Näher liegt die Annahme., εἰ 
benfe nicht an das was dad Geſetz wirken könne und folle, fons 
bern was εὖ der Erfahrung zufolge ‚bei den Juden gewirkt habe, 
‚nehmlich die falſche, grumdlofe καύχησις, den Stolz auf einges 
bildete orzüge, den er auch anderwärtö befämpft (1 Kor: I; 
29. 2 Kor. V, 12. Eph. 11, 9.). Diefen hatte das Geſetz al- 
lerdingd nicht aufgehoben, fondern Died wurde 601, durch das 
Chriſtenthum wie er e8 verfündigte-bewirlt. So auh Scholz 
Meyer, Fritzſche. So wie er nun ben Moſaismus, ben 
Geifl der ganzen Anflalt ind Auge falfend, νόμον’ τῶν ἔργων 
nennt, .ל‎ h. ein Geſetz oder eine Verfaflung welche ἔργα fordere, 
fo im Gegenfab das Chriftenthun νόμον πίστεως 9 eine Verfaſ⸗ 
fung welche πίστις fordere. Daß er das Wort νόμος hier nur 
brauche, um beibe einander entgegenflehende Verfaſſungen unter 
einen gemeinfamen Gattungsbegriff zu ordnen, und den Gegen- 
ſatz in beider Tendenz. und Θεῖ defto deutlicher hervorzuheben, 
‚liegt vor Augen, denn an und für fich 1 das Chriftenthum ihm 
gar nicht νόμος, fondern Gegenfag und Aufhebung beffelben. 
Aber er konnte ἐδ infofern νόμος nennen, ald die Chriſtenthums⸗ 
anftalt wirklich die Forderung der πίστις an die Menfchheit flellte, 
fo wie ex Sal. VI, 2. die Uebung der Liebe eine Erfüllung bed 
Geſetzes Chrifti nennt, und wir haben durchaus nicht nöthig 
mit vielen Ausll. dem Worte die Bedeutung „Lehre zu, leihen, 
die ed niemald hat, und ſchon darum bei unferm Ap. nicht ha> 
. ben kann, weil er. 008 Wefen des Chriftenthums nicht in eine 
befondre Lehre, fondern in die Thatſachen ſetzt welche zur Ver: 
föhnung und Wiederherſtellung der Menfchheit gefchehen waren. 
Wäre der Gegenfag nicht, fo würde er ein anderes Wort, υἱεῖς 
leicht οἰκονομία, angewendet haben. 
B.28. Die —* γὰρ für οὖν, die von Griesbach, 
Knapp, Lahm, Meyer, Fritzſche, aufgenommen wor: 
den, bat nicht allein die Auftorität von AD*FG. Copt. Ar. 
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pol. Vulg. It. Cyr. Dam. Or. lat. Ambrst. Aug. Ambr., fonbern 
auch den. Zufammenhang für fih, indem leicht einleuchtet, P. 
mache hier nicht einen Schluß aus dem Vorhergehenden, 100 
Das was er hier fagt, laͤngſt als unleugbar behauptet worben 
iſt, fondern wolle die lebten Worte des 27. Verſes mit dem bes 
gründen was er hier fagt, und ift um fo zuverfichtlicher 016 bei 
wahre 07) anzuertennen. Aoyıfousda wird von Vielen 
(Beza, Corn. a 807, Ealov, Heum., Reiche, de Wette, 
die οὖν in Schug nehnen) durch ſchließen überfegt, und dieſe 
berufen fich auf VI, 11. VII, 18; doch ganz mit Unrecht, ins 
dem auch Diefe Stellen nur den Begriff des Meinens, Urthei⸗ 
iend, darbieten, den dad Verbum aud 2 Kor. II, 5. 2. 
(τοῦς λογιζομένους .ד.א‎ 4 Weber das erfle λογέξομαι und W. 8. 
]. m. Comm.) XI, 5. unleugbar bezeichnet. Es ſcheint fogar in 
dem λογιζόμεϑα. wir meinen, von dem geſagt was 6 für Die 
höchfte Gewißheit hält, eine aus dem Gefühle feines Ueberge⸗ 
wichts hervorgehende Abfhwächung zu liegen, nicht ohne ver- 
aͤchtlichen Seitenblid auf die Vertheidiger der entgegengeſetzten 
Meinung vgl. 2 Kor. X, ὅ. 1 Kor. VII, 40. Die verſchiedene 
Drdnung 680000090: πίστει Ὁ) für m. .או0‎ ändert im Simme 
nichts, Doch ift Die Rec. infofern nachdrucksvoller, 016 bei dieſer 
die πίστις Hauptbegri bleibt, als welcher nun 6000006000 er: 
ſcheint. Der Dativ kann auffallen, dba πίστις nicht wirkende 
Urfache, fondern Mittel des δικαιοῦσϑαι ἢ, wie auch V. 24. 
das Verhältniß richtig angegeben ift, eine Profopopdie aber (nach 
Fritzſche) hier eben fo wenig anerfannt werden kann — nidt ἡ 
πίστις δικαιοῖ fondern ὁ 9500, 38. 26. —, ald (nah Meyer) | 
völlige Gleichheit von τῇ m. und διὰ τῆς πίστεως. Doc fällt 
der Anſtoß hinweg, wenn man δικαιοῦσθαι nicht gerade 016 6. 
gemacht werben , fondern nur 018 δ. werben faßt. Bol. XI, 0. 
χωρὶς 8 νόμου ohne irgend eine Mitwirkung der Geſetzwerke. 
Den Streit der Katholifchen und Lutheraner über Luthers allein 
durch den Glauben bier zu erneuern thut nicht Noth. Die. Lehre 
Dauli ift beftimmt genug ausgeſprochen; die Gefegerfüllung thut 
: gar nicht zur Rechtfertigung; fo wenig als Erfüllung des götts 
lihen Willens dem Menfchen fehlen darf, der Durch den Glaus 
ben an.die Erlöfung in Frieden mit Gott gekommen ift, fo שש‎ 
nig hat fie doch, ald gar nicht vorhanden, auf den Eintritt in 
dieſen Srieden, .ל‎ h. auf das δικαιοῦσϑαι, Einfluß haben können. 

V. 29. **( kündigt ὦ durch ἢ und die Zrageform als ein 


*( ABCDE Copt. Griesb., Kaapp., Lachm., Meyer, Fritzsche. 

ἘΔ) Zert: οὐχὶ καὶ ACDFG. Syr. (δορί. Sup St. Elm. (Str. V, 
8. 14. p. 237. 260. 6. 656. 736. P.) Athan. Sultan. Eyr. τς, Griesb. 
Kuapp, Lachm., Meyer, Bripfche. 
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Argument für die letzte Behauptung durch Zurhchbeifung eines 
aus der gegentheiligen Anficht fließenden Wiederfinned an. 6 
᾿ ἄνθρωπον 835. 28. hatte,.wie fhon Chryſ. bemerkt, die Recht⸗ 
fertigung ganz allgemein geflellt, fie nicht dem Suden 016 Juden, 
auch nicht dem Heiden 016 Heiden, fondern dem Menichen als 
Menfchen, dafern er glaube, zugeiprochen. Eben dies ἄνϑρῳπον' 
war aber dem Juden anftößig, denn er wollte nur ᾿Ιουδαῖον hör 
ven. Wollte er aber dies behaupten, fo mußte er; wenn er fon; 
fequent ſeyn wollte, auch behaupten, Gott, der Urheber ber 0 
φαιοσύνη, [Ὁ nur für Die Juden 0500, .ל‎ ἢ. Quell alles Sur 
ten, Herrfcher und Regierer. Wollte er Died nicht, fo mußte er 
‚Die Mlgemeinheit der δικαίωσις ‚useftehn. Sodenn, unb mehr 
noch, kommt die δικαιοσύνη ἐξ ἔργων νόμου, )9 können nur die 
Juden fie erlangen, denn für fie nur ift der νόμος; ]0 
alſo Gott nur der Juden Heil, ift nur für fie Gott (in dem eben 
angegebnen Sinne), und fir die Heiden nicht. Giebt man 0 
zu daß er aller Welt Gott fey, ]0 muß man auch zugeben 6 
er aller Welt Heil förbere, .alfo auch Allen die δικαιοσύνη geben 
wolle; ift aber dies, fo Fann die δεκαιοσύνη nicht aus den ἔργοις 
tommen, die nur von den Juden gefordert werben. Daß er aber 
Gott Aler fen, wird V. 80. aus der Einheit Gottes gefolgert, 
‘denn fobald nur Ein Gott ift, fo muß er aller Welt Gott feyn. 
Nach den Worten ἐπείπερ *) εἷς 0 θεός hat, wenn man 
auf.den Ginn fieht, Koppe mit Recht einen Punkt gefekt, 
denn das Folgende ift Fein wahrer Relativſatz, fondern hat bie 
Bedeutung eined demonſtrativen mit καὶ oder einer aͤhnlichen 
Partikel. Aber die griech. Form hat er Dadurch zerilört. 665 4 
aber in diefen Worten noch Eine Folgerung aus dem Gedanken: 
Gott ift Einer. If er nehmlich Einer, und liegt hierin ber 
Grund für die Behauptung daß er Alle δικαίους machen will, 
fo will er auch Alle auf Eine Weife dahin führen. Fuͤr die 
Heiden thut er dies nur durch den Glauben, alfo auch für die 
Juden nur durch dieſen; die Einen wie die Anderen werben δίς 
%aos nur durch den Glauben. In den Morten ſelbſt wird das 
But. δικαιώσει von Grot. u. 2. für einen Hebraismus: flatt 
des Präfend, von Beza, Winer (Gr. ©. 2800, 6% 
ald Andeutung der erft beim Weltgericht erfolgenden Vollendung 
— wofür ſich Sal. V, 5. anführen läßt —, von De Wette 
mit Vergleihung von V, 19. ald Bezeichnung der πο im Wer⸗ 
den begriffenen Handlung, von Meyer wie B. 20. entweder 
von der moralifchen Möglichkeit, oder von der Zukunft überhaupt, 
| berflanden. Annahme von Hebraismus ἰδ unnöthig und unbe 


*( εἴπερ AC. Clem. (a. 0. Ὁ.) Or. XII. in Joh. p- 30. Lomm. שמ‎ 
Didym., Dam., Lachm. 
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gruͤndet, völlig gewiß iſt nichts, am wehsicheinlichften vielleicht, 
daß P. — ganz wie andere Sprachen — feine Folgerung in 
die Yuturform Beide: ift Gott Einer, fo wird er — ὃ. h. [ὁ 
folgt nothwendig baß er ἐδ thue — Alle auf gleiche Weile rechts 
fertigen, περιτομ und ἀἐκροβυστία find aus 1}, 26. bes 
tannt genug, bie Abwechfelung der Praͤpoſ. ἐξ und dia hat 
natürkidy Aufmerkſamkeit und verfchiebene Deutungen erzeugt, 
und ift doch bier, wie auch die Meiften annehmen, kein wahrer 
Unterfhied, nur das Beſtreben die πίστες recht hervorzuheben, 
. bat die Wiederholung veranlaßt, und dann liebt ja Paulus Abs 
wechfelumg der Wörter die er braucht, . | 
V. 31. Die Frage Νόμον -- πίστεως; ohne Zweifel 
εἶπε Folgerung , dafuͤr bürgt οὖν; aber nicht aus dem eigenen 
Sinne des Apoſtels, wie fein μὴ γένοιτο beweift; alfo eine Fol⸗ 
gerung die ein Gegner ziehen könnte, der Ap. aber-nicht gelten 
läßt. καταργεῖν vernichten, aufheben, καταργοῦμεν wir heben 
auf, oder ſuchen aufzuheben; νόμος dad Geſetz, dad Werke ges 
bietet, πίστις der Glaube, nicht die Lehre vom Glauben, fondern 
der Glaube ſelbſt. Keine Folgerung war natürlicher 016 dieſe. 
Als einzigen Weg zur δικαιοσύνη pried P. den Glauben an, 
und ſprach dem Geſetze alle Mitwirkung dazu ab. Damit ar- 
beitete er offenbar der Auktorität, ja dem ganzen Beſtehen 6 
Geſetzes, und dem des Judenthums felbft entgegen. Und dag 
das Judenthum, 018 das Unvolllommene, der 0100260 6 
εἷς χριστόν, das nichts ald Erkenntniß der Sünde, aber fein 
Heil Heben konnte, untergehn müfle, nachdem das Vollkommene 
erſchienen und das Heil felbft gegeben war, bad wußte P. wohl. 
Auch war feit Anfang chriftlicher Verkündigung der Vorwurf 
nicht fi geworden, die Prediger der neuen Heildlehre feyen auf 
den Umſturz des Moſaismus bedacht, und Niemand hatte davon 
mehr erfahren ald der Apoftel der Heiden, der Lehrer von ber 
chriftlichen Zreiheit vom Geſetz. Wie nun daß er Doch leugnet, 
er ftrebe den νόμος zu vernichten, ja τὰν behauptet er hebe 
ihh empor? ἰστάνομεν, die durch Auftorität (ABCF. Or. in 
Joh. Cyr. Dam. Procop. oravousv G. περισετάνομεν D*), welche 
hier allein gelten kann, gegen bie Rec. στῶμεν genügend ge- 
fchüßte, von Lachmann aufgenommene Kedart, wir dellen ἐδ 
feft, oder richten 66 auf, das hebr. הקים‎ Deut. VIII, 18, 1 Sam. = 
1, 23. XV, 11. 13.5; vgl. Röm. X, 8. u. a. St. Bebeuten 
kann dies nichts anders, als in feinem Anfehn, feiner Gültigkeit 
befefligen, in rechte Kraft bringen u. vergl. Die Antworten 
find hoͤchſt verfchieden, wie natürlich, da der Ap. felbft fich nicht 
Darüber erklärt, und folglich jeder Ausleger freied Spiel hat, | 
feiner Anficht vom Zufammenhange und von der wahren Be: . 
deutung des Gefebes zu folgen. Drigen. h. 6. confirmamus. 
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— Salvator in evangeliis 01010, quis Moyses de me scripsit. 
Qui ergo non credit Christo, de quo Moyses scripsit in lege, 
destruit' legem; qui autem credit Christo, de que Moyses 
seripsit, legem confirmat per fidem qua credit in Christum. 
Einftimmend Theodoret; 000 Erasmus ähnlich, doch mit 
Beimifhung des Gedankens an Die Aufhülfe welche dem Geſetze 
werde durch die neue Anſtalt. Der Sinn wäre 0100 אל‎ : Wir 
betätigen das Gefeb, indem wir an den glauben, von welchen: 
im Gefege voraus gefchrieben ift, und hieraus koͤnnte Dann ber 
Bufammenhang dieſes Verſes mit K. IV, entftehn, 'den Die meis 
ſten neuern Ausleger annehmen, indem fie dort die Ausführung 
. diefed Gedanfens finden; und die Erklärungen von Ernefti, 
Morus, Böhme, Rofenmüller, find davon nicht wefent- 
lich verfchiedben. Die neuften Ausll. verftehn die Worte faft 
dur hgangg von der Beſtaͤtigung welche die Lehre vom Glauben 
dem moſ. Geſetze gebe, und berufen ſich auf den Zuſammenhang 
mit K. IV., welches die Uebereinſtimmung der neuen Lehre mit 
der alten zeige. Aber diefen Zufammenhang karın ich nicht an- 
erkennen; denn erftlich hätte dann P. V. 1. mit γὰρ fortfahren 
müffen, feine Worte aber τί οὖν ἐροῦμεν; deuten auf einen ganz 
andern Zufammenhang; fobann aber will dort der Ap. nicht 
fowohl darthun, wieder νόμος denfelben Weg der Nechtferti- 
gung lehre wie Das Evangelium, αἵδ᾽ vielmehr durch die 66 
ſchichte ἀρταβαπιδι ber ohne Geſetz und Beſchneidung durch ben 
bloßen Glauben δίκαιος geworben, den Beweis führen, daß die 
wahre. Anftalt Gottes, auf der die Werheigung ruhe, nicht bie 
erſt fpäter eingetretene (V, 20. Sal. 18, 15 ff.) moſaiſche, fon- 
bern die jeßt in ihre Rechte wieder eingefehte abrahamifche, nehm: 
lich die der Rechtfertigung durch den Glauben fey. Darum aber 
kann ich nun auch jener Anficht nicht beipflichten. Ich behaupte 
nicht, zu wiffen wie 66 P. meine; aber felthaltend daran, daß 
πίστις nicht die Lehre vom Glauben, fondern den Glauben felbft 
bedeute, deſſen Herrichaft jest begründet worden fey, ftelle ich 
nochmals die Anficht hin, auf die mich mein Nachdenken früher 
geführt hatte. Daß P. nicht gewußt habe, wie durch dad All 
gemeinwerben bed Glaubens dad Geſetz an Auktorität verliere, 
זו‎ nach feinen Erklärungen im Galaterbriefe und 2 Kor. IN, 7 
fi. eben fo undenkbar, als daß er ed gewußt, aber hier trüglich 
dad Segentheil behauptet habe, mit feinem Charakter fich ver: 
tragen würde. Aber das wirft die πέστις, nicht die Lehre, fon- 
dern ber Glaube ven. er fordert, nach feiner innigen Weberzeu- 
gung, daß der Menfch, unter dem 30606 des Geſetzes den wah- 
ren Sinn des Geſetzes zu erfüllen unvermögend, befreit vom Ge⸗ 
feße, durch bie Liebe das Geſetz erfüllt, nicht zwar bie äußern 
Vorſchriften, die ald der Schatten ihn nicht mehr angehn, feit- 


06 81. | 189 


dem er das Weſen gewonnen hat, aber ben Geifl des Gefebes, 
das was auch im 6560666 bleibend if. So mag er wohl fagen, 
wir ftellen durch den Glauben das Gefeß feft, ober richten 6 
empor, benn eben in feiner Vernichtung wirds erfüllt. Aehnli⸗ 
ches findet fih bei Melandhthon, Beza, Heumann, Chr. 
Schmidt, Scholz, Schrader. Daß P. nicht länger bei 
diefem Gegenftande verweilt, ift mir kein Grund gegen dieſe Ans 
ſicht. Hier war dazu der Ort noch nicht; ed mußte ₪7 die 
Hauptlehre begründet und gegen* jeden möglichen Einwand >< 
feftigt werden; dann exft, wenn. dies gefchehen war, war es Zeit 
auf den Einfluß hinzudeuten, welchen bie neue Zchre auf die: 
Sittlichkeit Habe oder nicht. ' | 
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| Des neue Kapitel ſchließt fi) an das vorige Durch bie Parti- 
5 tel οὖν, aber man braucht nur die erften Verſe befielben gele- 
fen zu haben, um ὦ zu überzeugen, 66 finden fich darin nicht 
Folgerungen aus bereit Geſagtem, fondern vielmehr der Beweis 
dag auch Abraham nicht durch Werke, fondern durch den Glau⸗ 
ben gerechtfertigt worden fey., Man Lönnte darauf falten ben 
Aften Vers für einen Einwurf zu halten, allein dem fleht vor- 
nehmlich dad entgegen, daß P. 070 σάρκα hinzufeht, was ein 
Gegner nicht auöfprechen koͤnnte, ohne feinem Einwurf damit 
felbit zu ſchaden. Aber im Sinne fcheint er einen Einwurf zu 
haben, wie auch von Den Auslegern großentheild erfannt worden ˖ 
ift. Aus feinem Beſtreben in dem Folgenden darzuthun, auch 
Abraham habe die δικαιοσύνη nicht durch Geſetzwerke oder Be⸗ 
ſchneidung, fondern vor der Belchneidung allein durch den Glau⸗ 
en erlangt, geht hervor daß dem Apoſtel etwa diefe Einrede 
vorgefchwebt haben möge: Aber Abraham war "ja doch Gott 
wohlgefällig und δίκαιος, und Abraham war befchnitten, und 
erhielt den Befehl die Befchneidung in feiner . Familie und Nach⸗ 
tommenfchaft einzuführen, 018 Zeichen des Bundes zwilchen 
Gott und ihm nebſt feinem Stamme. Wie kann da die Be 
ſchneidung gar nichts nähen? wie, da die Verheißungen ihm und 
feinem, an das von Gott gegebene Gefet gebundenen Saamen 
gegeben find, Theilnahme der Heiden und Rechtfertigung οὐαὶ 
Geſetzwerke Statt finden? Eine‘ folche Rede hat er im Verfolg 
vor Augen, und {πῶ fie zu entkräften. Die Thatſachen aber 
aus Abraham Gefchichte, auf welche er fich fortan bezieht, find 
nach der Erzählung der Genefis, kurz zufammengefaßt, folgende: 
In feinem fünfundfiebzigften Jahre erhält Abraham zugleich 

mit dem Befehle παῷ Kanaan auszumandern, die Verheißung 
großer Vermehrung und ber Begluͤckung aller. Völker durch feine 
Nachlommenfchaft, und gehorcht dem erhaltenen Befehle (ob 
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glaubend ber Verheißung, oder nicht, wird nicht berichtet) Sen. 
ΧΙ, 1—4. 7. Nach feiner Trennung von Lot erfolgt εἶπε 
weite Verheißung, doch nur Vermehrung feines Stammes und 
ילל‎ von Kanaan enthaltend, Kap. 811 14— 17. Diefelbe 
erfolgt nah Kap: XV, 1 ff. zum dritten Mal mit gleich bes 
fhränftem Inhalt und verbunden mit einem Gefihte, und bier 
wird erzählt: mars 1b nawinn והאמן בִיהוָה‎ (VB. 6.), was 9. 
V. 3. wörtlich nach der LXX wiedergiebt, dem Sinne nach rich⸗ 
tig, obwohl ἐλογίσϑη paſſiv ifl, und im Urtert Aktiv fleht. Im 
Alter von 86 Jahren wird ihm dann Ismael von der Hagar 
geboren (8. XVL.); mit 99 Jahren empfängt er zugleich mit 
neuen Berheißungen die Beſchneidung 016 Zeichen des Bundes 
den Gott mit ihm made (Kap. XVII, 1 ff.), und ein Jahr fpd- 
ter endlich wird ihm Iſaak geboren (δ. XXI, 1 ff.). Nach die: 
fen Erzählungen ſtehn zwei Thaͤtſachen feft, die Eine, daß bie 
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gangen, und die andere, daß bie δικαίωσις Abrahams' eine Folge, 
nicht der Befchneidung oder irgend eines Werkes, fondern ledig: 
lih des Glaubens an die Verheißung, vorgängig dem Bunde 
-und der Beſchneidung, gemwefen ſey, und entgegen ſteht ſonach 
Abrahams Geſchichte den Behauptungen des Apoſtels keineswe⸗ 
ges. Jetzt zur Auslegung. 

V. 1. Zuerſt der. Text. Τί οὖν ἐροῦμεν εὐρηκέναι 
APßo- τὸν πατέρα (DDr προπάτορα) ἡμῶν κατὰ σάρ- 
καὶ ordnen ACDFG. Copt. Arm. Ar, Vulg. It. Eus, Cyr. Dam, 
al. προπάτορα bieten ABC. Syr. Copt. Arm. Eus. Cyr. Chrys. 
in comm. Dam. Jene Stellung hat Water, diefelbe mit προ- 
war. Lachmann aufgenommen, und ich glaube daß wir, was 
die Stellung anlangt, folgen müflen. Zwar hat diefelbe wegen 
der bei den AVB. gewöhnlichen Verbindung von κατὰ σ. mit 
- φατέρα den von Reihe, Meyer, Fritzſche, geltend gemadhs 
ten Verdacht der Umſtellung gegen ſich; aber eben ſowohl konnte 
Auch die Stellung Urfache jener Verbindung feyn, und da dies 
[ες auch die andere, allein richtige Verbindung zuläßt, folglich 
eine Nothwendigkeit für Die eine oder andere Statt findet, mit- 
hin nur Auftorität gelten kann, fo glaube ich nicht daß wir 
uns einer fo guten und flarfen Auftorität widerfeßen dürfen. 
Weniger Gewicht ift den Zeugniffen für προπάτορα beizulegen; 


denn da dieſe Bezeichnung Abrahamd dem N. ₪. fremd, ben 


KUB. aber geläufig ift, fo entſteht wenigftens ſtarker Verdacht 
daß fie in unfre Stelle durch Nachläffigkeit ober auch abfichtli 
eingedrungen fey, um einen Unterfchied zwiſchen Abr. dem Ahn⸗ 
ern und Abr. dem geiftlichen_ Vater (V. 11.) darzuftellen. Die 
nterpunftion wird verfchieden angenommen; nad οὖν 6% 
das Fragezeichen Ernefti, παῷ ἐροῦμεν Grot., Elericus, 


4 


mit ἐροῦμεν, oder gar mit 40000. Die Kormel τ 
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Zurr., Cramer, nah σάρκα alle Uebrigen; und daß 8 
allein xichtig fey, fallt in δίς Augen, da beide andere Theilungen 
dem Verbum feinen Akkufativ entreißen, ber dann höchft unbe- 
quem (περη ὦ δικαιοσύνην oder dergl.) fupplict werden muß, 
abgefehn auch von dem wunderbaren Anfange der zweien Frage 

οὖν 1009- 
μὲν; bat unfer Brief allein, außer unfrer Stelle πο VI, 1. 
VI, 7. VII, 31. IX, 14. 80., und zwar an allen dieſen Stel: 
len als vollſtaͤndige Trage — nur VII, 81. fleht noch πρὸς ταῦτα 
dabei —, ſo daß fich die vorliegende durch den dazu conſtruir⸗ 
ten Snfinitivfag von jenen unterfcheibet. Ueberall wird fie ges 
braucht, um aus dem Vorhergeſagten Zolgerungen abzuleiten, 
VI, 1. VI, 7. IX, 14. falfche, אל‎ durch μὴ γένοιτο zurüdgewies 
fen werden, VII, 31. IX, 80. ſolche die der Ap. als richtig ans 
erfennt, nirgends aud einem unmittelbar vorhergegangenen einzes 
len Sage, jondern aus dem zulest verhandelten ו‎ 
übrigens 1] die Formel mit τί οὖν; 11, 9. VI, 15. ΧΙ, 7.) zu 
vergleichen. Trotz der unmefentlichen Verfchiedenheit werben wir 
unfre Stelle eben fo faffen müflen wie die übrigen, alfo zuerfl 
016 angeknuͤpft nicht an einen einzelen Saß, Sondern an den 
Hauptgedanten ber vorangehenden Verhandlung. (Wenn es fich 
Dann fo verhält, wie bisher gezeigt 1](, nicht einen Einwurf 
oder falſchen Schluß eines Gegners enthaltend, fondern eine 
Frage die der Ay. felbft aufftellt; aber auch, obwohl die Ants 
wort negativ ſeyn muß (f. fogl.), den Sinn der Frage felbft 
nicht negativ, fondern rein interrogativ. Der Beiſatz τὸν m. 
ἡμῶν zu Abrahamd Namen {{ der jüdifchen Dent- und Re⸗ 
des Weile ganz angemefien. εὐρίσκειν, entfprechend dem 
hebr. מצא‎ , 60008 erlangen, gewinnen, auf welche Weife εὖ ir⸗ 
gend fey; vgl. Apg. VII, 46. Die Worte ara σάρκα vers 
binden Die alten Ausll. und Ueberff., neuerlich Paulus, mit 
τὸν π. ἡμῶν, eine Verbindung die nur bei der von und gebillig⸗ 
ten Lesart (ſ. oben) שי‎ wird (vgl. 1 Kor. X, 18. τὸν 
ἰσραὴλ κατὰ σάρκα), im Sufammenhange unfrer Stelle aber 


"verworfen werden muß. Nicht allein zeigt V. 11 f., daß 9. 


ben Abraham in einem andern, geiftigen Sinne unfern Water 
nenne, fondern auh — und Died 8 א‎ fie —, er konnte 
den Inf. εὐρηκέναι nicht ohne eine beſchraͤnkende Beſtimmung 
ausfprechen, wenn er nicht mit fich felbit in Widerſpruch gera- 
then wollte, Auf אל‎ Frage des erflen Verſes nehmlich erfolgt 
zwar keine Antwort, die mit γὰρ eingeführte Rebe V. 2. aber 
bezieht ſich unleugbar auf eine ſolche, die alfo zwifchen Vers 1. 


"und 2. hineinzudenfen ift, wie auch ‚jest allgemein anerkannt 


wird. Ihr Sinn muß verneinend geweſen ſeyn, denn ®. 2. 
fest eine ]01006 voraus, 01]0: 480. οὐδὲν εὔρηκεν. Nun würde 
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68 der Geſchichte und feinem eigenen Glauben zuwider feyn, dies 
οὐδὲν unbedingt auszufprehen; alfo muß eine Beſchraͤnkung da 
feyn, und dieſe kann nur in κατὰ σάρκα enthalten ſeyn. Folg⸗ 
lich koͤnnen dieſe Worte in feinem ₪006 vom Verbum getrennt 
werden. Was aber bedeuten fie? Da der Ap. den 6508 ᾽4βρ-. 
οὐδὲν εὔρηκεν κατὰ σάρκα V. 2. beweifen will, dort aber Statt 
deffen ἐξ ἔργων febt, fo ift man darüber durchgängig einverftans 
den, daß er auch hier fchon dem Wefen nach dafjelbe gemeint 
haben muͤſſe, darüber jedoch wie x. ₪. entweder Died bebeuten, 
oder doch diefelbe Sache unter anderer Form bezeichnen koͤnne, 
Sind faft foviel Meinungen 18 Ausleger. Daß ed gerabezıs 
== ἐξ ἔργων fey, weil etwa bie ἔργα (2 Kor. V, 10.) διὰ τοῦ 
σώματος vollbracht werden (Theodoret, A.), ift deßhalb nicht 
Hlaublich, weil, wollte man auch σὰρξ (wie 2 Kor. X, 8. al.) 
als gleichbedeutend mit σῶμα nehmen, doch κατὰ σάρκα immer 
nit == die τοῦ σώματος {ἐπ würde; „Daß ed nur Andeutung 
ber Beichneidung fey, alfo x. o. bedeute: an feinem Zleifhe - 
(Raphel, Wetft., A.), ift ſprachlich nicht wahrfcheinlich, weil 
x. 0. nicht == ἐν τῇ σαρκὶ oder κατὰ τὴν σάρκα ift, würde aber 
auch den Kreis der Dinge auf die hier Ὁ, Rüdficht nähme, viel _ 
zu fehr verengern, da er die Verdienftlichkeit jedes ἔργον ohne 
Ausnahme, nicht nur der Befchneidung, leugnen will und leug⸗ 
net. Die Gleichftelung von x. 0. mit κατὰ ἄνθρωπον, in wel- 
cher die fonft nicht ganz harmonirenden Erklärungen von Reiche 
(wegen menfchlihen, gottwohlgefäligen Thuns — das zweite 
Merkmal ift. der σὰρξ ganz fremd —), Köllner (παῷ der bei - 
Menfchen gewöhnlichen Weife, nehmlih duch Werke), Meyer, 
(nach rein menfchliher Weife, im Gegenfab des höheren, rein 
pneumatifchen Elements des Slaubend), de Wette (auf bie 
menfchlihe Art Lohn zu verdienen), δ τί 8 {ὦ ε (ad modum car- 
nis 1. 6. h. 1. hominis mortalis et imbecilli, qui div. spi- 
ritus auxilio destitutus sua prudentia et suo robore fidere 
eogatur), zufammen fommen, ift meings Crachtend weder erwies 
fen πο erweißlih, und in allen biefen Erklärungen liegt ein 
Moment, dad unferer Stelle, wenn ich nicht fehr irre, völlig 
fremd ift, nehmlich das des Strebens oder Suchens, der Geſin⸗ 
nung überhaupt, aus welcher das sugeiv שד‎ hergeflofien fey oder 
nicht. Suchen wir der Wahrheit fo auf die Spur zu fommen. 
σὰρξ bezeichnet bei 99. nur zweierlei, den menfchlichen Leib, und 
die niedere Natur in ihm oder die Sinnlichkeit; jenen unleugbar 
in den Stellen II, 28. 1 Kor. V, 5. VI, 16. (LXX) XV, 39, 
2 Kor. IV, 11. VO, 1. X, 3. Gal. II, 20. IV, 18. 14. Eph. 
I, 11. 15. V, 29 — 31. Phil. 1, 22. 24. Kol. 1, 22. 24. ₪ 
1. 5. 28., den Menfhen überhaupf nur in der hebr. Formel 
σῶσᾳ σὰρξ und in ber Verbindung σὰρξ καὶ αἶμα, Sal, I, 16. 
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Eph. VI, 12. (über 1 Kor. XV, 50. 2 Kor. VII, 5. Gal. VI, 
8. 13. f. m. Comm.). Die niedere Natur oder Sinnlichkeit 8 
Menfchen ift es ὙΠ, 18. 25. VII, 8. 6. 7. 12. Gal. V, 4. 
16. 17. 19. 25. Eph. II, 8. Kol. IE, 11. 13., der Zuſtand eines 
Menfchen der von ihrer Herrſchaft noch nicht 106, noch σαρκικὸς 
if, Röm. VIE, 19. Aeußerlihe Dinge, die ὦ nur auf den Leib 
oder auf die Sinnlichkeit begiehen, werben σὰρξ genafnt Gal. 
ΥΙ, 12. Phil. IT, 5 f. Nun kann κατὰ (τὴν) σάρκα folgende 
Bedeutungen haben: 1) die oͤrtliche, aber dieſe wohl nur mit 
dem Artikel, weßhalb fie oben ſchon zurückgewiefen wurde; 2) Die 
der Angabe des Gegenſtandes, ruͤckſichtlich deffen einem 6 
ein Prädlcat beigelegt wird, und zwar bei Adjektiven (hierher 
kann 1 Kor. I, 26. σοφοὶ κατὰ σάρκα, weile hinfichtlih 8 
Fleiſches, fleifchlich weife, gezogen werben), adjektiviſch bei Sub- 
ftantiven (ohne Beifpiel bei P.), und bei Verbis, den Begriff 
derfelben auf einen bestimmten Kreis befchräntend (fo vielleicht 
2 Kor. V, 16. f. m. Comm.). Wollte man unfre Stelle hier 
ber ziehen, fo müßte εὐρίσκειν τε x. 6. bedeuten: einen Vortheil 
erlangen in Bezug auf feine σάρξ; daß aber dies falſch ſeyn 
würde, geht, abgefehn auch davon, daß 66 dann wohl .א‎ τὴν 
σάρκα heißen müßte, doch ficher daraus hervor, Daß wir unter 
biefem zug. τε wegen ®. 2. vornehmlich die δικαιοσύνη zu vers 

ehn haben welche er erlangt hat, dieſe aber ſich auf die σὰρξ 
in Peiner Art: bezieht. 8) die der Aehnlichkeit, Angemefjenheit, 
eined Zuftandes oder einer Handlung zu etwas anderem, Daher 
000, wiefern dies eine wirffame Potenz ift, der Anbequemung 
απ 60008 über der Folgfamkeit gegen Etwad. Dahin gehören 
die Ausprüde εἶναι x. σ. VIIL 5. 8. 9. Gjv, περιπατεῖν, Bov- 
λεύεσθαι x. o. VII, 4. 12. 2 Kor. X, 2. I, 17., auch καυχᾶ- 
000: .א‎ τὴν σάρκα 2 Kor. XI, 18. Diefe Bed. hier anzuneh- 
men hindert das Verbum zugploxeıv, das weder einen Zufland 
noch eine Thätigkeit, fondern eine Paffivität bezeichnet. 4) Die 
der Art und Weife wie Etwas ift oder gefchieht, verwandt mit 
der vorigen infofern ald, was in Angemefienheit zu Etwas 6 
than wird, auch in deſſen Weiſe gefchieht, Daher biefe beiden oft 
zugleih Statt finden. Dahin gehören alle die Stellen, wo x. 
6. von dem gefagt wird 68 auf dem Zbege Veiblicher (phyſiſcher) 
Erzeugung zu Stande gekommen ift, alfo I, 3. IX, 8. 5. 1 Kor. 
X, 18. Gal. IV, 28. 29. Da nun an einen aus der Abflam- 
mung bed Abraham geflofienen Vortheil bei ihm Theils wegen 

. 2. Theils darum nicht gedacht werben kann, weil Abraham 
Stammovater des Volles Gottes, nicht Abkömmling ‚irgend eined 
befonderd gefegneten Ahnheren war, fo 7 fich. foviel gewiß, 
daß εὖ eine völlig adäquate Stelle zur Erklärung der. unfrigen 
in den paul. Brick in der That nicht giebt. Wollen wir aber 
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dennoch diefe Bedeutung für dieſelbe fefthalten, fo werben wir, 
da das Verbum εὐρίσκειν und die Vorſtellung der Thaͤtigkeit 
oder Gefinnung entfernt zu halten nöthigt, וד .סע‎ x. σι nur fo 
verftehen können: einen Vortheil erlangen auf die Art wie die 
σὰρξ ihn (nicht erfirebt fondern) erlangt, zu erlangen pflegt, 
nehmlich durch ἔργα, und hierin würde ſich dann unfre Erklaͤ⸗ 
rung von der oben angeführten, jegt gangbar gewordenen, uns 
terfcheiden. Aber κατὰ hat auch 5) eine cauſſale Bedeutung, 
burch, wegen, und σὰρξ bezeichnet auch rein Außerliche Dinge 
> oder Handlungen f. oben; eve. τι 6. 6. könnte aljo auch bedeu- 
ten: einen Vortheil erlatigen Durch Außerliche Dinge oder wegen 
äußerlicher Handlungen, und wenn wir nun bedenken, 1) daß 
alle ἔργα νόμον, ja alle ἔργα Überhaupt _ wie 99. biefelben fast, 
nur folche find, und 2) dag er hier Die περιτομήν, ein rein dus 
Berliches Werk, ἐν σαρκὶ γινόμενον, ganz befonders ind Auge 
faffen mußte, und V. 10 f. wirklich ind Auge faßt, fo werben 
wir ed nicht für unmöglich halten koͤnnen, daß er hier mit Abs 
fiht einen fo allgemeinen Ausdrud gebraucht habe, daß nament⸗ 
lich die περιτ. (ehr leicht darunter begriffen werden konnte, und 
dann nicht unbedeutende Aehnlichkeit "zwifchen unfrer St. und 
Phil. IH, 5 f. Sal VI, 12. zu finden meinen. P. wird alfo 
ſogen was hat Abraham fuͤr Vortheil erlangt durch aͤußerliches 

erk (durch ſolches das nur aͤußerlich gethan wurde, und (zum 
Theil wenigſtens) nur auf die Koͤrperlichkeit Bezug hatte, nicht 
Frucht des Geifted (Sal. V, 22.) war)? und bei dieſer Erklaͤ⸗ 
rung werben wir ftehen bleiben. 

V. 2., wie ſchon gefagt, bezieht fih auf die nach V. 1. zu 
ergänzende Antwort: Abraham hat κατὰ σάρκα nichtd erlangt, 
und das was er nach juͤdiſcher Meinung erlangt haben. fol, wird 
durch das beftimmtere δικαιοῦσϑαι ausgedruͤckt, wie κατὰ σάρκα 
durch ἐξ ἔργων erklärt wird. Der Vorderſatz: εἰ ἐδικαιώϑη iſt 
gewiß hypothetifch, nicht wie Meyer annimmt, ein indirekter 
Frageſatz. Da im Nachſatze יצ‎ folgt: εἶχεν av ,.א‎ fondern. 
ἔχει κι, fo muß uns dies ald Merkmal dienen, daß Ὁ. nicht 
ſowohl fage: wenn das wäre, 016 vielmehr dad was nicht. ifl, 
018 wirklich fee, um die Folge daraus in unmittelbarer Gegen = 
waͤrtigkeit erfcheinen zu laſſen. Webrigens liegt auf der Hand 
daß er eben ſowohl auch jene Conſtr. anwenden konnte. Das 
δικαιωϑῆναι wollen Reihe, Meyer, Fritzſche, ſchlechter⸗ 
dings ald ein δικ. παρὰ ϑεῷ verftanden wiſſen; dies tft aber 
durchaus nicht nothwendig, fondern die Sache 1] diefe: daß 
Abraham δίκαιος gewefen fey, war für P. und für alle Juden 
ausgemachte, unleugbare Zhatfache, Gegenſtand der feſteſten Ue⸗ 
berzeugung; nur darüber fpalteten fich die Meinungen, wodurd) 
er 66 geworben fey, indem die Juden fagten, ἐξ שריו‎ P. aber, 
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ἐκ πίστεως. Hier nun febt diefer für einen Augenblid bie gegen: 
feitige Annahme 016 die wahre, um zu zeigen, was barauß fols 
gen würde; dabei aber war nicht allein nicht nöthig dad m. ϑεῶ 
hinzu zu denken, fondern 68 mußte vielmehr hier fupprimirt 
werden, weil P. den Zweck hatte zu zeigen, ἐξ ἔργων erlange 
man eine διὲκ. wohl bei Menfchen, aber nicht bei Gott. xav- 
ἰχημα, hebr. הְהלָה‎ (Deut. X, 21. XXVI, 19.), Gegenſtand oder 
Grund des Ruͤhmens; vgl. Judith XV, 9. 1 Kor. ΙΧ, 15.2 
Kor. 1, 14. Sal. VI, 4, al. Alſo 4. ἔχεε καύχημα, Abr. hat 
Etwas deffen er fich rühmen, worauf er ftolz feyn könne, und 
dies werden dann feine ἔργα feyn, .ל‎ h. fein Verdienſt durch 
Ausübung derfelben. Der Beiſatz ἀλλ᾽ טס‎ πρὸς τὸν ϑεόν 
wird von Semler und Gloͤckler fo getrennt: ἀλλ οὔ πρὸς 
τὸν ϑεόν, und das ]0 heißen: At non habet, per deum im- 
mortalem. 650 wenig hier die Auslaffung von Eyes gerechtfertigt 
werben kann, und fo ſchwer ber Sprachfehler in m. τ. Heov 8 
Berficherungsformel ift Ὁ), fo findet 66 doh Böhme 6 
und Koppe nicht zu verachten. Reiche und Fritzſche (nach 
dem Vorgange mancher aͤlterer Ausll.) nehmen die Worte 6 
Unterfag, um biefen Schluß herauszubringen : Iſt Abr. durch 
Werke gerecht geworben, fo hat er καύχημα bei Gott, num aber 
hat er fein καύχημα bei Gott, wie die Schrift bezeugt (V. 3.)5 
alfo 16 er nicht durch Werke gerät geworden. Sch kann nicht 
umhin diefe Auffaffung mit Meyer für unrichtig zu erklären, 
aus folgenden Gründen: 1) follten die Worte einen felbftftän- 
digen 6508 bilden, fo konnte zwar καύχημα, nicht aber ἔχει aus⸗ 
elaffen werden, 2) πρὸς τ. ὃ. hätte dann in den Oberſatz, nicht 
n den Unterfaß gehört, kurz, wie auch M. fagt, P. hätte 
ſchreiben muͤſſen: ἔχει καύχ. πρὸς τ. Beov ἀλλ᾽ οὐκ ἔχει (eigents 
lich ἀλλὰ μὴν oder καὶ μήν. Da er nicht fo geichrieben hat, 
kann er auch nicht fo gedacht haben. Die Worte Fönnen nichts 
bedeuten als: er hat καύχημα, aber nicht π. τ. 000 Aber 
was meint er damit? An 805 oder Billigung von Seiten Gote 
ἐεδ zu denken, wie Erasmus, Grotius, A. gethan, erlaubt 
weder das Subftantiv noch bie Präpof.; dies wäre ἔπαινος 
(oder auch δόξα) παρὼ τοῦ 0500. Daß man fi ἐν θεῷ rüh- 
men folle, ift des .עול‎ Wille, f. V, 11. 1 Kor. I, 851. 2 Kor. 
X, 17., und καύχημα ἔχειν ἐν 050 gäbe den guten Sinn: ben 
Gegenſtand feines Rühmens in Gott haben, .ל‎ ἢ. fich goͤttlicher 
MWohlthaten, oder auch Gottes als feines Gottes, rühmen 
innen. Der Sinn dann: Abraham kann ſich zwar rühmen, 


*( Gelöft πρὸς τοῦ θεοῦ würde Feine ſeyn, fonbern eine — hierher 


gar nicht gehörige — Belhwörungsformel, und nur μὰ τὸν θεόν biente 
zur Betheuerung δεῖ Verneinung. | 
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nehmlich vor Menfchen (was der Gegenfab bringt); aber nicht 
in Gott, nit defien daß Gott ihn mit Wohlthaten beglüde, 
bat alio das καύχημα nicht, welches allein der Menfch haben 
[9 und darf. Died gäbe ohne Zweifel den beften Sinn, diente 
am beften zur Widerlegung der jüdifchen Anficht, und wäre ganz 
paulinifch gedacht; aber kann πρὸς τ. 8. dies heißen? Ich zweifle 
fehr. Kann 66 aber nicht, fo fehe ich nur Einen möglichen Sinn, 
diefen: Wenn die δικαιοσύνη yelche Abr. eingeftandener Maßen 
hatte (was fein Jude ander glaubte), eine durch Werke erwor: 
bene : gewefen ift, fo kann er freilich vor Menfchen als δίκαιος 
gelten, und hat injofern καύχημα; aber nur nicht vor Gott (kann 
alfo zu Gott nicht fprechen: Siehe ich bin δίκαιος, behandle 
mich ald Solchen); denn Gott läßt diefe Gerechtigkeit nicht gel: 
ten, fondern giebt felbft in der Schrift (VB. 8.) das Zeugniß, 
daß er ihm nur feinen Glauben 015 dıx. angerechnet habe. Und 
dies können die Worte bedeuten, man betrachte fie grammatifch 
oder aus dem Zufammenhange *). Jetzt ift Die Schlußfolge 
leicht: Nun aber ift Abr. vor Gott felbft δίκαιος; alfo feine dı- 
καιοσύνη nicht aus den Werken. 
V. 3. enthält diefes Zeugniß. Zeugniß der Schrift nehm: 
ich und Zeugniß Gottes find für Paulus gleichgeltende Begriffe. 
yao hat feine gewöhnlic;e Bedeutung, nicht wie Koppe will 
contra vero. Das Eitat, aus Gen. XV, 6. tft genau nah LXX,, 
nur daß δὲ für καὶ zu Anfange fteht, worin Böhme ein nempe 
finden will. Daß im Gr. Paſſiv für Akt. fiehe, ift oben be 
merkt. Der Glaube Abrahams bezieht fich auf die Verheißung 
großer Nachkommenfchaft, denn nur von dieſer ift an jener Stelle 
die Rede, und die Worte καὶ 207/60 haben in ihrem Zuſam⸗ 
menhange nur den Sinn: Gott rechnete dem Abraham fein Ver: 
trauen 0/8 eine befondere, ausgezeichnete Zugend an. 8 
aber, nur die Wörter πιστεύειν und δικαιοσύνη feſthaltend, bes 
nutzt die Stelle mißbräuchlich füf feinen Zwed, 018 habe Gott 
ihm 016 δικαιοσύνη beigelegt um feines Glaubens willen, welche 
im N. &. der Glaubende an Chriftum von Gott empfängt. 
DB. 4. 5. Zwei ganz allgemeine Gegenfäge, die den Be 
weis fortführen daß Abraham nicht ἐξ ἔργων δίκαιος geworben 
ſey. Der ἐργαξόμενος, fagt P., erhält feinen Lohn דא‎ ὀφεί- 
שוג‎ nut der πιστεύων erfährt das λογέζεσϑαν εἰς δικαιοσ. Nun 
| hat Abr. dies erfahren nach V. 3., alfo kann er nicht jener Elafle 
zugehört haben fondern bloß Ddiefer. Dies auch die Anficht der 
neuften Ausll., und ireig die frühere Annahme einer Abſchwei⸗ 
fung. Das Verbum 1010080084 hat in den paulin. Briefen 


:*( Au Koͤllner und δὲ Wette verflehn bie Worte auf biefe Art. 


Fritzſche findet darin inanem battologiam. 
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ſonſt die gewöhnlichen Bedeutungen, nehmlich fowohl intranfitiv - 
arbeiten, thätig feyn (1 ₪06. IV, 11. 2 Theſſ. ΠΠ, 8. 
10.), 018 tranfitiv Etwad arbeiten oder thun, fertigen (II, 10. 
1 Kör. IX, 19. XVI, 10.). Im unferer Stelle aber leidet we: 
ber der Gegenfab mit πιστεύειν B. 5. noch der ganze Zuſam⸗ 
menhang eine diefer Bedeutungen fchlechthin, fondern die intran⸗ 
fitive, deren eigentlicher Inhalt iſt ἔργον oder ἔργα ποιεῖσθαι, 
hat die Nebenbeflimmung erhalten: folde Werke thun wie das 
65066 vorfchreibt, und zwar mit der zum Grunde liegenden Ab» 
fiht, bei Gott 600008 mit ihnen zu erwerben, daher ed nicht 
aflender überfeßt werden kann, ald Luther durch fein „mit Wer: 
en umgehen’ gethban hat. (δὲ tft dabei weder δικαροσύνην 
‚mit Ch. Schmidt zu fuppliren, noch mit fehr vielen Anderen 
an vollkommene Geſetzerfuͤllung zu denken, was weber ber Zu⸗ 
fammenhang forbert, noch dad Verbum an [ὦ erlaubt. Daß 
λογέξεται wieder paſſiv fen, ift offenbar, vgl. VII, 36. Apg. 
XIX, 27.5 e8 bedeutet: anrechnen oder in Rechnung bringen, 
016 Schuld oder Guthaben, hier als 0060/0068. κατὰ χάριν 
ald Gnade, freied, unverdientes Geſchenk, oder auch cauffal: aus 
Gnade. Der Artikel vor ὀφείλημα ift mit großer Auftorität 
(ABCDEFG. al.) faft überall getilgt, und’ zwar mit Recht. Der 
Sinn ift: Geht Jemand mit Werken um, .ל‎ ἢ. fest er fein Ber 
trauen auf Die Werke die er thue oder thun werde, fo tritt für 
ihn das Verhaͤltniß des Arbeiter zum Lohnheren einz erwirbt 
er fich ein Werbienft, fo erhalt er dafür ben verdienten Lohn, 
nicht 018 Gnade, fondern 016 Schuld, aus Schuldigkeit. Waͤh⸗ 
rend nun ber menfchliche Stolz 68 ald etwas (600665 
εἶπ Verdienſt zu haben, für das er Lohn begehren könne, halt 
P. in feiner demüthig religiöfen Geiftesrichtung 66 für höher, ja 
für das einzig richtige Verhältnig, daß der Menſch Alles Gott, 
Nichts fich felbft zuzufchreiben habe, denn dabei allein gewinnt 
- Gott die. vollfommene Ehre die ihm gebührt. Im folgenden 
Vers, welcher eben fo allgemein wie B. 4, den Gegenfag ent- 
hält, 16 d μὴ deyakouevos, ber nicht mit Werken Umgehen⸗ 
de, nicht etwa ein Menfch der gar nichts thut von dem was 
Gottes Wille ift, fondern ein ו‎ der, er thue 60006 davon 
oder thue nichts, הסט‎ dem Gedanken etwas bei Gott verdienen, 
erwerben zu wollen, fern {Π, und zwar, wie der Zufammenhang 
Iehrt, weil er fih für ἀσεβὴς erfennt, ὃ. ἢ. feine Schuld. em: 
pfindet, und die Unmöglichkeit einer eigenen Befreiung von ber: 
felben anerkennt. d δικαιῶν τὸν ἀσεβὴ ift Bott (II, 26.), 
"und ἀσεβὴς nichtd weiter ald flärkerer Ausdrud für ἄδικος. 8 
ift aber jeder Menſch vor Gott ἄδικος oder ἀσεβής, da keiner 
δίκαιος ift )11 10. 28.(. Daher iſts reiner Weberflug, wo nicht 
Verkehrung des paulinifchen Begriffs, wenn einige Außleger hier 
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mit einem vel, adeo, u. dergl. nachhelfen wollen, noch mehr aber, 
wenn andere fih Mühe geben herauszubringen,, inwiefern Denn 
auch Abraham fo genannt werden Eonne, und dadurch wohl 
gar. genötigt werden, zu der Tradition daß Abraham Anfangs 
ein Goͤtzendiener geweſen, ie Zuflucht zu nehmen, während 
doch hier fo wenig 018 Vers 4. von Abraham gefprochen wird ἢ). 
πιστεύειν ἐπί τινα, nicht: an Jemand glauben, fondern: 
fein Vertrauen auf ihn feßen oder richten (vgl. 8. 24.) Ins | 
wiefern, befagen die Worte τὸν δικ. τ, 00. nehmlich daß er auch 
ihm diefe Gnade werde wiederfahren laflen. Einem folchen nun, 
Ὁ. ἢ. wenn Einer fo gefinnt if, fo wird ihm, fein Glaube als 
δικαιοσύνη angerechnet, ὃ. ἢ. obwohl er nicht δίκαιος ift, wird | 
ihm doch um diefed Glaubens willen (der den Wunſch ἐδ zu 
werben involvirt) von Gott eine Behandlung zu Xheil, 8 
wäre er δίκαιος. Er wird von Bott begnadigt, und ohne eiges 
ned Verdienſt als δίκαιος behandelt. . 

. 9. 6— 8. Nicht neues Beifpiel (Köliner, de Wette), 
fondern Zeugnig Davids für den V. 5. ausgeſprochenen Gag. 
Daß 66 nicht Beifpiel fey erhellt daraus, Daß 1) ald Beifpiel 
nicht ein Ausfpruch gelten Eönnte, fondern nur eine Erfahrung 
welche David gemacht hätte, von dem aber was dieſem begeg« 
net fey, Fein Wort im ₪626 fleht, 2) der-Ap. offenbar im gan⸗ 
zen Kap. nur von A:raham fprechen will, und daher auch ₪. 
9. fogleich wieder zu ihm zuruͤckkehrt und von da an ba ihm 
bleibt; dagegen für die Annahme eined Zeugniffes (Meyer, 
Fritzſche, A.) fpriht außer der 6006 {εἴ} 0090 die 
Anfnüpfung durch καϑάπερ καὶ 4. λέγει, wie ja auch David | 
fagt. Ein Beifpiel zum Beweiſe würde eingeführt werben wie 


Sal HI, 6. 220000 καὶ ᾿Αβραὰμ ἐπίστευσεν .א‎ τ. A. λέγει τόν 


μακαρισμόν. Max. von 00/00, Seligpreifung; λέγειν τ. 
u. τινος Tann alfo bedeuten recitare oder canere praedicationem 
beatitatis alicujus, kurz ziemlich gleich mit dem Verbum feyn; 
und גל‎ μακ. weder Gal. IV, 15. (f. m. Comm.) noch, wie 
Fritzſſcche bemerkt, irgend fonft Seligkeit bedeutet, [0 wird man | 
auch hier diefe von manchen Ausll. poftulirte Bedeutung abzu⸗ 
weiſen, und bie angegebene Erklärung feflzuhalten haben. Ao- 
γίξεσθαί τινι δικαιοσύνην ein auch bei P. ungewoͤhnli⸗ 
cher Ausdrud, deffen Bedeutung jedoch nur feyn Tann: Semans 
dem διὲκ. zurechnen, ihn für δ, annehmen und behandeln. Das 
folgende Citat { Pf. אאא‎ 1. 2. wörtlich nach der LXX, und 
bedarf Feiner beſondern Erklärung. Betrachtung deffelben lehrt 
daß von Verdienſt und Werken gar nicht die Rede darin iſt; 


*( (δ findet fich dieſe Anſicht bei Grotius, Wetitein, Cramer, 
Rofenm., Koppe, Reiche, 2 
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aber weil doch derjenige felig gepriefen wird, welchem Gott bie 
Schuld erlaffen, worin eben die paulinifche δικαίωσις beruht, 
hierbei aber durchaus Feiner Buͤßung, Feines eigenen Wirkens 
oder Abverdienend gedacht wird, fo glaubt P. dies Stillſchwei⸗ 
gen als wirkliche Verneinung um fo eher deuten zu koͤnnen, mit 
je ſtaͤrkern Worten das Gluͤck der „Dergebung gepriefen wird. 
Uebrigend würde ἐδ nicht fchwer ſeyn, aus den übrigen Pfals 
men, auch davidifchen, gerade die entgegengefehte Anficht, einen 
ſtarken Duͤnkel der Werfheiligkeit, als die eigentliche Gemuͤthsrich⸗ 
tung des Judenthums nachzumeifen. 
V. 9 f. Setreu feinem Hauptplane, die vollkommene Gleichs 
heit der Heiden und Juden in Bezug auf die Erlangung der 
göttlichen Gnade zu behaupten, fchließt Ὁ. die neue Frage an: 
6 μακαρισμὸς---ἀκροβυστίαν; 8 fragt ſich was zu εἰ: 
gänzen ſei? πίπτεε (Theoph., 998, X), ἦλθεν (Des 
um.), ἔρχεται ( [δ h.) wohl ficher nicht, weil außer εἶναι (und 
, γενέσϑαι) nur ſolche Verba ergänzt werden können, an welche 
zu denken der Leſer durch irgend Etwas im Vorhergehenden. ver: 
anlagt worden 1; λέγεται (ὃς Wette, Meyer, Fritzſche) 
würde wegen V. 6. diefe Eigenfchaft haben, aber ich weiß nur 
nicht, ob man auch fagen kann: λέγεταί τι ἐπί τινα, 66 wird 
Etwas in Bezug auf Jemand gefagt. εἴς אחוד‎ fleht Eph. V, 
32., “ἐπί τινος Sal. II, 16., wo aber ἐπί zıva? Daher halte 
ich doch für beffer ἐστὴν oder γένεται hinzu. δὲ denken: gefchieht 
diefe Seligpreifung in Bezug auf ıc.? Die Part. οὖν ift nicht 
. fireng folgernd , fondern wie unfer nun der antnüpfenden umd 
fortfchreitenden Rede zugehörig. Das καὶ im zweiten Gliede 
giebt dem erften den Sinn, 015 fände fi) darin ein μόνον. Der 
Sinn alſo: Bezieht ſich diefer μακαρισμὸς bloß auf den Juden 
oder auch auf ben Heiden? .ל‎ ἢ. darf nur Jener ober auch Dies 
fer Begnadigung bei Gott und Theilnahme an der δικαιοσύνη 
erwarten? Eine Antwort wird nicht ‚ausgefprochen; welche (fie 
aber ]6( , nehmlih daß der Jude hier mit feiner Befchneidung 
gar Teinen Vorzug habe, begreifen wir. Wenn er nun fortfährt: 
λέγομεν γάρ ---δικαιοσύνην, fo iſt Die Frage, wie Diefe 
orte zu nehmen feyen. Der.ältern Meinungen zu gefchweigen, 
deren & Schmidt eine ziemlihe Menge anführt, will Ch. 
Schmidt die Partikel ול‎ 80111006 ober quidem 1100766) ha⸗ 
ben und vergleicht Matth. I, 18.5 aber dieſe Stelle hat fo gar 
Feine Aehnlichkeit mit der unfrigen, und jene lat. Partikeln find 
fo mannichfachen Gebrauches, daß ich mir ein Urtheil über feine 
Anficht wegen mangelnder Einficht in diefelbe nicht zutraue. So⸗ 
viel Scheint mir ficher, Daß er die Antwort auf die Frage 8 
noch nicht gegeben anfehe, in unfern Worten aber Wiederauf: 
nahme von κ᾽, δ. finde, um daraus Diefelbe nun erſt abzuleiten. 
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Böhme {εξ 800 was aber die Partikel fo wenig bedeutet als 
immo vero, wad Koppe und Rofenmüller wollen, welche 
der Meinung find, 90. verlaffe das eben begonnene Argument 
aus Furcht vor einem aus IM, 19, berzuleitenden Einmwurfe, was 
des Apoſtels Cache ל‎ nicht 1]. Flatt סחג‎ 8, 
wenn ich fie recht verftehe, faflen den Zufammenhang fo, Daß P. 
auf die Trage noch nicht geantwortet habe, fondern die Antwort 
aus dem 65066 ἐλογίσϑη .א‎ τ. .ג‎ jet vorzubereiten anfange, Das 
her Jener γὰρ durch „ja,“ diefer dur „nehmlich doch” übers 
feßt. Dagegen ift an fich nichts einzuwenden, denn wirklich 
liegen die Grunde der Antwort in Werd 9 f. Aber εὖ fcheint 
mir אל‎ Art wie P. disputirt, nicht recht angemeflen, daß er _ 
die Antwort auf eine Trage fo großer Wichtigkeit fo_langfam 
entwidele und endlich ausſpreche, fondern weit angemefjener, daß 
er diefelbe 018 in der Frage enthalten‘ annehme, alfo im Eifer 
der Darftelung (wie V. 1.) nicht wörtlich ausſpreche, ſondern 
die ſtillſchweigend gegebene fogleich begründe; und Darum, wie 
auch Cramer, Morud, Reihe, Köliner, de Wette, 
Meyer, gethan, denke ich bie Antwort zwifchen die Trage und 
‚unfere Worte hinein, und rechne diefe zum Beweife*). Dann 
urtheilt P. fo: Soviel fteht feft, nicht Werke fondern Glaube 
brachte dem Abr. die Rechtfertigung, die in Vergebung der 
Sünde beruht; um nun zu erkennen, ob biefe vom Pfalmiften 
epriefene Vergebung nur die Beſchnittenen oder auch die- Unbes 
Fnittenen angehe, nehmen wir Rüdficht auf die Zeit wo Abras 
ham (der als Stammovater das Urbild befien ift was Alle an- 
geht) die Rechtfertigung erhielt. War er damals fchon befchnits 
ten, fo kann eine Beziehung Statt finden zwilchen ber Bes 
ſchneidung und Rechtfertigung; war ers noch nicht, fo findet 
gemi? feine Statt, die Rechtfertigung erfolgt ohne alle 
itwirtung ber Beichneidung ; wird durch ihre Abwefenheit nicht 
ausgefchlofien, jener μακαρισμὸς alfo geht Unbefchnittene foviel 
‚an ald Befchnittene.. Darum fragt er Vers 10. πῶς οὖν 110- 
ylodn; erklärt das πῶς fogleich felbft und fügt der Gefchichte 


*( διί6. ὦ ε erftärt biefe Annahme darum für falſch, weit 1) auf 7 zi- 
στις Fein Nachdruck Liege, fondern auf τῷ 0000005 und 2) auch wenn dies wäre, 
doch die Beweisführun nicht an Kraft gewinne, ſondern biefelbe bleibe, wenn 
auch nur da flände ὅτε ἐδικαιώθη 0 ἀβραάμ. Das Erfte würde ἰῷ zugeftehn, 
wenn Ὁ. gefchrieben hätte: ὅτε τῷ ἀβραὰμ ἡ πίστις 4207. εἰς dıx., wie aber 
jest die Worte flehn 10601 auf dem Dativ gar Fein Nachdruck, fondern der erfte 
. auf ἐλογίσθη, unb ber zweite auf ἡ πίστις. Das Zweite aber muß ἰῷ darum 

"Teugnen, weil ich wahrnehme 006 der Ap. fowohl oben 38. 3. als Zeugniß 
Davids in Ermangelung einer direkten Ableugnung des Werkeverdienſtes im A. 
₪. die Verſchweigung der Werke da wo von Erlangung ber δικαιοσύνη ges 
fprochen wird, im Geiſte ber damaligen Exegeſe als einen Beweis anfteht,, daß 
diefelben keinen Einfluß darauf haben 
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gemäß bie Antwort Hinzu. Den Schluß läßt er weg; er Liegt 
aber ſchon fo Bar vor Augen, daß Ausfprache deſſelben nicht 
wörhig if , zumal'wenn er ihn V. 9. bereit3 gebacht gehabt. 

..11 ᾿ est lag von neuem die Frage nahe: Traͤgt nun 
doch die Beſchneidung gar nichts zur δικαιοσύνη bei, warum 
doch warb fie Abraham gegeben? Warum fiel fie nicht völlig 
weg? Ihr vorzubeugen, erklaͤrt ſich P. felbft darüber. Hier 
bietet die Rec. καὶ σημεῖον ἔλαβεν περιτομῆς, aber περιτομὴν 
AC. Syr. ₪). Or. in Schol. Eus. Cyr. uterg. Dam. Folgt man 
jener, fo ifl περιτομῆς allerdings Genit. der Appof., und gegen 
den Gedanken: er empfing das Zeichen der Beſchneidung, ὃ. h. 
welches in ber Beſchneidung beſtand, würde an fich nicht einge- 
wendet werden, die Meinung des Ap. aber immer nur die feyn 
Eönnen, die Befchneidung welche Abr. empfangen, habe er 8 
Beichen der erhaltenen Gerechtigkeit empfangen Die Berbindung 
aber: er empfing dad Zeihen ber DB. ald Siegel, mit Aus: 
tilgung des Komma vor σφραγῖδα, welche von ואל‎ neuflen 
Ausll. durchgängig angenommen wird, Tann ἰῷ auch in Diefem 
Falle nicht fir richtig anerkennen, 1) wegen der Wortſtellung. 
Zugegeben, daß opg. wegen ber vielen damit zu verbindenden 
Worte feinen eigentlihen (126 an der Spige nicht erhalten 
konnte; fo hätte Doch durchaus, wie auch Köliner bemerkt 
bat, ἔλαβε voran, σημεῖον und zegır. aber zufammen geftellt 
werden müflen; 2) wegen bes mangelnden Artikels von ση- 
μεῖον. Vor περιτ. hat derfelbe nichts Auffallendes, denn P. 
behandelt dies Wort ald Abſtraktum und ſetzt ed daher ohne Ar⸗ 
titel vgl. II, 25.5 aber σημ. ald Objeftsakkufativ und Bezeich⸗ 
nung des Objekts 016 einer bekannten und beftimmten Sache, 
konnte ihn nicht entbehren, am wenigften ba, wo nod ein απ: 
derer Alkuf. als Prädicatö- ober Appoſitionsaccuſ. ‚hinzutreten 
folte. In jedem 6006 alfo behalte ich das Komma bei. Im: | 
mer aber bleibt der Mangel des Artikels, immer wiberftreben bie 

griech. Worte ohne denfelben der Weberfegung: er empfing 8 
Zeichen der Beſchn., und wollen nur erlauben: er empf. ein 
Zeichen, nehmlich der Befchneidung, denn auch um zu bedeuten: 
nehmlich 66 der Beſchn., müßte e5 heißen: τὸ τῆς περιτ. Die: 
fem allen würden wir entgehn, wenn.wir der oriental. Lesart 
folgten und περιτομὴν aufnähmen. Dann wäre dies ל‎ Ob: 
‚jectsaccuf., σημεῖον Prädicatsacc. und fände mit Recht an erfter 
Stelle und ohne Artifel, und der Gedanke wäre ganz אל‎ hier 
geforbert:; und zum Zeichen empfing er die Befchneidung, ein 

iegel u. {. w. Unter ſolchen Umfländen kann ich. 68 zwar dem 

Eefer überlaffen,, ob er lieber jene Lesart behalten will, die fich 
grammatifch nie volllommen rechtfertigen laffen wird, oder biefe 
annehmen, welche nichts gegen fich hat, denn was Fritzſche 
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entgegen ſtellt, daß 68 bann heißen müßte mens. καὶ σφραγῖδα, 
kann ich bei der offenbar erflärenden, weiter ausführenden Ten⸗ 
benz der nächften Worte nicht für richtig anerkennen ἀπὸ minder 
πο ταῦ Reiche aus ber Aehnlichkeit einer jüdifhen Formel 
oder der dann eintretenden Nothwendigkeit des Artikeld vor onu. 
— Died gewiß irrig — hergeleitet hat. Meinerfeits aber muß 
ich befennen, daß mein Urtheil ſich ganz auf dieſe Seite herüber 
neigt. Paulus 5000000) die Erzählung Gen. XVII, 1 ff., 
und befonders 8, 11. Auch dort heißt die Befchneidung ein 
Zeichen, aber freilich nicht der Glaubendgered;tigkeit von welcher 
P. hier redet, ſondern des Bundes welchen Gott mit ihm mache; 
doch darf man den Ap. darum nicht einer Verfaͤlſchung anklagen, 
da 66 ficherlich feine Ueberzeugung war, Gott würde den Bund 
nicht mit ihm gemacht haben, hätte Abr. nicht vorher Durch fei: 
nen Glauben Gottes. Gnade und Gunft gewonnen gehabt *). 
Die Befchneidung erflärt er weiter- old σφραγῖδα τῆς ὃ. = 
πίστεως; Siegel Ὁ. ἢ. Beftätigung, fichtbares Merkmal, ihm 
gleichſam zur Beglaubigung aufgedrüdt; ἡ 8:9. τῆς πίστ. iſt 
eben fo wie ®. 13. dix. πίστ. die aus dem Glauben herfließen- 
‚de, ober durch ihn gewirkte δικαιοσύνη: Limborch, Heu: 
mann, Reiche, verbinden bie nächften Worte τῆς ---- ἀκροβυ- 
στίᾳ mit τῆς δικ., in welchem Falle ἡ ὅδ. τῆς m. in Einen Bes 
griff, den der Glaubensgerechtigkeit, verbunden werden muß. 
Nach dem jedoch was Meyer and Fritz ſche über den Zuſam⸗ 
menhang bemerkt haben, in welchem diefe Worte mit den fol- 
genden ftehn, halte ich 68 für richtiger, τῆς ---ἀκροβ. mit τῆς 
πίστεως au verbinden, denen fie überdies näher ftehn, fo daß 
indung noch den Vorzug größerer Einfachheit auf ἰδ: 

rer Seite hat. Für und würde nun aus dem Gefagten Feine andere 
Solgerung herfließen, al3 daß die Befchneidung feinen Einfluß 
auf die Erlangung der δικαιοσύνη habe, da fie nur nachfol⸗ 
gendes Zeichen derfelben fey; auch für Paulus folgt eigentlich 
nur dies; aber bei feinem Zwede, die wirkliche Berufung ber 
"Heidenwelt zur Theilnahme an der δικαιοσύνῃ ohne Beſchnei⸗ 
dung αἰ der Schrift, und zwar an Abrahams Beifpiel zu εἴ: 
weilen, mußte dieſe Zolgerung eine andere Geflalt annehmen. 
Die Verheißungen nehmlih, welche Abraham erhalten hatte, 
waren doppler Art; Die eine verhieß Begluͤckung aller Völker in 
feinem Saamen (Gen. XI, 3. XVII, 8.), אס‎ andere 6 
Land feinem Saamen, keine den fremden Völkern felbft Et- 


*) Krisfche, jede Beziehung auf Sen. XVII, 11. verwerfend, findet im 
σημεῖον nichts ald die von der Beſchneidung zurücbleibende Narbe, von ber 
aber gar nicht, fondern von der Befchneidung felbft 016 goͤttlichem Inftitut bie 
Rede iſt. Uebrigens geben 650001106 ה‎ und Wetft. zu unf. St. talmudiſche 
Belege über die Betrachtung der Beſchneidung als Zeichen und 165 4 
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was. Sollte man nun ihm hieraus Feine Einwenbung gegen die 
Theilnahme der Heiden machen können, fo mußte er zeigen 8 
auch fie die Verheißu:g mit anginge. Wollte er fih hierzu an 
die cerfte derfelben halten, fo konnte ey zwar Beglüdung der 
Heiden hoffen laffen, aber nicht ohne Wermittelung der Juden, 
und Died war wider feinen Zweck; wollte er Die zweite geltend 
machen, diefe verhieß nur feinem Saamen etwas; follte Dies 
‚nicht gegen ihn fprechen, fo mußte er beweifen, zu feiner Nach- 
tommenfchaft gehöre nicht nur das Judenvolk, ſondern auch die 
Heiden; dies war nicht möglich zu zeigen von leiblicher Ab⸗ 
ſtammung, die überhaupt ihm wenig gilt; fo mußte eine geiftige 
aufgefucht und diefe in eben bad gefeßt werben, worauf 66 bei 
der Rechtfertigung hauptſaͤchlich ankommt, nehmlidh in den 
Stauben. Diefe Bemerkungen geben dem was nacfolgt fein 
gehörige Licht. εἰς τὸ εἶναι .ד .א‎ A, kann ald Folgefag 
gefaßt werben: fo daß er ift, .ל‎ 8. und fo ifl er geworden; bie 
Praͤpoſ. εἰς geftattet dies (f. zu 2 Kor. VII, 6.(, und die 
65000) kann ald Folge angefehn werden. Aber | freilich barf 
nicht vergeffen werden, daß Ὁ. Vieles wa3 uns nur als ſolche 
erfcheint, als Abficht Gottes denkt, und auf feinem Standpunfte 
auch die Bezeihnung Abrahams mit dem Siegel der Beſchnei⸗ 
dung 018 für den Zwed von Gott angeordnet betrachten Tonnte, 
damit er ein Vater beider Gattungen von Gläubigen würde. 
Daher fcheint אל‎ von Schrader, Dlshaufen, Meyer, 
6116] 6, angenommene finale Deutung feinem Geifte ange: 
meffener als die confequutive der Uebrigen. Water der Glaͤubi⸗ 
gen aber heißt Abraham ald der Erfte in dieſem Gefchlecht, der 
Stammvater des wahren 30166 Gottes, von dem alle Glaͤubi⸗ 
gen geiftig abflammen, eine Abflammung deren Wefen wir frei- 
, ו‎ nur in ber Achnlichfeit der Geiftesrichtung, nehmlich der 
σείστις felbft entdeden können, womit Sal. 119 7. (f. m. Comm.) 
übereinftimmt. οὗ πιστεύοντες δι᾿’ axgoß. find die welche 
in oder mit der Vorhaut, im Zuftande ber Unbefchnittenheit 
gläubig find, die Präp. gerade wie 10 27. Die nächften Worte: 
εἰς τὸ λογισθῆναι — δικαιοσύνην ἢ wid Glödler 018 von mı- 
στευόντων regiert betrachtet wiflen: fie glauben an das auch ih: 
nen Angerechnetwerbden der Gerechtigkeit; aber, möge nun mıor. 
mit eis und Inf. verbunden werden koͤnnen oder nicht (f. zu 
V. 18.), näher wenigftens lag bier in jedem ₪006 Die allge: 


*) καὶ fehlt in AB. Ar. pol. Vulg. ms, Or. in schol. Cyr. Dam. 9060: 
mann bat 66 getilgt, Dil, Griesbach, Heike, A. für unaͤcht gehalten. 
Ueberwiegenbe Auktorität iſt nicht vorhanden, auch entfcheidende Gründe nicht, 
F für noch wiber, ba bie Part. fehe gut da feyn, aber auch ohne Wer: 
u ἅδῃ... 
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meine Annahme eined Folge⸗ oder Abfichtsfages: fo dag — ober 
damit — auch ihnen die Gerechtigkeit zugerechnet wird — oder 
würde. — Diefer Sab ift Parenthefe infofern als er zwiſchen 
die mit καὶ zufammenhangenden beiden Glieder hineintritt, ohne 
— fo nöthig er Bar dem Ap. zur Cinfoärfung feines Hauptſa⸗ 
Bed von. der Zurechnung (nicht Erwerbung) der Gerechtigkeit 
erjcheinen mochte — durch ein Geſetz der Nothwendigkeit erfor 
dert zu ſeyn, er ift εὖ nicht wiefern er die angefangene Conſtr. 
in ihrem Ablauf nicht atıfhält oder hindert. In den Worten 
καὶ πατέρα περιτομῆς ñehmlich geht diefelbe richtig zu 
Ende. Denkt man nun, wie gewöhnlich gefhieht, den 6 
εἰς τὸ εἶναι αὐτὸν πατέρα nur in Verbindung mit Dem vorher: 
gehenden, welcher den Empfang ber Befchneidung meldet, hier 
aber περιτ, 015 Abſtr. f. Concr., fo entſteht eine dopple In⸗ 
Convenien- Erftlich fagt der Ay. nicht was er fagen zu follen 
Scheint. Anſtatt περ ὦ zu -fagen, A. fey ein Vater aller 
Gläubigen geworden, fowohl ber: befchnittenen 16 der unbefchnits 
tenen (εἰς τὸ εἶναι αὐτὸν πατέρα [πάντων] τῶν πιστενόντων, 
τῶν τὸ δ ἀκροβυστίας καὶ τῶν διὰ. περιτομῆς ober ähnlich), 
fagt er dann: er fey ein Vater geworden ben unbeichnitten. 
Glaubenden und ein Vater der Befchnittenen. Nicht genug aber 
daß Died letztere das Allbefannte war, würde hierdurch 8 

auptmerkmal ded Glaubens im zweiten Gliede ganz zurüdges 

ellt, und felbft durch Hinzufügung einer Beſchraͤnkung dem 

ebelftande nicht ganz abgeholfen. Sodann aber fällt der dar⸗ 
auf folgende Dativ τοῖς x. τ᾿ A. nothwendig auf, und kann bei 
biefer Auffaflungdart nie völlig gerechtfertigt werden. Man hat e& 
zu thun verfucht 1) durch Annahme eines Hebraismus, weil im 
Hebr. ἢ nicht felten das Genitivsverhältniß anzeige. Mit Hecht 
aber ift diefer Verſuch von den neuften Ausll. einflimmig zus 
ruf gewiefen worden, denn mag nun jenes hebr. ἢ wirklich 
ben Genit. vertreten oder nicht*), in ber paulinifchen Gräcität 
findet fich dieſe Vertaufhung nicht; 2) durch Annahme einer 
Anafoluthie, zu welcher die Veranlaffung in den Worten εἰς 
τὸ λογισϑῆναι κι .ד‎ A. gefucht werden müfle (Reiche nach mei: 
. nem Vorgange). Der wahre Sinn biefer Annahme ift der, daß 
ber Up. welcher offenbar wolle daß auch den Befchnittenen jenes 
λογισϑῆναι x. τι 4. auf gleiche Weife zu Theil Werbe wie den 
Unbeſchnittenen, jene Worte hier nochmals denke, und den fol 
enden Dativ zu αὐτοῖς anftatt einen Genit. zu περιτ. conftruire. 

ad Harte dieſer Anakoluthie fol nicht geleugnet werden *), ins 


= (*י‎ Die Unterfuchung barüber tft nicht biefes Orts, f. 00. 
ו‎ A babe τῷ רו‎ Aufl eflärt, Daß fi fi gran 

Ä | abe ἰῷ ſchon in der erſten Au 0 ram⸗ 
matiſch nicht seihtfertigen Iaffe | ’ 
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des konnte fie doch ₪001 auch einem Philologen in den Sinn 
fommen, wenn er ſich nicht allein gar mancher großen Härte 
bei unferm Ap., fondern auch mancher nicht gelindern Anakolu⸗ 
thie bei den beſten Schriftftellern erinnerte*); aber annehmen 
wird er Diefelbe freilich nicht, fo lange ihm πο ein Weg zu ih⸗ 
rer Vermeidung offen bleibt; 3) durch Auffafiung des Dativs 
018 Dat. commodi, Vater für die Belchnittenen (Koͤll πεν, 
de Wette, Meyer, Fritzſche). Ein. folcher ]ו‎ der Dativ 
gewiß In der Redensart εἶναί τινε πατέρα, hätte alfo P. gefchries 
ben καὶ πατέρα τοῖς .א‎ τ. A., ]0 würde Niemand an etwas ans 
deres gedacht habenz aber dba er π. περιτομῆς gefchrieben hat, 
fo wird, fo lange man περετ. 015 Abſtr. f. 6060. nimmt, nim⸗ 
mermehr ein erträglicher Gedanke herausfommen: er ift ein Bas 
ter. der Befchnittenen für die nun weiter befchriebenen Beſchnit⸗ 
fenen. Um diefem wohl empfundenen Webelftande abzuhelfen 
will Fritzſche rar. περιτ. in Einen Begriff zufammen faflen 
( „befchnittener Leute Vater, Judenvater”); aber nicht nur ift 
66 don ihm geformte Beifpiel: ἀνθρώπων φίλος εἰμὶ τοῖς 
ἀγαϑοῖς ἀνθρώποις, infofern unrichtig als jeder Grieche hier 
Tagen würde: φιλάνϑρωπός εἰμι τοῖς 07. avdg., fordern ἐδ 
möchte fi) wohl faum Jemand entſchließen zu ſagen: Abraham 
iſt ein Judenvater fuͤr die glaͤubigen Juden, ſo wenig als man 
ſagen wuͤrde: Gott iſt ein Waiſenverſorger fuͤr arme Waiſen. 
So ſtehn alſo der gewoͤhnlichen Annahme Hinderniſſe entgegen, 
die durch keinen der bisherigen Huͤlfsverſuche gehoben werden. 
Sollte hierin nicht ein Grund liegen zu dem Urtheile, daß dieſe 
Annahme felbft unrichtig 60 ? Nun ift aber noch eine andere 
möglih, daß nehmlich die Worte εἰς τὸ εἶναι αὐτὸν πατέρα x. τ. A 
fih nicht nur auf den Empfang der Befchneidung, fondern au 
auf den der δικαεοσύνη im Stande der Unbefchnittenheit (V. 10. 
beziehn, περιτομὴ aber an gegenwärtiger Stelle eigentlich, alfo 
הטע‎ der Beſchn. ſelbſt verſtanden werde. Dann umfaßt P. in 
dem mit εἰς τὸ εἶναι anfangenden Satze beide Zuſtaͤnde Abrahams 
und deren Folgen, und lehrt feine 00] : Dadurch dag Abr. unbe 
ſchnitten gerechtfertigt worden jey Durch den Glauben, nachher aber als 


. Ὁ Zwei - aͤhnliche Anakoluthien moͤchten ſich vielleicht nie zufammen 

bringen laſſen die An. nach keiner feſten Regel gebildet wird; wie weit 
indeß die Fraheit der Griechen in Anwendung derſelben , beweifen zur 
‚vollen Genüge die Beiſpiele bei Matthid Gr. 6. 631—633., denen ich aus 
eigenem Vorrathe nur folgende beigefellen will, bie ſich fämmtlich auf den 
Gebrauch des appofitionellen Particips beziehen: Thukyd. II, 55. ϑεῶν δὲ 
φόβος ἀνθρώπων νόμορ οὐδεὶς ἀπεῖργε, τὸ μὲν κρίνοντες --- —, 
τῶν δὲ ἁμαρτημάτων οὐδεὶς ἐλπέξων --- ἀνειδοῦναι. ΤΠ, 36. ἔδοξεν ₪0- 
ξοῖς — ἀποχτεῖνγαι --- ἀνδραποδίσαι, ἐπικαλοῦντες τὴν ---- ἀπόστασιν. 
Aeſch. Prom. 199. στάσις τ᾿ ἐν ἀλλήλοισιν ὠροϑύνετο, οἱ μὲν θέλοντες 
— οἱ δὲ τοὔμπαλιν σπϑύδοντεξ. | 
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Zeichen davon die Beſchneidung erhalten habe, fey er zweierlei 
geworden (zu zwei verfchiedenen Geſchlechtern in ein bebeutfas 
mes Verhaͤltniß verfeßt worden), nehmlic Vater der gläubigen 
Unbefchnittenen, und Vater (= Urheber, erfler Xräger) der 
Beſchneidung für diejenigen, ₪006 u. f. w. Bei diefer Auf: 
fafjung fällt jede Schwierigkeit des Dativs weg, Abraham wird 
bezeichnet 016 Etwas was er — wie einmal P. ihn dachte — 
wirflih war, im Folgenden aber die Beſchraͤnkung hinzugefügt, 
welche er machen mußte, wenn er das letzte Verhältnig nicht zur 
Maffe ‚gegen feine Lehre werben laffen wollte. 36 empfehle 
Daher diefelbe der Prüfung einfichtsvoller Lefer. In den nun 
folgenden Worten find οὗ 4% περιτομῆς die Bejchnittenen, und 
die Ausdrucksform mit der bei 11, 8. angeführten zu vergleichen; 
ob fie aber 016 Söhne der Befchneidung, oder nur wie 1. 
II, 12. Apg. X, 45. ΧΙ, 2. αἵδ᾽ die aus der Klafje der Beſchnit⸗ 
> tenen gedacht feyen, wage 10 nicht zu entfcheiden. οἷ aroı- 
| χοῦντες τοῖς ἴχνεσιτῆς πίστεως find die welche in den 
Fußtapfen des Glaubens einhergehn. στοιχεῖν nehmlich, eig. in 
einer 9060106 neben oder hinter einander einhergehn, dann εἶπε 
hergehn überhaugt, figUrlich wie das häufige περιπατεῖν Bezeich⸗ 
nung deffen was wir wandeln nennen, .ל‎ ἢ. des Lebens als 
freier Tchätigkeitz fo Apg. XXI, 24. στοιχεῖς τὸν νόμον φυλάσ- 
cov. So wie man nun fagt: ὁδῷ πορεύεσθαι, fo auch στοι- 
χεῖν ἴχνεσιν (Plut. Solon 20. ἐλώπεκος ἴχνεσι βαίνεε). Nun 
aber ift der Weg auf dem ich gehe ein Bild für bie Kegel der 
ih im Leben folge, daher wird, ohne daß dad Verbum ſeine 
Bedeutung wirklich abgelegt habe — wa3 überhaupt in bilblicher 
Nede nie gefchieht —, die Bezeichnung diefer Regel auch durch 
andere Subftantive in demfelben Caſus hinzugefügt; fo 1 

16. τῷ κανόνι τούτῳ στοιχοῦσιν (vgl. Phil. 11 16.), noch 
einen Schritt weiter Apg. IX, 51. πορεύεσθαι τῷ φόβῳ τοῦ 
κυρίου, und wohl auch πνεύματι περιπατεῖν Gal. V, 16. 26. 
Sn den Sußtapfen ded Glaubens Abrahams einhergeht aber bes 
- deutet nichts anderd als ihn im Glauben nahahmen. Nun 
aber haben Theod., Anfelm., Luther, 6970110, Koppe, 
Blatt, Δ. die beiden Participialglieder fo gefaßt, als hätte P. 
geichrieben: οὐ μόνον τοῖς .ד.א‎ A. Folgt man ihnen, fo ]ו‎ 
περιτομὴ im Vorherg. in geiftiger oder myſtiſcher Bebentung 
. aufzufaflen, und 66 werben nım tim erften Gtiede die Juden, im 
zweiten. die Heiden charakterifirt. Zur fi hat diefe Deutung 
nur den Artifel vor στοιχοῦσιν, der allerdings auf ein fo 6 


. ἢ An ben Iesten Stellen will zwar Fritzſche den Dativ nur 8 
Dat. Comm, yerftanden wiſſen, aber ic) Tann die Nothwendigkeit nicht anerken⸗ 
nen, da Beachtung bes Banges ben die Sprachentwidelung genommen, eine als 

Ienthalben gleiche Auffaffung deſſelben zu geftatten ſcheint. 
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formtes erſtes Glied zu beuten fcheint, gegen fich ‘aber. 1). die 
anzunehmende Inverfion τοῖς οὐκ anftatt οὐ τοῖς, obwohl ich 
diefer kein entfcheidendes Gewicht beilegen Tanın*); 2) dad Uns 
erträgliche 008 darin liegen würde, περιτομὴ bad erfte Mal von 
der — weder irgend wodurch angebeutefen noch durch den Zu⸗ 
fammenhang mit 95, 11. geftatteten — Beſchneidung ded Ders 
zend, und gleich darauf von ber des Leibes verſtehn zu müflenz 
8) die eben .fo unerträgliche Wiederholung, welche entflände, 
wenn P. nach Charakterifirung der gläubigen Heiden V. 11. hier 
abermals zu ihnen zurüdkehrte, um fie noch einmal auf gleiche 
Weiſe zu bezeichnen; Dagegen 4) der Mangel aller Charakteriftik 
in Bezug auf die Juden, bie, da er hier die bloß befchnittenen, 
ungläubigen gar nicht beizumengen hatte, doch als die gläubigen 
betrachtet werben müßten; 6) die Verkehrtheit. vaß er, ba 8 
erfte περιτομῆς eigentlich werflanden werden muß, bie gläubigen 
Heiden zu den Juden zählen würde. Mit Recht daher ift diefe 
Auslegung von den neuſten 2006. durchaus verworfen worden. 
Paulus muß fagen, Abraham fey Vater der Beſchneidung für 
bie welche nicht nur befchnitten feyen fondern auch den Glauben 
haben, welchen er fihon in der Vorhaut hatte. Diefen Sinn 
geben unfte Worte, fobald wir den Artifel vor στοιχοῦσιν weg⸗ 
denfen, und biefen haben einige Aeltere, und die meiften Neues 
zen, fo wie alle Neuiten — Schrader auögenommen — ald ben 
rihtigen erkannt. Den Artikel haben Reihe, Köllner zu 
rechtfertigen, 5716] 0 ε feine Entflehung zu entmwideln geſucht; 
aber wahr wird immer bleiben, daß er eigentlich fehlen follte, 
Durch irgend eine Nachläffigkeit des Schreibenden hereingefommen 
fey. Die Annahme biefer Deutung Tann fein Dafein nicht ver⸗ 
hindern, denn fie wird durch Zwei und Zufammenhang der 


*( Die Griechen find nehmlich in der Stellung der Negation nichts weniger 
als genau , fo daß fich kaum möchte Tagen Laffen was möglich fey und was nicht. 
Hier einige Beifpiele: 1) ift ein Adjektiv zu verneinen, das von einer Präpof. 
. zegiert wird, fo ſteht die Neg. gemähnlich vor ber letztern, Thuk. I, 141. 
σελοπονφήσιοι πολεμεῖν μὴ πρὸς ὁμοίαν ἀντιπαρασκευὴν ἀδύνατοι. 1], 
102. ἐλπὶς δὲ καὶ πάσας οὐκ ἐν πολλῷ τινὶ ἂν γρόνῳ τοῦτο παϑεῖν. 
2) Wo τὶς beim Verbo flcht, δα δ zu verneinen ἐξ, ftellen fie die Neg. vor 
εἷς Statt vor das Verbum, Zen. Hell. VI, 4. 2. εἰ μή τις ἐῴη aurovonovg 
τὰς πόλεις εἶναι Statt εἴ τις μὴ ἐῴη. Plat. rat. S. 433. C. εἰ μή 
τι καλῶς ἐτέθη. Rep. V. ©. 478, A. IX. ©. 519, Ὁ. κἂν εἰ μή τῳ 
δοχοῖ. Ja fogar ὅστος durch bie Negation getrennt Thuk. IV, 14. ₪ μή 
τινι καὶ αὐτὸς ἔργῳ παρῆν. 3) Die Conjunktion zwifchen die Neg. und 
das Verbum geftellt, zu welchem fie gehört, Thuk. VI, 18. τὸν προὔχοντα 
οὐ μύνον ἐπιόντα τις ἀμύνεται, ἀλλὰ καὶ un ὅπως ἔπεισε προκατα: 
λαμβώνει. 4) Die Regation vor den Artikel geftellt Statt hinter denſelben 
Thuk. IV, 92. 07 καὶ un τοὺς ἐγγὺς ἀλλὰ καὶ τοὺς ἄποϑεν πειρῶνται 
δουλοῦσϑαι. Wer ₪ dies erlaubte müßte wohl auch fehreiben koͤnnen: τοῖς 
οὐκ ἐκ περιτ. μόνον für οὐ τοῖς — μόνον. | 


.. - 
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Stelle gebieterifch gefordert. Wenn nun aber P. fagt, Ahr. ₪ 
Bater der Beichneidung für diefe, fo liegt. Darin offenbar der 
Gedanke, für alle übrigen fey er ed nicht. Und das kann er auch 
fagen, denn befchnitten find fie zwar wie die Aegypter und 5 
maeliter, aber nicht mit der eſchneidung Abrahamd, welche ein 
Siegel der Gerechtigkeit ded Glaubens 1]. Denn da fie 6 
nicht haben, haben ‚fie auch bad Siegel derfelben nicht, und find 
nicht Abr. Kinder, ein Prädicat dad nach 6506. II, 7. nur τοῖς 
ἐκ πίστεως zubommt. 

V. 13. Zum 65000) ἡ ἐπαγγελία wird als Appofition 
binzugefeßt 70. — κόσμον, der Artikel beim Infinit. ift daher 
ganz in der Ordnung, vgl. Herm. δ. Soph. U. 114., vor κό- 
ouov aber nad ABCDFGH. Dam. von Griesb., Lahm, 
Fritzſche, mit Recht ausgeworfen, wie denn’ auch ber paul. 
Sprachgebrauch feiner nicht bedarf. κληρονόμον εἶναι, 


‚Erbe jeyn, das hebr. ,כחל‎ übertragen auf die Erlangung und 


den Befig der Güter des Meſſiasreiches. Daß das Merkmal 
der Erlangung durch Erbſchaft nicht in jeder Stelle wo κληρο- 
vopeiv und κληρονομία bei P. vorkommt, [αν hervortrete, mag 
zugegeben werben; daß es aber für ihn aus dem Begriffe nicht 
verihwunden fey, lehren Stellen wie VIN, 17. GaL II, 29, 
Aber was heißt κόσμος ὃ Bei Paulus, wenn nichts. dabei ſteht, 
1) das Weltall (Röm. I, 20. 1 Kor. VII, 4, Eph. 1, 4. 1 
Kor. XIV, 10.) überhaupt alle Dinge Sal. VI, 14.5 2) der 
61011618 (Röm. I, 8. 1 Kor. V, 10.5 3) die Bewohner 
Der Welt (1 Kor. IV, 9:(, befonderd der Erbe, die Menfchs 
heit (Röm. IN, 19. V, 12. ]?[ ΧΙ, 12. 15. (im Gegenfaß ges 
gen die Juden). 1 Kor. IV, 13. 2 Kor. I, 12.5 bisweilen mit 
der Nebenvorftellung der Werderbtheit, doch dies gewöhnlich mit 
006. 4) Güter und Angelegenheiten biefes 2 
bens (1 Kor. VI, 31 ff). An unferer Stelle entweder der 
Erdfreis, oder, worauf rabbinifche Stellen bei Wetftein u. 4. 
hindeuten, die Welt. Bon jenem faßt 66 unter den neuflen 
2060. Köllner, von dieſer mit Hinblid auf die Erwartung 
der meffianifchen Weltherrichaft, an der die Gläubigen Antheil 
nehmen follen, Reiche, de Wette, Meyer, Fritzſche. Aber 
wo wurde Abraham eine folhe Verheißung gegeben? In ber 
Geneſis nicht,, felbfi הארֶץ‎ , was zweideutig feyn Tönnte, , | 
nirgendd allein, fondern XI, 7. XV, 18. nan ,הָארֶץ‎ an der 
zweiten Stelle mit nachfolgender Grenzbefiimmung; XII, 15. 


, אַשֶראִמָה ראה‎ yaan-bn, und 000 Die LXX prüdt [ὦ hier 


ganz beftimmt aus. Mißverftand alfo war unmöglich. Abſicht⸗ 
liche Verfaͤlſchung laßt [ὦ nicht annehmen; denn fo willführs 
lich auch manchmal der Gebrauch erfcheine, den P. von ווק"‎ 
mentifchen Stellen macht, fo iſt Doc) gewiß er ſelbſt immer über 


x 
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zeugt, fie beſagen oder beweiſen dad was er daraus ableitet. 
Aber die Hoffnungen des Volks waren feit der Zeit der Prophe⸗ 
ten und 66ל‎ 67118 gar fehr gefliegen, und umfaßten nichts ge= 
ringered ald Weltherrfchaft unter dem Meflias, fo daß Paulus 
180) und ganz im Geifte feiner Zeit annehmen fonnte, ſchon 
dem Abraham fey dieſe verheißen worden, um fo mehr αἷδ er 
gewiß bie Stellen nicht nachfah, und überdies die Worte ἢ τ. 
σπέρματι αὐτοῦ hinzugefügt hatte. Ob nun gerade jene Stellen 
buchftäblich Died enthielten, darauf kam wenig an. Dieſe Ans 
ficht bietet fich dem Ausleger der für Fein Syſtem interprefirt, 
018 einfach und richtig dar. Andere haben andere Wege gefucht; 
zuerſt, damit. Ὁ. nicht etwas unrichtiges fagte, haben fie ihn 
auf die Verheißung von der Beglüdung aller Völker Gen. XII, 
9. XVII, 18. XXIH, 18., die dann aud feinem Sohne (XXVI, 
4.) wiederholt wird, Rüdjicht nehmen laffen, was ſchon fehr 
zweifelhaft erfcheinen mag, da diefe Stellen doch gar Feiner xAn- 
ρονομία erwähnen. Darum hat eben in dieſer Beglüdung felbft 
Origenes die “Ang. finden wollen, womit Corn. a Zap. ein: 
flimmt; auch Mel. und Heum. tragen ähnliche Gedanken vor. 
Das Unrichtige fallt in Die Augen. Beza verſteht alle Völker, 
desen Herr Abraham Dadurch werde, daß er ihr geiftlicher Vater 
fey; aber Dabon ſteht wieder nichts in jenen Verheißungen. 
Grotius meint das Land Kanaan mit den Ländern der übri- 
gen Abrahamiden, alfo doch einen ziemlihen (!) Theil der Er- 
de; Cramer flimmt bei, Doch giebt er zu, daß die anfänglich 
nur Kanaan bedeutende Verheißung in fpätern Zeiten weiter 
ausgedehnt worden fey; Ch. Schmidt fügt in höherm Sinne 
ποῷ das himmlifche Kansan hinzu. Semler nennt die weite 
Ausbreitung des Volks eine Art von Beſitz; noch andere wol: 
len gar nur Slüdfeligkeit und hohe Güter dabei denken, bloß 
zulünftige Calov, Carpzov, gegenwärtige und FTünftige ©. 
Schmidt, Glüdfeligkeit überhaupt oder zukünftige der hier fehr 
ausführlihe Flatt. Zu den Völkern der Erde kehrt Tholuck 
. zurüd. Andere wieder anders. Ein Meinungsgewirr, wie mir 

fcheint, ohne Noth. — Im Prädikat denkt man am beften ἐγέ- 
vero hinzu. Sie 1] geworben τῷ Aßo. ἢ τῷ σπ. αὐτοῦ. 


(ὁ fragt fich wer das σπέρμα ]6( ? Nimt man das Empfangen - 


der Verheißung und diefe felbft in eigentlichftem Sinne, jo Tann 
nur an feinen Sohn und Enkel gedacht werben, denn nur Diefe 
erhielten die Verheißungen; und daß Dies das 9110006 fey, das 
für fpriht 1).der ganze Zufammenhang, der ἐδ mit fpäteren 


- 


Zeiten gar nicht zu thun hat, 2) daß der 6508, die Verheißung - 


3 


fey ihm gegeben worden οὐ διὰ νόμου ἀλλὰ διὰ δικαιοσ. πί- 
₪6פדט.‎ nur in dieſem ₪006 diejenige Evidenz hat, welche ihr 
ber Ay. ohne Zweifel beilegt, in Bezug auf alle nachmofaifchen 








Vers 18, | 21 


Verheißungen biefer Evidenz entbehren wuͤrde. Zwar koͤnnten 
die Worte: ἡ ἐπαγγ. ἐδόϑη τῷ om. wohl auch bedeuten: fie 
wurde dem Saamen gegeben 016 dem künftigen Empfänger der 
Erbichaftz aber dann träte in Bezug auf die leibliche Nachkom⸗ 
menfchaft fofort die Ungewißheit ein, ob fie nicht vielleicht ihrer 
Gefeberfüllung wegen dad Erbe empfangen folle, in Bezug auf 
Chriftum aber, an den Dishaufen wegen Sal. IH, 16. ges 
dacht hat, die Unmwahrfcheinlichfeit daß er Diefem eine διὲκ. πίστ. 
beilegen ſolle. Ich denke alfo nur an die nächften Nachkommen 
Abrahamd. Weil nun im Folg. mit αὐτὸν fortgefahren, alfo auf 
das σπέρμα gar keine Rüdficht genommen wird, fo müffen wir ans: 
nehmen daß 99. des letzteren nur nebenbei ermähne, weil ja doch auch 
diefes die gleichen Verheißungen erhalten hatte, fein Hauptaugenmerk 
aber fortwährend auf Abraham gerichtet behalte; wie auch ganz πᾶς 
türlich war, da er Theil im ‚ganzen Kap. nur von diefem hanbelt, 
Theils nur von ihm die dıx. wlar. mit ausdrüdlichem Zeugniffe der 
Schrift belegen konnte; und ich kann mich daher nicht entfchließen 
mit Frische auf beide Wörter gleichen Nachdruck zu legen, um fo 
weniger ald P. in diefem Falle wohl nicht ἢ fondern οὐδὲ gefchries 
ben haben würde. Νόμος 16 gewiß nur vom jüdifhen Sa 
feße zu verftehn, Theils weil, wie oft gefagt, P. nur die 6 
δε τὸ Sefeß erkennt, Theils weil jeder Gedanke ו‎ 6 

berhaupt, wovon ed Koppe und Rofenm. verſtehn, dieſem 
Zufammenhange fremd if. Wenn er nun fagt, die Verh. fey 
Abr. οὐ 0:8 νόμου zu Theil geworben, fo ift darin nichts 
anderes enthalten als was er, wenn der affirmative Gegenfaß 
nicht wäre, auch hätte fo ausdruͤcken können: χωρὶς νόμου αὐ- 
τῷ ἐγένετονς Auf dem Boden der Gefchichte fußend will er Ich: 
ven daß das Gefeß, welches noch gar nicht vorhanden war, alſo 
auch noch weder erfüllt - übertreten werben Fonnte, auf bie. 
Ertheilung der Verh. gar keinen Einfluß gehabt, viefelbe auf 
feine Weile vermittelt habe. Unnoͤthig find daher alle die Ver⸗ 
fuche did νόμον durch per justitiam legis (Calov., Bengel, 
A.), per opera legis (Beza, 8101), %.), sub conditione ob- 
servandi legem (Grotius), und fonft auf andere Weife zu ers 
Mlären, und ganz unrichtig Scholz's Ueberfeßung: wegen 65 
Geſetzes. δικαιοσύνη πίστεως ift bekannt; aber zu fragen 
bleibt, einmal, ob denn P. hier nicht von der Geſchichte ab- 
weiche, nach der ja doch die Verheißung dem Glauben voraus: 
gehe? und Daun, warum er nicht lieber. fage διὰ χάριτος, um 
die freie Gnade αἵδ᾽ einzige Urſache derfelben darzuftellen? Auf 
Das erfte kann man antworten, daß allerdings das angezeigte 
Berhältnig habe Statt finden müflen, da der Glaube an die 
Berheißung nothwendig fpäter fey 016 die Verheißung ſelbſtz daß 
aber auch nach feiner δικαέωσις die Verheißung nen Beſtaͤtigung 


- 


( 
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erhalten habe. Auf das zweite, daß ἐδ hier im Zwecke bes Apo⸗ 
feld liege, zu zeigen was auf menfchlicher Seite zu Erlangung 
Des Heild gefchehen müfle, und daß Überdies, da die dıx. m. ein 
Geſchenk der göttlichen χάρις ift, er dem Weſen nach das Nehm- 
liche fage, 018 wenn er gefagt hätte, er habe die Werheißung 
διὰ χάριτος erhalten. Was nun zuleht den Zufanmenhang 
unſers V. mit dem vorhergehenden betrifft, fo lehrt uns die 
Part. γάρ, die nun einmal nicht neque vero (Koppe) ober 
neque porro (Zholud) bedeuten kann, daß der Ay. einen vor- 
angehenden, und zwar wahrfcheinlich unmittelbar vorangehenden 


. Gedanken begründen oder erläutern wolle. Wiefern aber ber 


Hauptinhalt von 85. 10—12. die Nachweifung war, daß bie 
δικαιοσύνη von der Beſchneidung unabhängig und einzige Frucht 
der πίστις fey, fcheint der hier vorgetragene Gedanke eine folche 
Begründung oder Erläuterung nicht enthalten zu koͤnnen, und 
0118 diefem Scheine find die falfchen Erklärungen der Partikel 
bergefloffen. Aber der Schein iſt trüglih, und die Bedeutung 
der Part. kann nicht aufgegeben werden. Man hat. Daher. die 
Berbindung nicht mit jenem ‚Dauptgebanten, fondern,, wie ich 
früher fhon gethban, und auch Koͤllner, Meyer, Fritzſche 
thun, mit dem lebten Gedanken zu machen. Diefer war: Abra- 
ham ift Vater aller Gläubigen, auch von den’ Juden nur derer 
die zur dußern Berufung die innere Glaubensähnlichkeit hinzu: 
fügen. Damit nun der Gedanke, der Glaube mache zu feinen 
Söhnen, alfo auch zu Erben mit ihm, nicht aber das Gefeß, 
ihm zugeflanden werden müffe, zeigt er Daß auch die Frucht der 
Sohnſchaft, nehmlih die Theilnahme an der κληρονομία nur 
‚vom Glauben abhange, fowie die erfte Ertheilung an Abraham 
nur aus ihm gefloffen fey. Und 0/8 Erpofition ded Gedankens: 
‚Nur, der Gläubigen Vater iſt Abraham, wird unfer Vers ganz 
richtig mit γὰρ an Vers 12, angeknuͤpft. | 
5. 14. P. liebt die apagogifche Beweisführung, feßt Daher gern eine 
feinen Sägen widerfprechende Behauptung, um zu zeigen daß ihre 
‚Annahme einen andern von ihm ald unwiderfprechlich angefehenen 
Sat aufheben würde, vgl. Gal. I, 21. ΠΙ, 18. al. Died thut εὖ 
auch hier. Zum Beweiſe des 650666 daß die Verheißung nicht Durch 
das 6566 fondern durch die πίστις 016 freies Geſchenk Gottes 
vermittelt worden fey, giebt er anftatt der bloßen Nachweifung 
bed Fruͤherſeyns der Berheißung, eine theologifche Begründung 
durch die Darftelung, wohin 66 führen würde, wenn man bad 
Erbe vom Geſetz abhängig denken wollte. Daß νόμος das mof. 
Geſetz bezeichne, wird immer mehr anerkannt, und ift gewiß das 
Richtige; οὗ ἐκ νόμου, 06ל‎ Subjekt des Vorderſatzes *( Tann 


*) Φιδάτε τ᾽ δ Annahme nehmlich, 66 fey κληρόνομοι zu ergänzen, iſt 
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nur diejenigen bezeichnen, welche unter dem Geſetze ſtehn, in die⸗ 
fer ihrer Eigenſchaft betrachtet, gerade wie V. 12. οἱ ἐκ περι- 
τομῆς die der Beſchneidung Theilhaftigen bezeichnet, und weder 
die Befolgung 066 6906666, die allerdings in dem hier angenom= 
menen alle gefordert werben würde (Heum., Koppe, Schol;, . 
A.), noch das ἐργάξεσϑαι B. 4. (Tholud), wird durch den 
Ausdrud angedeutet, indem, wie namentlih δτί [ὦ ε völlig 
richtig bemerkt, P. hier nur das Dilemma im Sinne hat: bie 
᾿πληρονομία komme entweder dx νόμου ober ἐκ πίστεως. Er hätte 
daher feinen Vorderſatz auch fo ausdruͤcken koͤnnen: εἰ γὰρ ἐκ 
νόμον ἡ κληρονομία. Sinn: wenn das Gefeh Vermittlerin oder 
Bedingung des Erbes 1]. Im Nachſatze: κεκένωτα ε — ἐπαγ- 
γελία,, bedeutet κενοῦν leer.machen, eitel, nichtig machen, feines 
Werths oder feiner Kraft und Gültigkeit berauben, vgl. 1 Kor. 
IX, 15. 2 Kor. IX, 8. bef. 1 Kor. I, 17. καταργεῖν eben - 
dies, vgl. IN, 5. 81. Der Glaube ift eitel geworden, 
die Berheißung hatihre Gültigkeit oderihren Werth 
verloren. Wir fragen hier 1) was für eine πίστις ift gemeint? 
2) wiefern findet dieſe Behauptung Statt? Auf die 6 
antwortet Erasmus: 66 ift die fides des verheißenden Gottes, 
die durch Unmoͤglichkeit der Erfüllung vernichtet wird, und einige 
Ausleger fcheinen ἐδ mit ihm zu halten; aber bei π., ſo kahl 
hingeftellt, kann Niemand an die göttliche πίστις denen. Theod., 
69786. akap., Grot., %.: der Glaube Abrahams; aber 
diefe Erklärung iſt zu eng; einzig richtig wird feyn, ₪ im 06 
wöhnlihen Sinne zu nehmen. 2) Wenn die xineovoule ar 
Erfüllung des Geſetzes gefnüpft-ift, fo kann Glaube und Ber: 
heißung in zwei Rüdfichten vernichtet werben, ſowohl im Falle 


der wirklichen Erfüllung, weil dann, wo der Menfch um feines | | 


Verdienftes willen die .גא‎ von δεῖ göttlichen Gerechtigkeit for⸗ 
dern Tann, der Glaube nicht mehr nothwendig, die Verheigung 
deffen was Gott leiften muß, keine Erweilung feiner Gnade 
mehr feyn würde, und fo faflen 66 Chryfofl., Heum., Era- 
mer, Morus, Koppe, Rofenm.;z als auch wenn dieſe Er⸗ 
füllung von den Menfchen nicht geleiftet wird, indem 66 dann 
nichtd hilft, daß Gott verfprochen hat und der Menfch daran 
glaubt, da eine Bedingung dabei ift, die er nicht erfüllen kann, 
und fo Erasm., Beza, u. A. Der erften Erklärung ſteht 
nicht nur dad entgegen, daß ἐπαγγελία in prägnantem Sinne 
genommen werden muß, um einen richtigen Gedanken zu erhal: 
ten; denn nicht als Verfprechen, fondern 015 Gnadenerweiſung 
wird die Verheißung zu Nichte, wenn dad Verheißene um ber 


eine von ben vielen weber in Sprache noch Zufammenhang ‚begründeten Be: 
hauptungen bie fan Commentar enthält. = 
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Werke willen geſchieht; Tondern auch daß Ὁ. den Ball der Er⸗ 
fülung gar nicht ald möglich denft, was feit 8, 20. wohl zu 
bebenten ift, und mehr noch daß V. 15. dann in gar Feine Ver⸗ 
bindung mit V. 14. zu bringen if. Gegen אל‎ zweite findet 
* Einwendung Statt. Ich nehme ſie daher an. — Nun 
eint P. ſo zu argumentiren: Kommt das Erbe durchs Geſetz, 
ſo iſt Glaube und Verheißung nichtig. Nun aber kann dies 
nicht ſeyn, der Glaube, dem in der Schrift ſo hoher Werth bei⸗ 
gelegt, und Abrahams Rechtfertigung zugeſchrieben wird, kann 
nicht eitel, die Verheißung des wahrhaftigen Gottes nicht truͤg⸗ 
ὦ ſeyn; alſo kann auch אל‎ Erlangung des Heils nicht an 
eine Bedingung geknuͤpft ſeyn, welche dieſe Folgen haben wuͤrde. 
Iſt aber nicht Dad Geſetz Bedingung, fa muß es der Glaube ſeyn. 
8, 15. Der Beweis ded Satzes: κατήργηται ἡ ἐπαγγε- 
)ג‎ O νύμος 0. 2:07. ὀργή, ald göttlidher Zorn, aus I, 
18. DI, 8. befannt. Das Gefeb bewirkt denfelbenz fragen wir, 
wodurch ? fo werden wir nur antworten koͤnnen: dadurch daß 6 
nicht erfüllt wird, vielmehr den Menfchen zur Uebertretung reizt. 
Auch der Ap. Tann nach den Belehrungen die er K. VII, über 
ben Einfluß des Geſetzes auf den fittlichen Zuflend ded Mens 
ל‎ giebt, die Sache nicht anderd gedacht haben, Iſt daher im 
nächften 65066: οὗ — παράβασις. γὰρ die rechte Lesart, fo 
werben wir zugeftehn müflen, daß er darin nicht ſowohl beweife 
dag dad Geſetz den Zorn wirke — denn daraus Daß ohne 
Geſetz keine παράβασις Statt findet, folgt Died nicht —, 6 
vielmehr, Das das Geſetz denfelben wirke, und nichts anderes. 
Dann ſcheint er fo zu argumentiren: Wo ] Geſetz ift, da if 
auch Feine παράβασις, nicht: Feine Sünde, denn Diele tft auch 
im Zuflande ber Gefeßlofigkeit vorhanden, fondern Feine Webers 
trefung, denn Webertretung febt ein Gefeß voraus. Mo aber 
feine Uebertretung, da kann auch Fein Zorn, Feine Strafgerechtig- 
keit daſeyn, da auch dieſe nur den Uebertreter treffen kann. Nun 
aber ift die göttliche ὀργὴ unleugbar da; alfo muß das ‚Gefeg 
. (ἐδ {ὑπ welches fie hervorgerufen hat. Aber recht an diefe Stelle 
gehörig kann man diefe Argumentation wohl fchwerli nennen. 
un bieten ABC. Copt. Syr. phil, in marg. Theod. Theoph. 
Ambr. Or. lat. δὲ für γάρ, was Lahm. und Fritzſche auf 
genommen haben, Reiche und Meyer um 066 Verdachts ;ועו‎ 
len verworfen, daß der fcheinbare Mangel eines cauffalen Zus 
fammenhangs die Xenderung erzeugt haben könne, was freili 
eben fo möglich ift, als אס‎ Verſuche mancher Ausll,, γὰρ felb 
autem u. dergl. bedeuten zu laſſen. Was Sinn und Zufam: 
menhang anlangt, fo kann dann P. nur fo gedacht haben: 
hangt 006 Erbe vom 650066 ab, fo ἐξ die Verheißung dahin, 
denn dad Geſetz wirkt nichts 018 Zorn; wo aber „fein Gefeg iſt, 


Vers 1 16 : 215. 


da findet auch Feine Uebortretung Statt, alſo auch Fein Zorn; 
da alſo ]ו‎ ein: Walten der rechtfertigenden und befeligenden., 
Gnabe möglih, kann alfo auch das Erbe verliehen werben ; fo 
δαβ Ὁ. mit diefem 62066 zum Dauptgebanten B: 14. zurüds 
kehrt. Nun iſt dies. fehr. zweckmaͤßig, die Auktoritaͤt aber für 
dieſe Lesart gut, ich glaube daher daß fie anzunehmen und in 
Folge deflen fo zu interpretiren fey, wie eben vom mir geſchehn iſt. 

BV. 16. Der erfie Theil dieſes V. wird faft durchgängig *) 
als der Schluß betrachtet, worin der Ap. den affirmativen Theil 
von V. 18., den er bisher bewieſen hat, als Folgerung aus der. 
voranflehenden Argumentation herleite. Daß er. dies thun konnte, 
Hegt am ₪006 daß er ed aber nicht thue, feheint mir aus Fol 
gendem herporzugehn: 1) 660 τοῦτο ift nicht eigentlich das Zei: 
"den der aus den Prämiffen abgeleiteten Schlußfolge, fondern 
wo 65 100 auf Vorhergehendes bezieht,’ Andeutung einer 8 
einer Gedankenreihe oder angeführten Zhatfachen gezogenen Fol- 
gerung, vermöge feiner Bedeutung: wegen dieſer Urſache, aus 
dieſem Grunde; dagegen aber fcheint zwilchen δια. τοῦτο and 
ἵνα eine enge Verbindung Statt zu finden, welche Darauf deutet 
daß τοῦτο erſt im Folgenden erklärt werden ſolle. 2) Es ift. 
gar nicht die Art des Ap., einen 6506 den er bereits völlig aus⸗ 
gelprochen und dann mit Gründen befeftigt hat, noch einmal 8 

hlußfat vorzutragen, vielmehr, wenn er 06 nicht ganz dem 
Lefer überläßt den Schluß zu ziehn, kehrt er nur auf eine aͤhn⸗ 
liche Weife dahin zuruͤck, wie er im legten Theile. הסט‎ 15. 
gethban zu haben fcheint. 8) Der folgende Sag ift nicht der 
wirtlihe Schluß aus dem Obigen, vielmehr wird dieſes nun 
fhon als unumftößlich feftgehalten, um nach der befannten Weife 
unſers Ap. die ₪606 auszufprehen, um deren willen Gott 
diefe Anordnung getroffen habe. Ich verbinde daher τοῦτο und 
ἵνα, und überfege: Darum —, damit u. f. Ὁ. Ein Verbindungs⸗ 
wort war hier nicht nöthig. Nun wird im erflen Gliede. 8 
"Fehlende verfchiedentlich ergänzt, ἡ ἐπαγγελία oder ἡ κληρονομία 
γίνεται, κληρονόμοι εἰσίν u. |. f. Die erſte Ergaͤnzung wäre 
die natürlichite wegen U. 18. wenn nicht nachfolgte: εἷς τὸ — 
ἐπαγγελίαν, wodurch fie wie mir fcheint unerträglich wird, gleich- 
viel ob ἡ ἔπαγγ. ausgefprochen fey oder nit. Man würde 
alfo eine der beiden andern angeführten wählen müffen, wenn 
man nicht vorziehn follte zu urtheilen, P. habe abfichtlich nichts 
gefchrieben, weil er einige Unbeflimmtheit übrig laflen, den Bes 
griff deſſen was aus ber πίστες komme, möglichft weit und um⸗ 


9 Nur Scholz ſcheint davon abzuweichen, indem er uͤberſetzt: Darum 
durch den Glauben, auf daß es aus Gnade geſchehe, und erklaͤrt: Die Ver⸗ 
heißung warb darum an ben Glauben geknuͤpft, damit u. ſ. ₪ 
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faffend erhalten wollte. Im zweiten Glide iſt J ober beffer 
γένηται zu ergänzen, Die ganze Stelle fehr ähnlich mit 2 Kor. 
VII, 18, לא‎ χάριν aber erfolgt das Heil, wenn eö dem Men» 
ſchen nicht egeben wird als Lohn feines Verdienſtes, fondern 
ats Geſchenk, aus bloßer Gnade (vgl. B. 4.(. Nachdem 0 
P. im Obigen bewiefen hat, daß das Heil welches Gott der 
Menfchheit — dem Saamen Abrahams — verheißen habe, ein⸗ 
zig an den Glauben geknüpft fey, ſtellt er nun ald Grund wars 
um dies gefhehn, bie göttliche Abficht auf, ed aus Gnaden zu 
verleihen. Bragen wir weiter nach dem Grunde, warum Gott 
68 aus Gnaben ertheilen wollen, fo antwortet und 9. in den 
naͤchſten Worten: εἰς τὸ εἶναι βεβαίαν τ. ixayy. m. τ. 
on., damit die Verheißung für den ganzen Saamen zuverläffig, 
ımmanbelbar wäre, ὃ. ἢ. gewiß in Erfüllung gehn möchte. 
Wäre nehmlih ihre Erfüllung an’3 Geſetz, alfo-an menſchliche 

Leiſtung gelnüpft worden, fo hätte ſich Gott gleichſam felbit bie 
Hände gebunden, wiefern er fie nur noch denen hätte halten 
fönnen, welche das Geſetz erfüllten, ὃ. ἢ. Niemanden, da Nies 
mand dad Geſetz erfüllt hat oder erfüllt, feine Gerechtigkeit aber, 
bon welcher in diefem Falle die Gewährung abhing, {ὦ nicht 
beugen ließ. Da fie aber vermöge der Anknuͤpfung an den Staus 
ben von ber Gnade abhängig geworben iſt, die Gnade aber 
durch die menfchliche Sünde nicht gebunden wird, fo hat fich 
. Sott auf diefe Art die Möglichkeit gefichert fein gegebened Wort 
zu halten, und fo wird durch diefe göttliche Anordnung bie Ver⸗ 
heißung eine unumftößliche, ihre Erfüllung allen denen verbürgt, 
welche diefe Bedingung, des πιστεύειν ἐπὶ τὸν δικαιοῦντα τὸν 
ἀσεβῆ (WB. 5.), zus leiten fich bequemen. Konnte nun auch fchon 
der 50/06 παντὶ πα dem biöher Gefagten deutlich genug dar⸗ 
auf hinweifen, wer unter dem om. zu verftehn wäre, fo hält 
er 66 doch, und geniß nit ohne Grund, für nöthig, 9 auch 
hier darüber zu erklären. Daher die Worte οὐ +0 ר--‎ α 
᾿Αβφαάμ. Hier find τὸ ἐκ τ. v. σπέρμα bie leiblichen Nach⸗ 
kommen, doch an diefer Stelle nicht alle und jede, fondern bloß 
die Gläubigen unter ihnen ); τὸ ἐκ m. Aßo. diejenigen, welche 


ἢ Kölner will biefe unterſcheidung nicht anerkennen. Bier feine 
Gründe: 1) erft bier fcheine die ₪. 9. aufgeworfene Frage ganz entfchieben zu 
werben. SKeinesweges, fie ift Längft entſchieden. 2) es werde nichts hinzuges 
fegt, was auf einen folchen Unterſchied hindeute. Das tft wahr, aber 66 war 
nicht mehr nöthig, nachdem Ὁ. im Obigen deutlich genug bargeftellt hat — 
wenn auch nicht fo beflimmt ausgeſprochen wie 0001. ΠΙ, 7. —, baß er 6 
wahres or. Aßo. nur bie Gläubigen anerkenne. 3) 66 ftehe ausdruͤcklich 
παντί, was alle Zuben mit begreife. Das aber ifl’8 eben worüber wir vers = 
ſchiedener Meinung find, Tann alfo nicht als Grund für ober wider eine 
ber beiden Anfichten aufgeftellt werben. 4) δὲς Ap. beute 11, 1. darauf hin, 
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das Geſetz nicht haben, noch” leiblich von Abräham abflammen, 
fondern bloß ‚durch die Verwandtſchaft des Glaubens feine Kin-: 
der find *(. Der angefügte Relativfah ὅς — ἡμῶν gehört nicht: 
zum eigentlichen Gange ber Darftellung, fcheint aber den Zweck 
zu haben, den Gedanken: Alle welche den ben haben, find: 
Abrahams Kinder, nochmals einzufchärfen. Er koͤnnte auch biefe- 
Form haben: ἔστι γὰρ "Aße. πάντων ἡμῶν πατήρ, und hier: 
wäre γὰρ explikativ. . ΄ 

V. 17. Um den Gedanken: Er ift unfer aller Vater, zu: 
begründen, font P. noch ein Citat hinzu, wörtlich nach ‚ver % 
aus Sen. XV, 5, An ihrem Orte enthalten diefe Worte nichts 
als Anfünbigung großer leiblicher Nachkommenſchaft, P. nimmt: 
fie in dem Sinne, in welchem er überhaupt vom Saamen Abras. 
hams zu fprechen pflegt. Ob man dies 60/0] in Klammern. 
einfchließe oder nicht, macht wenig Unterfchied; wenn 66 gefchieht,: 
fo geſchieht es darum, um die Verbindung der lebten Worte von’ 
V. 16. mit κατέναντι — Θεοῦ, welde ohne Zweifel Statt 
findet, dadurch anzudeuten *). In bdiefem Beiſatze iſt zuerſt die 
Lesart ἐπίστευσας (FG. Syr. Erp. It. al.) viel zu wenig be: 
gründet, um unfre Aufmerkfamkeit in irgend höherem Grade‘ 
auf ih zu ziehn, die gewoͤhnliche aber, ἐπίστευσεν, nöthigt zur 
Anknuͤpfung des Ganzen an die lebten Worte von 38. 16. Was. 
ferner die Conſtrukion anlangt, fo dürfen wir ein Paar ganz. 
verfehlte Erklaͤrungen berfelben bei älteren Ausll. mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehn, um nur.biejenigen zu prüfen, welche fich in der. 
neueren Zeit noch geltend gemacht haben. Dahin gehört die 


ὑπὸ lehre 82, IX — ΧΙΎ ausbrüdlidy daß noch alle -Iuben gläubig werben. 
folm. Das lehrt er aber nicht, ſelbſt πῶς 60001 (XI, 25.) Tann nicht, 
alle Individuen bezeichnen, da P. felbft den Untergang eines Theils von ihnen 
zugefteht; aber lehrte er es auch, fo würde doch daraus nichts folgen, indem 
auch diefe Alle dann immer nicht 018 101611606 Nachkommen, fondern als geiftige. 
Eöhne Abrahams durch den Glauben zum Heil gelangen würden. Ich bleibe: 
ΩΝ δε δεῖ oben aufgeftellten Meinung, für die 000 8916106 0 ₪ 
£ 0 . . . 
Die Verbindung des Genitivs “βραὰμ mit slorens wirb von 
Brisfhe — ohne Angabe von Sründen — verworfen, und bafür vor 
demfelben σπέρματε ergänzt, aber ich geftehe daß mir dieſe Ergänzung, und 
die Trennung des Genit. von bem Worte bei dem 68 fteht, fo hart erfcheine, 
daß ich fie nicht annehmen Eönne, bis mir die Unmöglichkeit ber natürlicheren 
Verbindung mit ſchlagenden Gründen, die ich nicht entdecken Tann, erwielen 


1 Du ᾿ 

**"( Wenn Fritz ſche im Wwerſtreit mit δὲν gewöhnlichen Anficht bie 
Einfchliegung verwirft, weit in ben naͤchſten Worten auf bie GSchriftftelle 
Rüdfiht genommen werbe, fo glaube ich daB er zu weit gehes denn biefe 
Ruͤckſicht, die Immer nur eine entfernte iſt, Tann Statt finden, auch wenn 
man bem Leſer die Ueberfiht des grammatjfchen Zuſammenhangs durch Bei⸗ 
fügung jener Beichen erleichtert. 0 | 


918 | 107165 + 


vn:SIäFler, der'kantvarın Θεοῦ, 00]. 80 τερεῖν 
mäßige Attraktion für ὃν ἐπίστευσεν angefehn willen will, was 
[ὦ vecht angenehm wäre, aber nur darum nicht annehmbar 
ıft,. weil P. bier nicht zu fagen hatte ὅτι ᾿4βρ. ἐπέσεευσε ϑεύν, 
.ף ל‎ er glaubte daß Gott fen, fondern hier wie im ganzen Kap. 
anf: das A. ἐπ. τῷ ϑεῷ (3. 8.) zu-bliden hatte. Eine zweite 
11:96 von Schmid ἢ 
Meyer gebilligte, daß zu conflruiren fey: κατ, θεοῦ καπέναντε 
עס‎ ἐπ, Man übt ſich auf einen ‚allerdings Statt ſindenden 
Gebrauch, πα welchem εἶπε vor dem’ Melativ zu wiederholende 
Prap. nicht felten auögelaflen wird (Matth. Gr. S. 1192., wo 
füch verſchiedene Beiſpiele hinzufügen ließen... Ich will dies, 
obwohl εὖ fo wie hier ohne Beiſpiel wäre, doch nicht für fo 
unmöglich. Halten wie Reiche gethan hat, aber nothwendig ifl 
auch Diefe Annahme nicht, da Die Art der Attraktion, welche von 
Bengel, Benede, Reiche, Köliner, Fritzſche angenom- 
men wird, nehmlich bei einem Verbo das nicht den ΧΕ. nad 
der Regel, fondern den Dativ regiert, obgleich felten, doch nicht 
ohne Beifpiel iſt (Fritzſche giebt Plat. Protag. ©. 361. ₪. 
Rep: VII, ©. 531. E.), und daher auch hier ald obwaltend 
betrachtet werben darf. Sind wir nun über die Conflruftidn im 
. Klaren, fo haben wir πα dem Sinne zu fragen. Hier fagt 
nun Chryf. τὸ κατέν. ὁμοέως ἐστίν, und findet den Sinn: [9 
wie Soft nicht in buchſtaͤblichem fondern figürlichem Sinne, und 
geiſtlich unfer Bater fey, fo aud Abraham; Und eben fo Theoph., 
ahnlich Theod., Erasmus, Pareus, neuerlich Oloͤckler. 
Diefe Bedeutung aber läßt fich gar nicht erweifen. Auguftins 
SBemerfung: significavit fidem in interiore homine esse in con- 
spectu dei, non in ostentatione hominem, sicuti est "cars 
eircumeisio, würde nur bei Wiederholung be& κατέναντι Statt 
finden, das erfle auf V. 16. bezogene nicht mit umfaflen. Beza 
i..e. cognatione spirituali, quae coram deo locum habet, et 
nos gratos reddit) will foviel fagen, da er nicht fchlechthin 
Bater, fondern Bater vor Gott fey, fo ſey er ed nicht leiblich, 
fondern geifllih; womit Ch. Schmidt (vieleicht auch Earp- 
3.00) ohngefähr überein flimmt. Semler ſetzt nah 1 8 
Borgang das „vor Gott” darein daß diefe Nachkommenſchaft 
vor Sott ὃ. ἢ. in Gottes Rathſchluß und Allwiſſenheit ſchon 


Dagemefen, ob fie auch in der Wirklichkeit noch nicht erfchienen. - 


Eben dafür hat Olshaufen fi entſchieden; aber obwohl die 
Worte dad bedeuten koͤnnten, fpriht doch P. nicht von jener 
Zeit, wo Abr. Saame noch nicht eriflirte, fondern von ber ges 


*) neber bie grammatifch eihtige Erklärung von Röm. IV, 17. in ber 
«οὐδ. had. f הי‎ 1891. 9. 2. ©. 142. : ’ 


vorgefchlagene, ven de Wette und 
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genwaͤrtigen, indem ex. ſagt: ἃς ἐστὸν m. π. ἡμῶν. Sech leu g⸗ 
ner, Paulus, Scholz nehmen καὶ. 00 — av’ οὗ, aber mit 
Recht hat Fritzſche bemerkt, daß, ₪ dann heißen müßte 5. οὗ 
ἐπίστ. ϑεῷ, nicht 0800 darum dag er Gott geglaubt hat. Die 
Erklärungen: vi atque potestate diving (Koppe), nach Gottes 
9004 oder Wollen (Sramer, Reihe, be Wette), laſſen 
fi in der Bed, von χατέν. nicht begründen. Die von Meyer 
„coram deo coram quo credidit, Abraham ift vergegenmwärtigt 
ἡμῶν, und in conspectu dei gläubig geworben 1, ruht auf 
der Schmid’fchen Conſtruktion, und hat wieder den Zehler, daß 
fie unbeachtet läßt, daß P. nicht von ber Zeit fpricht, wo Abra⸗ 
ham lebte, ſondern yon der gegenwärtigen. Sprachlich rechtfer- 
tigen läßt fih nur die von Böhme, 81016 Tholud, Koͤll⸗ 
ner, Schmid, Frisefhe, vor Gott ὃ. .ל‎ nach Gottes Urs 
theile, denn wie παρὰ und ἐνώπιον, fo kann auch κατέναντι. 
biefe Bedeutung haben ; und was den Sinn anlangt, fo begreis 
fen wir wie unferm Ap. Etwas darauf ankommen mußte, daß 
Abr. nicht nur nach menſchlicher Meinung — wie die Juden 
fih für feinen Saamen anfahn —, fondern nach Gottes allein 
gültigen Urtheile, alfo in Wahrheit unfer Vater fey.. Darum 
ehalte ich diefe Erklärung bei. — Die nun folgenden zwei 
befchreibenden Participialglieder- τοῦ fwon. — ας ὄντα has 
ben unter den Händen der Audleger Fein günfliges Geſchick εἰς 
lebt, indem man bald an den Worten allzu ängfllich deutete, 
bald mit gleicher, Aengftlichleit im Leben Abrahams die Mos 
mente aufjuchte, an welche 99. als er fie fehrieb gedacht haben 
möchte, und fo fih und die Leſer um den Genuß der ſchoͤ⸗ 
nen poetifhen Befchreibung brachte, die er von der. göttlichen 
Allmacht giebt. Jeder der unfern Ap. kennt, muß willen, wie 
fo oft er dem Namen Gottes Befchreibungen beifügt oder fub- 
flituirt, welche dazu dienen gerade diejenigen Eigenfchaften oder 
Wirkungen Gotted hervorzuheben, die unter den gegebenen Um⸗ 
fländen gerade den meiften Eindrud machen, oder ben eben aus⸗ 
peiprohenen Gedanken am ftärkften motiviren (vgl. V. 5. 24. 2 Kor. 

8, 9. ₪ 14. IV, 6. 14. VI, 6. al). Hier nun will er den 
Glauben Abraham preifen, der zu einer Zeit ald nicht אל‎ mins 
defte Hoffnung auf Nachkommenſchaft vorhanden war, dennoch 
: dem Verheißungsworte Gottes: ich habe dich zum Vater vieler | 
Völker gemacht, feft vertraute. Died Vertrauen nun konnte nur 
auf ber lebendigen Weberzeugung von der Allmacht ruhen, die 
auch das unmöglich Scheinende möglih machen kann. Wenn 
er nun Gott. ald denjenigen bezeichnet, der die Todten lebendig 
macht, und das was gar nicht da tft, ruft ald ob εὖ fey — של‎ 
einzig mögliche Wortjinn der beiden Glieder —, [0 erkennen wir 


wie er Angefichtd des ihm erfchienenen Gottes ſteht, als ₪ m. _ = 
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darin εὐ ὦ einen fehönen Klimay, indem, wenn 66 groß iſt, 
Todte zu beleben, εὖ noch weit größer iſt, Nichtfeyendes 6 
ſeyend zu behandeln, fodann einen klaren Hinblid auf die Ver⸗ 
ו‎ unter denen Abraham glaubte, der fchon Erftorbene an 
die Möglichkeit feiner Belebung — gerade wie P. ſelbſt 2 Kor. 
({- oben) feine Erhaltung von dem erwartet der Jeſum von den 
Todten auferwedt hat —, der Kinderlofe an bie verheißene Ba- 
terfchaft vieler Voͤlker,/ und werben ugleich einen Hinblick ge⸗ 
wahr auf die großen Wunder der chriſtlichen Zeit, da Gott Je⸗ 
ſum von den Todten erweckt, und die ſo zuvor ſein Volk nicht 
waren, zu feinem Volke gemacht hatte (IX, 25 f.). Werfen wir 
Dann noch einen Blick auf die einzelen Worte, fo werden wir in 
der Beichreibung ὁ καλῶν — ὄντα den erhabenen Audbrud der 
Schoͤpfersmacht entdecken, welche die noch gar nicht vorhande⸗ 
nen Bölfer dem Geifte Abrahams vorgeführt hatte ald wären 
fie, ‘weil fie wußte daß fie ihnen Dafeyn geben konnte, fobald 
bie Zeit gefommen war. Diefe einfache, der Sache angemeffene 
Deutung habe ἰῷ nur bei Bengel und Meyer vorgefunden, 
benen ich mich hierin mit Freuden anfchließe. Ihr am naͤchſten 
flieht die von dem Schöpferworte felbft, welches das Nichtfeyende 
wie Seyendes ind Leben ruft (Par., Schrader, Reiche, 
. Köliner, de Wette), mit Bezugnahme auf Jeſ. XLI, 4. 
,שת‎ 15. Weish. XI, 26., und ebwohl an allen biefen Stel- 
len καλεῖν nicht fchaffen, fondern herbeirufen bebeutet, liegt auch 
darin nichts unrichtiges, fobald man nur nicht, wie manche Auds 
leger, fich dahin verführen läßt εἷς ὄντα == εἰς τὸ εἶναι zu ſetzen, 
was durchaus unrichtig if. Auch Diejenigen welche wie ₪6 
nede und Olshauſen erklaͤren: אל‎ das Nichtfeyende mit 
Nomen nennt 018 fey 66, obwohl fie fich zu fehr auf das Ge- 
biet der Allwiſſenheit verirren, können noch nicht 018 ganz Feh⸗ 
Vende bezeichnet werben. Dagegen die früher von Ch. Schmidt, 
Koppe, Böhme, %. angenommene, neuflend von Fritzſche 
wieder emporgebrachte und nach Möglichkeit geftübte Erflärung 
des καλεῖν vom göttlichen Nufe zur ewigen Glüdfeligteit, wo⸗ 
bei dann τὰ μὴ ὄντα allgemeinere Bezeichnung für τοὺς μὴ 
> ὄντας iſt (1 Kor. I, 27 f.), kann ich, fo gewiß die Worte dies 
bedeuten koͤnnen, doch weder in Abrahams Gefchichte noch im 
Sufammenhange unfrer Stelle motivirt finden, noch in einer 
Beſchreibung der göttlichen Allmacht die Erwähnung deſſen daß 
Sott die noch nicht Geborenen ſchon zum ewigen Heil beſtimme, 
für paflend anerkennen. — 
V. 18. Das Vertrauen auf den allmaͤchtigen Gott, deſſen 
im vorigen Verſe gedacht worben ift, erfcheint dem Apoſtel fo 
ſtark und nadahmenswerth, daß er nicht unterlaffen kann im 
folgenden Abfchnitte deſſen Stärke weiter zu befchreiben, befon- 
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ders durch Nachweifung ber Hinderniffe welche ihm entgegen 6 
fanden. Die Antnüpfung durchs Relativ bei weiter entferntem 
Namen hat nichts auffallendes, da fie ὦ auch fonft nicht fel- 
ten findet. ἐπίστευσε παρ᾽ ἐλπίδα heißt eigentlich: er 
glaubte wider Erwarten, .ל‎ h. obwohl Niemand erwartete 6 
er glauben würde. Es kann aber in diefem Sufammenhange 
nur den von allen Auslegern angenommenen Sinn haben: 
‚glaubte wo nichtd zu hoffen war, nehmlich menfchlicher Anficht 
und Berechnung nad. ἐπ᾽ ἐλπίδι, auf Hoffnung hin, wie 
1 Kor. IX, 10. ἐπ᾽ ἐλπίδε ὀφείλει ὁ ἀροτρεῶν ἀροτριᾶν, vgl, 
Röm. VII, 21. ἢ. Verſchieden ift Hof. 1 20. für daS hebr. 
. nm. 66 fällt in die Augen, daß Paulus hier die Gegenfäbe 
abſichtlich aufgeftellt hat, um die Vorftelung von Abrahams nach 
menschlicher Anficht boffnungsiofer Hoffnung dadurch zu heben. 
Bon den Worten εἰς τὸ γενέσϑαι --- ἐϑνῶν find drei Auf 
faffungen denkbar, die objektive, Die confequutive, die finale. 
Die erfte,- bei welcher dad γενέσϑαι dasjenige iſt, was Abr. ges 
hofft hat, ift die gewöhnlichfle. Unter den Neueren findet fie 
fih bei Scholz, Benede, Paulus, Schrader, 6% 
ler, Reihe, Köllner, de Wette. Bon Seiten des Sin: 
ned möchte fie ſich annehmen laffen, denn δτίὶ 5. ᾧ ε᾿ ὃ Bemer⸗ 
fung, daß dann der Ap. hätte müflen eine andere Schriftftelle 
nachfolgen laſſen, kann ich nicht begründet finden, da der 66 
Dante mir gut zufammen zu bangen fheint: Er glaubte daß er 
der Vater vieler Völker werden follte nach der Verheigung: Go 
wird dein Saame feyn. Aber mit der Sprache weiß ich fie nicht 
zu vereinigen. Erſtlich ift πιστεύειν mit εἰς «απὸ Inf. ganz beis 
ſpiellos, was bei den vielen Gelegenheiten bie, wie Meyer 


Ἢ Anbere anders. Um לטה‎ ber Neueren zu gedenken, verbindet Schol z 
dx’ 2in. mit ἐπίστευσεν zu ben Sinne: er vertraute‘ ber Hoffnungs aber 
66 liegt am Tage δαβ 906 Verbum bier abfolute gefegt feyn muß, um fein 
“ auf Sort gerichteted Vertrauen zu bezeichnen; Benede, Paulus, Θ᾽ ὦ τας 
der, Fritz ſche: mit Hoffnung, aber obwohl ἐπὶ mit Dat. eine Hinzufd- 
gung bezeichnet, To könnte doch bie Hoffnung .nicht 018 etwas zur πίστις 
bloß Hinzutretendes מץ.פת0]‎ nur entweber 018 Grund oder richtiger 6 
Folge derſelben gebacht werden. Als Grund haben fie Reihe, Köliner, 
de Wette, wirklich gefaßt, aber nicht die Hoffnung war Grund feines 
Vertrauens, fondern ’ ὁ Vertrauen Grund feiner Hoffnung; er hätte nicht 
gehofft, Hätte er nicht eine lebendige Weberzeugung von Gottes Allvermögen 
gehegt. Noch weniger Tann bie Hoffnung mit δὲ Wette als Bedingung 
δεῖ πέσεις 0600001 werden, indem der Ap. fich felbft wiberfprechen würbe, 
wenn er einen bedingten Glauben Abrahams behaupten wollte. Meine obige 
Erklaͤrung ift durch die⸗ zwei angeführten Stellen hinlaͤnglich gerechtfertigt. 
Wie dem Adersmanu ‚bei feiner Arbeit die Hoffnung des Erndteziels die 
Muͤhſeligkeit ertraͤglich macht, fo ließ den Erzvater feine auf die πίστεις 
gegründete Hoffnung, auf die er hinaus fchaute, die vor Augen Legende Uns 
למ ו‎ Hoffnungdlofigkeit überfehn = 
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richtig bemerkt, fich dem Ap. Dazu dargeboten hätten, wohl 6 
ein Grund gegen diefe Faffung angefehn werben darf. Sodann 
da nor. eig τε bedeutet: fein Vertrauen auf Etwas richten ober 
gründen, +0 FTonnte man wohl fagen m. εἰς τὸν ϑάνατον τοῦ 
χριστοῦ und ähnliches, nicht aber εἰς τὸ γενέσθαι τι, wenn 6 
ein gehoffter Gegenftand 1]. Endlich aber hätte dann P. ents 
weder dad Pron. ganz weglaffen oder ἑαυτὸν fehreiben müffen. — 
Die confequutive Auffaffung, Tonft bei S. Schmidt, Ernefti, 
Böhme, 61011, X. anzutreffen, ift neuflens wieder von Fritz⸗ 
[che ergriffen worden, doch dahin abgeändert, daß εἰς τὸ yark- 
090 nicht bedeuten fol: fo daß er geworben ift, fondern: fo daß 
er zu werden erwartete. Bei diefer Form berfelben aber wird 
Etwas hinein gelegt, 1006 in den Worten nicht enthalten ifl, 
der Begriff ded Meinend oder Ermwartend, bei der früheren die 
Erwähnung der Frucht von Abr. Glauben überflüffiger Weife, 
und in der Schilderung dieſes Glaubens felbft ganz ungehörig 
porausgenommen, wozu noch fommt daß B. 22. die in Bezug 
auf ihn einzig wahre Frucht, nehmlih das λογισθῆναι εἷς δι»- 
καιοσύνην, an gehöriger Stelle ausgefprochen wird, alfo P. Telbft 
dad γενέσϑαι πατέρα π. 8. nicht als ſolche angejehn zu haben 
fcheint! Gegen die finale Zaffung endlih hat man (Köliner, 
Fritzſche) eingewendet, daß diefe Abrahams reines Gottver⸗ 
trauen zu einem eigennüßigen, lohnfüchtigen Streben herabwürs 
Dige. Died würde allerdings der Fall feyn, wenn man die Worte 
von der Abficht verfiehn müßte, um deren willen Abr. felbft 
geglaubt; aber ἐδ. ift wohl auch möglich, eine Reflerion des .טל‎ 
felbft darin zu finden, den Zweck bezeichnend welchen Gott bei 
der Zügung gehabt, daß er Abraham zu ſolchem hoffnungslofen 
Glauben veranlaßte. Dadurch follte er ein Water vieler Voͤlker 
werden, nehmlich nach P. nicht der leiblichen Nachfommen, fon: 
dern der Schaaren der Gläubigen, was er nicht geworben wäre, 
hätte nicht Gott fein Leben fo geordnet, daß er ohne menſch⸗ 
liche Ausficht einzig Ihm vertrauen konnte und mußte. ' So 
Meyer nah Luthers u. A. Vorgange, und ich glaube 66 fey 
dies das 000806. Die Worte κατὰ τὸ εἶρημ. ftehn in fo 
enger Verbindung mit dem Sage felbft, daß jeder Gedanfe an 
Parenthefe verfhwinden muß. Sie enthalten ein Citat 8 
Gen. XV, 5., wo οὕτω fih auf dad Vorheischende: Siehe gen 
Himmel und zähle die Sterne; kannſt du fie zählen? bezieht, 
und follen und lehren, was ihn zu diefem Glauben bewogen 


abe. - 

' V. 196, Die Auslaffung von οὐ in AC. Syr. Erp. Copt. 
al. kann ſchlechterdings nicht (mit Paulus, Reiche, ₪16 
haufen, Lachmann) gebilligt werden, da des folgenden af 
firmativen Gegenſatzes wegen der Hauptſatz eine Negation er 


228 ד ל--20 .19 .18 Vers‏ 


fordert, dieſe aber nicht. μή, fondern bloß טס‎ feyn Fann. Und 
nicht f[hwah geworden im Glauben, 70001666 er 
nicht ıc. .ל‎ h. ob εἴ wohl wußte wie 66 damit fland, achtete er 
66 doch nicht, weil er einen kräftigen, ungefchwächten Glauben 
hatte xaravosiv, gewöhnlich bemerfen oder wahrnehmen. 
o 0500060, würde ]אס‎ Gedanke herausfommen: er wurde 
gar nicht gewahr wie 66 mit ihm und Sara fand, .ל‎ ἢ. fein 
Glaube war fo flart, daß er die der Erfüllung entgegen ſtehen⸗ 
den Hinderniffe nicht-erblidte, und obwohl gefucht, würde dere 
felbe fich wohl annehmen lafien, wenn im Participialgliede die 
Stärke feined Glaubend affirmativ befchrieben worden wäre. 
Fest aber wird man beffer thun, die durch Zub. XI, 24. Hebr. - 
IH, 1. X, 24. genügend bezeugte Bedeutung: beachten, feine 
Aufmerkfamteit auf Etwas richten, auch hier feftzuhalten, wie 
auch de Wette, Köllner, Meyer, X. gethban haben; denn 
Fritzſche's Erflärung: non ita animum advertit;, ut nihil mente Ὁ 
azitaret aliud; expendit quidem —, sed dubitationem sic ob- 
ortam ex animo ejecit, legt mehr in die Worte ald darin ent- 
halten iſt. Die 20:06 ποὺ hat die Bedeutung: ohngefähr, 
“ziemlich. Uebrigens fieht 99. hier weder auf eine beftimmte Bes 
gebenheit, noch hält er fich völlig treu an die Geſchichte; denn 
die Erzählung auf die er am meiften gefehn haben Fönnte, Gen. 
XVIL, bietet ®. 17. eine wefentliche Verſchiedenheit. Aber fo 
hoch war die Verehrung ded Volks überhaupt . gegen Abraham, ' 
dag wir und nicht wundern dürfen, wenn auch P. in Betrach⸗ 
tung feines Charakterd ſich mehr an feine Vorftellung haltend 
018 an die gefchichtliche Wirktichkeit, uns einen mehr idealen 8 
biftorifchen Abraham zur Nachahmung aufgeftelt 00] *(, = 
®. 20— 22. Der 20. Vers enthält eine von den früheren 
Audlegern ganz unbemerkt gebliebene, von den neuften nicht ans 
erfannte Unregelmaͤßigkeit. Die Rede beginnt, 016 folle der 46 
fo lauten: οὐ xarevonoev’ εἰς δὲ τὴν ἐπαγ7γ. ἐπίστευσε μηδὲν 
διακρινόμενος. Diefe einfache Form von τοῦ 0800 an zu Vers 
laſſen bewog den Ap., wie 66 fcheint, feine Liebe zu Gegenfägen, 
die ihn den Begriff ἐπίστευσε in einen negativen und einen ents 
gegengefeßten affirmativen Sat zerfpalten ließ. Hieraus erflärt 
% zuerft das δέ, entgegenfeßend Diefen 6506 dem οὐ κατε- 
vonse , Dann auch das εἰς, bezogen auf dad zuerft gedachte ἐπί- 
orevos ). διακρίνεσθαι hat im N. ₪. die Bedeutung: 


Ὁ Meyer leugnet bie Beziehung auf Gen. XVII., unb meint, ber 
Ap. fehe bloß auf XV, 5. 6., verfloße alfo gar nicht gegen die Geſchichte. 
ke hie Entfeibungsgründe für ober wiber bie eine ober andere Anficht Tann 

nicht entdeden. 

**( Man hat biefe meine Erklaͤrung Fünftlich, contort ₪. ſ. w. genannt, 
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zweifeln, Matth. XXI, 21. Apg. X, 20. Sal. 1, 6., die auch 
hier weit befier paßt, 016: dijudicare, disquirere, quo modo 
id fieri posset, wie ἡ. ₪. Corn. a Zap. ἐδ gefaßt hat. ἐπι- 
orla, Unglaube, die natürliche Abneigung ded menſchlichen Ge 
müthd gegen den Glauben an dad, wofür Feine Gründe oder 
Wahrfcheinlichleiten vorhanden find, laßt fich recht wohl als wirs 
ende Urfache 68ל‎ Zweifeld betrachten **). Am Gegenfage heißt 
ἐνδυναμοῦν flärten, kraͤftigen (Phil. IV, 13.), das Paff. alſo 
ור‎ fräftig gemacht werben; dann ohne eigentlich paſſive 
edeutung ſtark werden ; p ἄρῃ, IX, 22. 2 Tim. 11,1. Hier 
ift nun freilich eigentlich Teine Begebenheit durch den Aor. zu 
erzählen, fondern ein Zuftand: Abr. war und blieb ſtark; doch 
würde von diefem Verbum auch ein anbered Tempus nicht bes 
quemer feyn. An eine Hithpaelifhe Bedeutung (er ftärkte fich) 
zu denken, wie viele Ausleger, finde ich nicht Grund genug, ob⸗ 
wohl der Gedanke: er flärkte fich durch den Glauben, an fi 
nicht zu verwerfen wäre. Der Dativ τῇ πίστει הח‎ au 
bier cauffale Bedeutung haben, er wurde ſtark durch den Glau⸗ 
ben; doch wird ber Sinn: er war ſtark am Glauben, , 0 
pafiender erfcheinen, weil bier nicht eigentlich zu fagen war, was 
fein Glaube hervorgebracht, 018 wie er befchaffen gewefen. Was 
aber diefem Glauben ſolche Stärke gegeben, lehren die beiden 
folgenden Participial > Glieder. διδόναι δόξαν τῷ Bes, 
wörtlih: Gott Ehre geben, wird in jehr verfchiebenen Bezie⸗ 
hungen gebraucht, Zul. XVII, 18. von den geheilten Ausſaͤtzi⸗ 
gen: Anerfennung und Preis de göttligen Wohlthat alö einer 
foihen, Apg. XI, 23. von der Ablehnung der Schmeichelei die 
den Herodes vergöttert hatte, Joh. IX, 24. wie im U. T. Sof. 
VI, 19. 6. X, 11. Aufforderung , die Wahrheit zu geftehn, 
weil Die Lüge Etwas wider Gott enthalte; immer alfo ein fol 
006 Thun, welches von Verehrung Gottes und Anerkennung 
feiner göttlichen Eigenfchaften zeugt. So denn auch hier; Abras 





und ſich lieber entichloffen εἷς τὴν dzayy. pe erklaͤren: in Bezug auf bie Ver⸗ 
שא‎ Was jenen Vorwurf anlangt, fo trifft er mich nicht mehr als mans 
then rer kiaſſiſcher Schriftfleller, ber ähnliche Stellen ähnlich deutete; 
was bie angenommene Beb. der Präp., fo iſt mir biefer Gebraudy fehr wohl 
befannt , aber etwas ganz anderes iſt, wenn man fagt θαυμαστὸς εἰς 00- 
φίαν, und etwas anderes, wenn εὖ heißen Toll: ᾿Δβραὰμ οὐ διεκρέθη εἰς 
τὴν ἐπαγγελίαν, wos, wenn ich nicht fehr irre, nicht gefagt werben Tann. 
*) Vergeblich habe ἰῷ bei meinen neuften Vorgängern eine Bemerkun 
über ben Artikel vor ἐπ. zu finden gehofft. Will man nicht annehmen daß 
der Ap. eben jo in jedem Menſchen eine angeborne ἀπιστίαν, unglaͤubig⸗ 
keit, fege wie die ἁμαρτίαν, fo Fann.bem gläubigen Abraham gar Feine 
ἀπιστία beigelegt werben, התבל‎ aber Eonnte auch ber Art. nicht ftehn, wel⸗ 
cher‘ die ἐπ. als die feinige, die wirklich bei ihm vorhandene bezeichnet. 
Soll man nun jenes thun, ober eine grammatifche Ungenauigkeit einräumen? 
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hams Glaube war dadurch fo.flarf, dag er. Gott 018 6006 .ל‎ h. 
als den almächtigen Herrſcher anerkannte, nicht durch Mißtrauen 
in. fein Vermögen beſchimpfte. Hatte er diefe allgemeine Webers 
zeugung nicht: gehabt, fo hätte er in diefem beitimmten Falle 


nieht ſo feften Glauben haben Tonnen. Daraus ergiebt ſich, 


daß das ‚folgende zweite Glied nicht anders ald eine Expo⸗ 
fition dieſes erſten enthält ἢ. mAneopogeiv, ein der alten 
Graͤtitaͤt wahrſcheinlich ganz fremdes Wort, das im N. ₪. 
mit πληροῦν fononym tft (2 &im. IV, 6. 17.), im’ Paffiv 
jedoch Weberzeugung bedeutet (XIV, 5. und πληρυφορία Kol. 
ει, 3. 1Theſſ. L 5. Hebr. VI, 11. X, 22... In der 6: 
berzeugung, baß Gott, was er verheißen, 9 
vollführen ἔδηππε. — AS Folge Davon, und zwar, א‎ 
die Part. nad anzeigt, 016 bilfige und natürliche * wird 
גל‎ 22. die Zurechnung dieſes feſten Glaubens (der nehmlich 
bier. als Subjekt zu ſuppliren iſt) als δικαιοσύνη nochmals 
angegeben, und. damit die Abhandlung vom Glauben als 
Mittel der Rechtfertigung gefchloffen. 

V. 23— 25. Eine Nubanwendung deſſen was über di 
Rechtfertigung Abrahamd verhandelt worden 1]. Οὐκ — μό- 
νον. Nicht nur um feinetwillen (di αὐτόν, ὃ. ἢ. nicht um 
ihm Nuben zu fchaffen, fondern um ihn durch Aufzeichnung 
zu verherrlichen) iſt es gefchrieben, nehmlich Dort in של‎ 6 
nefiß, wie das Mort γράφεσθαι und feine Tempora immer 
von der heil. Schrift, dem A. T., gebraudht wird. Ze 
γίσϑη αὐτῷ nehmlidh ἡ πίστες εἰς δικαιοσύνην. Man fine 


det hierin eine Abweiſung 66ל‎ möglichen Einwurfs, diefe . Erz, 


'zahlung vom Glauben Abrahams und feiner Frucht, fo herr- 
lich fie. feyn möge, fiche nur um feined Ruhmes willen in 
Ber Schrift,  Zolgerungen daraus habe man nicht zu ziehn. 
ἀλλὰ — ἡμᾶς, unfertwegen, zu unferer. Belehrung, Ermun- 
terung, auch wohl ald Sporn zur Nachahmung. 016 — λο- 
γίξεσϑαι zu ergänzen wie vorhin, und wilde nicht etwa, 
wie Böhme fept, für ἔμελλε, fondern fehr paflend, indem 
er. hier ſehr unrichtig das Aoyifeodns ald ſchon gefchehen ber 
trachten wuͤrde, da 68 doch nur erfolgt, wenn: wir die felbige 
πίστις haben werden, die Abr. gehabt. Es fieht und allen 
bevor, ift allen gewiß beflimmt, aber freilich nur unter Bedin⸗ 
gung.  Diefe Bedingung wirb unter anderer Form, nehmlich 
ber eined Particips mit dem Artifel, .ל‎ h. 1665 4, 
beigebracht, iſſt aber nichts deſtoweniger Bedingung, fo wie 


5) Hier fehle καὶ vor πληρ. in DEFG. Vulg. St. Julian. al-, doch 
die Drientalen halten 66 feſt, und obwohl einiger Zweifel entflehen koͤnnte 
({- 8916/00 ,. glaube ich doch bei ihrem Texte ſtehn bleiben au muͤſſen. 


X 
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VID, 4. daS un κατὰ σάρκα περιπατεῖν ἀλλὰ .א‎ πνοῦμα. Und 
die wir glauben, .ל‎ ἢ. allen denen von und, welche glauben, 
oder unfer Vertrauen feben, wie πιστεύειν mit ἐπὶ genauer aus⸗ 
gebrücdt wird. Zwar Apg. IX, 42. XI, 17. XVI, 31. bebeutet 
zıgr. ἐπὶ τὸν κύριον dem Weſen nach nichts anderd 016 ſonſt 
x. εἷς τ, κι, aber fowohl oben V. 5. als bier möchte der Bes 
griff: an Gott glauben, ganz fremd feyn. Das Vertrauen {{ 
gerichtet ἐπὶ τὸν ---ννεκρῶν. Mit Abficht fagt hier .ל‎ nicht 
auf Chriftum, fondern auf Gott, weil eben hierin die Aehnlich- 
+) mit dem Glauben Abrahams enthalten ifl. Wir fehen aber 
zuglei hieraus, daß Paulus den Glauben an Chriftum immer 
auch unter der Form eined Vertrauens auf Gott auffaßt, 8 
ἐν infofeen thun konnte, als ihm Gott immer erſter Urheber der 
Erlöfung, Ehriftus deren Vermittler war, die Wohlthat alfo im⸗ 
mer von Gott ausging. Eben darin aber,. 006 der Glaube 8 
Vertrauen auf Gott ift, liegt auch die Aehnlichleit mit dem 
Glauben Abrahamd. Diefer vertraute auf Gott, daß er ihm 
trotz der Abweſenheit alles Grundes zur Hoffnung auf feiner 
Geite, dennoch die ἐδ πώς Nachkommenſchaft und alle die Seg- 
nungen verleihen Tonne und wolle, die er ihm: verheigen hatte. 
Der Chrift fol πα dem Sinne des Apoſtels mit gleicher Zur 
verfiht von Gott erwarten, daß er ohnerachtet feiner Unwuͤrdig⸗ 
keit ihm doch das durch Chriſtum erworbene Heil bier und in 
Ewigkeit gewähren werbe. Die Bezeichnung aber, unter welcher 
bier Gott erfcheint, 1] ὁ ἐγείρας κι τ. Δ. 66 leidet keinen 
Zweifel, daß der Ay. bamit eben dasjenige bemerkbar machen 


will, worauf dad Vertrauen des: Chriften ὦ baten fol, denn 


ſchon I, 4, haben wir erkannt, wie Chrifti Auferfiehung als δῇς 


fentliche Beftätigung feiner Meſſiaswuͤtrde und der durch ihn 66 


fchehenen Erlöfung hohe Wichtigkeit für ihn gehabt und haben 
müffen. Ob in feinem Gemüthe zugleich eine Beziehung auf 
B..17. τοῦ ξωοπο τι νεκρούς. Statt gefunden habe; laͤßt ſich 
nicht beflinmten. ἮΝ : 

Nachdem aber nun einmal der Wiederbelebung Chrifti er- 
wähnt, und diefelbe als Beflätigung feines Werkes und unfer 
Slaubensgrund aufgeführt worden war, lag wohl nichts. näher 
018 eben dieſes in feinem ₪006 und feiner Auferfiehung voll 
braten Werkes felbft eingeben? zu feyn, und dad Ganze der 
Nede auf folhe Weife würdig abzuſchließen. Dies gefchieht 
V. 25., und zwar fo daß nicht nur der Parallelismus der Glies 
der dem Sage eine poetifche Farbe giebt, fondern auch einige 
Beziehung auf Sef. LIU, 5. faft unverkennbar wird. 665 4 
ald habe ihm beim- Schreiben dieſe Stelle ו‎ und fein 
Beftreben dahin gezielt, ihren Snhalt nach der Vollendung gleich» 
fam zu. ergangen und durch Erwähnung der Auferflehung zu 
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verberrlichen ἢ. παρεδόθη -- παραπτώματα au. παρα- 
διδόναι hingeben, von Chriſtus gefagt, Bezeichnung feiner Hin⸗ 
gabe zum 006, VIE, 82. Eph. V, 2. vgl. Sef. ΜΠ, 6. nad 
der LXX, δικαίωσεις iſt von δικαιοσύνη, was einige Hands 
fchriften darbieten, verfchieben wie wirkende Handlung vom ges 
wirkten Erfolg. Wenn nun P. fagt, daß Chriflus διὰ ra παρ- 
.דהה‎ ἡμῶν hingegeben, und διὰ τὴν δ. ἡμῶν auferweckt fen, 
fo fieht man erſtlich, dag διὰ das eine Mal die bewegende Urs 
jache, dad andere Mal ben vorgefegten Zweck anzeige; fobann 
entdet man, daß Hingabe wegen unferer Sünden feine andere 
Bedeutung im Sinne Pauli. haben- Tann 016: zu Tilgung uns 
ſerer Suͤndenſchuld, folglih auch hier die δικαίωσις einbegriffen 
if; ferner wenn man fragt, wiefern bie hier ‚bezeichneten Unter 
ſchiede gelten, fo kann nicht geleugnet werden, daß das Streben 
nach Parallelismus und Gegenſatz viel Einfluß auf diefe Be⸗ 
zeichnung ‘gehabt habe; aber 66 16 doch nicht zu bergeifen daß, 
vom Standpunkte des Apofteld aus angefehn, volle Wahrheit 
in ihr enthalten fey. Die Urfache, die Gott zur Yufopferung 
Chriſti gleichfam nöthigte, war die Sünde der Menfchen, fle 
fiheibend von 6506 , und Befeligung 066 Gefchlechts ohne Suͤh⸗ 


nung unmöglich machend. Diefe wurde gebuͤßt in feinem Tode; 


aber der Menfchheit half אל‎ Bügung nichts, wenn fie nicht 
lauben konnte; ben Glauben wirkt erft feine Auferweckung, und 
tte ihn gefchichtlih gewirktz fo war alfo biefe zur δικαίωσις 


unentbehrih, und tft von Bott veranftgltet worden, um die - 


Menfchen in den Genuß befien zu bringen, was ihnen Chrifli 
Tod erworben hatte. | 02 
Ὁ Dies wird (von Reihe, Fritz ſche) gelrugnet/ weit die Stelle 


im Gebdanken und ber ganzen 0 
nicht, eine freie Nachbildung kann 


Seine Achnlichkeit mit dee unſrigen ΣΙ In ven Worten ich nicht, aber. 
Ὁ 


tions; ein 6 ὦ ΐ 
“ehe wopt ſeyn. ſe τς τῷ 
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5 1. 2. Bis hierher hat der Ap. den. Weg zur Rechtferti⸗ 
Hung gewiefen, er hat das Bebürfniß einer von Gott zu ertheis 
lenden Gerechtigfeit. aus dem Mangel einer eigenen bei Heiden 
und Juden dafgethan, dann weiter gezeigt wie Gott diefelbe 
dem Glaubenden verleihe in dem Tode Chrifti für die Menfchheit, 
Am aus Abrahams Geſchichte den Beweis geführt, wie ‘der 

Laube allein ἐδ fey, welcher von Seiten der Menfchen die Er: 
langung dieſes 306066 aller fittlichen Beſtrebungen vermittele. 
Diefe Wegweifung befchäftigt ihm hinfort nicht mehr, vielmehr, 
wiefern er mit dem Aorift δικαεωϑέντες die nächftfolgende Ge⸗ 
dankenreihe anhebt, nimmt er die Erlangung der Gerechtigkeit 
als gefchehen an, denkt nicht. mehr an die deren bedürftige, fondern 
an die in ihren Beſitz eingetretene Menfchhjeit, und, wiefern er 
durch ovv verfnüpft, 100] er und Gedanken erwarten, welche 
nit wohl aus irgend einem einzelen vorangegangrien Sabe, als 
aus dem Ganzen der bisherigen Abhandlung ald Folgerungen 
hergeleitet jenen. Dergleicheri Gedanken können nun entweder 
reine" Folgerungen, oder: gefolgerte Ermalmungen feyn. Jene 
bietet uns die gemeine, wie es fcheint Durch BEFG geftüßte Les⸗ 
art ἔχομεν, biefe die auf die Auftorität von ACDI. Syr. Erp. 
Kopt. Bulg. St. und vieler VB. von Lahmann, Scholz, 
Fritzſche aufgenommene, ἔχωμεν. Fragen wir, welches אל‎ 
wahre Zert fey, fo kann man freilich darauf gar nichts bauen, 
daß im Folg. lauter Indikative ftehn, da καυχώμεϑα audy Con: 
junft. feyn kann; doch für den Indikativ fcheint im Voraus wer 
‚ nigftens das zu fprechen, daß ber Ap. in diefem Briefe den pars 
aͤnetiſchen Theil fo ſtreng vom Ddogmatifchen fcheidet, daß er 
ſich nie aus diefem in jenen verimt *); denn eine Verirrung 


*( Ermahnungen wie bie VI, 11 f. 19. koͤnnen nicht entgegen eſtellt 
werden, denn ſie haben zwar die Form der Paraͤneſe, ſind aber ו‎ 
nur aus dem Vorhergehenden erfchloffene Erklaͤrungen daß 006 darin 6 
haltene gefchehen folle oder müfle. / 
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würde 66 immer nur feyn, wenn er hier, wo er πο viel dög⸗ 
matifches zu verhandeln hat, für einige Augenblide auf das Ger 
biet der Paraͤneſe überträte; die Auftorität aber ift, mas die aͤlt. 
Handſchriften anlangt, ‘ziemlich gleich auf beiden Seiten, und 
überhaupt nicht groß für den welcher bedenkt, wie fo oft in den 
Hodſchr. 6 und ὦ verwechfelt werden, fo daß allein Sinn טסט‎ 
Zufammenhang enticheiden kann, weldyes das. Wahre ſey. 0 
lange daher nicht der Sinn der zwei erſten Verſe felbft eine 916» 
thigung barbietet, uns fir den Conjunktiv zu entſcheiden, were 
‚den wir den Indikativ 018 den wahren Text 0000008. Ob 
aber died Statt finde, Fann erſt dann entfchieden werden, wenn 
die VV. felbft erforfcht feyn werden. — ἔχεεν εἰρήνην wird, 
wenn ber Indik. behalten wird, Frieden haben bedeuten, wenn- 
der Konj., Frieden halten. Daß 68 auch diefes koͤnne will ich 
zugeben, obwohl eigentlich εἰρηνεύειν oder ἄγειν 370. Died bes 
zeichnet. In diefem Kalle ermahnt P. feine Lefer, nachdem fie 
nun durch bie πίστις gerechtfertigt find, Frieden mit Gott zu 
halten, fich nicht von neuem feindfelig gegen ihn: aufzulchnen, 
gegen ihn zu empören. 0:0 40. kann dann nur bedeuten: 
durch Chriſti Unterflügung (Zrisfche). Aber ih kann nicht 
bergen. daß mir hier fofort Bedenken entgegen treten. Erſtlich, 
mag man auch zum Menfchen eben [ὁ ricätig fagen koͤnnen: 
ἔχε εἰρήνην nm. τ. 9, wie man fagen kann: καταλλάγηϑι τῷ Yen: 
(2 Kor. V, 20.), was mir etwas zweifelhaft, von Reiche 
durchaus geleugnet zu werden fcheint, fo war 00ל‎ eine foldhe 
Ermahnung nur da an ihrer Stelle, wo von eiher Friedensſtif⸗ 
tung oder Ausföhnung bereitö gefprochen woͤrden war; an’ ber 
unfrigen aber, wo weder einer früheren Feindſeligkeit noch des 
jebt eingetretenen Friedens irgend erwähnt worben 11+ 6 
zwar eine Ermahnung, die erhaltene δικαιοσύνη wohl zu bewahs 
ren, nicht aber die gut angebracht feyn, fortan Frieden mit Gott 
gu halten. Zweitens, obwohl zuzugeftehn ift daß Chriflus als 
erjenige bezeichnet werde, welcher dem Menfchen Kraft zum 
guten Werke verleihe (1 Tim. I, 12.), fcheint mir Doch die Er⸗ 
mahnung, nicht ὦ durch ihn verföhnen zu laffen, fondern durch 
ihn Frieden zu halten, der paulinifchen Denkweiſe um fo mehr 
unangemeflen 015 er fo oft Gelegenheit gehabt hätte auf diefe 
Art zu ermahnen, und ἐδ doch nirgends thut. ‚Dagegen wenn 
wir den Indik. beibehalten, fo iſt das ἔχειν elo. etwas neues 
was er ben Leſern 016 Folge und Frucht des δικαιωϑῆναι vers 
kuͤnden kann, und dagegen iſt nichts einzuwenden, Chriftus aber 
ift Bermittler davon, weil er Vermittler 066 δικαιωϑ. 1]. Sins: 
bem er und den Erlaß der Schuld vermittelte Durch feinen Tod, 
brachte er uns auch Frieden mit Gott. In dem Begriffe diefes 
Friedens liegt zunächft nichtd mehr ald das Aufhören der Tren⸗ 
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nung und Spaltung von Gott, in welche ל‎ Menſch durch die 
-Sünde gerathen wer, denn erftlih von der Gefinnung des Mens 
ſchen gegen Gott ift noch nicht die Rebe geweſen, und kann — 
wenn nicht Ermahnung Statt findet —, auch hier nicht die 
Rebe feyn, und fodann, obwohl aus ihm bie fchönften Anfprüche 
für die Zukunft ‚hervorgehn, fo gehn fie doch nur durch Folge⸗ 
rung hervor, und 66 war nicht nothwendig daß P. fie ſchon 
bier mit Dachte, ja wenn fein וטוה‎ war, die Folgen der Rechts 
fertigung barzuftellen,, wie eine ὦ aus ber andern entwidelt, 
durfte er fie bier noch nicht mit denken, und werben .aljo bie 
Ausll, welche, dies annehmend, ben Begriff auf feinen eigenen 
Umfang einfchränten, deßhalb nicht zu tabeln feyn. V. 2. wird, 
wenn die Part. καὶ und nicht gewaltig täufcht, eine andere, 
von ber vorigen verfchiebene, ebenfalls durch Chriſtum vermittelte 
Wohlthat mit Hülfe eined Relativſatzes aufgeführt; aber welche 
ἐδ fey, darüber ift man Feineöweges einig. Wir betrachten 8 
Einzele. ἐσχήκαμεν, Nachdem Semler’s Meinung daß P. 
allein Subjekt dieſes Verbi fey, beifalslod dahin geſchwunden 
ift, koͤnnen wir 018 zugeflanden annehmen, dag alle Gläubigen 
ohne. Ausnahme zu verftehn ſeyen; das Perfekt wollen 6166: 
ler, Meyer, 8116/06 nur als habulmus, wir haben ges 
habt, anerdennen, und weifen bie Bedeutung: nacti sumus, wir 
haben empfangen und befigen nun (Winzer, progr. pasch. 
1832, in Rom. V, 1--8. de Wette, Χ.), entichieden ab. 
36 muß fie 4 feithalten. Ich leugne nicht, daß ἔσχηκα 
bedeute, aber fo wie ἔσχον mit feinen Modis gewiß bedeutet: 
nactus sum (f. zu I, 13.), fo auch ἔσχηκα, nur baß- hier bie 
dem griech. Perfelt eigene Beziehung auf die Gegenwart hinzu 
tritt. Ein Beifpiel flehe hier Statt vieler. Plat. Apol. 6. 20. 
D. fagt Sokrates: πειράσομαι ἀποδεῖξαι τί ποτ᾽ ἔστι τοῦτο ὃ 
ἐμοὶ πεποίηκε τό τὸ ὄνομα καὶ τὴν διαβολήν. Er fpricht 
aber von Dem ὄνομα und der διαβολή, welche jetzt von feinen 
Anklaͤgern benugt wird. Dann fährt er fort: ₪ץ4‎ γὼρ dr ov- 
δὲν עג₪‎ ἢ did σοφίαν τινὰ τοῦτο τὸ ὄνομα ἔσχηκα. Da 
fehe nun der Leſer, ob er fich entfchließen kann zu überfeken: . 
ih habe dieſen Namen gehabt, oder mit Schleiermacher 
überfegen will: ἰῷ habe ihn erlangt, mit Wolf und Aft: 
adeptus sum. (vgl. 2 Kor. H, 12. VII, 5.) προςαγωγή: 
akt. dad Hinzuführen, paſſ. das Hinzugeführtwerben, oder der 
Zutritt. So Eph. 8 18. ΠΙ, 12. Stände nun bier entwe- 
der πρὸς τὸν πατέρα, wie an ber erfien der zwei Stellen, oder 
000 gar nichtd τοῦδ zu gogay. gezogen werben könnte, 
wie an אל‎ zweiten berielben, fo würde fie als Zutritt je 
at betrachtet, und Chriſtus, analog dem προραγωγεὺς an [δε 
niglichen Höfen, 018 derjenige angefehn werben können, welcher 
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ben burch bie Sünde von Gott geſchiebenen Menfchen bei ihm 
einführe, und fo ift gefchehn von Oekum., ₪08, 7 
Mihaelis, Eholud, Schott, Reihe. Nun aber findet 
[ὦ hier εἰς τὴν χάριν ταύτην, was bamit verbunden werden 

n; גל‎ würde es ein verkehrtes Beginnen feyn, dieſe nahe 
liegende Verbindung aufgeben ‚und Etwas ergänzen zu wollen 
was weder ausgefprochen noch irgend wodurch indicirt worben 
07. Während nun bei weiten die meiften Ausll. zoogey. 6 
Butritt gefaßt, und εἰς .ד‎ x. damit verbunden haben, finden [ὦ 
boch auch Einige, welche dem Worte lieber die aktive Bedeutung 
beilegen wollen: Hinleitung, Dinzuführung (Benede, Pau 
lus, Glödler), und zwar P. und GL. ſo daß fie τῇ πίστει 
damit verbinden, Ben. mit den oben angeführten aber εἰς = + 
mit τῇ πίστει. Diefer Dativ hat.einige Unficherheit, wiefern er 
in BDFG. Aeth. It. Aug, Hilar. Ambrst. fehlt. Wäre אל‎ Ers 
gänzung von πρὸς τ. war. richtig, fo könnten fie nicht fehlen, 
weil fonft εἰς τ. x. gar nichts hatte, womit ed. fich verbinden 
ließe. Bei der von und angenommenen Verbindung find fie 
nicht fchlechthin nothwendig, wiefern 68 dem Schreibenden frei 
fiehn mußte, ob er dad Mittel zur Erlangung des .Zutrittd auf 
unſrer Seite ausfprechen wollte oder nicht; wiefern εὖ indeß fehr 
zwedmäßig war, wenn er baflelbe, das er nie genug ald 6 
einzige einichärfen zu Tönnen glaubt, auch hier beifügte, iſt mes 
nigflend ein innerer Grund zur Weglaflung nicht vorhanden ἢ). 
Iſt של‎ Dativ Acht, fo iſt feine Verbindung mit zeogey. infos 
fern allerdings möglich, ald man προςάγειν τινὶ eben [0 gut: ſa⸗ 
gen kann als πρός τινα; aber die Dadurch, wie durch Die andere 

eutung der προραγ. nöthig werdende Verbindung von εἰς τὴν 
χάριν ταύτην mit τῇ πίατει halte ich fuͤr unflatthaft, denn erft- 
lich entbehrt der Ausdrud πίστις εἰς τὴν χάριν aller Analogie, 
‚und ſodann, ba Die χάρις nach den beigeſetzten Worten gewiß 
etwas fchon vorhandenes ift, die pauliniſche πίστες aber immer 
etwas noch zu erwartendes ind Auge faßt, würde ich den Aus⸗ 
drud mit P. Vorftelungsweife nicht recht zu vereinigen vermoͤ⸗ 
gen. Ich halte Daher die oben angezeigte Verbindung für Die 
einzig richtige. Tragen wir nun weiter wad das für eine χάρες 
fey, die er ταύτην nennt, und von ber er fagt: ἐν | Eory- 
καμενγ fo iſt zuerſt ar daß nach Werwerfung der Verbindung 
mit τῇ πίστει auch die auf diefer ruhenden Erklärungen keinen 
Werth mehr für uns haben können, fodann aber bleibe ich mit 





+), Lohmann hat bie Worte getilgt. Fritzſche erklärt bie Lesart 
von A, Chryf., Theod., ἐν τῇ π., für die wahre, weil ἔν in ἐσχήκαμεν 
leicht untergehn konnte; doch eben fo Leicht Tonnte 66 auch daraus entſtehn, 
wie Meyer υτίθε | 0 | 
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δε Bette und Koͤllner noch immer bei der Anſicht ſtehn, 
daß diefelbe fowohl durch καὶ ald durch die Ordnung der Glie⸗ 
ber als etwas von der εἰρήνη nicht allein verfchiedenes fondern 
auch höheres 018 diefe bezeichnet werde, und da ſowohl das Pros 
nomen ald auch der Relativfab fie ald etwas fchon vorhandes 
ned, die oben fchon behauptete Allgemeinheit des Satzes aber 
0/8 etwas allen Gläubigen gemeinfames anzuerkennen nöthigt, 
fo urtheile ich mit den Genannten daß der Ap., wohl beachtend. 
Daß die εἰρήνη m. .ד‎ Yeov an fich betrachtet nur das Aufhören 
des biöherigen feindfeligen Zuftandes in fich faßt, alfo eigentlich 
etwas bloß negatives ıft, es für nöthig geachtet habe, ihr auch 
das Affirmative, den Eintritt in den wirklichen Genuß der gött- 
lichen Güte, noch befonderd beizufügen, und verftehe daher bie 
χάρις von dem Gnabenflande, in welchen der durch die dıxala- 
σις mit Gott verfühnte Gläubige durch Chriſti Bermittefung 
eingeführt worben fey. In ἐστήκαμεν kann ich, da die Stelle _ 
in ihrem Zufammenbange deſſen gar nicht erwahnt, ₪86 der - 
Menſch thue, fondern allein der Wohlthaten welche mit der δὲν 
καΐωσις für ihn eingetreten feyen, den Begriff 68 8 
Ὁ. ἢ. des freien felbfithätigen Beharrend, den 66 1 Kor. XV, 
2. 2 Kor. I, 24. bat, nicht anerkennen, wohl aber mit 15 
ner und Meyer darin den Ausdrud der Ueberzeugung des 
Ap. finden, daß dies Befinden im Gnadenſtande ein bleibendes 
und unentreißbared fen, daß der Gläubige in der χάρις gleich: 
fam feften 656 und fichern Standpunkt gefunden habe. Ver⸗ 
flehn wir aber die Worte fo, fo liegt in dem Gedanken 8 
mehr, was der Annahme daß B. 1. ἔχομεν Die wahre Lesart 
fey, entgegen ftehe. P. fagt: durch die δικαίωσις hat uns. Chris 
ſtus Frieden mit Gott vermittelt, derielbe aber hat uns auch 
Zutritt verfchafft in den Stand der Gnabe, in welchem wir 
1666 feft gegründet find. Fritzſche will die χάρες nur. von dem 
Frieden mit Gott ſelbſt verftehn, und dann freilich würde der 
Relativfat bei ber Les art ἔχομεν eine hoͤchſt abgeſchmackte Wie 
.derholung enthalten, zu beren Vermeidung man.fich wohl ents 
ſchließen müßte.den Conjunctiv anzunehmen, um wehigftens den 
6506 zu erhalten: Laßt und Frieden halten mit Gott durch Un 
terſtutzung Chrifli, der uns ja auch zu diefem Frieden den Zus 
tritt vermittelt hat. Aber ich fehe weder die geringfte Nothwen⸗ 
digkeit zu Diefer Deutung der χάρις, noch in dem durch den Con⸗ 
junktiv erzielten Gedanken irgend einen Vorzug fo hoher Art, 
daß ich deshalb das Ungehörige der Paränefe oder das Unpaf- 
fende des Gedankens: Frieden mit Gott halten durch 3. 60 
überfehn koͤnnte, und bedenke mich daher nicht mit Winzer, 
Köllner, de Wette, Meyer den Indikativ beizubehalten, 
und fo zu erklären wie oben geichehn 1]. Nun aber iſt auch 
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> καὐχώμεθϑα im zweiten Theile des V. und V.:3. als Indi⸗ 
kativ zu betrachten. Zu dem Feſtſtehn in der Gnade, welches 
die Chriſten bereits erlangt haben, fuͤgt der Ap. noch den — 
darin begruͤndeten, doch auch beſondere Hervorhebung geftatten- 
den — neuen Vortheil der ‚erlangten Hoffnung künftiger Herr⸗ 
Tichkeit hinzu, und drücdt die dadurch hervorgerufene Gemuͤths⸗ 
flinmung dadurd) aus, daß er fagt: 20070 2:06 ἐπ᾽ ἐλπίδε 
τ. δ. τ. ϑ. Es fragt fi), ob diefer Satz mit ἐν ἡ, ἔστ. ald Fort: 
fegung des Relativfates, oder 018 felbfiftändiger 6506 mit dem 
Hauptfabe εἰρήνην ἔχομεν zu verbinden ſey? Gegen אל‎ erſtere 
Annahme ſtellt Frisfche den Grund auf, daß in טס‎ μόνον δὲ 
8.3. nur auf diefen Ießten Gedanken Rüdficht genommen werbe. 
Allein dies konnte wohl auch dann ‚gefchehn, wenn diefer 6 
mit einem andern vorhergehenden in Verbindung fland, wenn 
zumal diefer dad Allgemeine enthielt,‘ woraus das xᷣöνεαοααν 
016 etwas befondere8 ‚hervorgehoben wurde; dann aber ſcheiilt 
doch für dieſe Verbindung erfllich ihre größere Natürlichkeit 
(Meyer), und ſodann der Umfland zu ſprechen, Daß bei ber 
andern Annahme der>Relativfaß, ‚der nach unferer Erklärung 
‘einen fehr wichtigen Gedanken, und den Grund 06 
ſeibſt enthält, zu fehr die Geftalt eined nur eingeſchobenen, θεὶς 
läufig ausgefprochenen Gedankens erhalten würde. Ich bin Das 
ber ſehr geneigt, mit Wetft., Meyer, bie Verbindung mit 
dem Relativfage für die richtige zu halten. 007א‎ 009080 fann 
man mit dem lat. exsultare vergleichen; 66 tft nicht fowohl un» 
fer „rühmen”, als vielmehr fich heftig, gleich als triumphirend, 
freuen, ſtolz auf Etwas feyn, 016 auf ein großes Gut. Gewoͤhn⸗ 
lich wird εὖ mit ἐν conftruirt, doch auch ἐπὶ mit Dat bezeichnet 
die Hoffnung 016 den Grund des χαυχᾶσϑαι, und fehr. möglich 
dag P. darum hier ἐπὶ gebraucht, weil fo eben erſt ἐν in ande⸗ 
rer Bebeutung botangegangen, Die δόξα τοῦ Heovd,-auf 
welche ſich die Hoffnung richtet wird von den Ausll. fehr ver: 
fchieden gefaßt. 98086 P. meine, kann man nicht in Zweifel 
ziehn, denn er kann nur den befleren, vollfommenern, herrliches 
ren Zuſtand meinen, ben er einft erwartet, und auch fonft 8 
δόξων zu bezeichnen pflegt. Ueber die Bezeichnung als ὃ. τοῦ 
9500 Tann 102 mid nur ]ו‎ das beziehn mas 10 zu TU, 4. 
bemerft habe. Nun ift alfo der vollftändige Anhalt diefer zwei 
06: Durch Chriſtum erhalten wir Losſprechung von unferer 
Schuld, und in derfelben Frieden mit Gott; doch nicht nur 
diefe, fondern auch den Antheil an der ganzen Fülle göttlicher 
Segnungen, welchen unfer Leben wirklich bereitd offenbart, und 
überdied die frohe, erhebende Hoffnung einfliger Wiederherftel- 
lung zur göttlichen Herrlichkeit. | 
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7.8. Οὐ μόνον δέ), wobei leicht ergänzt wirb ἐπὶ τῇ 
ἐλπίδι καυχώμεθα, [εἴ und das καυχάσϑαι dv ταῖς ϑλίψεσιν 6 
etwas πο größeres bar als jened Stolzſeyn auf die Hoffnung, 
und wohl mag mans dafür anfehn, wenn Jemand ed zu thun 
vermag. Denn in der ו‎ die man bat, frohen, aufge: 
richteten Muthes feyn, 16 eben fo Schwered nicht, und aud wer 
eiteln Hoffnungen hingegeben ift, vermags zu 1008. Aber in 
Zrübfal die Kraft nicht zu verlieren, dazu werden Stügen erfor 
dert, welche nicht allein das Eitle, nein welche fogar die höchfte 
Weisheit der Welt nicht giebt. Paulus, in. taufend Zrübfalen 
feit feiner Belehrung umbergemorfen, wußte was in dieſer 
Hinficht. fein ChHriftenthum vermochte, und wieviel größer 8 
noch war als Hoffen allein; darum Tann er nicht unterlaflen 
Beugniß davon abzulegen. Vom Begriffe 68 א‎ 660 darf 
nicht8 abgedungen werben, wenn wir nicht zugleich der Fräftigen 
Geſinnung des Apofteld abbrechen wollen; nicht nur unerſchrok⸗ 
ken, nicht nur guten Muthes iſt er, ſondern wirklich froh, hoch 
aufgerichteten Sinnes, ja er rechnet ſichs zur Ehre, daß 
ihn die Truͤbſal trifft, אל‎ ihm ein fichered Unterpfand einfliger 
Herrlichkeit wird, wie er felbft fogleich erflärt**).. Das Partict- 
pialglied iſt cauffal zu faflen, wie 1 Kon XV, 58. 2 Kor. I, 7. 
IV, 14. Die Zrübfal wirkt. ὑπομονήν, Geduld, Standhaf⸗ 
tigkeit; wiefern, fagt P. nicht, alfo gebührt auch feinem Ausle⸗ 
ge nicht die Erörterung; 66 wird genügen zu bemerken, baß er 

en 6506 nicht ald allgemein ausfpricht, fondern nur in Bezug 
auf die Chriſten; denn von allen übrigen Menfchen „möchte er 
kaum gelten. Die ὑπομονὴ nennt er ald 418 Frucht der Truͤb⸗ 
fat, geht aber von da fleigernd ‘weiter, bis er auf einem Punkte 
ankommt, der, gleich einer lichten Höhe, ihn nicht allein nicht 
weiter fleigen, fondern auch das Heilſame der Trübfal Klar über: 
fehen, und die καύχησις 018 wohl begründet erfcheinen läßt. 

V. 4. 5. ἡ---δοκιμήν. dox. wird böchft verfchieden übers = 
‚fest, prebatio, sui ipsius exploratio, experientia, specimen 
u. f. f. Bil man die Bedeutung bed Wort 006 dem Um: 
flande herleiten, daß P. die 0. als eine Wirkung der ὑπομονὴ 
darſtellt, ſo wird man kaum etwas fichered gewinnen, indem 
verfchiedene Zuftände 018 folche gedacht werben fonnten. Die 
Grammatik führt und auf δοκιμάζειν und δόκιμος, und giebt 
und daher die Bedeutung der Bewährung oder Bewährtheit, 
Ὁ. ἢ. eines Zuflandes worin der Menſch die Probe 0000], der 
erprobten Tuͤchtigkeit. Diefe Bed. paßt an unferer Stelle, denn 





) Die ellipt. Formel felbft { ₪. 11. ὙΠ], 23. IX, 10. 2 Kor. VIII, 19. 
*) Gloͤckler nimmt ἐν Lokal, und ergänzt ἐπ᾿ ἐλπίδι x. τ. A., was we: 
ber ber Gebrauch von ἐν bei καυχᾶσϑαι noch der Gegenſatz erlaubt. 


Vers 8, 4. ὅ. 255 . 


ſtandhaftes Beharren zur Beit ber Anfechtung hat den Erfolg, 
daß 66 dad Gute welches im Menſchen ifi, befefligt und bes 

het, wie für אל‎ Umgebungen (an die hier nicht gebacht iſt), 
fo für den 400/06 felbfl. Sie findet Statt Phil. IL, 22. 


von der erpeobten, bewährten Zugend bes Timotheus in treuem .. 


Dienft; nicht minder 2 Kor. IL 9. al., iſt auch die gewoͤhn⸗ 
lichſte Erklärung unferer Stelle. . ἡ---ἐλπέδα. Eben Zened alfo, 
was P. ἐπε als Gegenfland und Grund der καύχησις aufge: 
ſtellt, die Hoffnung, deren Objeft hier gewiß nicht allein Die 
äußere Durchhuͤlfe, fondern auch, und vornehmlich, die einflige 
δόξα ift, wie wenn auch fonft nichts, aus Vers 9. 10. hervor: 
geht, erfcheint hier wieder 016 Leibendfrucht, um durchaus zu 
rechtfertigen was ber Apoſtel zu Anfange gefagt, καυχώμεϑα ἐν 
ταῖς θλίψεσιν. Und am Schluß nun dad Wort + 
ἡ ἐλπὶς טס‎ καταισχύνεε, fie befhämt nicht, ober mit Lu⸗ 
ther, fie läßt nicht zu Schanden werben, .ל‎ δ. fie täufcht den 
nicht, der ſich ihr hingiebt. Es ift Elar wie auch Died nicht von 
jeder Hoffnung gelten fan, fondern nur von ber des GChriften, 
die auf fo ficherer, von Gott, dem Untrüglichen, felbfl gegebener 
Birgſchaft ruht. Unrichtig aber ἱξ εὖ, wenn man fagt ἡ ἐλπὶς 
fiehe für αὕτη ἡ Anis (Tholuck; die fo begründete Hoffnung, 
de Wette), oder ἡ 1. ἡμῶν: denn gilt gleich was er fagt, 
nur von ber chriftlihen Hoffnung, fo muß der 6208 doch von 
P. allgemein ausgefprochen werden, wenn er nicht alle Kraft, 
zumal in dieſer Steigerung, verlieren fol. 

Der zweite Theil des Verſes beginnt die Auseinanderſetzun 
und Mechtfertigung der bisherigen Behauptungen, vornehmlid 
ber leßten von der Hoffnung, fo daß auch V. 2. zugleich mit 
bewiefen wird. ἡ ἀγάπη τοῦ 0509. Der Genitiv kann ob- 
jektiv und fubjeftiv genommen werben; ift er objektiv, fo meint 
P. die Liebe der Chriften gegen Gott, von der fehr wohl gefagt 
werden Tann, fie fen durch den Geift in unſere Herzen ausge: 
goflen worben, ja bie auch allenfalls als Unterpfand ber Erfuͤl⸗ 
kung unferer ו‎ angefehn werden mag; 0 4% 
Auguftin, 518 Bernhard, Anfelm, Klee, Slödler, 
A. Nimmt man ihn aber fubjeltiv von der Liebe Gottes gegen 
und, fo Tann zwar der Ausdruck: fie 17 in unfern Herzen aus⸗ 
gegofien, etwas auffallen, aber nicht nur läßt ſich Diefer von 
dem ſtarken, überfhwänglichen Gefühl der Liebe Gottes, das 
über unfere Herzen verbreitet ſey, vecht wohl erklären, fondern 
ed bietet auch Gottes Liebe die wahre, untrügliche Buͤrgſchaft 
dar, daß unfere Hoffnung nicht eitel fey, und überdies V. 6--8 
erlauben Feine andere Deutung, ald die von ziemlich allen ditern 
wie neuern Erklärern einftimmig angenommene, und eben dahin 
ſcheint fi des Apofteld Sprachgebrauch überhaupt zu neigen, 
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vgl. VIII, 89. und 85. 2 Kor. XIH, 13. Die Präp. dv giebt 
keinen Anftoß, wiefern nicht von dem Akt der Ausgießung (Xor.) 
fondern von dem fchon vollendeten Ausgegoflenfein (Perf.) die 
Rede tft. Sn unfern Herzen iſt das lebendige Gefühl 
ber Liebe Gotteöverbreitet. dıa πνεύματος--ἡμῖν- 
Diefe Worte würden ohne Bemerkung vorbeigelaffen werben 
koͤnnen, fande fich nicht bei Rofenmüller die von Noͤſſelt. 
(Opuse. fasc. II. p. 90 sqq.) entlehnte Deutung: doetrina 
ehristiana, mit der Bemerkung daß .עה‎ diefelbe oft bezeichne. 
Ich habe Noͤſſelt's Arbeit nicht zur Hand, aber wage doch Fühns 
lich. bie Behauptung daß 0166 an Feiner einzigen Stelle der Fall 
fey, und am wenigften in ber unfrigen. Freilih hat Rofenm. 
volles Recht zu behaupten, - die Wundergaben des Geiites feyen 
hier nicht gemeint, aber ber Geift 11 66, der nach dem Apoſtel 
in und wohnt, und 0066 Gute, vornehmlich den Glauben und 
bie 80006, in uns wirkt, und von dem er wohl fagen mag, er 
fey und gegeben. Ihn muß er auch als Urheber des Bewußt⸗ 
ו‎ genſehn, das in Menſchenherzen einkehrt von der Liebe 

ottes. 

> .ל‎ 6. iſt zuerſt über den Text zu ſprechen. Statt bed er- 
ſten ἔτι nehmlich bietet B. (Erp. Copt,) εἴ γε, was, wenn γὰρ 
fehlte, in feiner argumentativen Bedeutung einen guten Sinn 
gäbe, aber weder genügend bezeugt iſt, noch mit γὰρ zugleich 
gefagt werben kann. Nicht beſſer bezeugt find εἶ γάρ ei δέ, eig 
τί (FG, ut quid Vulg. 16. ptr. latt.) und überdies die zwei er- 
הא‎ Lesarten ganz unpaflend, die letzte, mehr der Disputation 
und der oratorifchen Darftelung angehörig,, der Eigenthuͤmlich⸗ 
feit des gegenwärtigen Vortrags wenig’ angemefien. Zr fcheint 
an diefer Stelle nur von CDE und vielleicht A (der Anfang 6 
Mortes-fehlt, nur ₪ ἐξ noch vorhanden) geftüst. Eine übers 
wiegende Auftorität fehlt alfo ganz, nur fo viel 12 gewiß, daß 
wenn nicht auch γὰρ wegfallen fol, ein Wort am Anfange 06 
ftanden haben muß. War dieſes rs, fo. konnte ed nur zu ὄντων 
ἐμ. ἀσϑ. gehören ἢ. Nun aber findet fih nad) ἀσϑενῶν ein zwei⸗ 
168 & in ABCD*FG. Copt: Syr. Arı pol. Vulg. It. Epiph. Isid. 
pel. Dam. Marcion. Iren. Patr. lat., alfo nicht nur bei den Zeugen 
welche an ber erften Stelle etwas anderes haben, fondern in ben 
beften und verfchiedenartigften Zeugniffen., jo daß ih Gries: 





— — 


*( ufteri’s Vorſchlag (Lehrbegr. ©. 119.), εἰ γὰρ zu leſen, V. 7. 8. 
als Parentheſe, ₪. 9. aber als 900/06 zu betrachten, in welchem dann 
οὖν der längern Parenth. wegen zur Wieberaufnahme bes Vorderſatzes diene, 
Tann ſchon wegen gänzlicyen Mangels an Auftorität (Isid.- pelus. und Au: 
guftin) für wenig mehr als Conjektur gelten,. und iſt für eine ſolche wohl 
zu gefudht, um eher Beachtung zu finden, als alle leichteren Mittel frucht- 
106 erfunden find. 
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bad, Koppe, Lahmann, melde 06 hier aufgenommen, ὦ 
Koͤllner u. A. welche es ‚gebilligt. haben, deßhalb nicht tabeln 
moͤchte. Aber freilich entſteht daraus die große Unbequemlichkeit 
dag nun Fı zwei Mal im Texte ſteht, und doch nur. zu einem Satz⸗ 
gliede, nehmlich zu ὄνσων u. 060. bezogen werden kann*). Denn 
daß ἔτε γὰρ am Anfange weder praeterea, .insuper (Deder, 
Zlatt, nohadeo (Koppe) bedeuten koͤnne, 1] gewiß. 0 
‚bleibt nur übrig, entweber mit Tholuck anzunehmen, dag P. 
ſelbſt nachläffiger Weiſe ἕω zwei Mal geſchrieben, ‚oder einen Weg 
> einzufchlagen ὦ defielben ein Mal zu entledigen. Senes wird 
man ungern thun, da eine ſolche Nachläffigkeit wenigſtens höchft 
auffallend wäre; dieſes kann nur durch Conjektur gefchehen. Auch 
diefe iſt verſucht worden, und-zwar an beiden: Stellen. Gegen 
das zweite ἔτι haben ὦ Knapp, Vater, Reihe, Meyer, 
Minzer erklärt, indem fie annehmen, P. habe nur. das erfte.ge= 
fehrieben, Died aber fey in den Hoſchr. verfestiworden, entweder 
um 66 an paflenderen Plaß zu Bringen, oder weil eine hier anfans 
gende Kirchenlection habe nicht mit ἔτει γάρ, ‚fondern mit 
χριστὸς beginnen follen, das erſte ἔτε aber {πὸ dann etwa aus 
Nachlaͤffigkeit ſtehn geblieben. Dagegen aber ift zu bemerfen, 
daß nicht etwa geringe, aus Lectionarien verbeſſerte Handſchriften, 
fondern unfre alteften Zeugniffe das zweite Eis haben, und 8 
dann χριστὸς an ganz unrechtem 43066 ftehn. würde (δτ {ὦ 6 (( 
fo wie ja auch, wenn die Veränderung in Lectionarien Statt fand, 
γὰρ hätte verjeßt werden müfjen, wovon nicht eine Spur zu ent: 
decken iſt. Am esften Plage hat 616] ὦ ε Die. Verbeſſerung vers 
ſucht, indem er vorfchlägt, ἢ τί γὰρ zu leſen. Dann wäre ἢ das 
argumentative Oder, deflen Sinn: Oder, wenn ‚man das. (ἐς 
gentheil annehmen wollte, τί סָפץ‎ — in einigen Hoſchr. durch 
εἰς τί erflärt — führte die affirmative Demonftration herein. Alfe: 
Oder, wenn bad nicht wäre, wäre es nicht ungereimt? Denn 
weßhalb ift Ehriftus — geftorben? So einfach aber und ſcharfſin⸗ 
nig biefe Conjektur feyn mag, fo fteht ihr doch m.ines Erachtens 
eben das entgegen, was ich .oben über εἰς τί γὰρ bemerkte, daß 
Farbe und Zon der Darftellung in diefer Stelle dieſe Art der. Des 
monjtration nicht zu geftatten fcheinen. Hätte P. nur irgend wie 
die Abficht, entgegen gefegte Meinungen zu wiberlegen, ich fchlöffe 


*( Költner will eine doppelte Beziehung dadurch herausbringen, baß 
er dag zweite Ere mit κατὰ καιρὸν verbindet (noch gerade zu rechter Zeit), 
was aber, geſetzt αὐ daß 68 an [ὦ möglich wäre, in den Gedanken 8 
Gottes unwuͤrdiges hinein bringen würde, wiefern was P. 018 Ausführung 
eines großen, mit Weisheit von Ewigkeit her befchloffenen, in der Zeit alls 
mählig zur Reife gebrachten Planes allenthalben barzuftellen pflegt, nun als 
etwas nur eben noch zurecht gefommenes erfcheinen würde, fo daß wenig ges 
fehlt hätte, To wäre ἐδ zu ſpaͤt gekommen. 
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mich biefer Wermuthung an; da aber dies nicht der Fall ₪ der 
Ap. nicht widerlegt, nicht disputirt, nicht rhetoriſirt, fo kann 
: 006 nicht. Biel einfacher wäre 65 gewiß, wenn man, wie ich 
ſchon in der erſten Aufl. vorgefchlagen, καὶ für Fr läfe. Deu 
Sinn wäre ganz der richtige, Die Art ber Dorflellung dem To⸗ 
ne der Stelle angemeffen, und die Veränderung nicht eben allzu 
tihn. Sch fchlage es daher nochmals vor. Doch nun zur Aus⸗ 
legung. Im Hauptſatze χριστὸς ὑπὲρ. 00:00? anddaven 
tft leicht zu begreifen, warum ber Ap. nicht ὑπὲρ ἡμῶν fonbern 
on. ἀσεβῶν geſchrieben; denn eben darin lag, wie U. 7. 8. 8 
zeigen, dad Große 066 von Bott gegebenen Liebeöbeweifes, 8 
die für welche ex Chriſtum dem Tode Preid gab, nit Fromme 
fondern Sünder waren (do. = ἁμαρτωλοὶ V. 8. f. zu IV, 5.). 
Ob ὑπὲρ hier nur bedeute: für, zum Beſten, oder: an Statt, 
iſt noch zu fragen. Nur der neuften 20060. zu erwähnen, fo 
hatte ich — und vor mir 81011 — behauptet, Daß der Prap. 
um 98. 7. willen .bier die leßtere Bed. zulomme Nur Win- 
zer und Olshauſen haben fick eben dafür entſchieden, die 
Uebrigen, fofern fie ὦ überhaupt darüber erklären, haben ſich 
beflimmt für Die andere ausgeſprochen. ine ſchlechthin zwin- 
gende Nothwendigkeit findet in unfrer Stelle. nit Statt, und 
ich möchte daher nicht mehr behaupten, daß ſie fo gefaßt wer 
ben müffe; wenn. aber Meyer (minder beflimmt Reiche, δὲ 
Wette) behauptet, bag P. niemald ein Sterben Chriſti an unſ⸗ 
ver Statt Iehre, fo muß ih (mit Srisfche) um Sal. II, 18. 
2 Kor. V, 14. willen bem fchlechterdings wiberfprechen, denn an 
‚ diefen Stellen findet die Vorſtellung einer Seelveriretung un: 
leugbar Statt. Daraus aber folgt, daß fie an unſrer Stelle, 
wo nit Ein ihr wiberfprecdendes Wort zu finden iſt, wenig: 
ſtens auch Statt finden Tönne, und. das Gegentheil eben fo 
wenig erweislich jey, als die Affiemative. Im Vorderſatze: 
ὄντων ἡμῶν ἀσθενῶν ἕτι bedeutet ἀσϑενὴς ηἰ ὃ anders 
als was εὖ überall beveutet, nehmlich ſchwach. Alle die mannig⸗ 
faltigen Berfuche, 66 zum Synonym von ἀσεβὴς und ἁμαρτωλὸς 
zu machen, find daher für verunglädt anzufehn. Nun aber, da 
bier nur von einer geiftigen Schwachheit die Rebe feyn Tann, 
dürfen wir nur entweder an eine.Schwachheit zum Guten. über 
haupt, oder an Unvermögen und felbft zu helfen, oder endlich an 
jene geiflige Schmachheit denken die P. oft an den Chriften be 
merklich macht, und אל‎ fich in, Befangenheit des Urtheild, in 
ängftlihem Schwanken über die Grenzen des Erlaubten und Uns 
erlaubten u. dgl. äußert. Von Unfähigkeit zum Guten haben 6 
Gloͤckler, Meyer, %. verflanden, vom Unvermögen eigner 
Hülfe Koͤllner, von של‎ leutbefchriebenen Schwachhelt Fritz⸗ 
the. Vollkommen paffend,.ich leugne ₪6 nicht, will mir nichts 


erſcheinen in dem 65066 , als wir noch ſchwach waren, iſt Chri⸗ 
fus für und Gottlofe geftorben, indeß wiefern Ὁ. Etwas der 
Urt gefagt haben muß, weil «od. nichtd anderes bedeuten kann, 
die erfle Deutung aber den im ἔτε liegenden Anftoß, daß er bie 
Ehriften jetzt entweder als fähig {ὦ felbft zu helfen, oder als gei- 
fig ſtark bezeichnen wuͤrde, nicht -giebt,. wohl aber- Meyer’s 
Bemerkung, er nenne die Suͤndigkeit abſichtlich Schwäche, ‚um fie 
016 Motiv של‎ zur Rettung intervenirenden Liebe Gottes zu cha⸗ 
rakterifiren“, gegründet ſcheint, halte ich es für dad Beſte mich 
er anzufchließen. Auch κατὼ καιρὸν hat feine 

chwierigkeit. Werbindet man e3 mit dem Vorderſatze: als wir 
noch ſchwach waren, wie Chryf., Sheod., Luther, Calv., 
Erasmus, Ὁ. Schmidt, Gloͤckler, Benede, A, gethan, 
fo wird es nur bedeuten koͤnnen: wie Die Zeit 66 mit fich- brachte 
(γοεῖ! nehmlich Chriſtus noch nicht erfchienen war, fo daß wir 
nicht anders als ſchwach feyn konnten), aber dagegen iſt Tängfl 
bemerkt worden, daß dann eine in den Zufammenhang ganz 
unpaffende Entihuldigung der Schwachheit auögefprochen. würbe, 
and mit Recht, wie es fcheint, iſt dieſe Deutung von ben neue 
fin 60. ganz verworfen worden. Die Metften verbinden mit 
den: Nachſatze. Dann bedeutet es entweder zu ber von Gott 
beftimmten ober zu der den Menſchen vortheilhaften Zeit. - Daß 
ἐδ das Eine wie dad Andere bedeuten. könne, iſt zuzugeben 
(f. Kypke, Raphel, A. vergl. Num. XXHI, 23. Gef. LK, 22; 
> 40106 V, 26.), nicht minder daß der Tod Chrifli nad 9. 2 
ner Anficht zu einer von Gott vorher beftimmten Zeit. erfolgt fey 
Cal. IV, 4.( , woraus von felbft folgt, daß ed auch für אל‎ 
Menfchheit eben die rechte Zeit gewefen feyn muͤſſe; aber auch das iſt 
nicht zu verkennen, daB im vorliegenden Zufammenhange gar 
Bein Grund enthalten war eine folche Beſtimmung beigufügen, 
Dies hat ל‎ bewogen 5. .סוסא‎ mit לק‎ in Eins zu verbin⸗ 
ben, woran auch Meyer gebucht hattez eine Verbindung durch 
welche das „noch“ gewiſſermaßen verftärkt wuͤrde, Die aber doch 
immer nur pleonaſtiſch und muͤſſig fein würde. Da nun nach 
feiner Seite hin eine Nothmenbigkelt erſcheint, und jede Art der 
Verbindung 60006 einzuwenden übrig läßt, fo iſt eine kategori⸗ 
[Φε Entſcheidung wohl durchaus unmöglich; doch wiefern bei Der 
Verbindung mit dem Nachſatze zwar Peine Nothwendigkeit des 
Beiſatzes vorhanden ift, P. aber vielleicht durch irgend einen ihm 
vorſchwebenden Gedanken zur Setzung beffelben bewogen feyn 
Tonnte, würde ἰῷ noch immer diefe den andern vorzuziehn ges 
neigt feyn, wie auch Reiche, Kölner, 06 Wette, Meyer, 
gethan haben, hier aber den καιρὸν ald die von Gott beftimmte 
Zeit denken, weil dieſe zur Beſtimmung des ganzen Verſes beffer 
paſſen würde 018 die andere. Der Zweck nehmlih, für welchen 
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derſelbe hier ſteht, kann nur der feyn, die. lebe. Gottes -zu: era 
weijen,. Deren Bewußtſeyn nach. V. 5. der goͤttliche Geiſt in die 
Herzen ber Gläubigen ausgegoffen hat. Indem nun P. fagt, 
Chr. fey zu ver (von Gott) beſtimmten Zeit für uns geflorben, 
deutet er wenigftend einigermaßen darauf hin, daß dies Sterben 
nit nur Chrifti eigenes Werk geweſen, fondern nach göftlicher 
Anordnung geichehn ſey. ΝΕ | 

. 8.7. ſchließt fich wieder. Durch yag dem Vorhergehenden an; 
nun: aber „dient ‚fein Inhalt in, Feiner Weife zur Begründung 
des hiſtoriſchen Faktums, daß Chriſtus für die. Sottlofen geflors 
ben 11, fol vielmehr ‚unleugbar dazu bienen, die Größe der in 
biefem Faktum der Menfchheit. erzeigten Liebe durch einen Schluß 
vom Niedern aufs Höhere ind hellfte Licht zu Teen; der neue Vers 
fieht alſo nicht fomohl.mit. V. 6. felbft,.ald mit dem im Gemuͤthe 8 
Ap. liegenden Gedanken in Verbindung : Gott hat in jener That 
Chriſti einen, uͤberſchwaͤnglich hohen Beweis feiner Liebe gegeben. 
Dielen begründet. er, in Bezug auf V. 5. 6. aber iſt er.nur 
Erläuterung. Μόλις bedeutet hier nicht: nur mit Mühe und 


Anſtrengung, wie Gloͤckler will, denn Dany: müßfen Die Worte 


etwa jo. geordnet ſeyn: ὑπὲρ .ו‎ γὰρ μόλις 0000. τις} Da wo 
εὖ fieht, gehört ed zum. ganzen 65060, und ‚bedeutet: kaum, nicht 
leicht, Ὁ, h. 66 zeigt an daß das im 65066 Enthaltene wohl fel⸗ 


. ten oder gar nicht erfolgen werde, ſchließt zwar einzele mögliche 


Faͤlle nicht aus, erklärt‘ jie aber ald etwas ungewöhnliches, nicht 


eben zu erwartendes. Fuͤr dad Futur würde. εἶπ: daffifcher 


Schriftſteller wohl amodavor av gefeht haben, wenigſtens eine 
Andeutung, daß dad ἀποθνήσκειν noch .nie geſchehn fey, 


> (GSlödler), kann ih nit darin erkennen. . Sn der zweiten 


älfte bebeutet τάχα wohl nur vielleicht, eine Bed. Die 6 
in der profaifchen, zumal fpäteren Sprache für gewöhnlich hat, 


nicht aber: fchnell, bald, 1001 (Kölin., ₪ lödL);. vgl. Philem. 


15.5 καὶ kann nicht mit ἀποθανεῖν (Glödler), fondern nur 
mit τολμᾷ verbunden werden, τολμᾶν aber 16 nicht audere, 
fondern, wie oft, sustinere, Etwas über fich gewinnen; endlich 
τὶς kann an der Stelle wo ἐδ ſteht, zumal nad) τάχα, nur Ins 
definitum, nicht aber Ztagepronomen (Meyer) feyn. Die 
beiden 65666 find alfo diefe: Nicht Teicht wird Semand ὑπὲρ δὲ- 
»ulowäterben; denn ὑπὲρ τοῦ ἀγαϑοῦ wird [ὦ vielleicht Jemand 
gu fterben entfchliegen koͤnnen. Die Prapof. wird in jedem Falle 
08 anzeigen, daß ber Zweck des Sterbend nit im Sterben 
felbft liege, fondern in dem wad ber Genitiv bezeichnet, und. fo 
tft alle Schwierigkeit der Stelle in die zwei Genitive δικαίου und 
τοῦ ἀγαθοῦ hineingebrängt. Wäre dad Genus berfelben unzwei⸗ 


felhaft, fo wäre fie auch in ihnen nur gering. Nun aber jind . 
drei Möglichkeiten da, entweber beide find Neutra, ober beide 


Fi 
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Maskulina, ober der eine bied der andere jenes. Alle drei find 
verſucht worden*. Zwei Neutra nehmen an Hieronymus 
ad Algas. T. II. p. 108. 6. ed Fef.), Erasmus_im 
omm., Luther, Melanhthon, Bugenhagen. Diefe 
Meinung aber wird durch den einen grammatifchen Grund voll: 
ftändig widerlegt, daß dann das erfte Wort den Artikel haben, 
oder Doch τινὸς Dabei fiehn müßte**). Zwei Maskulina werden 
von allen übrigen mir bekannten Aus, — Meyer ausgenom- 
men — anerkannt, aber nicht auf einerlet Art verftanden. Eine 
Menge von ihnen, denen neuftend Fritzſche beigetreten iſt, 
machen einen Unterfchied zwiſchen beiden Wörtern. Sie haben 
Das für ὦ, daß in der ₪001 zwifchen δίκαιος und ἀγαϑός, von 
Derfonen gefagt, ein Unterjshied in den biblifchen Schriften nir- 
gends gemacht wird; aber erftlich fleht unleugbar τοῦ ἀγαθοῦ in 
einer Art von Gegenfaß, denn P. fagt ὑπὲρ δικαίου möchte 
ſchwerlich Jemand fterben, ὑπὲρ τ. ἀγαϑοῦ Fönnte 66 wohl υἱεῖς 


leicht Jemand thun; ſodann kommt bei diefer Auffafjung nicht 


nur πα meiner Anficht, die ja trügen koͤnnte, fondern nach der 
der beften und tüchtigften Ausll. unfrer Stelle Fein guter. Sinn 
heraus, der zweite 6506 dient dem erften weder zur Begründung 
noh zur Erläuterung, was die Partikel fordert, fondern hebt 
unter der Form einer folchen das im erſten Gefagte wieder auf. 
Sr. jelbft muß eingeftehn, daß der 6506 nicht nothwendig fey, 
ih muß mit Köllner behaupten, daß er — wenn er über: 
haupt gefagt werden koͤnne — „den mit Kraft begonnenen Ge- 
danken Ichwähen und matt machen” miürde. Andere machen. 
einen Unterfchted, und zwar, während fie δίκαιος durch gerecht 
(Scholz, Olsh., der leiftet was gefordert werden Tann), fromm 
(Balten), ſchuldlos (Bengel), τε ὦ (Benede), 006 
bandelnd (Paulus), gerecht, tugendhaft, fromm (Gloͤckler), 
rechtfchaffen (Reiche), überfegen, und den Begriff bald enger. 
und bald meiter, bald erhabener und bald geringer faffen, haben 


u 
"ἢ Nur im Vorbeigehn merbe hier ber for. Ueberſ. {ΠῚ םב‎ 


ὑπὲρ ἀδίκων, erwähnt, die zwar einen brauchbaren Sinn bdarbieten würde, 
aber offenbar nur Nothbehelf des Ueberfepers iſt, deßgleichen ber Meinung 
Semler's, welcher, weil Irenaͤus (adv. haer. ΠῚ, 16, 8.) unb Origenes 
an einer Stelle (in Cant. 11. p. 53. R.) ben V. auslaflen, währenh Ecgterer 
ibn fowohl im Somm. 018 auch c. Cels, IV, 28., obwohl hier πα V. .8. an: 
führt, auf Unächtheit beffelben ſchloß, eine Meinung die, auf keinem auch nur 
wabrfcheinlichen Grunde ruhend, ihre Widerlegung längft gefunden hat. 

"ἢ Auch Drigenes wird von Köliner hier mit aufgeführt, aber ge 
wiß mit Unrecht ; zwar c. Cels. απὸ mir beim Rieberfchreiben diefer Zeilen nicht 
zu Gebote, aber im Commentar kann er τοῦ ἀγαθοῦ nur ala Mask. genommen 
haben, da er Chriſtum, den.abfolut Guten, darunter verftand (am Schluffe 
fogar Gott) ; den erften Gen. hat er allerdings als Neutr. aufgefaßt, da (ὃ bei 

beißt: etiam si mortis justa sit caussa, en δ | 
1 
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in Hinfiht auf ἀγαθὺς bei weitem die Meiſten fi ber Erklaͤ⸗ 
rung angeſchloſſen, welche Anathbull, Hammond, Eleri- 
kus διε aufgebradht, Heumann philologifch zu erweiſen ge 
ſucht hat. Sie wollen nehmlich, daß ay. einen Wohlthäter 
zeihne, und finden diefen Sinn: nicht leicht wird einer für εἰς 
nen Gerechten flerben, für feinen Freund und Wohlthaͤter möchte 
vielleicht „Semand fi dazu entichliegen. Dagegen abe iſt zu 
bemerken: ἀγαθὸς bedeutet nie einen Wohlthäter, weber in der 
claffiihen Sprache nod in der des 97. T. Das hebr. ,טוב‎ auf 
bad Fritzſche hinweiſt, bedeutet zwar 01110, nicht aber einen 
Wohlthäter, und wird überbies an den von ihm angeführten 
Stellen Ser. XXII, 11. Pf. ΧΧΧΙ͂Ν, 9. dur) χρησεὸς über- 
fest, Fann alfo nicht3 beweifen; die Stelle Pirke Avoth V, 10. 
qui dicit: quod aneum est, tunm est, et quod tuum est, tuum 
sit, en, pius est, bezeichnet ebenfalld nur den Gütigen, nicht 
den Wohlthaͤter; Xen. Cyrop. II, 3, 4. (ὁ δὲ ᾿Δρμένιος σνμ- 
προὔπεμπε καὶ οἵ ἄλλοι πάντες ἄνϑρωποι, ἀνακαλοῦντες τὸν εὐ- 
ἐργέτην, τὸν ἄνδρα τὸν ἀγαϑόν) wird εὐεργέτης und ἀνὴρ 
ἀγαϑὸς unterfchieden, und letzteres bezeichnet den Cyrus als treff⸗ 
lichen Mann ganz allgemein, Ael. V. Hist. II, 17. heist 68 
"zwar: ταραντίνοις ἐγένετο ἀγαθὸς ᾿Δρχύτας, 008 man überfeßen 
mag: er wucde ihr Wohlthäter, aber daS Wort bedeutet nur 
nuͤtzlich, wie unzählig oft, auch die Stellen Charito VIII, 8. 
Luk. Kaufaf. 18. geben nur den Begriff des Guten, nicht bed 
Wohlthäterd außer allem Zufammenhange; der lat. Sprachges 
brauh würde und wenig nüßen, wenn aud die Stellen Οἷς. 
‚ Off. II, 15. $. 64. de N. D. II, 25. δ. 64. dem ‚Worte bonus 
wirklich die Bedeutung des Wohlihäters gaben, mas auch nicht 
ber Zall if. Alles was wir zugeftehn konnen, 1] die Bedeu: 
tung: gütig, an bie auh Dlöhaufen ſich halten will; aber 
da hat mit vollem Rechte Reiche bemerkt, daß die bloße Ei- 
genſchaft der Gütigkeit nicht ald Moment gedacht werben könne, 
das einen Menfchen zur Aufopferung für einen Andern führen 
möge, ſondern hierzu durchaus erfordert werde, daß er fein 
Wohlthaͤter fey, ay. aber wird weder durch den Art. ποῷ durch 
irgend einen andern — hier nicht einmal vorhandenen — Bei⸗ 
ſatz ein Wohlthäter. Wollte alſo Ὁ. dieſen Gedanken auöfpres 
hen, fo mußte er ein anderes Wort, εὐεργέτης, brauchen, und 
da er Dies nicht gethan, fo koͤnnen wir ihm auch diefen Geban- 
ten nicht beimeffen. Andere haben dadurch helfen wollen, daß 
Πε δίκαιος nur von Schuldlofigkeit, ober gefeßlicher Gerechtigkeit 
(Köllner), ay. aber von ſittlicher Vollkommenheit (Bengel, 
Köllner) verflandenz; aber Dagegen muß gefagt werden: 
1) daß eine folche Unterfcheidung nicht nur mit feiner Stelle bes 
legt werben kann, fondern auch, da P. mit feinem ganzen Volle 
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das elvai δίκαιον als hoͤchſtes Biel menſchlichen Strebens denken 
mußte, durchaus nicht wahrſcheinlich ſey, und 2) daß, auch 
wenn man fie zugebeit wollte oder müßte, doch auch die 6 
menschliche Vortrefflickeit nicht 018 Etwas erjcheinen würde, wos 
durch ein Menſch fih wohl bewegen laſſen möchte, für einen 
Andern zu flerben. Bon diefen Schwierigkeiten gedrängt, bin 
ich nieht im Stande mich der gangbaren Meinung, daß mir hier 
zwei Maskulina haben, anzufchließen, und muß Daher zu der 
Auffaffung zuruͤckkehren die, früher von mir Aufgeftellt, von - 
Meyer allein, und noch nicht ganz, gebilligt, von allen Ueb— 
rigen’ verworfen, von Fritzſche als infelicissima opinio geſtem⸗ 
pelt worden ift. Grundlage derfelben ift, daß δικαίου ohne Ar⸗ 
titel, 076000 mit demfelben verjehn 1). Died nöthigt mich 16 
ned für. Mask., berechtigt mich diefed für Neutrum anzuiehn. 
Jetzt faffen wir den erften Sat allein mit feinem unbeftreitbaren 
Sinne: Nicht 1401 möchte Jemand für einen Gerechten fterben, 
worgus und im BZufammenhange fofort der Schluß entgegen 
tritt: wieviel weniger für einen Sünder. Run, was fein Menich, 
— ἀπὸ ob εἰ der Beſte wire — für einen Gerechten .ל‎ h. Zu- 
genbhaften und Guten thun möchte, das hat Gott gethan für 
under; Damit ift ber Beweis einer hohen, alle menfchliche über 

treffenden Liebe geführt, Wir fehen alfo daß der zweite 6 

zum Beweiſe felbft nicht erfordert לקש‎ Aber P. wußte daß 
doch Menfchen freimillig in den Tod gegangen waren, und hatte 
ſich gefragt, für welchen Zweck? Da hatte er gefunden, dag 6 
geihehn war, um dad Baterland zu retten, um hohen Ruhmes 
theilhäft zu werden, u. dgl., immer aber um beffen willen. was 
ihnen ald das höchfte Gut gefchienen hatte, Das verglich er mit 
der Liebe Chrifliz Iene hatten fich geopfert für Erwerbung oder 
Erlangung eined Gutes, Chriflus hatte jebed Gut hingegeben, 
allein um unfertwillen; in um fo höherem Glanze fland nun feine 
Liebe vor feinem Geifle da, die hoͤchſte menfchliche -Aufopfes _ 
tung gefhah für eigenen, Chrifti Hingabe allein für fremden . 
Zweck, dort alfo immer ein mehr oder minder erfennbarer, gröbes 
ver oder feinerer Eigennutz, hier reine Liebe. Diefen Contraft 
will er nun nicht verfchweigen, will 66 um fo weniger, ald ihm ἢ 
wohl ſchon zuweilen von den Heiden, wenn er Chrifli Liebe 
‚pries, bie Beifpiele der heidniſchen Heroen vorgehalten feyn 
konnten; Darum fügt er parenthetiich ben zweiten Sag hinein, 
ganz richtig Durch yap'herein geführt: für das Gute .ל‎ ἢ. für 
das was er fein höchfted Gut nennt, koͤnnte fi wohl, Jemand 
zu ſterben entfchließen, giebt damit den Heiden alle ihre Bei- 
fpiele zu, zeigt aber den Unterfchieb der zmifchen Chrifti Liebes- 
wert und jenen Heldenthaten obwaltet, und hebt dadurch. jenes 
um. ein Großes in feiner Geltung empor. F x jenen Naͤchſten 
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ob er auch der Beſte wäre, giebt der Menfch fein Leben fchwer- 
lich hin, — für fein höchftes Gut thäte 68 wohl Einer; Chri⸗ 
flus aber giebt das feinige für die Sünder. Man hat entgegen 
geftellt: 1) Die Härte des Weberfpringend vom Mast. zum Neu: 
tum (Koͤllner); aber die Nöthigung dazu lag in der Sache. 
2) Den Mangel eined wahren Gegenfabes (Kölln., de Wette), 
aber 66 fol auch Fein wahrer Gegenfab feyn, nur ein in ber 
Wirklichkeit gegebener Contraft. 3) Den Artikel (Köllner); 
aber in der Form wie ich jebt die Erklärung gegeben habe, fteht 
er ficher nicht entgegen, denn τὸ ay. ift dad Gute, .ל‎ ἢ. 8 
— παῷ des Menfchen Meinung — ſchlechthin Gute, das hoͤchſte 
Gut. 4) Die Unwahrheit die in des Ap. Behauptung liegen würde 
(Koͤllner, de Wette). Sie liegt nicht darin, ba er nicht 
fchlechthin leugnet, und träfe nur den erften 6506, nicht meine 
Erklärung des zweiten. 5) Die Vertaufhung der Bedeutungen 
von ὑπὲρ (Winzer); ader fie findet nicht Statt, wenn man 
nur dad beachtet, 1008 oben über diefe Präp. gefagt worden ifl. 
6) Daß 3. 8. der göttlichen Uneigennübigleit nicht erwähnt iſt 
(Meyer); aber dad war gar nicht nöthig, denn der Sat bient 
nur die menfchliche Lieblofigfeit im Gegenfab der göftlichen Liebe 
in dad hellſte Licht zu feßen. 7) Daß τὸ ay. nicht den Nuben 
קש‎ + aber das will ich auch nicht behaupten, fondern nur 
dad Gute, So kann ich meine Erklärung noch immer nicht für 
fo durchaus ungluͤcklich Halten; indeß man biete mir nur eine 
andere, die ich als beffer anerkennen koͤnne, und mit Freuden 
werde ih, wie fo manche andere, fo auch diefe aufgeben, und 
die dargebotene annehmen. Eher aber kann 105 nicht. 

V. 8. συνίστησιν δε---ὖ 0809. συνιστάναι hier wie 
ΠῚ, 5. (|. 3. St.) erweifen, fund und offenbar machen. ὁ ϑεός 
fehlt zwar in 2., und findet fih in DFG. Vulg. It. Theod. 
Theoph. Patr. lat. vor εἰς ἡμᾶς: daß aber Reiche ed deshalb 
mit Unrecht für verdächtig erklärt habe, ift von Fritzſche bereits 
Dargethan worden. Gott muß hier Subjekt feyn, nidt 6 xor- 
στός, Gottes aber {{ im Vorherg. nicht erwähnt worden, um 
bier bloß hinzugebacht werden zu können, fein Name mußte alfo 
audgefprochen werben. εἰς ἡμῶς verbindet Fritzſche mit dem 
Verbo — menigftend überfegt er demonstrat nobis —, wahr: 
f&heinlih feiner Stellung wegen — nicht zwifchen τὴν und ἀγά- 
σὴν. ober mit wiederholtem Artikel nachfolgend —; allein erſtlich 
ift dieſe Stellung auch dafür nicht bequem (dann wäre bie 6 
Ordnung Diefe: συνίστ, δὲ ἡμῖν ὁ 0800 .ד‎ 2. ay.), fobann weiß 
ἰῷ nicht, ob man auch fagen könne συνιστάναι τι εἴς τινα für 
τινὶ oder allenfalld πρός τίνα, und halte 65 daher für richtiger 
mit τὴν ay. zu verbinden. P. unterläßt die Wiederholung des 
Artikels zu oft, ald daß die Unterlaffung und von einer Verbin⸗ 
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dung abhalten: duͤrfte, welche, davon abgefehn, fich ohne Zweis 
{εἰ 0/6 die befte darftellt. Als das Mittel der Erweifung wird 
Allgemein der im nädften 65086) ὅτι --- ἀπέϑανεν erwähnte 
₪05 Chriſti betrachtet, und wohl mit Recht, obwohl im Grunde 
ἐν τούτῳ fehlt. Denn συνίστησιν τ. ẽ. ay. ὅτε x. τ. A. bedeutet 
eig. er ל‎ feine Liebe, weil u. ſ. w., nicht dadurch daß ıc., 
was hierher gehört. So fehr aber flieht ἐδ in feiner Ueberzeu- 
"gung ‚feft, Daß was Chriſtus gethan habe, Gottes Werk fey, 
‚daß er auch hier nur feiner Zhat, und nicht der göttlichen Vers 
anftalfung erwähnt, ohne zu befürchten daß den Lefern feine 
wahre Meinung dunkel bleiben möchte. Noch aber fragt fich, 
wie er fagen Tonne, Chriftus fey für uns geftorben, als wir 
פת‎ Sünder waren? Diefer Sag nehmlich involvirt den 
andern: 3666 find wir. Feine Sünder mehr, und 66 fcheinf 8 
koͤnne P. diefen nicht aufftelen. In dem Sinne kann er 6 
auch wirklich nicht, in welchem wir das Wort zu brauchen pfle⸗ 
gen, gleichbed. mit fündhaft. Wohl aber kann er 66 infofern 68 
ἁμαρτωλὸς auch denjenigen bezeichnen Tann, ber mit Suͤnden⸗ 
ſchuld beladen ift, denn für die Gläubigen, 00106 δίκαιοι dx 
πίστεως find, hat dieſer Zuſtand wirklich aufgehört, fie find nicht 
mehr ἁμαρτωλοί, weil Gott ihnen ihre frühere Schuld erlaffen 
hat. Sa εἰ Tann ed noch. in höherem Sinne, fobald er die 
Gläubigen: etwas 10601 faßt. Sie find ja 100 für die Sünde, 
mit Ehriftus ihr geftorben (VI, 2. 11.(, und von ihr befreit (VI, 
18.), aljo auch infofern Feine Sünder mehr. Wie aber verhält 
ſich dieſer V. zum Vorhergehenden? Einen Schluß enthält er 
nicht, denn er ift durch δὲ angefnüpft, fondern entweder einen 
Gegenſatz, oder Im Fortfchreiten zu etwas vom vorigen verfchie- 
denen, Subfumtion eines fpeciellen Falles u. dgl. Gegenjag 
ſcheint nicht Statt finden zu können; denn weder Gottes Thun 
wird dem der Menchen entgegen geftellt (dann müßte fiehn: ὁ’ 
δὲ 9508 τ. &. ay. συνίστ.), noch die göttliche Liebe der. menſch⸗ 
lichen Liebloſigkeit (dies forderte Voranſtellung von τὴν ἀγάπην), 
fondern dad συνιστάναι τ. ay., 010 dad Prädifat überhaupt, 
ſcheint Hauptbegriff zu feyn. Daraus fcheint mir nun hervors 
zugehn, dag P. 8. nicht mit B, 7. , fondern mit V. 6. zufams 
menhange. Der Zweck des Ay. ift den V. 5. ausgelprochenen 
6506 von ber Liebe Gottes zu erweifen. Nun hat er V. 6. ge 
fagt was Chriſtus für die Menfchheit gethan, und V. 6. die 
Größe der darin enthaltenen Liebe Chrifti bemerflich gemacht. 
Nun aber war noch darauf hinzuweifen, daß Diefer Alt ver Liebe 
ein At Gottes fey, und bie ift, wie mir fcheint, ber Zweck 
unferd 95668. Er fagt alfo: 3006 wir noch ſchwach waren, iſt 
Chriſtus für und geftorben, Gott aber offenbart uns in. biefer 
Aufopferung Chrifti feine eigene Liebe. Darum liegt auch auf 
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ξαντοῦ ein gewiſfer Nachbrud, und iſt mit Abſicht nicht τὴν ey, 
αὐτοῦ, fondern τὴν ἑαυτοῦ 07. geſchrieben; V. 7. aber, ber fih 


‚nicht auf Gott, fondern Allein auf Chriſti eigene That bezieht, 


und Chriftum in feinem menfchliher Wollen und Thun האל‎ 
Wollen und Thun anderer Menfchen entgegen ftellt, ift mit Recht 
von Lahmann 018 eine Parenthefe angefehn worden. 

8. 9. Das Bisherige ift vom Apoftel eigentlich als 56 
weis früherer Behauptung aufgeftellt worden, und infofern feine 


Rede bier vollendet. Dennoch kann er nicht unterlaflen fie noch 


weiter fortzufegen, um die Zalgerungen auszufprechen, welche 
aus. der Thatfache: Chriftus ift für die Sünder geftorben , für 


ihre Zukunft hervorgeht, Sp ehrt er ganz zu V. 2 ff. zurhd, 
und giebt bem dort Audgefprochenen noch größere Vollſtaͤndig⸗ 
keit Y. Οὖν ift Zeichen” der Folgerung; das שטצע‎ 6% 
fteht dem וש‎ anagr. ὄντ. my. entgegen; ὀργή, wie Cheodos 
ret bemerkt, ift ἡ μέλλουσα κόλασις, die jedem Menſchen droht, 
wiefern er Suͤnder ift, dem aber welchem Gott die Sünde weg» 
enommen hat, nicht mehr drohen kann; und dieſe Befreiung 
,וו‎ wie ſchon I, 16. bemerkt wurde, das eigentliche Weſen ber 
σωτηρία. Das Ganze ift ein Schiu aus Gegenſaͤtzen. Als 
wir Sünder waren, ſtarb Chriſtus für uns, den Suͤndern alſo 
geſchah eine unbefchreibliche Wohlthat; fo Dürfen die weldhe nicht 
mehr Sünder find, an welche fo viel bereitö gemendet iſt, 
nicht mehr Zorn und Strafe fürchten. Die δικαίωσις bezeichnet 
er als geſchehn ἐν τῷ αἵματι αὐτοῦ, was einige neuere Ausll. 
durch mors ſchlechthin, oder durch ornenta mors überfegt haben; 
aber mit Unrecht, denn, wie bei IM, 25. ſchon bemerkt, die wahre 
Darbe ber paulinifchen Anfiht wird dadurch verwilht. Zwar 
fagt auch Paulus gleich: Berd 10. did τοῦ ϑανάτου; aber Died 
geichieht um des Gegenſatzes der ζωὴ willen, und immer wirb 
die Opferlehre, auf der ja doch der paulinifche Begriff von ber 
Erlöfung ruht, als das eigentlich Erloͤſende in Chrifti Tod fein 
Blut anfehn Jehren. — Das Mittel der Gelangung zur dixaso- 
σύνη, nehmlich ben Glauben, verfchweigt er hier, wo ἐδ nur 
darauf anlam zu fagen, was Gott gethan, und was wir von 
Sott zu hoffen haben. Wiefern endlich bie Errettung vom Zorn 
durch ihn erfolge, fagt er gleichfalls nicht, Doch iſt leicht zu 
erkennen daß er an bad Ganze feined gegenwärtigen 8 
in feiner Erhöhung dabei denke. 
: 88. 10. Begründung der fo eben auögefprachenen Hoffnung 
durch einen Schluß 8 majori ad minus. Hat Chriffus durch ₪ - 


Ὁ) Man kann auch fagen, bie Ruͤckkehr fine zu V. 5. 41. οὐ κα- 
ταισχ. Statt; aber ber Fe auf welchen au biefe NBorte zuruͤck⸗ 
blicken, iſt doch immer ₪ A. enthalten. 
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nen Tod ben ἐχϑοοῖς die καταλλαγὴν gebracht, fo wirb ef noch 
weit mehr durch fein Leben den καταλλαγέϊσιν die σωτηρίαν 
bringen. Offenbar wird Series 0]5 das Schwerere, Diefed 6 
das Leichtere betrachtet, damals die ἔχϑρα und das Sterben: hin⸗ 
dernd, jebt die φιλία und das Leben fürbernd. Neu find hier 
die Begriffe der ἔχϑρα und der καταλλαγή. Wir waren Feinde, 
nehmlich Gottes, zur Zeit 015 Chriftus für uns ſtarb. Wir 
fragen, auf welcher Seite die Feindfchaft war, ob: Gott uns 
feindfelig oder wir Gott? Das Erftere nach der Meinung von 
Galvin, Reihe, Meyer, Frisfhe, Daͤhne (Lehrbegr. 
65. 154.), das Letztere nach der der Meiften, der auch Uſteri 
(Lehrb. 65. 105.), Köllner, de Wette anzuhangen feinen: 
Das ſprachlich dad Eine fo möglich fey 016 208 Andere, ift un« 
bezweifelt, nur aus dem Ganzen der paul. Anficht oder aus 
dem Zufammenhange kann ein entfcheidended Moment genom⸗ 
men werden. Nun ift erfllih an den andern Stellen wo P. 
das Verhältnig der Menfchheit gegen Sott ald 806₪6ץ?‎ 
die Feindſchaft immer auf der Menfchen Seite, vgl. VIO, 7. 
Kol. 1,.21.. fodann aber fürchte ich doch daß. wir dem Ap. εἰς 
nen allzu harten Widerfpruch aufbinden würden, wenn wir ihn 
behaupten ließen, Gott habe den Menfchen die cr gehaßt, 
den großen Beweis feiner Liebe gegeben, dag er Chriftum für 
fie in den Tod gehn ließ. Aber, fagt man, wegen ber Sünde 
mußte er fie hafjen. Lehrte dies P. irgendwo, fo müßten wir 
66 und gefallen laſſen, dürften auf unferm rein eregetifchen 
Standpunkte den Einwand nicht geltend machen, Daß 69 zwar: 
menfhlih fey, den Sünder um der Sünde willen zu hajlen, 
aber ein folcher Haß. durchaus ungöttlic wäre, da fihon der - 
beffere Menfch die Sünde haffen koͤnne und den Suͤnder lieben; 
ba 6/8 aber nirgends lehrt, da er zwar viel von Gottes Zorne 
- -- bei welchen die Liebe ſehr wohl beftehn Tann —, aber Fein 
Wort von feinem Haſſe fpricht, wohl aber fo wie andermärts, 
fo auh an unfrer Stelle feine, der καταλλαγὴ vorgängige, ja 
diefe erwirfende Liebe preift, fo kann ich mich dazu nicht ente 
fließen, fondern verſtehe das ἐχϑροὺς εἶναι [0 lange von, der 
menjchlichen Feinofeligkeit, ald der Zufammenhang diefer Anficht 
fein unüberfteigliches Hinderniß entgegen ſtellt. Ob dies Statt 
finde, muß ſich zeigen. Wir betrachten die καταλλαγήν. καταλ- 
λάσσειν und ἀποκαταλλάσσειν bezeichnen die Wiederherflellung 
des freundlichen Verhältniffes getrennt gewefener Perfonen, alfo 
wenn Feinbfeligkeit Urfache der Trennung war, die Ausfühnung, 
reconciliatio (von der Sühnung, expiatio, hebr. "23, IAdoxs- 
0006 durchaus zu unterfcheiden), und haben im Akt. bie Conſtr. 
mit dem A. und Dativ, .גלשא‎ τινά τινι, im Paſſ. mit dem 
Dativ, καταλλαγῆναί τινι. "Eine Ausſoͤhnung ift entweder ge: 
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genſeitig oder einſeitig, alſo auch eine Ausſoͤhnung zwiſchen Gott 
und den Menſchen entweder eine Tilgung gegenſeitiger Feind⸗ 
ſeligkeit, oder, wenn er ſie einſeitig denkt, der Feindſchaft Gottes 
gegen die Menſchen oder der Menſchen gegen Gott. Eine durch 
den Tod Chriſti erfolgte gegenſeitige Ausſoͤhnung lehrt unſer 
Ap. an keiner Stelle, wir haben alſo keinen Grund eine ſolche 
in ſein Syſtem hinein zu denken. Eben ſo wenig aber eine 
Ausſoͤhnung Gottes mit den Menſchen, eine Zilgung der goͤtt⸗ 
lichen Feindſeligkeit gegen uns, die er ebenfalls nicht benken 
konnte, wenn er das Werk der Ausſoͤhnung als Werk der goͤtt⸗ 
lichen Liebe denken wollte; wohl aber eine Ausſoͤhnung der Men⸗ 
[ἢ mit Gott, Eph. Π, 16. Kol. II, 20. 21. (an beiden Stel⸗ 
len mit ausdrüdlicher Erwähnung der vorhergegangenen πιεπ 
lichen Feindſeligkeit) 2 Kor, V, 18. 19. 20. Gott verfühnt durch 
Chriftum die Menfchheit mit fich felbft, nirgends Chriſtus Gott 
mit der Menfchheit. Alſo iſt nirgends Gott, überall die Menſch⸗ 
heit al& der feindfelige Theil. zu denken, wie auch P. die Sache 
darftellen mußte, da Gott felbft der Verfühnende, Chriflus nur 
der Bollführer feines Willens für ihn war. An unfrer Stelle 
ift in den Worten nichts was eine andere Anfiht von der Sache 
verrietbe, vielmehr fpricht ἐχϑροὶ ὄντες nach der Analogie der 
andern Stellen für die nehmliche; dürfen wir da etwas anderes 
thun, 016 behaupten, P. Ichre auch hier Ausſoͤhnung der Men: 
ſchen mit Gott, nicht Gottes mit den Menfchen, Tilgung menſch⸗ 
licher, nicht göttlicher Feindfeligkeit Aber, kann man fagen, ın 
der Sefinnung der Menichheit ging ja doch durch Chriſti Zod 
‚eine Veränderung vor; mochte ihre Schuld gefühnt feyn auch 
ohne baß fie Darum mußten, fo daß fie nachher erft die Botſchaft 
davon erhielten, auegefühnt fonnten fie ohne ihr Wiffen 9 
nicht feyn, Freunde Sottes konnten fie burch ein: Ereigniß nicht 
. geworben —T das fie nicht kannten, von dem erſt lange ΝᾺ 
ber das 66 Wort zu ihren Ohren Fam. Alſo Tann 000 .ל‎ 
Das nicht lehren. Dies iſt's was mich früher irre führte, und 
zu Begehung bes (fchon Eph. II, 16. verbefierten) Tehlerd ver 
leitete, den Ap. einer Begriffsverwirrung zu bejchuldigen, Die 
Ausll. der andern Anficht aber hat ἐδ bewogen, ihn hier διέ 
Ausfühnung Gottes mit der Menfchheit lehren zu laflen. Aber 
auch dieſes thut er nicht, konnte ἐδ nicht thun, fondern die Sache 
]ו‎ Diefe, wie ich chen zu Eph. IL, 16. 2 Kor. V, 18. darzu⸗ 
thun bemüht gewefen bin: An ſich betrachtet, konnte Gott durch 
den Tod Chrifti der Menfchheit nur feine Liebe offenbaren, und 
bie Hand zum Frieden bieten, welchen er ber Menichheit dadurch 
möglich machte daß er Chriſtum ihre Schuld abbüßen ‚ließ, ihr 
aber δίς Kunde von der gefchehenen That durch die App. ſandte, 


mit ber Aufforderung: καταλλάγητε τῷ θεῷ (2 Kor. V, 20.), 


\ 


- 
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und τῇ wenn ſie dieſer Folge Εἰβείς,. und durch Dankbarkeit 
zur Gegenliebe, durch das Bewußtſeyn der erlangten Vergebung 
zum Vertrauen gef et, ‚ihre feindfelige Gefinnung ablegte, und : 
in bad freundliche Berhältniß eintrat, zu welchem ihr Gott Durd) 

Chriftum den Weg gebahnt hatte, dann erſt war fie in der That 
verſoͤhnt. Aber Ὁ. faßt die 650006 ideal, fieht das. was burd) 
den Tod Jeſu möglich geworden war, 616 wirklich vollendet an, 
weil ed nicht nur bei jedem einzelen Menfchen vollendet werden ' 
Tann, fondern auch bei allen feinen Leſern wirklich vollendet mar. 
An die welche noch nicht gläubig find, ergeht Daher fein Ruf: 


“«αταλλαάγητε, zu ben Gläubigen fagt er mit vollem Recht: και 


τηλλάγημεν, und bleibt dabei‘ mit felbft in voller Klarheit 
und Vebereinflimmung. Nun aber ift auch nichts mehr δα, weß- 
halb wir dem ἐχθροὶ ὄντες einen anderen 018 den oben angeges 
benen Sinn beilegen müßten, wir werben es alfo auch nicht 
thun. Im Nachſatze kann καταλλαγέντες nur bedeuten: nachdem 
wir verföhnt find; wenn er dann fagt 00 0700 250 0 ſo kann 
augegeben werben, daß dies Vb., wenn 66 ohne 56006 4 
und ber Zufammenhang nicht entgegen ift, nicht nur bie Erret- 
tung von der ὀργή, fondern auch die daraus herfließende Befes 
neung bezeichne 5 in unfrer Stelle aber, welche ald Begründung 
bed 650866 0007000506 ἀπὸ τῆς ἀργῆς ericheint und anzuers 
tennen ift, müßten wir, um dies anzunehmen, den Ap. für vers | 
8 genug halten, um nicht mehr zu wiſſen was er eben 66 
chrieben habe, und für welchen Zweck er bie gegenwärtigen 
Worte vortrage.. Da ich aber hierzu mich nicht für berechtigt 
anjehn kann, muß ich auch jet noch die Anficht fefthalten, ל‎ 
er hier nichtö weiter dadurch ausbrüde ald was er V. 9. voll⸗ 
fländiger auögefprochen, und daher hier nicht näher zu beftim- 
men nöthig hat. Ob V. 11. diefer Annahme entgegen ftehe, 
wird bald zu unterfuchen feyn. ἐν τῇ fon αὐτοῦ ἢ == διὰ. 
τῆς & zu feßen: Leicht aber {{ zu erfennen wie er zum πολλῷ 
μᾶλλον fomme, fobald wir nur das bedenken was fchon oben 
angedeutet wurde, daß nehmlich erftlich das frühere Hinderniß, 
Die 34900, jetzt aufgehoben tft, und zweitens Pie fon Chrifli von 
ihm immer al3 ein Leben in der Herrfchaft, ein mächtige Wal⸗ 
ten zu Foͤrderung bes großen ihm zur Ausführung übertragenen 
Werkes angefehn wird (vgl. 2 Kor. IV, 10 f. XI, 5 ἢ, al.). 
Konnte er nun durch fein Sterben, die fcheinbare Vernichtung 
feines Werkes, die καταλλαγὴν bewirken, [0 muß er noch weit 
mehr durch fein 1660066 Herrſcherleben, als der Herr über Alles . 
] feiner Auferftehung, das auszuführen im Stande feyn, wozu 
fein Tod die Bahn gebrochen hat. 

. V. 11. iſt die Lesart καυχώμεϑα (I, eine große Anzahl 
Minusk. Theoph., einige Verſſ.) zu offenbar Correktur um ir- 





\ 
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gend Anſpruch auf unfern Beifall machen zu kͤnnen. οὐ μό- 
vov δέ, eine unferm Ap. nicht unbeltebte elliptifche Kormel, 
vgl. 8. 3. VII, 28. IX,.10. 2 Kor. VII, 19., welche, wie 
Reiche richtig bemerkt, überall fo gebraucht erfcheint, Daß ber 
zulest vorhergegangene Hauptgedanke dabei ergänzt werben muß. 
καυχᾶσϑαι ἐν τῷ Ben”), εἶπε aus bem Judenthum herüber 
gekommene Rebendart. Der Jude ἐκαυχᾶτο ἐν τ. 0., wiefern 
ἐδ fein Stolz war, Jehovas Volk zu feyn, ihn, den Allmaͤchti⸗ 
gen und einzig wahren Gott, zu feinem_Gotte zu haben, worin 
er die Bürgfchaft. jedes Gluͤckes anerkannte; nah P. find die 
Släubigen dad wahre Wolf Gottes, ihnen alfo kommt dies καυ- 
χᾶσϑαι in Wahrheit zu, und hierin liegt für fie die Bürgfchaft 
der ewigen Güter, auf die ſie hoffen. Sie können ed aber 0 
τ. 40., denn mur durch ihn find fie zu Gott gekommen, und 8 
gewörden was fie find. Wäre nun καυχώμεϑα der wahre Tert, 
und würde anerkannt was oben über σωϑησύμεϑα gefagt wurde, 
fo ergänzten wir ohne Schwiefigfeit nach οὐ μόνον δὲ das gleiche 
Verbum, und erhielten den Sinn: doc, nicht nur vom göttlichen 
Zorn werden wir errettet werben, fondern wir rühmen uns auch 
Gottes durch Chr. unfern Herrn, .ל‎ h. nicht nur von der Furcht 
vor Gott find wir befreit, ſondern auch fefte Zuverficht zu ihm 
haben wir gewonnen ald zu unferm Gott. Hier wäre gegen die 
Steigerung nichtd einzumenden, denn es iſt etwas größeres, -טשא‎ 
᾿χᾶσϑαι ἐν τ. 0. ald aufhören ſich vor ihm zu fürchten; was 
aber den Webergang vom Fut. zum Präf. anlangt, fo iſt derfelbe 
durch die Sache felbft geboten, und überbied nicht zu vergeſſen 
daß jenes σωϑησόμεϑα in dem ganzen fett V. 1. Statt finden: 
ben Sufammenhange die vorhandene fubjeftive Gewißheit von 
dem künftigen Erfolge eben fo wohl 016 die objektive Zufünftig- 
keit deſſelben ausdrüden fol. Nun ‚aber finden wir nicht das 
, Temp. fin., fondern das Particip, und jene Auffaffung von σω- 
97000606 wird nicht mehr allgemein anerlannt: Daher ver: 
ſchiedene neue Arten der Erflärung, angeregt wie 66 {εἰπε ſaͤmmt⸗ 
ἰῷ durch Winer (Gr. ©. 286.) und Fritzſche (Sendidr. 
©. 47. Diss. 15 in II. Cor. p. 51.), aber doch unter fich ὑεῖς 
fhieden. Alle haben dad gemein, daß οὐ μόνον nicht auf σωϑη- 
᾿ σόμεϑα fondern auf καταλλαγέντες zuruͤckſehn fol, unterfcheiden 
[ὦ aber. dadurch daß 1) Benecke zwar xayy. mit καταλλ. pa= 
rallel ftellt, aber darnach doch das Particip wie Temp. fin. bes 
handelt: wir find nicht bloß Ausgeföhnte, fondern noch mehr, 
wir, find Srohlodende; wobei gar nichts gewonnen würde; 2) 
Fritzſche ſelbſt (Gloͤkler, Köliner) ſo erflärt: οὐ μόνον 





*) Die von 515 616% verſuchte Locreitung von ἐν τ. ὃ. τς ἐν τ, 8. 


q 


| ὄντερ (ἢ als unftatthaft gewiß zu verwerfen. 
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φάταλλ. 00060290 ἀλλὰ zul καυχώμενον διοϑησόμεϑα, sempi- 
terna felicitate beabimur non solum velut honiines qui: in gra- 
tiem cum numine redierint, sed etiam tamquam tales quf de 
favore divino exsaltent (f. Worte in der Diss.); 8) Schrader 
und Meyer aber dad Partic. cauffal faſſen (als „die Baſis wors 
auf das σωϑῆναι ruht! M.), alfo: wir werden die σωτηρίαν 
erlangen, da wir nicht nur ausgeföhnt find, fondern auch 8 
Gottes ruͤhmen. Und allerdings, wenn das σωϑῆναι V. 10. die 
Erlangung der ewigen Seligkeit bedeutet, und das Part. nicht 
für das emp. fin. genommen werden Tann, alfo eine Steiges 
zung von jenem weder überhaupt möglich ift, noch, wenn fie’s 
wäre, durch das Part. audgebrüdt feyn kann, fo bleibt nichts 
anders übrig 016 eine von ben beiden letzten Auslegungen anzus 
nehmen. Aber freilich fteht beiden entgegen, daß טס‎ μόνον 5% 
wie oben bemerkt, [ὦ immer auf ben vorangegangenen’ Haupts 
gedanken bezieht, diefer aber iſt nicht καταλλαγέντις. fondern ow- 
9000506: der Fritzſchiſchen Daß καταλλ. V. 10., wie Reiche 
bemerkt hat, nicht beſtimmend fondern argumentirend zum Haupts 
faße gehört, alfo die beiden Participien in ganz verfchiebenem 
Verhaͤltniſſe zu dieſem ftehen wuͤrden, und folglich einander nicht 
füglich gegenüber geftelt werden können; deßgleihen daß ἐδ nur 
durch Hinzufügung mehrerer durch nichtd angebeuteter Gedan⸗ 
en *), und eine Art von Claffification der σωξομένων möglich 
wird, eine Steigerung heraus zu bringen. Diefen Bedenken 
weicht die Meyer’fche Erkl. freilich aus, bringt aber daflır den 
unpaulinifchen Gedanken herein, daß das καυχᾶσϑαι ἐν τῷ Deu, 
Das doch bloß eine Folge und Frucht des im Chrifto erhaltenen 
Liebeöbeweifes ift, als eine Baſis, alfo wenigſtens mitwirkende 
Urſache der σωτηρία erfcheint. de Wette will ebenfalld καυ- 
χώμενοι nur als Part. anerkennen, aber Dad σωϑῆναε nur in dem 
enger beftimmten Sinne der Rettung faſſend, halt er das καυ- 
χᾶσϑαι für eine fpäter hinzutretende Beflimmung: fondern indem 
τοῖν auch dabei und Gottes rühmen, was wenigftens ein fehr 
fhleppender, dem Schluffe_einer Gedankenreihe fehr menig zu⸗ 
pafjender Gedanke waͤre. So fcheint denn immer noch derjenige 
der vorzüglichfte, welcher entflehn würde, wenn wir dad σωϑῆ- 
vos in dem oben angegebenen engeren Sinne faflen, und entwe- 
der καυχώμεϑα in ben Text aufnehmen, oder da dies nicht ans 
geht, dem Part. die Bedeutung des Indikativs geben Tünnten. 


*( σαΐξεται quicangue sempiternae felicitatis compos 66, 8 


dv τῷ ϑεῷ σώξεται tanftummodo is, qui μᾶς mente praeditus sempiter- ἡ 


num beatur, 06 denm non invitüm, 06 qui hominum more in eos frigeat, 
quibus peccata condonaverit , sed volentem, quum homines olim invisos 
jam summo amore .complectatur , aeternam felicitatem sibi cönvessurum 
esse 0000086 Fritzsche, j 


\ 
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Daß dies gefchehen dürfe, wird הפע‎ Reiche behauptet,‘ bon 
Winer, Fritzſche, Meyer geleugnet. Gern entſchließe ich 
mich nicht zu einer ſolchen Annahme; allein erſtlich ſcheint an 
unfrer Stelle der Gedanke fie zu forderr, zweitens war εὖ we⸗ 
nigſtens — a priori betrachtet — nicht unmöglidy daß unfer 
Ap., der nicht frei von Hebraismen und Syriasmen 1), auch 
biex einmal in einen folchen gerieth *), Drittens kann hoch nicht 
geleugnet werben, Daß er 8 Particip nicht felten wirklich braucht, 
wo ein anderer Modus erfordert wird (vgl. 110 24. und die Er» 
mahnungen ΧΙ, 9 ff.), und endlich finden fich auch einige Stel» 
len feiner Briefe, wo auf eine ganz auffallende Weile — [ὦ 6 
nun Analoluthie oder Syriasmus oder Xertverderbnig — 6 
Particip übergegangen wird; vgl. 2 Kor. VII, 5. X, 5. ΧΙ, 6.5 
und fo. halte ich nach Allem es immer noch für möglich daß 
auch die unfrige eine folche fey. Könnten wir 066 annehmen, 
fo bliebe das σωθῆναι U. 10. wad 66 wegen 8. 9. חש‎ zu 
müflen fcheint, eine Steigerung wäre möglich und vorhanden, 
und der Gedanke mit welchem P. diefen Abſchnitt fchließt, eben 
fo fehr feiner würdig 018 zum Schlufle der Reihe geihidt. Das 
νῦν im lebten Sage: giebt Feinen Anftoß, wenn man nur be 
denft daß P. הסט‎ der Stimmung fpricht, in welcher die Gläu- 
bigen ſich befinden in Bezug auf Gegenwart und Zukunft. Bis⸗ 
ber konnten wir uns Gottes nicht rühmen, denn wir waren ges 
trennt von ihm, er nicht unfer Gott, wir nicht fein Volk, Sekt 
aber haben wir durch Chriflum die καταλλαγὴν empfangen, Da 
find wir gewiß daß wir nicht nur dem Zorn entgangen, fondern 
auch Gottes wahres Volk geworden find, die freudig zu ihm 
nahen und für die Zukunft alle8 Gute von ihm hoffen Tonnen. 

V. 12 **(. Mit einfhweiliger Uebergehung fowohl von διὰ 
τοῦτο ald auch ὥςπερ betrachte ich die in unferm V. enthaltenen 
Gedanken zuerft für ὦ allein als felbfiftändige 65666. ἡ duae- 


, An unfrer Stelle hat Gyr. zwar nit Part. ſondern δέ, 
Jordan, Fonnte aber eben fo gut fegen u ana, 


öm. V, 12--21. Wittenb. 1836., eine Schrift welche bie Aufmerkfamkeit 
fpäterer Eregeten um ſo mehr auf ὦ ziehn muß, als fie aller bisherigen 
Sregsfe als einer fchiefen, einfeitigen, die wahren Gedanken bes Ap. zerzau⸗ 
fenden, mit großer Entfchiebenheit entgegen tritt. Konnte fie hier nicht fo 
bis ins @inzele benust werben wie fie wohl erwarten durfte, To lag der 
Grund nur in ben doch nicht, gang unbeachtet zu laſſenden Grenzen eines 
Commentars über ben ganzen ₪ 
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τία εἷς τὸν κόσμον εἰςῆλθεν, אל‎ Sünde if in bie Welt 
eingetreten. Ob man ‚hier κόσμος ald die Welt faffe oder als 
die Menfchheit, muß ich für eben fo gleichgültig ald unentſcheid⸗ 
- bar halten. So viel ift gewiß δαβ P. die ὁμαρτία nur in Bes 

‚zug auf die Menfchheit denke, und die fr feinen gegenwärtigen 
Zweck durchaus nublofe Frage, ob vor dem Erfcheinen der Sun- 
‚de in ber Menfchheit ſchon Sünde in andern heilen des Unis 
verfumd gemwefen fey, ganz unbeachtet laſſe — nimmt er doch 
nicht einmal auf den Zeufel Rüdfiht, den er doch ald Urheber 
der Sünde mit al feinen Zeitgenoſſen anerdennt —; wir laſſen 
ihn alfo gewiß nichts jagen was er nicht gebacht haben koͤnne, 
wenn wir ihm den Gedanken zufchreiben, die Sünde fey in Die 
Menfchheit eingetreten; aber auch wiefern in die Menfchheit, 
in die Welt, welcher Diefe angehört. Die Formel εἰρελϑεῖν εἰς 
τὸν xoouov iſt nicht felten, fie wird aus Weish. 15 24. XIV, 

14. Clem. R. 1 Kor. 18. (ϑάνατος εἰςῆλϑεν εἰς τ᾿ x.) 2 Joh. 
7. (πολλοὶ πλάνοι) Hebr. X, 5. (dev Meſſias) angeführt; an 
den drei erften Stellen ift die Sache gerade wie an der unfrigen, 
nur wiefern ber od 660016 bloß in der Menfchheit herrſchend 
gedacht wird, die Beſchraͤnkung des 006209 auf Diefe Dort noch 
leichter, in der vierten kann ein Eintreten der Irrlehrer nur ge⸗ 
dacht werden ald erfolgt im Kreife der Menfchheit und des Men 
fhenlebend , und auch das Eintreten des Meffiad in der lebten 
mit den dort angeführten Schriftworten nur in .diefem, denn in 
der Melt überhaupt war der Meſſias ald Sohn Gottes und 
Weltſchoͤpfer (Hebr. I, 2 f.) von uranfänglichen Zeiten an. So⸗ 
viel aljo geht aus biefen Stellen gewiß hervor, daß 1) die Zora 
mel nicht nur bebeute: esse incipere (Fritzſche), denn bie 
legte Stelle würde dies nicht dulden, und 2) daß die Beſchraͤn⸗ 
fung 66ל‎ Begriffes auf der Menfchenwelt durch den Gebrauch. 
nicht 016 unflatthaft erwiefen werde. Auaorla. Da ἁμαρτά- 
verv bei unferm Ap. nie etwas anders bedeutet ald fündigen, fo 
ift es nicht diefes Orts, Über den Stamm oder die Grundbedeu⸗ 
tung 66ל‎ Verbi zu fprechen; auch ἁμαρτία bedeutet immer Süns 
de, Doch ift der Begriff nicht überall durchaus derſelbe. In 
allen den Stellen wo 66 im Plural vorfommt, werden unleug- 
bar fünbliche Dandlungen darunter zu verftehn feyn (1 Kor. XV, 
3. 17. 60 I, 4. Eph. I, 1. Kol. I, 14. 1 200. Π, 16, 
1 &im. V, 22. 24. 2 Tim. 18, 6. Ueber Röm. ὙΠ, 5. f. z. 
St.), au. ift folglich gleichbedeutend mit ἁμάρτημα )11 25. 
1 Kor. VI, 18.) und παράπτωμα, womit 66 auch Eph. I, 1. 
zufammen Περί, und Eph. 5 7. Kol, I, 14. wechfelt, fo daß 
offenbar nur die Form des Begriffes verfchieden 17. Dagegen 
im Sing. ſcheint es bei unferm Ap. eine einzele fündliche Hand⸗ 
lung nie zu bebeuten, fondern immer etwas abftraftes zu bezeich⸗ 
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nen, und zwar ohne Unterſchied ob 66 ben Artikel hat oder nicht. 
Etwas 20066 oder [ποι εδ bebeutet es. 111, 20: τοῦ ἐπίγνωσερ 
εἐμαρτίας die Kenntniß befien ἡ, was Sünde oder fündlich fey, 
Sal. IL, 17. (χριστὸς διάπονος ἁμαρτίας), Diener .ל‎ ἢ. Beförbe- 
ver des Böfen, ber Unfittlichkeit), in den zwei Stellen wo 66 im 
Praͤdikate fteht, VII. 7. XIV, 23. (body hier die fündliche Hand» 
lung mit eingefchloffen), auch das un γνῶναι ἁμαρτίαν 2 Kor. 
Ὗ, 21. kann fo gefaßt werden. Am häufigften jedoch dient es 
zur Bezeichnung des Boͤſen das im Menfchen wohnt, und Muts 
ter* der fündlihen Handlungen ift, und zwar fo Daß ber Χο. 
dafielbe 018 eine zwar im Menjchen befindlihe und wirkſame 
Potenz, aber doch ald etwas von ihm verfchiebenes denkt, als 
eine ihm feinbfelige Gewalt, die er hanbelnd, Wirkungen her⸗ 
- vorbringend, aber auch wieder leibend denkt, immer aljo perfos 
nificirt. Sie lebt (lebt wieder auf) im Menfchen (VII, 9.), 
mehrt fi (V, 20.), regiert (V, 21. VI, 12. 14,), wirkt Begier⸗ 
ben (VII, 8.), betrügt und tödtet den Menſchen (VII, 11: 13.), 
giebt Gefebe (VII, 23. 25. VII, 2.), vollbringt das Böfe wis 
der Willen 066 Menfchen (VII, 17.), hat Wertzeuge (VI, 13.), ᾿ 
einen Stachel (1 Kor. XV, 56.), ertheilt einen Lohn, (VI, 23.) ; 
dad 65666 giebt ihre 800608 (VI, 8.) und Kraft (1 Kor. XV, 
66.), Chriftus aber hat fie verurteilt (VII, 3.), fo Daß fie über 
die Gläubigen nicht mehr herrfchen kann (VI, 14.). Ohne Chri⸗ 
ſtus iſt אל‎ Menih ihr Knecht (VII, 17. 20. vgl. 16.), ihrer 
Herrſchaft unterworfen (II, 9. VII. 14. Sal. II, 22.), dient 
ihr (VI, 6.), obwohl er fie ohne Geſetz nicht Fennt (VII, 7.), 
und fein Leib ihrethalb dem Tode preiögegeben (VIIL 10.); 
nachdem aber Chriftus in Bezug auf fie geflorben (VI, 10.), 
find auch die Gläubigen für fie geftorben, tedt in Bezug auf fie 
ΟὟ, 2. 11.), von ihr befreit und los (VI, 18. 20. vgl. ©. 7.), 
und dürfen nicht mehr bei ihr bleiben (VI, 1.). In allen dies 
fen Stellen iſt Die Perfonification der Sünde augenfcheinli, in 
allen erfcheint fie ald eine vom Menfchen verſchiedne Macht, 
aber eine ſolche deren er fich nicht erwehren kann; ihr Sig 1 
nicht im Geifte, der höheren Natux, fondern im Fleiſche, dem 
niedern, ſinnlichen Theile ſeines Weſens, wie δίς 20060006 6₪- 
μα und σὰρξ τῆς ἀμ. (VI, 6. VIII, 3.) erkennen laſſen. Sagt 
alfo der Ap., fie ſey einmal in bie Welt oder Menfchheit einges 
treten, fo Tann er nur meinen, ἐδ habe eine Zeit gegeben wo 
dieſe werberbliche Macht nicht in ihr gewaltet, in irgend einem 
Zeitmomente habe fie zu walten angefangen ἢ. -- ἐνὸς 





. *( Rur bis hierher, glaube ἰῷ, Tann bee reine Ausleger des Ap. Paus 
Ins mit טא‎ Beflimmung des Begriffes gehn, weil biefer felbft uns nur bis 
hierher leitet. Jeder ben wir weiter vorwärts thun, wuͤrde auf 
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ἐνθᾳώπου iſt bie geſchehn. Daß ber Ap. hier auf bie mo 
ſaiſche Er ehlung vom Suͤndenfall hinblide, ıft an ſich felbft und 
aus dem —* lar, nicht minder daß der eine Menſch nicht 
Eva ſondern Adam ſey. Nun aber iſt in der Urgeſchichte das 
Weib die Erſtverfuͤhrte, und auch 1 Tim. II, 14. wird 4 
ohne Nachdruck auf eben dies Verhältnig hingewieſen (2 Kor. 
ΧΙ, 3. nur einfahe Erwähnung des Gefchehenen). Da ift nun 
gefragt worben, wie doch P. Adam ald den Einführer der Sünde 
nennen koͤnne, und mandherlei Antworten erfolgt. Solche wie 
die von Pareus und Dannhauer, daß Adam und 60 
doch Ein διε ὦ feyen, P. alfo beide. ald Einen Menſchen bes 
“zeichnen Eönne *), oder von Grotius, daß die Hebräer nicht 
Weiber, fondern bloß Männer an die Spite von Genealogien 
fegen, finden in unferer Zeit Teinen rechten Anklang mehr; doch 
auch die einfache Rüdficht darauf, daß ja doch 600 nicht 
Eva fondern nur Adam entgegen geftellt werden konnte, und 
diefer als Vater des Menfchengefchlehtd durchaus zu nennen. 
war, ohne Eleinlich ängftliche Berechnung der Zeitmomente ber 
eriten oder zweiten Sünde, ift noch nicht Die allein herrfchende 
geworben; vielmehr hat 616 [ὦ 6 wieder eine ganz neue Anficht 
aufgeftellt, das Werbot ded Baumes Gen. II, 17. gehe der ὅτε 
fhaffung des Weibes voraus, dieſe alfo habe 66 nur von ihrem 
Manne gehört gehabt, und folglich geringere 650010 016 dieſer, 
und darum werde von P. und den jüd. Schriftftellern der Mann 
ald der Gefifünbigenbe bezeichnet. Ich will zugeben daß eine 
ſolche Spitzfindigkeit dem Geifte der juͤdiſchen Theologie nk 
fremd {εὐ — für etwas beſſeres will auch Sr; fie wohl nicht 
י‎ gehalten wiffen —; aber behaupten läßt fich nichts, wo jede 
Spur ihres Dafeyns fehlt, warum nicht lieber beim Einfachflen 
fiehn bleiben, oder, wo das nicht genügte, Unwiffenheit der vom 
Berf. felbft gebachten Vermittlung eingeftehn? Bei der Präp. 
διὰ halte ich mich nicht auf, da eine andere hier nicht flehn 
konnte; von der Verbreitung der Sünde über die Menſchheit ifl 
eigene Gefahr gethan, und wäre eine Beſtimmung noch To ſcharf, fo philo⸗ 
5 1 / ἌΜΜΙΝ als nur möglich — och ו 5—— ל‎ fie 
dem eigenen Sinne bes. Ap. angemeflen wäre. Die unter fich ſehr verſchie⸗ 
denen, zum Theil weitläuftigen GErörterungen ber neuften Ausll. uber ben 
Begriff der ἁμαρτία einer Prüfung zu unterwerfen, würbe ein ſehr großes, 
die Grenzen eines Commentars weit überfchreitendes Unternehmen ſeyn; i 
umterlaffe 68, der guten Hoffnung, es werbe ber Lefer felbft erkennen, 
εμαρτίᾳ könne weber eine einzele Sünde, noch bie Gefammtheit δὲς fünblichen 
Kandlungen , fondern nur die Sünde 016 Macht, ober 016 Prinzip (nach 
othe’s Ausdruck) bezeichnen. 

*( Olshaufen hat fi ihe wieder genähert, indem er Tagt, es werde 

333 ₪5 —* Haupt bes erſten Menſchenpaares genannt, das als Ginheit 
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hier nicht die Rede, alfo auch ber Ort noch nicht für die Unter- 
ſuchung, wie biefelbe von unferm Ap. gebacht worden fey. — 
καὶ διὰ τῆς ἁμαρτίας ὁ 0070700. Bir müflen fragen, 
was bei P. ϑάνατος bedeute? Den leiblichen ober phyfifchen Tod 
bezeichnet e8 — von den Stellen wo vom Tode 6011 
wird (V,.10. VL, 3—5. 1 Kor. XL, 26. Phil. 10 8. IH, 10. 
Kol. I, 22.) ganz abgefehn — ohne allen Zweifel in den Stel- 
lien VIH, 38. 1 Kor. II, 22. Phil. I, 20., wo Tod und Leben 
—— erſcheinen, desgleichen VI, 9. 1 Kor. XV, 26. 64. 
580066. 2 Kor. I, 10. IV, 11. 12. Phil. I, 80., wo ein ſolcher 
Gegenſatz nicht Statt findet. Neben diefem aber finden ὦ an⸗ 
dere, wo an den phufifchen Tod gar nicht gedacht werben kann, 
2 Kor. H, 16. VII, 10. (Wer möchte wohl im Stande feyn 
u glauben daß P. in der erfien Stelle fih al einen Mann 
% eichne, welcher den leiblichen Tod über feine ungläubigen Um⸗ 
gebungen bringe, in der zweiten aber ber Welt- Traurigkeit eine 
phyſiſch tödtende Gewalt beilege?), und eben fo νεχρὸς Eph. IE, 
1. 5. Kol. II, 13. (Seine Lefer waren ald Heiden νεκροὶ durch 
die Sünde, und find mit Chrifto wieder lebendig gemacht wor⸗ 
ben), und ἀποθνήσκειν VI, 10. Diet fönnen nur moralifche 
Zuftände unter dem Bilde des Sterbens und Todtſeyns vorge= 
ftellt werben. ragen wir woher dies Bild, fo werben wir fafl 
gezwungen auf die Genefid zu bliden; da finden: wir II, 17. 
die Drohung, Adam ]006 des Todes flerben 066 Tages da er 
vom verbotenen Baume efien werde. Er 10), und ftirbt nicht, 
ja ID, 19. wird der phufifche Tod gar nicht ald Strafe jener 
Uebertretung, fondern 016 Folge feines Urfprungs von der Erde 
Dargeftellt, welche dadurch nothwendig wird, daß ihm der Genuß 
des Lebensbaums, der ihn unfterblih machen mürde, entzogen 
wirb (II, 22.(. So war allerdings der ₪00 verurfacht durch 
den Genuß des verbotenen Frucht, weil dem Menfchen dad Mit- 
tel geraubt war rg der Naturnothwendigkeit zu entziehn, und 
mit vollem Rechte Fonnte die fpätere Theologie ὦ daran hal- 
ten, und Adams Sünde ald die Urfache des phyſiſchen Todes 
oder der Sterblichkeit betrachten, wie auch wi Hi geſchehn ift 
(Vgl. Weish. I, 23 f. Sir. XXV, 24. und bie ₪6 0% 
65. 298 * und bei Reiche angeführten Stellen). Aber unbes 
reiflich wäre ed geweien, wenn biefe Theologie, die jeden Buch⸗ 
aben ber Schrift mit Späherauge betrachtete, felbft in den ges 
woͤhnlichſten Erzählungen wenigftend Andeutungen höherer Weis⸗ 
heit fuchte, den Unterſchied ganz unbeachtet gelafien hätte zwi⸗ 
ו‎ der erfien Drohung und dem fpäteren Erfolg. Achtete fie 
aber darauf, [0 mußte fie, überzeugt wie fie war, εὖ koͤnne bie 
Schrift Feinen Widerfpruch enthalten, auf die Loͤſung des hier 
dargebotenen bedacht feyn. Wo anderd aber konnte dieſe gefun- 
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den werben, 018 in ber Annahme eines andern Sinnes in der 
erften Drohung? Nicht der 101/06 Tod durfte dort gebroht 
werben, fondern ein geifliger, moralifcher, und dieſer konnte ges. 
dacht werden ald unmittelbar folgend auf die böfe That. 0 
blieb der Gedanke: die Sünde wirkt den ₪00, aber diefer Tod 
wurde nicht immer 018 der phufiiche, ſondern ὉΠ auch als ein 
moralifcher gedacht, ja ich fehe nicht, warum ed eben ungereimt' 
(nah Fritzſche's Urtheil) feyn müfle anzunehmen, 66 habe 
wohl manchmal das Eine Wort den einen und den andern Tod 
zugleich umfaßt. Wäre aber bied etwas mögliches, fo wuͤrben 
wir an Stellen wo auf einen Gauffalnerus zwiihen Sünde und 
Tod hingebeutet würde, immer εὐἴξ den Zufammenhang zu befra⸗ 
gen haben, ehe wir entſchieden, in welchem Sinne: ber lebtere 
verfianden werden muͤſſe, 1 Kor. XV, 21 f. würden wir nicht 
anftehn an den phyſiſchen Tod zu denken, auch 0" - 28. 
und daher auch V. 16. würden wir diefen nicht außfchließen, 
aber im Gegenfab gegen for αἰώνιος und δικαιοσύνη wohl bes 
greifen daß nicht Diefer allein, der Allen gemeinfame, fondern mit 
ihm zugleich alle das gemeint feyn müffe, was in feinem Ges 
folge den Gottloſen trifft von Unheil und Unfeligkeit *); ein 
gleiches thäten wir wohl VIL, 5. VII, 2. 6.5 aber VII; 10. 18. 
würden wir und nicht entfchließen koͤnnen, das im fünbigen Men⸗ 
fchen fchon vollendete Sterben für das phyſiſche zu halten, dem‘ 
auch er noch entgegen geht, fondern vielmehr den Tod durchaus 
als: jenen moralifchen betrachten, art welchen wir Eph. II, 1. 
Kol. II, 18. denken mußten. Wenden wir und zu unfrer. Stelle, 
wo außer dieſem V. auch V. 14. 15. 17. 21. 066 ₪088 und’ 
Sterbens ald einer Zolge von Adams Suͤnde gedacht wird, fo 
werden wir keinen Augenblid anftehn zu bekennen, daß der Ap. 
im Hinblid auf die Geneſis und in Webereinflimmung mit der 
Theologie feined Volkes vom leiblihen Tode rede; der in der 
erfien Aufl. von mir (mit Tholuck) und gleichzeitig von Schmib- 
(δ. 174 ff.) aufgeftellten Anficht, er meine nicht biefen allein, 
fondern die Gefammtheit der phyſiſchen und vornehmlich geiſti⸗ 
gen Uebel, welche die Stinde in Gotted Ordnung πα fich ‚ziehe, 
und welche ald Strafen der Sünde unter dem Gattungsnamen 
bed Todes begriffen werben, find Koͤllner, de Wette, Ols⸗ 
haufen beigetreten, Reiche aber, Fritzſche, Meyer leugnen 
Died. durchaus. --Ihre Grönde find 1) der unleugbare Hinblick 
auf die Genefis. Diefer aber nöthigt nur den leiblichen Tod zu 
denken, hindert aber nicht‘ den Begriff in erweitertem Umfange 
zu faſſen, was dem Geifle der jüdifhen Theologie ganz anges, 


Ὁ Bol.. - was zu ben Gtellen ſelbſt aus anbeen Anheutungen 6 
Ap. bemerkt werden —* 5 0 
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bann für triftig gelten koͤnnen, wenn wir ἐδ gar nicht in eigent- 
lichem, nicht aber, wenn wir 66 in erweitertem Sinne fallen. 


XIX, 1. 800. V, 15.), das immer weiter Gehende aber gelangt 
ndlih an ein Ziel, “διέρχετας εἰς τόπον τινά, daher Ap. ΧΙ, 19. 
διῆλθον ἕως φοινίκης bedeutet: fie Famen auf ihrer Wanderung 
bis nach Phone. So hierz der Tod ift 006 zu allen Menſchen 
ingebommen, Ὁ. h. alle haben ihn erfahren müffen. πάντες 


ἥμαρτον kann nichts bedeuten als: Alle haben gefündigt. Wie 


aber überhaupt in unfrer Stelle die dogmatiſche Eregefe ein wei⸗ 
ted Feld gefunden hat, um recht nach Luft zu deuten und zu 
drehen, bis fie herausgebracht was das Syſtem erforderte, fo. 
auch in diefen Worten. Geftand man ein daß die Worte Jenes 
bedeuten, fo wurde Doch in Adamo (Pisc., Pareus, Olsh., 
Δ.) hinzugefügt, Andere aber überfesten: rei facti sunt, 8. -pec- 
cafores sunt, ₪. habent peccatum (Melanchth:), cprrupti, 
vitisti sunt (Calv.), fie werden alle als Sünder behandelt. und 





ἢ Daß o ϑάνατορ, welches in DEFG. Gyr. ph. bei. Glemens Strom. 
ΠῚ 9. (Ὁ. 194. 65010. 540. Patty und lat. BB. fehlt, zur Volftändige 
keit der Rede unentbehrlih, und die Auslaffung wohl nur zufällig fen, wie 
0 gezeigt hat, fcheint mir. gewiß. Meyer hält es für hoͤchſt vers 
g. on ב‎ 
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beſtraft (Ehryf., Grot.) u. ſ. w.; doch allen dieſen Erklaͤrun⸗ 
gen iſt das Eine entgegen zu ſtellen: Die Worte koͤnnen Solches 
nicht bedeuten. Die Sorge um die unmuͤndigen oder gar unge⸗ 
bornen Kinder, die ja doch nicht geſuͤndigt haben koͤnnen, wenn 
fie ſterben, iſt eine durchaus unnöthige, die ſich Ὁ. nicht gemacht, 
und wohl daran gethan hat. Aber wäre fie auch noch fo wich: 
tig, den Wortfinn koͤnnte fie nicht aͤndern (vergl. Schmid a. 
a. O.). Von den voranftehenden Woͤrtern ἐφ᾽ iſt grammatifch 
eine zweifache Deutung möglich, entweder ₪ bezieht fich 8 
wirkliches Relativ auf ein vorhergehendes Subftantiv oder ἐφ᾽ ὦ 
zufammen vertritt Die-Stelle einer Conjunktion. Im erften Falle ift 
das ˖ vom Pron. vertretene Nomen entweder Adam oder der Tod. 0 
entftehn drei Wege der Deutung, und alle find betreten worden, und 
zwar 1( die Beziehung auf Adam in folgenden Weifen: 1) in quo 
omnes peccaverunt; die gefammte Menichheit hat in Adam, in 
deſſen Zenden fie [ὦ befand, mit gefündigt. So wahrfcheinlich 
die lat. Uebearf.*), gewiß, Drig., Theophyl., Auguftin, 
Beza, neuſtens Klee, Scholz, der diefe Deutung der „exeget. 
Tradition‘ halber vorzuziehen eingefteht. Zu verwerfen, weil 
nicht nur bad Bezugswort viel zu weit entfernt fleht, fondern 
auch ἐπί τινε nicht = ἔν τινε iſt. 2) per quem, Grotins. 
Dabei Eönnte ἥμαρτον nur entweder bedeuten 600801 poenam 
' subiere, wie er ſelbſt, oder peccatores facti sunt, wie Mel. 
Deutefe. Beides ift unmöglich, alfo ſchon deßhalb dieſe Erklaͤ⸗ 
rung falich, wozu kommt, daß ἐπέ τινε nicht == διά τινος iſt *). 
8) propter quem omnes peccatores censentur (Elöner), aber 
die gleichen Gründe Dagegen; 4) eum quo,. Coccejus, nicht 
beifer 016 die vorigen. Diefe Beziehungsweife 16 ganz aufzuges 
ben, wäre völlig aufgegeben, hätte nicht auf Klee und Scholz 
bie ereget. Zradition noch eingewirft, von deren Einfluffe in⸗ 


> *( Wahrfcheintich, fage 0, weit δ εἰ 6 06 bie Meinung aufgeftellt hat, 
in quo fey bloßer Barbarismus für eo quod. Dies wäre möglich, indeß das 
Dafeyn ber Auslegung : in welchem, gerabe in der Tat. Kirche macht es wenige 
fen⸗ ſehr zweifelhaft, nur Pelagius gab den Worten eine andere Deutung: 
. e. in 60 quod omnes peccaverunt, exemplo Adae peccant. 
**) Gr. beruft ſich auf 906. V, 5. Apg. III, 16. 1 Kor. VIII, 11. Hebr. 

IX, 17., aber mit Unrecht, denn bei Luk. bedeutet ἐπὶ τῷ δήματί σου nidt 
er verbum tuum, fonbern: auf dein Wort, weil bu 66 7 haſt; 1Kor. 
IH, 11. bieten die Hoſchr. ἐν für ἐπὶ; Hebr. IX, 17. heißt: διαϑήκη ἐπὶ ve- 
προῖς βεβαία nicht: per mortuos, fondern: ein Zeftament hat über Todten 
Guͤltigkeit ὃ. h. hat fie erſt dann, wenn der Teſtirende geftorben ift; Apg. II, 
16. wird allerbinge in ber zweiten Hälfte die πίστις als wirkende Urfache ber 
Heilung bezeichnet, aber der Sag: Bein ὄνομα hat biefen geheilt ἐπὶ τῇ -)א‎ 
στει τοῦ ὀνόματος αὐτοῦ ſcheint doch nur zu bedeuten: um bes Glaubens an 
ſ. Namen willen, und felbft wenn man hier ἐπὶ δὲ τῷ Überfegen wollte, würbe 
es body nicht beweifen daß ὡμαρτάψειν ἐπί τινε bebeuten Tonne per aliquem = 
poccare ober .peccatorem fieri. 17% 
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deß der ebenfalls katholiſche Stengel fich frei erhalten hat. 
I) Beziehung auf θάνατος hat viel feltener Statt gefunden, 
obwohl die Nähe dieſes Wortes weit eher hätte barauf führen 
Finnen. Auguftin hatte daran gedacht, verwarf fie aber weil er 
in dem Gedanken in morte ommes peccavere feinen Sinn 
finden Eonnte. Wie Hombergt und Benema biefe Berbin- 
bung verflanden, {{ mir aus ben Anführungen 06 Wolf und 
Reiche nicht vecht deutlich, in neufter_Zeit haben Schmid 
(a. a. Ὁ. Θ. 190 f.) und Gloͤckher fie verſucht, und zwar 
fo, daß fie den Gebrauch der Praͤp. zur Andeutung des Zieled 
oder Zweckes einer Handlung für ſich zu benugen juchten, um 
den Sinn zu eihalten: Der Tod, zu 0008 bin alle ges 
fündigt haben, Ὁ. h. welcher aus dem Sündigen aller als (noth⸗ 
wendige wenn gleich nicht abfichtliche) Zolge hervorgegangen ift. 
Allein erſtlich möchte. ich ſtark bezweifeln, ob je in proſaiſcher 
Rede die nicht beabfichtete Folge durch ἐπὶ m. Dat. ausgedruͤckt 
werde*), ſodann aber kann ich nicht leugnen, daß mir Der Ges 
danke: zu allen Menfchen ift der סטש‎ hingelangt, welcher ber 
Erfolg davon war daß alle gefündigt hatten, in der Verbindung 
mit dem Vorhergehenden Fein fehr paſſender erfcheint, gelmehr 
nur eine ‚minder elegante Korm der — bald anzuführenden — 
cauffalen Auffaffung von ἐφ᾽ ᾧ, welche durch diefe Erkl. verdrängt 
werden fol. Und was follen wir und denken bei einem Erfolge 
einer Sache, אל‎ doch nicht Urſache diefed Erfolges if. Died 
nehmlich fol immer bie Sünde Adams bleiben; 8 ift da das 
eigne Suͤndigen der Menfchen? IH) Ohne Beziehung auf ein 

ubftantiv, alfo im Sinne einer Gonjunction, in ἐφ᾽ ᾧ gedeutet 
worden 1) cauffal = διότε, darum, weil; im Altertyume von 
Syr., Theod., Pelag., dann von Erasm. Luth., Mel, 
Galv., Pisc, Par. und faft allen Neuern, fo dag man dies 


> jest die herrſchende 671]. nennen fann, 2) concefjiv == quam- 


quam, הסט‎ Finkh., 8) beflimmend, ' mit der Beſtimmung 
daß τς. von Rothe. Die conceffive Deutung kann ſprachlich 


. nicht gerechtfertigt werben, weder die dafür angeführten paulini- 
\ ל‎ Stellen 2 Kor. V, 4. Phil. I, 12. IV, 10. dulden Die 
e 


ἴδε, noch kann ich begreifen wie 3 Makk. IH, 28.**) zu ihrer 


3) Die Beifpiele, welche Matthia Gr. &. 1166. bafür anführt, find aus 
Euripides und von der Art baß der Dichter wohl auch das was an ſich nur Kolge 
war, 018 beabfichtete Folge darftellen Eonnte, die paulin Stellen deren 
es Han 9 bedient, 1 500. IV, 7. 2 Zim. II, 14. fpr von beabfichtes 

olge. 

‚**) μηνύειν δὲ τὸν βουλόμενον ἐφ᾽ @ τὴν οὐσίαν τοῦ ἐμπίπτοντος 
ὑπὸ τὴν εὐθύναν λήφεται καὶ ἐκ τοῦ βασιμκοῦ εἰργυρίου δραχμὰς 
δισχιλίας, καὶ τῆς ἐλευθερίας τεύξεται καὶ στεφανωθήσεται. ὃ. h. es folle 
Anzeige thun wer ba wolle, mit ber Ausficht δαβ ἐξ — erhalten werde. ει 
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Begründung dienen koͤnne. Fuͤr die ſprachliche Begruͤndung ber 
cauſſalen 8 das meiſte von Reihe und Fritzſche gethan 
worden, doch: [0 daB Rothe ihr alle Gültigkeit abitreitet. 
Während nämlich Iene ἐφ᾽ ᾧ == ἐπὶ. τούτῳ Om fehen, will dies 
fer nur: ἐπὶ τούτω ὥστε aneriennen, wofür er fogar einen nahe ᾿ 
folgenden Ind. Prät. in Anfpruch nimmt”) - Ich glaube, beides 

[Ὁ gleich gut in der Formel felbft begründet, ‚Jun wo Ind. 
4:8). oder :Prät., dieſes wo Inf. ober * dabei ſteht, und es 
komme nur darauf an, ob der Gebrauch auch beides darbiete, 
obwohl auch wenn dies nicht waͤre, daraus noch nichts folgte, 
da was in der Sache ſelbſt begruͤndet iſt, auch ohne Beiſpiel 
als richtig anzuerkennen iſt, wenn es durch den Zuſammenhang 
ober wodurch ſonſt gefordert wird. Das „Vorurtheil“ folglich, 
welches R. „ſchon von vorn herein gegen bie angebliche Rede⸗ 
weile ἐπὶ τούτῳ Or’ als gegen eine „breite und matte Phraſe,“ 
eine „in fich ſelbſt krankhafte Zuſammenſetzung,“ faffen zu müf- 
fen glaubte (S. 26 f.), kann ich nicht theilen. Was aber den 
Gebrauch anlangt, fo fpricht für denfelben das. Zeugniß des 
001808 Mag.**) und 66ל‎ Favorinus***) fo beflimmt, daß wir 
Trotz Rot he's Widerfpruch annehmen müfien, ihnen ald Grie 
‚hen lag in diefer Anwendung von ἐφ᾽ ᾧ durchaus nichts anſtoͤ⸗ 
81068. Bon’ den Beifpielen die Reiche beibringt, wirb Hero⸗ 
dian I, 4. mit Recht von Frißfche und Rothe verworfen, 
Plut. de Pyth. orac. 29.) wird dadurch minder braudybar, 6 
nicht ἐφ᾽ ᾧ fondern ἐφ᾽ οἷς gefett ifl, ob ich gleich gern zugebe, 
dag dies feinen wefentlichen Unterichied begrunde; Dagegen Theo⸗ 
philus ad Autol. IL y. 105. B. Οὐ]. ſcheint mir ein fehr gutes 


*) Syneſ. Ep. 73. καὶ τὸν ἥλιον εἶδεν ἐπὶ ῥητοῖς ἄνθρωπος ἐφ᾽ τ 
Γεννάδιον ἔγραψεν. R. mit der lat. Verf, überfegt: unter der Bedingung 
baß er anklagte, Hermann ἃ, Big. 710. eam oh caussam quod accusasset. 
Wiefern ich glaube, Jenes müßte heißen ἐφ᾽ @ γράψει ober yodıpor, unb 
mir nicht vorftellen Tann daß das Prät. benfelben Sinn gebe, urtheile ich, 
Hermann babe Recht, kann aber leider die Stelle nicht nachfehn, um zu er⸗ 
fahren, ob vielleicht der Zuſammenhang entfcheide, 

**.) Eꝙ 4 ἀντὶ τοῦ διότι, εἰς παρφχημέμον (Τοϊαί die Stelle aus 
Syneſius), καὶ ἀντὶ τοῦ ἕνα εἰς μέλλοντα. 

*+**( ’Ep’!o ἀντὶ τοῦ διότι λέγουσιν ᾿Δτεικοί, οἷον ἐφ᾽ ᾧ τὴν κλο- 
anv εἰργάσω, καὶ ἐφ᾽ οἷς τὸν νόμον au τηρεῖς, κολασϑήσῃ (offenbar 
nur gemachte Beifpiele , weil dem Schreibenden keine andern zur Hand waren, 

aber dies Fein Hindernig der Nichtigkeit). , 
| +) T. 11. p. 409. B. Fef. καί τοι φιλῶ μὲν ἐμαυτὸν ἐφ᾽ οἷς Eyevo- 
μην εἰς τὰ πράγματα ταῦτα πρόθυμος. 
++) 'Οπότε עטס‎ ἐθεάσατο ὃ σατανᾶς οὐ μόνον τὸν ἀδὰμ καὶ τὴν 
γυναῖκα αὐτοῦ ξώντας, ἀλλὰ καὶ τέκνα πεποιηκότας, ἐφ᾽ ᾧ οὐκ ἴσχυσο 
ϑανατασαι αὐτούς φθόνῳ φερόμενος, ἡνίκα ἑώρα τὸν ἄβελ εὐαρε- 
στοῦντα τῷ ϑεῷ, ἐνεργήσας εἰς τὸν ἀδελφὸν αὐτοῦ κάϊν ἐποίησεν ἀπο-. 
μεεῖναι τὸν ₪0, αὐτοῦ τὸν ἄβελ, Fritz ſche bedient ſich δὲς Stelle nicht. 
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Beiſpiel. Der Sinn if: 218 nun Satan fah 906 Adam und 
fein Weib nicht nur noch lebten, fondern ſogar Kinder gezeugt 
hatten ) 10 fein Morbplan ganz fehlgefchlagen war), da von 
Neide getrieben darüber daß er fie nicht hatte tödten können, 
that er was folgt. Rothe verbindet den 6506 ἐφ᾽ ₪ x. +. A. 
mit ἐθεάσατο ---- πεποιηκότας, und giebt den Sinn: er fah fie 
yuter der Beflimmtheit nicht vermocht zu haben ıc., er ſah ihr 
Dafeyn als ein fo. beichaffenes, daß fein Werfuch fie zu töbten 
ein fruchtlofee gewefen war, eine Weberfegung, über welche zu 
urtheilen ich dem Lefer uͤberlaſſen will. Mir ſcheint duch das 
Bisherige die herrſchende Faſſung der Formel von Seiten der 
Sprache genügend gerechtfertigt, aus dem Gebrauche unfers Ap. 
aber kann ich (mit Reiche) 2 Kor, V, 4. ald Beleg nicht aufe 
geben. Dagegen Rothe's Erklaͤrung derſelben buch: unter 
der näheren Beftimmtheit daß, ſcheint mir nicht durch 
irgend einen Gebrauch gerechtfertigt”). Es wirb daher nur noch 
darauf ankommen, daß fich die herrichenbe Erklärung, welche ſich 
allein fprachlich halten zu können fcheint, mit dem Zufammen- 
hange und der Abficht des Ap. in Einklang bringen laffe ober 
0ות‎ Dies nehmlich 1] 66 was namentlich Finkh und 
Schmid zu ihrer Verlaſſung bingefrieben hat. Wir müffen 
fragen was καὶ οὕτως bedeute? Fritzſche artwortet: et 
hoc facto, hier: nachdem Adam feiner Sünde wegen geftorben, 
feheint mithin nichts anderes 018 die einfache Aufeinanderfolge in 
der Zeit darin. zu finden; aber weder die Stellen die er für ov- 
zog allein (Thucyd. I, 45. 131. Plut. Publ. 23.), noch die er 
für καὶ οὕτως anführt (Thuc. 2.64. Rom. XI, 26. Apg. VIE, 8. 
1 Xhefl. IV, 17.), haben mich überzeut, daß οὕτως das Vor⸗ 
hergefeßte fchlechthin als etwas früheres, und nicht vielmehr als 
Etwas 188 Gemüth rufe, wodurch das Folgende veranlaßt oder 
bewirkt worden, wie auch natürlich, da οὕτως bedeutet: auf diefe 
Meife, wenn ich alfo fage: οὕτως ἐγένετο τι, ich zeigen will wie 
εὖ gekommen daß Etwas fich ereignet habe. Nehmen wir 6 
aber hier auf folche Aktt, fo entfleht ein Cauffalnerus zwifchen 
Adams Sünde (und deren Beflrafung) und dem ode der üuͤbri⸗ 
. gen Menfchen , es fcheint als lehre P. daß der Tod zu dieſen durch⸗ 
gedrungen fey, weil Adam, ihre Stammvater, für {εἶπε Sünde 
diefe Strafe erlitten habe, und dieſer Schein wird zur Gewißheit 


*( Die Stellen Röm. V, 1%. VII, 20. beweifen nichts; bie aus den Acten 
des Shaleed. Conc. angeführte Stelle ἐπὶ τῷ ἐν αὐτῷ εἶναι x. τ. A. bedeutet: 
damit es bei ihm flehe, die bes Theophilus dient ber andern Auffaffung , und 
wenn er 1 Kor. IV, 4. überfest: maßen wir — nicht wollen, fo {ΠῚ bies nur 
Berhüllung des wahren cauſſalen Sinnes unter eine veraltete aber eben dies bes 
fagende Wortform. 
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durch die beftinimte 0700708 99. 15. τῷ τοῦ Evdg παραπτώ: 
ματι οἱ πολλοὶ ἀπέθανον, 10006 V. 17. yogmalß wieberhoft 
wird. Iſt aber Adams Sünde οἷς Urfache des Sterdens Aller, 
fo kann ihr eignes Simbigerr nicht ald Urfache ’gebacht werden, 
oder wenn, vielleicht Died neben jener, fo mußfe es als zweite, 
nicht hintennach ald einzige Urſaͤche ausgefptocyen werden. Di 
der Anſtoß, welcher Finkh, Schmid, Rothe zur של‎ 
dung eier andern Deutung des lebten: Satzes bewogen hat, 
und 100166 iſt mir gewiß, entweder καξ οὕτως kann nicht bedeu⸗- 
ten: und in Folge deffen, ober ἐφ᾽ ₪ nicht, darum weil. Wie⸗ 
derum: aber daß P. Adams Sünde ald Urfache des Sterben 
der übrigen Menfchen betrachtet habe lehren 8. 15. 17., für 
jene Worte aber will fich eine befjere Erklärung nicht finden: 
Was tft da zu thun? Geholfen wäre, wern wir mit Ols hau⸗ 
fen δ der Annahme zuruͤckkehren könnten, P. Ichre ein Suͤndi⸗ 
gen Aller in ihrem Stammvater, aber ἐπὶ ft nicht gleich ἐν 
und dachte P. ἐδ αἴθ Gauffalpartitel, und wollte doch dieſen 6 
danken ausfprechen, fo durfte ex ἐν ἐκείνῳ oder bgl..nicht wege 
laffen. Ich geftehe daß ich hier eine genügende Loͤſung nicht in 
finden weiß, noch bei den Vorgängern gefunden habe. 4 
Tann mich 068 Urtheild Faum erwehren, ber Ap. werde hier von 
zwei Gewalten getrieben ; auf ber einen Seite nöthige- ihn da 
theologifhe Syflem und. der Zwed der zwiſchen Adam, dem Ur: 
heber 068 Todes, und Chriftus, dem Wieberhringer des Lebens; 
. anzuftelienden Parallele, den Tod Aller von Ienem herzilleiten, 
auf der andern aber. treibe ihn fein fittliches Bewußtſeyn und 
das Gefuͤhl wie er die eigne Sünde der Menfchen nicht in 
Schatten fielen koͤnne, ohne feine ganze Erloͤſungslehre zu vers 
nichten, auch die Sünde Aller mit ihrem Tode m 8 
zu flellen, und während er dies hätte fo erreichen koͤnnen, daß 
er beide Urfachen einander coprdinirte, oder die eine 016 die ent⸗ 
ferntere, die andere 016 die nähere bezeichnete, {π᾿ er, nach 
Kürze ftrebend, und durch dem begonnenen 9000000000 6 
drängt, die 106/06 an den Schluß, wodurch ber Schein entfland, 
016 denke ‚er zwei einander aufhebende Urfathen, Die er in der 
That nicht ‚dachte. Wäre dies, fo lehrte er in, unſetm Verfe 
zwar feine Vererbung der Sünde, wohl aber eine‘ Bererbung 
des Todes, aber nicht um fremder fondern um eigener Sünde 
willen, fo daß das Urfächliche in Adam fi dann alladingg 
bloß — was auch Reiche meint — auf’die Urt der. Befträ 
fung beziehen Tönnte. — Nun iſt der Inhalt unſers Ber 
ſes dieſer: dur den Einen Menſchen Adam iſt 65 ₪ 
wirft "worden, baß ein böfes Princip, die Sünde, in "die 
Menſchheit eingedrungen ift, fammt deſſen Kolge, den Tode 
und ‘der letztere hat fich über alle Menfchen verbreitet, weil at 


4 Bünftes: Kapitel. 


eben fo wie, er geſuͤndigt haben ,.-unb..gleiche Schuld δὲ. gleicher 
Strafe führt, ar isher von und ἢ —— bekanbeite 
6506 wird durch das vorangeſtellte ὥςπερ .וו‎ 
und zwar zum erſten Theile einer Vergleichung. Wir fragen wo 


40()06, und in demſelben der zweite Theu der 7 ihung 
fey? Die Anfichten daß er unfeem DB. vorangehe (Elsner, 


Koppe, A.) δαβ er mit καὶ διὰ τῆς ἀμ. (Eradm, Beza, 
4., neuſtens Benecke), oder mit καὶ οὕτως ) Wolf, 
)aulus, Geißler, Gloͤckl, Bretfchn.) beginne, zeigen fich 
n fich ſelbſt unbaltbar, und find fo oft widerlegt worden, daß 
#3 wohl endlich genügen Tann fie bloß erwähnt zu haben. Gie 
verfloßen gegen die Sprache, und harmoniren nicht mit der Abs 
ſicht des Apoſtels, welche nur ſeyn Tonnte, eine. Parallele zu ziehn 
zwiihen Adam und Chriffus, dem Stammvater und dem Er: 
neuerer der Menfchheit, dem Anführer eines fündigen und dem 
Vorgänger eines geheiligten Geſchlechts, dem Urheber 66 6 
und dem Wieberbringen bes Lebens. Schon Drigenes faßte 
Daher den Nachſatz richtig auf, indem er fchrieb: ita et per 
unum hominem justitia intreivit in hunc mundunı, et per just, 
yita, et sic in omnes homines vita pertransiit in qua gmnes 
vivifigati sunt, und nach ihm viele 2067. Aber dieſer Nachſatz 
findet fich im Zerte nicht; vergeblih haben Viele (Melanch⸗ 
thon, Bengel, Heumann, Scholz, Reihe) ihn 88. 18. 
gefucht, wo er nicht nur der Form nach, fondern auch darum 
nicht gefunden werden kann, weil mit V. 15. der Ap. von der 
Gleichſtellung, auf welche ὥςπερ hindeutet, zur Angabe 66 Uns 
terſchiedes deſſen was beide Perfonen gewirkt haben, übergegans 
gen iſt, ſo dag nur übrig bleibt daß der Nachfag entweder vor 

. 15. oder gar nicht ausgefprochen fey. Das Erfte ]ו‎ bie 
Anficht derer, welche ihn V. 14. in den Worten ὅς ἔστιν τύπος 
τοῦ μέλλοντος entbeden wollen )6019., ₪091, Köllner, 
Shmid, Meyer, Rothe). Der Zorm nad findet er fi 
da gewiß nicht, wie auch die neuflen Vertheidiger dieſer Meis 
nung anerkennen; was aber die Sache anlangt,. fo ift für jetzt 
= um nicht der 677 jener Worte vorzugreifen — ſoviel שש‎ 
nigſtens gewiß, daß Diefes Saͤtzchen erfllich fich nur wie ein Ans 
fang an. 3. 18. 14. anfchließt, folglich da dieſe zwei Verſe, wie 
ſich zeigen wird, nur der lebten Hälfte von V. 12. dienen, eis 
entlih gar keine Beziehung auf das Ganze 5 8 
Bat, und fodann bei feinem ganz unbeflimmten, jede weitere 
ober engere Faſſung geftattenden Inhalte fich höchftens zu einer 
beilaͤufigen Andeutung des nicht auögefprochenen, immer noch 
vom Lefer felbft zu ergänzenden Nachſatzes eignen möchte; denn 
was müffen wir nicht alles erft hinzudenken, ehe wir den Ges 
danten der durch Chriftum erfolgten Wiederbringung ber Gerech⸗ 
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tigkeit unb des Lebens darin finden Birnen! So bfeibt פס‎ ἐπα 
mer dieſes: .ל‎ δαί ben zweiten Theil der. Vergleichung nicht 
ausgeſprochen. Wie alle; hat es vielleicht. ihn nicht, gebacht? 
Died ]ו‎ δὲ Wette‘ δ, Anficht, mit welcher: mich zu vereinigen 
mir deßhalb unmöglich iſt, weil 66 mir undenkbar 11, daß P. 
in didaktiſchem Vortrage, in ruhiger, nicht. einmal, disputirender 
Rebe, im Begriff eine. großartige Parallele zu ziehn zwifchen 
den Stammhäuptern der zwei Hauptreihen von Erzeugungen 
in אל‎ Menichheit, einen. Borderfak onnen, uͤnd nicht 
ur.begonnen ſondern auch. tadellos beendet haben ſolle, ohne 
im Begiun beffelben - feinen Nachſatz ſchon gedacht zu haben. 
Daß er ihn nicht ausfpreche, müflen wir befennen, weil es vor 
Augen liegt, völlig — laͤßt ſichs nicht, aber denken doch 
daß nicht allein ל‎ Einſchiebung von V. 18 f., deren er zus 
Begründung des lebten Theils von V. 12. bedurfte, ihm bie 
Vollendung des 9100/0666 ſchwer gemacht (006 , fondern auch 
im Sortdenten über den ‚großen Gegenfland das Bewußtſeyn in 
ihm erwacht fey, Daß der durch Adam gewirkte Schabe und 6 
Mieberbringung durch Chriflum nicht fowohl einander gleich, 8 
vielmehr bie leßtere weit überwiegend über jenen fey, und daß 
er daher nicht fowohl den Nachfah beizubringen vergeffen, 016 vielmehr 
vorgezogen habe, die Gleichflelung aufzugeben und die mit 
V. 15. beginnende Entgegenfegung ihr zu fubftituiren. Ein 
Schriftſteller neuerer Zeit hatte da vielleicht das Frühere getilgt, 
aber die Alten corrigirten nicht in ihren Schriften, und fo blieb 
Das ‚Angefangene flehn, und das Neue, beſſer Erfcheinende trat 
hinzu. — Nun aber zulegt, wie hangt 3. 12. oder ‚richtiger 
die. ganze mit diefem V. beginnende Parallele zwifchen Adam 
und Chriftus mit dem Vorhergehenden zufammen? Zeichen ber 
Verbindung ifl διὰ τοῦτο, Daß dies nicht „nehmlidh bes 
beufe (Benede), liegt vor Augen; 66 bedeutet: darum, deß⸗ 
. Aber ob dies mit dem Naͤchſtvorhergehenden verbinde 
(Meyer, Olsh., Fritzſche, Rothe) oder mit der ganzen 
Verhandlung feit I, 17. (Reiche, Köliner, de Wette), iſt 
noch Streit. Möglich iſt das 006/06 fo gut 015 Erſteres; denn 
wenn ed Abficht des Verf. war, in den folg. 65060 9. 4 
eine Sefammtüberficht der Menfchheitögefhichte in Bezug auf 
Sünde und Erlöfung darzubieten, und mit berfelben, wie uns 
zweifelhaft Bee Die ganze rein dogmatiſche Verhandlung 
abzufchließen , fo konnte er das nun Vorzutragende ald Ender- 
gebniß des Ganzen eben ſowohl durch dia τοῦτο beginnen, 018 wir 
in folhem Falle Darum oder Demnach gebrauchen, ja es war 
fogar zweckmaͤßiger δίς Schlußrede nicht an einen einzelen Punkt 
des Borhergehenden, fondern an dad Ganze anzufchließen. Doc) 
wie in georbneter Rede Jeder den Schluß feines lebten Theils 


26 Fuͤnftes Kapitel. 


[δ᾽ einrichten kaun, daß אס‎ Schluß ded Ganzen — bie pere- 
tatio — ſich auch an dieſen anreihe, fo wuͤrden τοῖν. auch nichts 
dagegen einzuwenden haben, wenn hier etwas ähnliches Statt 
fände, fondern in biefem Falle fagen, es gehöre der nächfte Ab⸗ 
ſchnitt zwar 016 Schluß zum Ganzen,"fey aber an zuleht aus⸗ 
gelprogene Gedanken angeknuͤpft. Was nun hat der Ap. ſeit 
. 1. geſprochen? Gerechtfertigt durch den Glauben, dad war 
feine Rede, haben wir Frieden mit Gott, und rühmen und ber 
Hoffnung künftiger Herrlichkeit. Doch nicht nur Diefer, ſondern 
auch der Trübfale, weil auch dieſe zuletzt put offnung "Führen, 
eine Hoffnung für deren Erfüllung und die 8006 6 Bit g⸗ 
ſchaft leiſtet, deren Gefuͤhl der heil. Geiſt in unſre Herzen aus⸗ 
gegoſſen hat. Denn für uns, die Suͤnder und Feinde Gottes, 
bat Gott Chriſtum hingegeben zur Verſoͤhnung, wieviel mehr 
wird nach geſchehener Verſoͤhnung Chriſti Leben und Walten und 
vor Gottes Zorn bewahren! Ia nicht das nur, er iſt 000 un⸗ 
er Gott, Grund unferd Rühmens und VBertrauend geworben 
urch den Chriftus, durch welchen wir der Werföhnung theilhaft 
worden find. ‘Führe er nun z. 3. fo fort: Darum iſt Chriſtus 
derjenige, durch welchen unfer Heil in jeber nur denkbaren‘ Hin 
jet gegründet und gefördert wird, und führte dieſen Gedanken 
ann weiter aus, fo wuͤrde ih Anknuͤpfung der jum Ganzen 
gehörigen Schlußrede an die lebte Sevanfenreihe anertennen 5 nun 
aber bringt er völlig neue Gedanken, - erwähnt der Feindfchaft 
und Verföhnung nicht mit einem Worte, dagegen Adams und 
feiner Vergehung, deren bisher ebenfalls mit feinem gedacht: wor: 
en iftz da fehe ich Feiner weſentlichen Anknuͤpfungspunkt, 89 
verharre daher in ber bisherigen Anficht, διῶ τοῦτο rufe dad Gange 
der zu Ende geführten Verhandlung, wie unfer „darum,“ md 
Gemüth zurüd. --- 
. V, 18. 14. "476% νόμον ἱμαρτία ἦν ἐν κόσμου; 
Daß νόμος das mofatiche Geſetz bezeichne, wird nicht 6 
und iſt nicht zu bezweifeln. ἄχρε v. verftanden einige ältere Aus⸗ 
ἱερεῖ (Chryf., Theod., Aug., U.) von ber Zeit biß zum 
ΩΝ des Geſetzes durch Chriſtum, eine Erklärung welche dur 
. 14. und 20. vollftändig widerlegt wird, fo daß Die Unterfu: 
hung ob die Worte Sened bedeuten koͤnnten (f. διὶ 610 τ} 
ſchon ald überflüffig erfcheinen Fan. ἐμαρτία ἦν' tv 'wo- 
#9, Sünde, oder wiefern au. ohne Artikel von unſerm Apoſtel 
eben fo gebraucht wird wie mit bemfelben (|. zu V. 12.) die 
Sünde war in der Welt Ὁ. ἢ. in der Menfchheit. Verſtehn wit 
ἐδ in jener Weife, fo ift der Sinn gerade zu: ἐδ wurde gefün- 
diget in der Menfchheit, wenn in אל‎ andern, fo tft die Sünde 
wieder 016 das Princip zu denken, welches in der Menfchheit 
wirkſam war, wovon dann die Folge, Daß auch fündliche Hand⸗ 
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lungen θεὰ en wurden. "Auf dieſe alſo kommen τοῖς in , jedem 
Falle Ai — ἁμαρεία οὐκ ἐλλογεῖσαι μὴ 9 
vopov. Unleugbar 'ein allgemeiner, 6506 , deſſen Verkennung 
bad: in einigen Auktoritätar erſcheinende Imperfekt nady fich ges 
zogen bat. Schon daraus, und nicht minder aus μή.» welche 
dad Nichtſeyn ald etwas nicht wirkliches fondern nur im Allge⸗ 
meinen angenommened — hypothetiſch — barflellt, geht hervor 
daß νόμος bier „nicht das moſaiſche, ſondern ganz allgemein ein 
Geſetz ſey, un ὄντος νόμον. wenn, 00) Tein Geſetz vorhanden 
iſt. ἐλλογεῖν. ein Verbum von dem ſich außer Philem, 18. nur 
noch ein Paar halb unfichre Spuren finden (f. b. Fritzſche), 
bedeutet dort: im Rechnung bringen, anrechnen, wie ו‎ bie 
Etymologie, (Eiloyov. == ἐν λόγῳ ποιεῖσθαι.) mit, ſich bringt. 
Alſo du. οὐκ Fl. Suͤnde wird nicht angerechnet, nicht in Rech⸗ 
nung gebracht. Fragt fih, von Wem? Luther, Melanchth., 
6010, P. Mart., Pisc., Heum., Breifän., Sten⸗ 
gel, Ufteri, Gloͤckler, X. antworten: vom — nden Mena⸗ 
ſchen ſelbſt, und fo auch ich in der erſten Aufl., die Uebrigen: von 
Gott, mit. Ausnahme δτί [ὦ ε᾽ δ, vom Richter überhaupt, Ehe 
wir tiefer eingehn, betrachten wir den dritten: 6506: ἐβα σέλ דש‎ 
σὲν ὁ 009. -- τῆς παραβ, ἀδάμ. Der hier perſonificirte 
Tod iſt natürlich zu verfichn wie 8. 12; das Bild des Herr⸗ 
ſchens eins von denen die bei P. öfter iwieberfehren, vgl. VI, 
19. 1 Kor. IV, 8. wo βασ., VI, 9. 14. VII, 1. τον χυρφιεύειψ 
gebraucht if. Der Tod hat geherricht, ὃ : ἢν hat fich Die Menfchen 
unterworfen, alſo find biefe ihm unerworfen gewefen, haben ihn 
erfahren, erduldet. 0-- 100 40 0 nicht ald habe mit Chriflo 
feine Herrſchaft anfgehört, aber P. hat bier nur auf diefe Zeit 
fein Au ugenmert zu richten, die moſaiſche fallt _erft ₪. 20, in den 

Kreis: feiner Gedanken eu In den folg. Worten ift der gem. 
Zert καὶ ἐπὶ τοὺ & μαρτ. ſowohl durch Auftorität**) 86 
auch durch innere 5 jo geſtuͤtzt, daß in neuſter Zeit nur 
Schrader, Schrader. (früher Wetſt., Semi. „Griesb.), fi für. die 


im Vorbeigehn werde hier der Leſer auf bie Beniefung aufmerkſam‏ ד 

emacht, welche zwiſchen unſerm Satze, wo vom Daſeyn der Suͤnde vor dem 

ntritte des Geſetzes, und V. 20. wo vom Eintritte deſſelben und ber davaus 

σοοι Vermehrung der Sünde gefprochen wird, unverlennbar obwaltet.‏ ו 
εἰ 38. 90. wird mehr darüber zu fprechen feyn.‏ 

*+) μὴ fehlt außer 3—4 Min. im lat. Orig. gu unf. Stelle, wo (&. 344. 
Comm. (> Rufin bezeugt, end se es in nonnullis exemplaribus gefunden werde, 
. Drig_XX in Joh. 8. 89. (8. 298. 8.) fammt καί, πα 600060. Zeugniß 
auch T. I. p. 534. R. in einer beiläufigen unb ungenauen Anführung, לתו‎ eins 
gen lat. BB. Es findet ſich aber nicht allein ד‎ allen unfern alten Höfcher., 
fondern auch nach Ambrofius und Auguſt. ו‎ in allen ober dem meiften 
griech. Höfchrr. damaliger Zeit, bei Orig. XX in Joh. 31. (S. 292. 2.) Athen, - 
Archel., Ehryf., 0600. , Theoph., Iren, Hier., Ambr., Aus, Pel. ₪, ſ. τὸ, 
καὶ iſt in ben ausl. et Theils zu finden Theils nicht. 
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Auslaſſung ber Negation erklaͤrt haben. Mach ber bither ge⸗ 
her Ayblegung wird nun ἐπὶ τῷ -- 0000 mit ἐραρεή--: 
Φφωνφως. verbunden; Hombergt, Bengel, Finkh (α..α. 2.) 


65150161, verbinden biefe Worte mit ἐβασίλνυσεν. Daß. dies 


unrichtig ſey, ergiebt fih daraus daß Ὁ. Menfchen welche nicht 
gefiindigt hätten, gar nicht anerkennen konnte, wenn er nicht fo 
wohl mit 38. 12. (πάντις ἥμαρτον) 018 mit feiner ganzen Ue⸗ 
berzeugung הסט‎ der allgemeinen Suͤndigkeit und Erloͤſungsbe⸗ 
bürftigfeit in Widerfpruch gerathen wollte. βασιλεύειν ἐπί τινα, 
wos in der claff.. Sprache πίε gefagt wird, erklärt Fritzſche 
busch das hebr. על‎ bei den Werbis :]אס‎ Bedeutung, unſtreitig 
richtigen 016 Meyer, welcher die Verbreitung der Herrſchaft da⸗ 
durch angedeutet glaubt: . ὀμσίωμα bed.- bei P. ähnliche. Geſtalt, 
Aehnlichkeit, vergl. I, 23. VI, 5. VIE, 3. Phil. U, 7., immer 
fo daß der dabei ſtehende Genit. dasjenige bezeichnet, dem 66 
was Ähnlich ift, alfo op, τῆς παραβ. dd. Achnlichkeit der Weber: 
kretung Adams, ἁἀμάρτώνειν ἐπὶ ἢ) τῷ du. τ. π. aö., fo fündigen 
Daß die Sünde ber Uebertretung Adams ähnlich fey, eine aͤhn⸗ 
liche Uebertretung begehen wie die bed Adam war"); alfo οὗ μὴ 
ἐμ. .א‎ τ. .ג‎ Diejenigen welche nicht in ähnlicher Weiſe gefün- 

gt haben wie der Stammvater. Dies aber find nicht Solche 
die gar nicht gefünbige haben — / B. Heine Kinder, an welche 
feit Drig. eine Menge von 000. , neuſtens Gloͤckler, und 
der Ap. zuverläffig nicht gedacht hat; denn dann wäre der Bei⸗ 
06 völlig unnuͤtz, und 9. fpräche aus ₪06 er nicht denfen 

nnte, fondern Solche die zwar gefündigt haben, aber nicht fo 
daß ihre Sünde der παράβασις Adams aͤhnlich geweſen wäre. 


*).B. Ehryſ. Theod. ἐν du. Bey bles zufällige Variante ober nad) 
get The’ ὃ Meinung Correktur, e8 aufzunehmen find wir nicht berechtigt. 
πὶ iſt etwas ungewöhnlich gefagt, völlig gleichgektende Beifpiele hat auch Fritz⸗ 
3 nicht beigebracht, doch Tann der Sinn nur: der feyn welcher im Tert aus: 


. **( Dies bie gewöhnliche Erklärung, von der nur. 0018 216 r abweicht, in: 

dem er ben Genit. 016 den des wirkenden Subj. betrachtet, ou. τῆς =. dd. ein 
Abbild welches die Ucbertretung Adams macht oder gemacht hat, woraus der 
Sinn kommen foll, der Tod habe auch Äber die geherricht welche nicht geſuͤndigt, 
wegen der fchon bei ihrer Empfaͤngniß erhaltenen Aehnlichkeit mit bem ueber: 
£reter Adam, ὃ. h. alle Menſchen ſeyen vermöge ihrer Abflammung von fündigen 
Aeltern mit dem Keime des Todes behaftet und baher dem Tode verfallen gewe⸗ 
fen, auch Solche welche nicht — noch nicht — gefündigt gehabt. Diele Er: 
Elärung hat gegen ſich 1) die falfche Berbindung, durch welche P. ἐπ᾿ Wider: 
Spruch) mit fich felbft gefegt würde, 2) ben beflänbigen Gebraudy des Ap. in 
Ber. auf ὁμοίωμα und feinen Genitiv, und kann daher in Eeiner Weife 66: 
billigt werden. Die Andern welshe eben fo verbinden, erklaͤren ἐπὶ τῷ ₪ 
ebenfalls cauſſal, denken aber Adams Sünde als die den Nachkommen zuge⸗ 
gerechnete Todesurſache, was wenigftens nicht in den Worten liegt, obwohl 
wegen V. 15. 17. zugegeben werben muß baß Ὁ. ein Sterben Aller wegen 
ber Sünde des Einen wirklich Ichre. 
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Worin bie Aehnlichkeit gelegen haben wuͤrde, zeigt ſchon dad Wort 
σεταράβασις, Mebertretung, Verletzung eined ausgeſprochenen Gebote, 
41, 28. IV, 15. Weber Gal. IV, 19. f. z. St), wofür 8. 19, 
“αρακοὴ΄ geſetzt iſt. Suͤnde hatte vorlommen koͤnnen, ehe 8 
Geſetz gegeben wurde, und. war nach dem Zeugnifie der Gene- 
8 , deren Erzählungen. in dieſem Abfchnitte gewiß im Gemuͤthe 
hatte‘, vielfach vorgelommen, aber παραβάσεις im eigentlichen 
Sinne nicht, denn οὗ οὐκ ἔστιν νόμος, οὐδὲ παράβασις. אה‎ 
dem er übrigens ſagt, der Tod habe auch ‚über dieſe geherrſcht, 
it es wahrfcheinlih daB er angenommen, ἐδ habe auch das 
mals wie in fpäterer Zeit ſowohl Solche gegeben, welche ein 
Gebot, ald Solche welche keins gehabt*). Noch bleibt ein vier⸗ 
ter 6506 zu betrachten übrig, der in Zorm 1665 68 
₪60 anfchließende: ὅς ἐστίν τύπος τοῦ μέλλοντος. Daß 
hier ὃς fich auf den unmittelbar vorher genannten Adam beziehe, 
zu μέλλοντος aber adan.zu ergänzen, und ‚unter dieſem Tein Ans 
derer als Chriftus zu verftehen fey, war nicht nur von jeher die. 
herrſchende Meinung, fondern ift auch gegenwärtig fo anerkannt, 
daß es wohl genügen mag, die abweichende Anficht, nach wel 
cher ὃς für ὃ flehe und nur dad Genus des Pradilatd angenoms: 
men habe, μέλλοντος aber Neutrum fey, und alfo nicht Perſo⸗ 
nen fündern Zuftlände — die Herrfchaft 006 Todes durch Adam. 
und der Gerechtigkeit und des Lebens durch Chriſtum — einan⸗ 
der entgegengeftellt feyen (Bengel, Ch. Schmidt, Koppe, 
Gramer, Paulus, A. — zum Theil nur das Part. als Neu⸗: 
trum faffend —), zu erwähnen, indem nicht nur bie —8 — 
Einfachheit‘ der gemeinen Annahme, ſondern auch die Bezeich⸗ 
nung Adams und Chriftt 016 des erflen und legten Adam 1 Kor. 
XV, 46 ff. zur Rechtfertigung der herrfehenden Anficht vollkom⸗ 
men ausreihen. Daß eine Parallele zwifchen Adam und bem. 
Meſſias den Juden jener Zeit nichts neued geweſen, und deß⸗ 
halb ber Ap. diefelbe wie etwas bekanntes ohne weitere Rechtfer⸗ 
tigung habe ziehn koͤnnen, wird aus den. von Meyer und 
Fritzſche angeführten Stellen juͤdiſcher Schriftfteller fehr wahrs 
fheinih. τύπος») bezeichnet bei Paulus einmal (R. VI, 17.( 


Ὁ) Die obige Erklärung findet fich bei Phot. Pelag., Salv. u. >. 
%.. neuftens bei Stengel, de: Wette, Meyer, Zrisfche, und neben 
ihr möchte we weder bie Vorftellung daß P. hier von den Kindern rede, 
noch die von Theod., die andern Menſchen hätten zwar nicht 66 1 
das Baumes übertreten, aber doch andere παρανομέας begangen, ober von 
Grotius: die nicht fo ſchwer gefündigt haben, oder Reiche: nicht unter 
ausdruͤcklicher Androhung des 0066 , oder anbere mehr, mit einigem Grunde 
feftgebalten werben können. 

Eigentlich der Eindruc ben ein fefter Körper in einem andern zuruͤck‏ כ* 
durch Schlag oder wodurch ſonſt; alfo bie. abgebrädtt gem, ὃ.‏ , 1465 
Abbild; ohne Rüdficht auf ein vorhandenes Driginal, Bild einer Sache, οἵ»‏ 
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die Form’ oder Rorm der Lehre, fonft das lebendige Vorbild 8 
ein Menſch dem anbern giebt (Phil. DE 17. 1 Theſſ. I, 7. 
‚12. ₪ 10 7.), an einer Stelle 


Iprechenbe Gegenbild (avsizunog)? Dffenbar nit in Bezug auf 


Stammvaͤter ה‎ ἀπε beitimmter Generationen, daß 
irtungen hervorgebracht hat, welche von ihm auf 
die nachfolgenden Gefchlechter übergegangen find. Auch dies ift 
von Vielen richtig erfannt worden (Mel., Pisc, Hunn., 
Par., 05156., Reihe, Olsh., Fritzſche, Meyer, %.). 
A aber dies, fo fann, da V. 15 8 nicht die Aehnlichke it bei- 
der, fondern die neben der Achnlichleit beſtehende Verſchiedenheit 
ausgeführt wird, wie nehmlich die von beiden hervorgebrachten 
Wirkungen einander entgegengefest feyen, unfer 6506 nicht zum 
Folg. hinüber leiten, oder gar das Thema enthalten, , 68 
dort audgeführt werde, fondern muß vielmehr die mit V. 12. 
beginnende gleichftellende Gedankenreihe ſchließen, und wir find 


, ober urbiid, εὖ , ober im Geifle 
gemeine ὅσσα ro fen finntich δατρεβεδὲ m Geife 
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baher Hier an dem Punkte. angekommen, wo wir bad Banze 
dieſer Reihe uͤberblicken, namentlich dad Verhaͤltniß der in ben 
zwei lebten VV. vorgetragenen Gedanfen zu einander und. zum 

auptfage (88. 12.) zur Klarheit bringen muͤſſen. — Bier 

Age liegen vor und: Bis zum Eintritte 066 Geſetzes war Sünde 
in der Welt; Suͤnde wird nicht in Rechnung gebracht, wenn 
kein — fie verbietendes — 656066 vorhanden 16: der ₪00 hat 
von Adam bis Mofe geherrfcht, auch über die welche nicht in: 
ähnlicher Weife — Durch Uebertretung. eined Gebotes oder Ver: 
botes — gefimdigt hatten wie Adam; Adam { ein Vorbild 
Chriſti. Jeder von ihnen ift mit dem vorhergehenden durch ein, 
Berbindungswort .verfnüpft, ber erſte mit ₪. 12. Gedacht 
₪0 hat der Schreibende. eine Verbindung unter ihnen, des erflen . 
— und hierdurch aller — mit ©. 12.5 unfer Gefchäft ift ſie zu 
fuhen. Die Borgänger haben fehr Verſchiedenes gefunden; 
dad lehrt uns dag das Finden fchwer ſeyn müffe, macht. uns 
mißtrauifch gegen das eigne Urtheil, benummt die Hoffnung das. 
unbeflreitbar Richtige zu finden. Suchen wir denn das für ung, 
Wahrfcheinlichite. Der erſte 6506, dur yap an V. 12. ange; 
ſchloſſen, muß einen vorangehenden Gedanken beweifen oder ers, 
Käutern ſollen. Der Hauptiag: duch Einen Menfchen. find 
Sünde und Tod in die Menſchheit eingetreten, bedarf nicht nur, 
für,den Ap. und feine — mit ber heil. Geſch. befannt gedach⸗ 
ten — Leſer weder bed Beweiſes πο der Erläuterung, fondern, 
würbe dieſe auch durch einen 6506 der הקט‎ ganz andern Zeiten, 
bandelt, nicht empfangen. Der zweite 6506: der Tod ift zu als 
len Menfchen hingelangt, { ein Erfahrungsfaß , der als folcher, 
“ ebenfalls weder bewiefen noch erläutert zu werden braucht. 650 = 
bleibt. nur übrig daß unfer Sag fich entweber bloß auf den, 
legten: Alle haben gefündigt, oder auf den Gedanken ber zwei 
65666: der Tod iſt zu Allen gelangt, weil Alle gelünbigt haben, 
beziehen ſolle. Jenes — um hier nur ber, neuften Ausll. zu 
gedenken — ifl. die Anfiht de 2361108, Meyers, Rothe's, 
dieſes wird von Köllner, Reiche, Fritzſche, aber fo behaup⸗ 
tet, daß der erſte 6506 ὦ auf πάντες nu. , die übrigen aber 
auf die Verbindung beider beziehen. Iſt dieſes, fo wird der eıfte 
6506 eine bloß beitäufige Bemerkung, weder beweiſend noch er⸗ 
laͤuternd, ſondern bloß behauptend, daß wirklich Sünde gem = 
fen ſey. Dadurch aber wird erſtlich das εἶναε Hauptbegriff, 
und‘ man wundert ſich Daß εὖ nicht רש‎ ſodann aber 
folite 66 nicht mehr heißen ἄχρι νόμου.,, 016 dahin wo: Dad Ge⸗ 
fetz kam, ſondern: auch (fchon) vor dem Gefeh, das ἄχρε vo- 
μου aber verliert die Beziehung ald Hauptbegriff im Gegenfaß 
des Eintritts der 0 , deffen V. 20. erwähnt, wird, 
> Dies die Gründe weßhalb ἐδ mir ſchwer werden will diefer Ans. - 
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die δοίην oder Norm der Lehre, fonft das lebendige Vorbild 8 
ein Menſch dem andern giebt (Phil. ΠῚ, 17. -1 Xheff. I, 7. 
2 ₪06). IH, 9. 1 im. IV, 12. וא‎ 1 7.), an einer Stelle 
werden Sreignife der heiligen Gefchichte, welche der Nachwelt: 
als Warnungs eiſpiele dienen ſollen, τύπος genannt (1 Kor. 
X, 6.*)), τύπος τοῦ μέλλοντος aber kann nur ein ſolches Bild 
ſeyn, durch welches etwas zulünftiges — hier eine zufünftige 
εἰ Berfon -- in ihren wefentlihen Merkmalen voraus abgebildet, 
vorgebilbet wird, alfo ein Vorbild, und δὰ Alles in der Schkift 
und Beil. Gefchichte von unferm Ap. 018 abfichtlich fo gefchehen 
oder gefchrieben gedacht wird, nicht ein Bild durch zufällige Aehn⸗ 
lichkeit, fondern ein Bild welches abfichtlih, und zwar von 
Gott, feine beflimmte Erfcheinungsform erhalten hat, um bie 
Pünftige Erfheinung vorzubilden, ein Vorbild. Inwiefern nun 
if Adam ein Vorbild Chrifti, und alfa 60108 06ל‎ ihm ent- 
Iprechenbe Gegenbild (ἀντίτυπος) ὃ Dffenbar nicht in Bezug auf 

inge worin fie einander undhnlich find, alfo nicht in den Ein⸗ 


flüffen oder Wirkungen Beider, welche einander aufheben, denn ‘ 


des leidet der Begriff ded Typus nicht. Daraus folgt Daß 8 
unrichtig fey, das typiſche Verhaͤltniß mit Scholz; und Sten⸗ 
gel, int Zolgenden 8. 15. ff. zu fuchen, nicht minder unrichtig, 
in den Wirkungen felbft welche Adam und Chr. auf die Menfchheit 
hervorgebracht haben, nehmlich Jener Sünde und Tod, diefer Gerech⸗ 
tigfeit und ewiged Leben, worin Viele 69 gefunden haben. Es 
Tann nur in dem liegen, was Beide gemeinfchaftlich an fich tra⸗ 
gen, dies aber iſt nur das Eine daß fie Urheber gewiſſer Zu⸗ 
ſtaͤnde für die Menfchheit find, Anführer gewifler Reiben, 

Stammvaͤter eigenthümlich beftimmter Generationen, daß Jeder 
von ‚beiden Wirkungen hervorgebracht hat, welche von ihm auf 
| bie nachfolgenden Gefchlechter übergegangen find. Auch Dies ift 
von Vielen richtig erlannt worden (Mel., 9166, Hunn., 
,תג‎ 61560, Reihe, Olsh., 5116/06 Meyer, %.). 
At aber dies, fo kann, da V. 15 f nicht die Achnlichkeit θεῖ: 
der, fondern die neben ber Aehnlichkeit beftehende Verſchiedenheit 
ausgeführt wird, wie nehmlich die von beiden hervorgebrachten 
Wirkungen einander entgegengefeßt feyen, unfer 6506 nicht zum 
Zolg. ‚hinüber leiten, ober gar das Xhema enthalten, welches 
dort: ausgeführt werde, fondern muß vielmehr die mit V. 12. 
beginnende gleichftellende Gedankenreihe fchließen, und wir find 





gemeine Form, Mufter ober Urbild, es [ὦ finnlich dargeſtellt, ober im Geifte 
des. Bildners, beziehe fich auf einen Gegenftand finnticher Anbeutung ober ein 
Kunftprobuft des Geiſtes. Alle diefe Geſtaltungen bed Grundbegriffe finden 
fi) in ber. guten Sprache, bie meiften auch in der ον δα _ 

*( ₪. 11. bieten bie Ἢ Dandfchrr. ταῦτις δὲ τοπικῶς συνέβαινον 
ἐκποίνοιρ [ἀν das vecipirte κῆποι, bach ber Sinn iſt 6% ..- 


— 
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baher hier an האס‎ Punkte angelommen, ‚wo wir bad Gange 
diejer. Reihe uͤberblicken, namentlich das Verhaͤltniß der in ben 
zwei legten BB. vorgetragenen Gedanfen zu einander und zum, 
Sauptfase (8. 12.) gr Klarheit bringen muͤſſen. — Vier 

866 liegen vor und: Bis zum Eintritte 066 Geſetzes war Sünde 
in der Welt; Sünde wird nicht in Rechnung gebracht, wenn 
kein — fie verbietendes — Geſetz vorhanden 11: δὲς ₪00 hat 
von ‚Adam 216 Mofe geherifcht, auch über Die welche nicht in: 
ähnlicher Weife — durch Uebertretung 1168 Gebotes oder Vers 
botes — gefündigt hatten wie Adam; Adam ift ein Vorbild 
Chriſti. Jeder von-ihnen ift mit dem vorhergehenden durch ein, 
Berbindungswort . verknüpft, ber erfte mit V. 12. Gebacht. 
alſo hat der Schreibende. eine Verbindung unter ihnen, des erſten 
— und hierdurch aller — mit V. 12.5 unfer Gefchäft ift fie zu 
ſuchen. Die Borgänger haben ſehr BVerfchiedened gefunden; 
das lehrt und daß das Finden fchwer ſeyn müffe, macht. und 
mißtrauifch gegen Dad eigne Urtheil, benunmt die Hoffnung ba$, 
unbeflreitbar Richtige zu finden. Suchen wir denn das für 8 
Wahrfcheinlichite. Der erſte 6508, dur γὰρ an 90. 12. ange⸗ 
ſchloſſen, muß einen vorangehenden Gedanken beweifen oder er⸗ 
idutern follen. Der Hauptfag: duch Einen Menfchen find 
Sünde und Tod in die Menfchheit eingetreten,. bedarf nicht nur, 
fin, den Ap. und feine — mit der heil. Geſch. befannt gedach⸗ 
ten — Leſer weder des Beweiſes noch der Erläuterung, fondern, 
würde dieſe auch durch einen 6506 der vpn ganz andern Zeiten: 
bandelt, nicht empfangen. Der zweite 6506: ber Zod iſt zu αἱ»: 
len Menfchen hingelangt, ift ein Erfahrungsſatz, der 016 folcher, 


᾿ ebenfalld weder bewiefen noch erläutert zu werden braucht. So = 


bleibt. nur übrig daß unfer 6506 ſich entweder bloß auf den 
legten: Alle haben gefündigt, oder auf den Gedanken ber zwei 
65666: der Tod 17 zu Allen gelangt, weil Alle gefündigt haben, 
hegiehen folle. Jenes — um hier nur ber, neuften Xusl. zu 
gedenken — ift die Anficht δὲ Wette's, Meyers, Rothe's, 


dieſes wird von Köllner, Reihe, Fritzſche, aber fo behaup⸗ 


tet, dag der erfie 6506 ſich auf πάντες nu., bie uͤbrigen aber 
auf die Verbindung beider beziehen. Iſt diefss, [0 wird, der εἰς 
6506 eine bloß beiläufige Bemerkung, weher beweiſend noch er⸗ 
Iduternd, fondern bloß behauptend, daß wirklich Sünde של‎ es 
fen ſey. Dadurch aber wird erftlich das, εἶναι ran egriff, 
und man, wundert ſich Daß 66 nicht vorgnſteht, ſodann aber. 
folite es nicht mehr heißen ἄχρι νόμου, bis dahin wo bad 66 
fetz kam, ſondern: auch (fchon) vor dem Gefeh, das äroı vo- 
טס‎ aber: verliert die Beziehung αἵδ᾽ Hauptbegriff im Gegenſatz 
δεδ Eintritts Der \eeagebung , deffen V. 20. erwähnt wird. 
Dies die Gründe weßhalb ἐδ mir ſchwer werben will diefer Ans- - 


- 


3 Fünftes' Kapitel. 


ficht beizutreten. Mir Tcheint als müffe der Ap. Hier Thon je⸗ 
nen Gegenſatz gedacht, und darum azos vouov vorangeftelt ha⸗ 
ben, woraus dann folgen würde, Daß wir in unferm erften Sage 
nur den Anfang einer Gedankenreihe hätten, nur- einen Vorbe⸗ 
reitungsſatz. Bid zum Gefebe nehmlich, fagt er dann, .ל‎ ἢ. in 
Ser Periode zwifchen Adam und der moſ. Gefehgebung, war die: 
Sünde in der Welt, Sünde aber u.f.w. Die zweite Rebe 
denken wir einftweilen fo: nach: dem @fntritte des Geſetzes aber 
— 016 00] Ehriftum — war 06 fo und fo. Nun hängt ἢ ὦ’ 
‚der zweite 6506 διτῷ δὲ an den erften an, biefer לט‎ 6 
ſelbſtſtaͤndiges, P. aber läßt — eine Anficht: von ber ich. mich 
noch nicht trennen kann — nicht felten in zwei zufammen ge⸗ 
hörigen 656668 das μὲν 'ded erſten weg (f. zu Eph. V, :8. 1: 
Kor. I, 22.) Das führt auf die Frage, ob 69 vielleicht auch 
bier gefchehn ſey *(? Iſt es, fo wird Dem εἶναι das ἐλλογεῖσϑαε᾽ 
entgegen geftellt, mit. der Part. wäre etwa zu fehreiben geweien: 
. ἄχρι γὰρ νόμον ἦν μὲν ὧμ. ἐν κι; fehlt fie, fo dürfen wir uns 
nicht gerade wundern daß die Stellung nicht. genau biefelbe- ift, 
noch ‚weniger daraus einen Grund herleiten daß fie nicht fehle **). 
Dann befagen die zwei eng zufammen gehörigen 65666 1 
Bis zum Eintritte des Gefeßed war zwar Sünde (bie Sünde) 
in der Menfchheit, aber wo fein Gefes ift, da wird die Sünde 
nicht in Rechnung gebracht. Nähmen wir das ἐλλογεῖσϑαν. αἴδ 
ein menfchliches, fo gäben dieſe 65066 eine recht paffende Erklaͤ⸗ 
rung zu dem πάντες ἥμαρτον. Damit man fih nicht wundere 
wie 9. fagen könne, die Sünde [Ὁ zu allen Menfchen hinges 
Yangt, weil Alle gefündigt, indem ja doch nach feiner eignen Res 
Εἰ IV, 15. in dent langen Zeitraume -von Adam 98 6 
eine Sünde gewefen feyn Tönne, fagte er: Bis zum νόμος 


*( Rothe denkt ἐδ bier ebenfalls hinzuz wenn er bied aber eine 
„Kruͤcke“ nennt, fo muß ich doch bemerken, daß dann bie Griechen: ein 
Bolt von Lahmen er werben müßten, δὰ fie Eeine brei Bellen ſchrei⸗ 
ben konnten, ohne ſich diefer, Krüde zu bebienen. | 

**( So wenig 65 richtig wäre in der Apg. gegen bie Annahme einer 
Luͤcke zu proteftiven, weit feine Spur berfelben zu finden [εὐ — ihr Verf. 
wußte ja das fehlende Ereigniß nicht, konnte alfo auch baffelbe nicht fo 
weglaffen, Faß man bie Auslaffung merken mußte —, fo wenig Taun dar⸗ 
aus daß bie Stellung nicht diejenige iſt, weiche fie hätte feon muͤſſen wenn. 
eine Partikel (oder auch ein andres Wort) gebraucht worden wäre, ein 
Schluß gelten darauf daß fie nicht ausgelaffen fey, denn wenn ber Verf. אן‎ 
micht wirklich dachte, fo ordnete er natärlich auch die Worte ohne Rädficht 
auf fie: Bier Tann εὖ nur auf: bie Verbindung ber e ankommen. Iſt 
fie von ber Art daß ein ‚Helene μὸν gebraucht haben würbe, fo fagen wir 
fie fehle, ob wir gleich willen daß es Sprachen giebt, welche ihrer nicht ber. 
dürfen, und uns nicht ‚wundern, einen Schriftfteller deſſen Mutterſprache 
partifeların War, fie‘ ſeltener anwenden gu fehn als wir von Jenem fordern 

τοῦδε 4:00. . +0 4404 > י‎ wi... . ...ל‎ W 


\ 


9078 - 3 


nehmlid war bie Sünde. da, wurde alfo auch geſuͤndigt, aber 
wo 1. ©. u. f. w.; folglich haben die Menfchen τῷ damals auch 
eine Sünde angerechnet, aber Gott bat fie doch beftraft, weil 
vor Gott die Sunde nicht εὐ dadurch zur Sünde wird, daß 
der Menih ein Gebot hat, fondern Sünde fihlechthin Sünde 
it ἢ. Hören: wir nun die Gründe gegen die Annahme der 
Selbflanrehnung. Das Wort felbft, jagt Köllner, deutet 
auf ein Verhaͤltniß zwifchen zweien hin, von denen Einer dem 
Andern Etwas anrechnet. Died ift nicht der Fall, man kann 
eben [0 gut fagen 22. ξαυτῷ zı und 2A. ἄλλῳ τι. Der Ges 
danfe der Selbflanrechnung , fährt er fort, würde nad) paul. 
Sprachgebrauch dur ἐπίγνωσις du. ausgedrückt fern. Auch 
dies unrichtig, denn 1) ift 00068 nicht daffelbe, etwas anderes, 
erkennen was oder.daß Etmad Sünde fen, etwas anderes ὦ 
Sünde anrechnen; 66 kann Einer jene Erkenntnig haben, und 
doch ἐν μηδενὶ λόγῳ ποιεῖσϑαι τὴν ἁμαρτίαν, und umgelbehrt 
ἁμαρτίαν ἐν πλείστῳ λόγῳ 0000000: aber μὴ κατ᾽ ἐπίγνωσιν. 
2) wäre 66 auch völlig Einerlei, warum follte denn P. nicht 
auch einmal daffelbe anders ausbrüden, wenn nur der Ausdrud 
richtig, der Sache felbft fowohl 018 dem Zufammenhange und 
. Bwede der Rede angemeflen ift? Weiter: der Gedanke der Gelbft- 

anrechnung fey im ganzen paul. Syſtem nicht nachweisbar, im- 
mer — und nothwendig — Gott der Anrechnende. Möchte Das 
wahr feyn, was folgte Daraus? Wäre denn dies der einzige Ge⸗ 
danke der nur.einmal bei P. auögefprochen wäre? Oder wo 
wäre die zweite Verhandlung diefer Art, Damit gezeigt werde, 
er trage da nur biefem widerfprechende Gedanken vor? Aber 
68 ift nicht wahr, zwar mit denfelben Worten fagt er nichts der 
Art, aber das κατηγορεῖν und ἀπολογεῖσϑαι der Gedanken ver- 
möge des inneren Geſetzes (II, 15.), ift 68 nicht dieſelbe Sache 
welche 006 ἐλλογεῖν ξαυτῷ ἁμαρτίαν feyn würde? Serner ſcheine 
V. 14. durch diefe Annahme alle Debeufung zu verlieren. Wenn 
dies ift, fo bin ich widerlegt, follte fich aber im Folgenden zeis 
gen, daß ed nur, und mit Unrecht, {ὦ εἶπε, fo ſteht meine 
Auslegung feſt. Denn ₪06 ich behaupte, P. könne nicht leh⸗ 
ven, Gott rechne die Suͤnde nicht an, wo Fein Geſetz fey, ohne 
nicht allein mit I, 18—32. II, 14 f., fondern mit feiner ganzen 
Lehre in den vollſten Widerfpruch zu treten, das wird fürwahr 


Daß der Ap. die Sünde für Sünde, und baher auch für imputabel‏ כ* 
und imputirt gehalten babe auch ohne ausgefprochnes Gefes, halte ich für‏ 
anz gewiß. Ohne dies bätte er ja die Strafen berfeiben in ber Genefis‏ 
fir ungerecht, und die ‚Heiden welche ſaͤmmtlich ὠνόμως ἥμαρτον, für frei‏ 
von Zurechnung und göttliher Beſtrafung halten müflen, da der νόμος‏ 
ταῖς καρδίαις hier gar nicht in Anſchlag gebracht werden‏ ע γοαπτὸρ‏ , 
ann.‏ 
18 . 
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Durch die Behauptung, daß der Ap. Fein fo ſcharf ausgebildetes 
Syſtem gehabt, daß einzele Behauptungen in Feine Collifion 
kommen koͤnnten, nicht widerlegt ἢ. Ich kann gern zugeben 
dag in den Schriften des Ap. einzele 65066 vorfommen, Die — 
in Nebenlehren — nicht vollkommen harmoniren; aber daß er 
in feiner Sundamentallehre, der Lehre von der Sünde und dem 
Zorne Gottes, in einem und demfelben Briefe fo durchaus. τοῖς 
berfprechende, einander aufhebende Gedanken vortrage, kann ich 
nimmermehr zugeben. Lieber — wo 66 feyn müßte — einen 
Fehler im logiſchen Denken, als ein folches Vernichten feines Pal- 
ladiums. Aber, fagt Meyer, dies würde gegen IL, 15. ftrei- 
ten. Es ſtreitet nicht, iſt meine Antwort, denn an unſrer Stelle 
ſpricht P. aus, was die taͤgliche Erfahrung lehrt — was nicht 
verboten iſt, wird fuͤr erlaubt, alſo das Thun des nicht Verbo⸗ 
tenen fuͤr keine Sünde angeſehn —, dort aber nimmt εὐ Ruͤck⸗ 
ſicht auf einzele Fälle (orav V. 14.), auf Ausnahmen welche, 
feyen fie auch πο fo felten, Doch das Dafeyn des inwendigen 
Geſetzes offenbaren, aber die. Zhatfache der gemeinen Erfahrung = 
eben darum nicht umfloßen, weil fie Ausnahmen find. Noch 
fheint mir daher meine Annahme nicht widerlegt; doc fehen 
wir nun wad V. 14. giebt. Der dritte 6508: der Tod hat in 
der Zeit vor Einführung des Geſetzes geherrfcht auch über bie 
welche nicht in Achnlichkeit mit ber Uebertretung Adams gefün- 
digt haben, ift durch ἀλλὰ hereingeführt. Daß dies nicht (nach 
Reiche) der Lateiner atqui, nun aber, Zeichen des Iogifchen 
Unterfages fey, hat Fritzſche mit vollem Recht bemerkt, denn 
Dazu dienen גג‎ μήν, καὶ μήν, auch 65. Daß ed „aber doch“ 
bedeute, alfo == ἀλλ᾽ ὅμως fey, habe ich nicht gefagt, nur dag 
mir Dies genauer zu bezeichnen fcheinen würde was P. meine, ὦ 
habe ich geurtheilt. Und noch halte ich es nicht für unmöglich 
daß Einer bloß ἀλλὰ, das ſtark betonte Aber auöfprechen, und 
daſſelbe meinen koͤnne 018 fagte er: aber doch. Doc auch ohne 
dad konnte P. zur Erläuterung feined Sabes: der Tod tft deß⸗ 
halb zu allen Menſchen gelangt, weil alle gefündigt haben, 
diefe Gedankenreihe ausſprechen: Bis zum Gefeße nehmlih war 
zwar Sünde in ber Welt, aber wo fein Geſetz, da wird die 
- Sünde nicht hoch angefchlagen; aber der Tod — die Strafe der 
Sünde von Seiten Gottes, ber fie fchlechthin anrechnet — hat 
während diefer Periode auch uͤber Die geherrjcht, welche zwar. in 
Ermangelung eined beftimmten Gefeßes nicht Webertreter werden 


*( Der Verf. tft hiee mit fich ferbft in Widerſpruch, δα er nur eben 
erft meine Annahme durch das bloße Nicht vorkommen eines ähnlichen 
Gedankens im paul. Spftem. widerlegen wollte, und nun einen foldhen 
Widerſpruch in dieſem Syſtem zugeben will. 
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tonnten wie Abam war, aber doch fünbigten; woraus dann fol 
gen wird, daß weil die Strafe ba war, auch die Schuld da ſeyn 
mußte, weil Die gleiche Strafe, Trotz ihrem Nichtanrechnen die 
gleihe Schuld, daß alfo auch in diefer Zeit Alle deßhalb der 
Tod erlitten haben, weil fie gefündigt hatten. 650 fcheint mir 
weder 95. 14. feine Bedeutung zu verlieren, noch den Worten 
irgend Gewalt gefhehn, noch eine Nothmwendigkeit vorhanden 
zu feyn, den Ap. in folchem Widerfpruch zu denken, wie er feyn 
würde wenn dad ἐλλογεῖν von ‚Gott verftanden würde. Und 
doch ift bewieſen was zu beweiſen war. Nun wird freilich der 
leßte 6508 : ὅς — μέλλοντος nicht mehr 016 weſentliches Stüd 
zur Argumentation gehören, aber er trägt auch Feine folhe Form, ὦ 
und. felbft wenn er wenig zu bebeuten hätte, würden wir nicht 
irre werden, weil wohl Fein Menfch auf Erden ift, der nicht εἶπε 
mal feiner Rede einen Gedanken anhängte, der allenfalld weg | 
bleiben koͤnnte. Doch fo iſt's nicht einmal. Diefer Sab tft 
freilich nicht Vollendung der V. 12. begonnenen Periode, ents 
‚halt auch, wie oben ſchon gezeigt wurde (S. 264 f.), eine viel zu 
unbeflimmte Andeutung 066 Inhalts, welchen der Nachfab δεῖν 
felben haben müßte; aber er ift doch eine Ruͤckkehr zur begon⸗ 
nenen Parallele, welche dem Ap. nöthig feheinen mußte, um 
von der Sleichftelung die er B. 12. begonnen, nun mit V. 15. 
zur Entgegenftelung beider Reihenführer übergehn zu koͤnnen; 
alfo nicht bedeutungslos. — Died meine דיה‎ nicht 
ganz dieſelbe wie im ber erften Auflage, aber ahnlih. 360 bin 
lang geworden, aber 68 war nothmwendig, wenn der Lefer fie mit 
mir entwideln folte, nothwendig, weil fie wenig Beifall hoffen 
darf. Meine neuften Vorgänger weichen ſaͤmmtlich davon ab, 
alle ihre Entwidelungen hier zu referiren oder gar zu beleuchten 
ift unmöglich 5 ich bemerfe nur 1) dag Meyer, wohl erkennend 
daß P. den Satz: Gott rechne ohne Gefeß die Sünde nicht an, 
unmöglich audgefprochen haben Eönne, und doch überzeugt daß 
ein anrechnendes Subjeft nicht gebacht werden bürfe, den Satz 
ἄμ. οὐκ ἐλλ. μὴ ὄντος νόμου 015 Frage aufgefaßt hat: Sünde 
aber, ift fie beim Nichtvorhandenfeyn des Geſetzes von Zurech> 
nung frei? Nein, 66 herrfchte ja u. f. w.; wogegen zu bemerken " 
ift Daß von einer Frage Feine Spur hier anzutreffen fey, indem 
dann P. hätte fchreiben müfjen: 606 (un) οὐκ ἐλλ. und gewiß 
durch μὴ γένοιτο geantwortet haben würde; 2) daß bie unter . 
fich verfchiedenen Auffaffungen der Uebrigen fi doch mehr ober 
minder derjenigen nähern, welche 616] ε ald Endergebniß bes 
Sanzen fo ausgefprochen hat: Quemadmodum per unum homi- 
nem (Adamum) Peccatum in mundum pedem intulit et ‚per 
Peccatum Mors, atque sic (i. 6. Adamo propter commis- 
sum peccatum morte affecto) ad omnes homines Mors per- 
18 
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tendit, quia omnes pectaverunt (Omnes, inquam, peccave- 
runt. Num usque ad legis mos. promulgationem [quo tem- 
pore non petcatum esse aliquis suspicetur] peccabatur, Ne 
autem quod Adamo propter patratum facinus mortuo omnes 
homines commissa peccata morte luisse affırmari mireris, 
hoc tene: peccatum non imputari solet ab judice lege non 


. üixa; αὐ dominata est Mors [imputatorum peccatorum docu- 


mentum et poena] ab Adamo usque ad Mosen etiam in eos, 
qui non 100 tum peccussent, ui contra promulgatam legem 
commitierent, sicut fecerat Adumus , div. Instituto novissimi 
Adami monstrator eoque omnibus hominibus quum peccas- 
sent mortis auctore 1. q. at imputata sunt  omnibus homini- 
bus qui ante Mosen facinora edidissent pcccata, quoniam 
ut Adamus postremum Adamum omnium hominum. fortunam 
formaturum divinitus praesignificaret eum omnibus hominibus 
exitio 0886 oportebat.). Deest apodosis. Ich füge nichts hinzu, 
ber Leſer prüfe und wähle. | 

V. 15. Daß der Ap. hier nicht etwa die V. 12. begons 
nene Sleichflelung Adams und Chriſti in dem Einfluffe auf Die 
Menſchheit, den fie ausgeübt, fortfegen umd vollenden, alfo auch 
nicht den Sab ὅς — - μέλλοντος erweifen wolle, lehrt uns אס‎ 
Partikel ἀλλὰ mit der er den neuen Sab herein führt. Denn 
daß berfelbe nicht als Frage zu faflen fey (Weller, Zriller, 
Herzog, Hombergf, Heumann, Schöttgen, A.), liegt 
vor Augen, da nicht nur die Form der Frage gänzlich fehlt, fon- 
dern auch wenn οὔκ ald nonne verftanden, und der 6506 argu=” 
mentativ gefaßt werden follte, derfelbe nicht mit ἀλλὰ — 8 
ihn 018 Einwand erfcheinen laffen würde — fondern mit ἢ an⸗ 
fangen müßte (Oder ift etwa nicht das χάρισμα wie 006 παρά- 
πτωμαἕ). Vielmehr fehen wir-an die Stelle de3 obigen ὥςπερ 
zweimal οὐχ ὡς eintreten — erft 88, 18. kehrt ὡς zurüd —, 
und müflen Daher annehmen daß ber Ap. die Gleichftellung der 
entgegen gefegten Wirkungen — denn ſolche waren 68 auch V. 
12. — nicht weiter fortführen, fondern vielmehr Unterfchiede der: 
felben darftellen wolle. Thun wir jebt fchon einen Bli in das 
was folgt, fo entdeden wir daß das worin allein Parallelifirung 
möglih war, das Uebergehen der Wirkungen einer That auf 
dad nachfolgende Gefchlecht, allenthalben ftehn bleibt, diefe Wir⸗ 
ungen felbft aber einander entgegen gefeßt werden. Unbewußt 
Tann Diefe Veränderung dem Ap. nicht wiederfahren feyn, zu 
viele Spuren eined. ruhigen Nachdenkens find vorhanden, und 
zu. fehr {{ der Say ἀλλ᾽ οὐχ — χάρισμα Ankündigung bewußten 
Uebergangs zur neuen Darftellungsart. Demunerachtet {{ 8 eine 
Abänderung, eine Abänderung vor Vollendung der begonnenen 
Parallele, die unleugbar weggeworfen wird. Wie fol man das 
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erklaͤren? Vielleicht ſo: Urſpruͤnglich wollte der Ap. wirklich nur 
die Parallele ziehn, die er V. 12. begonnen hat, und zwar wohl 
nicht nur mit einem 65066 hinftellen, fondern auch ausführen; 
indem er aber mit der Erläuterung befchäftigt war, welche V. 
13 .f.-enthält, wirkte fein Stoff immer ftärfer ein auf fein Ge⸗ 
müth, und ed wurde ihm 1100 daß die Ausführung weit frucht⸗ 
barer werden, die Gnade Gottes weit höher verherrlichen würde, 
wenn er den Einfluß Adams und Chrifti einander entgegen 6 
Letztern darftellie 0 015 wieder gut machend was durch Jenen vers 
dorben war, und mehr noch leiftend 016 Died Eine; feine — 
alibefannte und eingeftandene — Liebe zu Gegenfäßen, denen 
hier ein weites Feld fich öffnete, wirkte wohl auch das Ihrige; 
da Schloß er mit dem 65066 ὅς — μέλλοντος kurz und rafch die 
Parallele, und ging fofort zur gegenfäßlichen Ausführung über, 
deren Ankündigung der erfte Sab der neuen Gedankenreihe ents 
halt. Οὐχ ὡς τὸ παράπτωμα, οὕτως καὶ τὸ χάρι- 
σμα. Das παράπε. kann nichts anders feyn 018 6ול‎ 
Adams, welche gleich im naͤchſten 65066 und V. 18. durch die 
ſes Wort bezeichnet wird. παραάπτ. und ἁμαρτία find, wie Fritz⸗ 
[ᾧ ε richtig bemerkt, nur im Tropus, nicht in der Bedeutung 
verſchieden, jenes eig. ein Zehltritt (Kal neben den Boden wors . 
. auf man [εἴπ fol), Dies ein Verfehlen (des Bieled), auf 98 
Moralifche übergetr. beide eig. euphemiftifche Bezeichnungen der 
Sünde, aber in der Schrift wohl nie in diefer Abficht angewandt, 
und daher verfchtedentlich vertaufcht und verbunden. In παρά- 
βασις; wie B. 14. Adams Sünde bezeichnet wurde, liegt nichts 
euphemiftifches, wiefern βαίνειν einen Akt des freien Willens, 
eine bewußte und gewollte Zhätigkeit bezeichnet. Stände daher 
nur hier παράπτ., und in den folg. Säßen ein andered Wort, 
fo koͤnnte man urtheilen, P. habe hier das härtere Wort durch 
das mildere erfebt; da aber fortan Dies das herrſchende wird, fo 
ift zu glauben, er habe 66 darum ſchon hier gebraucht, weil er 
überall dafjelbe anwenden wollte, παράβασις aber (nad) V. 14.) 
nicht überall gebrauchen Fonnte. χάρισμα, Gabe der Liebe oder 
Güte, und zwar hier der göttlichen. Nun ift ג‎ Fein Gegenfaß 
von παράπτωμα, und daher haben, um einen ſolchen herauszu- 
bringen, einige Ausll. dem Worte felbft eine andere Bedeutung 
geben wollen; dies aber kann nicht gefchehn. Mas meint der 
Ap.? Mich dünkt, er kann nichts anders meinen ald das was 
dureh Chriſtum geſchehn war, um der Menfchheit zur δικαιοσύνη 
und zum ewigen Leben zu verhelfen. Dies war eine That Chrifli, 
welche der That Adams entgegen geſetzt werden konnte, ἐδ war. 
Die That, von welcher er, wie von jener alles Unheil, fo 8 
ganze Heil der Menfchheit ableitete, es ift Die That, von welcher 
ἐδ in den (οἵᾳ. BB. abgeleitet wird. Aber warum wählte er 
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nicht ein andre Wort, das diefe That genauer bezeichnete, und 
einen entichiebneren Gegenfaß enthielt? Sch meine erfllih, weil 
er keins hatte, deun weder δικαίωμα (WB. 18.) noch ὑπακοὴ 
(8. 19.) hätten alles das umfaßt, was hier zu umfaflen war, 
noch, fcheint mir, irgend ein andred Wort; aber auch zweitens, 
hätte er eind gehabt, ex hätte ed dennoch nicht gebraucht, denn 
ἐδ kam ihm nicht fo fehr Darauf an, einen logifch genauen Ge- 
genfag zu bilden, 016 feine Leſer auf den Urquell aufmerkſam 
zu machen, aus welchen die ₪70), und durch die That 8 
Heil gefloffen war, auf die Snabe Gottes und Chrifti, deren 
Preis Aufgabe des 960088 für ihn war. Dazu kommt daß das 
Wort χάρισμα gar nicht fo unpaſſend 11 ald ed ericheinen mag; 
wir find allerdings gewohnt 66 018 Gefchen? zu denen, aber 
10060001 τινέ τι bedeutet eigentlich nur: thun was Jemand 
angenehm ift, ober aus Huld und Liebe Etwas zum Velten oder 
Gefallen des Andern thun, alfo χάρισμα εἰπὲ That der Huld, 
eine Handlung der Güte, und dachte 69 P. fo, fo war, fobald 
er einmal. der göttlihen Gnade erwähnen zu müffen glaubte, 
fein Wort paflender ald eben diefes. Adam hatte durch feine 
. 001 fich felbft und fein Gefchlecht ind Unheil gebracht, Chriftus 
hat aus göftlicher Huld einem fremden Gefchlechte das Berlorne 
erftattet, und neues Heil gefchentt. — Im Prädilate ift nur 
ἐστὶν oder Eyes zu ergänzen. Der Sag: die Gnadenerweiſung 
ift nicht wie Die Sünde, ıft nun das Thema welches im Folgen: 
den ausgeführt und erwiefen werben fol, wie die Part. γὰρ 
mit welcher der nachfle 6506 beginnt, uns lehren kann; wir wer⸗ 
den von ihm felbft zu vernehmen haben, in welcher Hinficht er 
einen Unterfchied angenommen wiflen wolle. Sn den Thaten 
felbft wird er nicht liegen koͤnnen, denn dieſe find ſchon an ſich 
entgegengefester Natur; auch in den Quellen nicht, ans Denen 
fie hervorgegangen, denn diefe fünnen im Zuſammenhange 8 
ganzen Abfchnittd nicht in Betrachtung kommen; nur von den 
Wirkungen der Thaten kann die Rede feyn, und zwar nicht in 
Bezug auf den Umfang den fie gehabt, denn von dieſem ו‎ 
fhon gefagt Daß er auf Alle fich erfirede; fo bleibt nur übrig 
Daß er entweder von ihrer Größe rede, oder von ihrer Dauer, 
oder von ihrer Beſchaffenheit. Was er biete, wird אל‎ Betrach- 
tung feiner Worte lehren. τῷ τοῦ ἑνὸς — ἀπέϑανον. ol 
πολλοὶ, die Vielen, eine fo große Menge. Aus V. 12. und 
18. ift hinlaͤnglich klar Daß Alle gemeint find; P. konnte alfo 
πάντες jagen”); daß er ἐδ nicht gethan, davon koͤnnte man, 


*) Gloͤckler meint er babe es nicht gekonnt, weil ja doch ber Eine, 
Adam, ben übrigen Menfchen gegenüber Ttehend, ausgenommen [Ὁ ; aber 
nicht nur iſt Fein Gegenfag häufiger als: Giner und Alle, vgl. 2 Kor. V, 


/ 
/ 


Vers 18. 279 


wenn bloß in ‘der zweiten Hälfte of πολλοὶ vorfäme, allenfalls 
den Grund- vermuthen, daß doch feiner Anficht nach das Heil 
nicht auf Alle kommt, fondern nur auf die κατὰ πρόϑεσιν κλη- 
τούς (VI, 28.); da aber, auch hier, und doch Feine Frage if, 
Daß er Alle dem ode unterworfen gedacht, fo wird der Grund 
nur der feyn, daß der Gedanke durch die Zerfällung לשל‎ 
in ihre Theile, Darſtellung derſelben als einer Vielheit, einer 
großen Menge, nachdrüdlicher werde, wie auch wir wohl fagen: 
fo Biele, für gleihen .66ב‎ So 00ב‎ Köllner, Meyer, 
Fritzſche, vgl. ΧΗ, 5.1 Kor. X, 17. ἀπέϑανον τῷ --- magant., 
die Vergehung des Einen wird ald wirkende Urfache bargeftellt ἢ), 
fo daß Rothe ganz Recht hat, wenn er fagt, der Sag laſſe 
fih in den verwandeln: τὸ παράπτωμα ἀπέκτεινα τοὺς 7., ‚Wie 
ia. auch bekanntlich ἀποθνήσκειν allenthalben für amoxrsivscder 
gebraucht- wird. Der Sinn. de 650866 ift mithin: אל‎ Sünde 
Adams hat die Wirkung gehabt dag Alle den ₪00 erlitten ha⸗ 
ben *). Frisfhe will nun den Gedanken: ἐν τῇ ὀργῇ καὶ 
anoroule τοῦ 0600 welcher in τῷ παραπτ, verborgen liege, hin⸗ 
zugedacht wiſſen; allein erftlich glaube ich, hätte der Ap. daran 
gedacht, er würde, fo lange 016 er bei dem Gegenftande ver⸗ 
weilt, Doch irgend wo mit irgend einem Worte darauf hinges 
deutet haben, fodann ſcheint mir der Gedanke an den göttlichen 
Zorn gar nicht in die Gedankenreihe zu gehören, da bier von 
den Wirkungen der beiden einander gegenüber geftellten Urſa⸗ 
chen ſchlechthin zu reden, Alfo Feiner Mittelurfache zu erwähnen 
war. Aber er hat ja Doch eben gefagt, daß Ale den Tod ₪: 
leiden, weil Alle gefündigt haben. Das hat er, und darauf 
“gründet ſich die Auslegung die fi bei Stengel findet: die⸗ 
weil Alle an dieſem παράπε. Theil genommen haben, ἐφ᾽ ᾧ 
πάντες ἥμαρτον; aber hier wo 66 darauf ankam die Wirkungen 
der erften Sünde und der Liebesthat Chrifli einander entgegen 
zu ftellen, war auf dad was die Menfchen gethan, auf die von 


14., fondern auch wenn er 66 hier nicht Eonnte, Eonnte er 66 V. 18. eben 
fo wenig, was er dort Fonnte, konnte er auch hier. 
᾿ς ἢ Der Dativ bezeichnet zwar. auch bie beipegenbe Urfache (wegen), 
vgl. Eoph. Ant. 387 f. σχολῇ γ᾽ ἂν ἥξειν δεῦρ᾽ ἂν ἐξηύχουν ἐγὼ ταῖς 
σαῖς ἀπειλαῖς, αἷς ἐχειμάσϑην τότε. Plat. Gef. I. ©. 627. A. ἡ πόλις 
ἐπαινοῖτο ἂν δικαιότατα τῇ τοιαύτῃ νίκῃ. Thuc. II, 98. 4ημοσϑένης 
— ὑπελείφϑη, τοῖς πεπραγμένοις φοβούμενος τοὺς ᾿ἀϑηναίους, ἃ Kor. 
II, 12.5 desgl. dag Mittel == διὰ mit Genit., dgl. Soph. Oed. Kol. 1030. 
τὰ γὰρ δόλῳ τῷ un δικαέῳ κτήματ᾽ οὐχὶ σώξεται, u. 0. a. Θέ. 2 allein 
die Vorftellung des legtern liegt bier .gang fern, δίς δὲν exftern wird durch 
den Gegenſatz entfernt gehalten. 
, **( Beſchraͤnkung ber πολλῶν auf die Menfchheit von Adam bis Mofe 
" (&imb., Ammon, Böhme, Köliner) würde dem Zwecke des Ap. ganz 
zuwider laufen. 
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ihrer Seite hinzu Tommende nähere Todesurſache, nicht Ruͤckſicht 
zu nehmen, fo wie auch auf der andern Seite Die auf Menfchen 
Seite die Rettung bebdingende lorıs nicht anzudeuten war noch 
angedeutet wird. Der Ausleger hat den 6508 fo hinzunehmen, 
wie er im ganzer Abfchnitte ausgefprochen wird, nichts abzubres 
den, aber auch nichts dazu zu thun. — In der zweiten Halfte: 
ἡ χάρις —. ἐπερίσσευσεν iſt dad 650000 ein zweifaches, 
ἡ χάρις 0. und ἡ δωρεά, denn daß Diefe beiden nicht in (δίς 
nen Begriff zufammen gezogen werden können, wie Morus, 
Koppe, 200106, Stengel gewollt, lehrt wenn fonft nichts 
doch die Wiederholung des Artikels vor dem zweiten Subftan- 
fiv. ἡ χάρις τοῦ 9509 |] die Gnade Gottes felbft, nicht 
eine beftimmte Aeußerung derfelben, alſo auch nicht die Verge⸗ 
bung der Sünden und Zurechnung der Gerechtigkeit (Θὲ εἰ.) 
oder Gnadenvergebung und göttliche Gnadenkraft (Rothe), <חט)‎ 
dern die Huld Gottes, aus welcher alle diefe Güter fließen. Zu 
δωριὰ dachte fchon Calvin *( 0600 hinzu, und daß Dies rich 
tig fey, wird fich gleich zeigen. Dieſes Gefchen? Gottes würde 
ich lieber ganz allgemein, ja fogar ganz unbeflimmt faffen, 8 
auf Die bloße Rechtfertigung  befchränten, wenn nicht U. 17. das 
gegen wäre. Nun bedeutet 68 zwar. ganz allgemein Gefchent, 
aber gemeint ift dad der διπαιασύνη, Died freilich mit allen ſei⸗ 
nen B. 1 ff. auögefprochnen feligen Früchten. ἐπερίσσευσεν, iſt 
τοῦ geweſen, hat fich groß oder reich gezeigt. Es 16 oft ge 
* worden Daß περισσός, und daher auch περισσεύειν, die com⸗ 
parativifche Bedeutung die 68 eigentlich hat, in der Sprache 
unſers Ap. fo gut ald völlig abgelegt habe (woher auch der nicht 
feltene Comparativ Davon), und fo auch hier. περισσ. εἴς τινας 
groß feyn in Bezug auf Jemand, fi) an Jemand groß ermeis 
jen. Zu diefem Verbum gehört nun ald abverbialer Beiſatz ἐν 
χάριτι — χριστοῦ, Ihn mit ἡ δωρεὰ zu verbinden (So that 
τῷ früher, neuftene Paulus, Benede, Glödler, Köll: 
ner, de Wette, Rothe) würbe zwar, wenn ed Noth thäte, 
Trotz dem Abwefen des zu. wieberholenden Artifeld geftattet feyn, 
da der Beifpiele wo er ו‎ bei unferm .על‎ zu viele find, um 
das Daſeyn biefer Abweihung vom reinen Sprachgebraud zu 
leugnen; aber 66 thut nicht Noth, ja ed koͤnnte nur dem Sinne 
ſchaden. Verbinden wir περη mit dem Verbum, fo wird 
durch diefe Worte δὶς Vermittelnde Urfache des περισσεύειν qus⸗ 


—— 


%) Gratia meram dei bonitatem significat, vel gratuitum amorem, 
cujus specimen exhibuit in Christo, ut nostrae miseriae suceufreret. Do- 
num autem est fructus misericordiae qui ad nos pervenit, nempe recon- 
ciligtio qua vitam sumus adepti et aalutem, justitia, vitae novitas, et 
quiequid simile est. - | 
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gedrüdt, und dieſe ἢ 68 welche bem παράπε, gegenüber ſteht, 
nicht die χάρις τ. 0800; diefe aber verlören wir — fie träte we⸗ 
nigftend 0/8 folche nicht mehr hervor —, wenn wir Die andere 
Verbindung wählten. Dem Einen Menfchen Adam nehmlich 
muß der Eine Menfch Jeſus, der Sünde ded Erſten das entge- 
gen geftellt werben, wad vom Zweiten ausgegangen if. Die 
Auslaffung des Art. vor χάριτε auf welches ein Art. folgt, ift, 
obwohl nicht nothwendig, ganz in rechter Ordnung, vgl. J, 18. 
I, 14. Die Bezeihnung: Sefu ald ἄνθρωπος war hier wie 


1 Kor. XV, 21. durch den Zweck der Darftellung geboten. Die . 


χάρις τοῦ 1. X. tft verfchieden gefaßt worden, 016 die Gnabe 
65010066 welche Ch. vermittelt habe (Semler), als die Huld 
Gotted deren er genieße (Raphel, Wolf), u. ſ. f.; aber . 
liegt am ₪006 daß nur von einer folchen x. die Rede feyn Tann, 
bie eben fo fein eigen ift ald Adams Sünde feine .eigne war, 
und warum follte P. nicht auch von Chriftus x. ausfagen Fön: 
nen, da fie von jedem Menfchen ausgefagt werden kann? Mag 
ἐδ feyn, was Fritz ſche bemerft, daß die Stelle 2 Kor. ,א‎ 
13. nicht hierher gehöre, weil Davon dem in den Himmel er⸗ 
böhten Chr. die Rede ifl, 2 Kor. VIIL, 9. wird eine x. von ihm 
behauptet, vermöge deren er zum Heil der Menfchen ich feiner 
bimmlifchen Herrlichkeit entäußert habe, und eben von diefer, 
von der Liebe { die Rede, die ihn auf die Erde führte und für 
die Menfchheit fterben ₪166. Diefe Liebe, durch die That δὲς: 
zeugt und felbft zur That geworden, iſt 66 welche dem menſch⸗ 
lichen Gefchlechte das περισσεύειν der χάρις τ. 0. und der δωρεὰ 
vermittelte, und fie, Die hoͤchſte ὑπακοή (V. 19.), wird dem παρ- 
arr., der πωραπκοὴ (ebd.) Adamd paſſend und richtig זה‎ 

efeßt. Die beiden vom Ap. aufgeftellten 65066, in gleichmäßige 

orm gebracht, find alfo dieſe: 1) die Sünde eines Menfchen, 
Adams, hat den Tod über die ganze Menfchheit gebracht; 2) die | 
hingebende Liebe Chrifti hat bemirft dag Gottes Gnade. und 
Geſchenk fih an der ganzen Menfchheit herrlich bewiefen hat. 
Dies find Die Gegenſaͤtze felbft, δε Unterfchiedes welchen ber 
Sab ἀλλ᾽ οὐχ — χάρισμα erwarten ließ, ift hier noch nicht 6 
dacht. Entweber alfo P. hat im Augenblide wo er diefen 6 
geſprochen, fchon wieder vergefien was er wollte, ober die An- 
deutung des Unterfchieded muß in πολλῷ μᾶλλον liegen. Iſt 
aber dies, fo haben wir hier Feinen Schluß a minori ad majus, 
wie εἰ im Vorderſatz und Died .את‎ u. und Ddarzubieten fcheint, 
fondern P. fagt, das περισσεύειν der Gnade fey noch bet wei- 
tem größer gewefen ald die Wirkung der Sünde Adamd. So 
urtheilte Calv., Pisc, Rothe, während de Wette, Meyer, 
Fritzſche, A. den fleigernden Schluß annehmen zu müffen 
glauben. Deifelben aber widerfpricht vornehmlich Dad, Daß als 
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ler Unterfchied zwifchen den beiden Wirkungen babei verſchwin⸗ 
אל‎ *( , nicht minder aber 006 daß ein folder Schluß nicht auf 
etwas vergangened bezogen werben zu können fcheint, alfo wenn 
P. einen ſolchen machen wollte, er nicht ἐπερίσσευσεν fchreiben - 
durfte, fondern περισσεύσει zu fegen hatte. Die Form der 6% 
fpricht für den Schluß, die Abficht bed Apofteld fordert dag wir 
eine quantitative Unterfcheidung denken. Obwohl daher ei nur 
„wenn“ bedeutet, fo würden Doch wir das wahre Sabverhälts 
Bu richtiger bezeichnen, wenn wir Statt deſſen „während ‘ 
etzten. — — 
V. 16, Fortſetzung der Vergleichung. Der erſte durch καὶ 
angeknuͤpfte Satz deutet auf eine ſolche hin, auf einen zweiten 
Satz der ſich an den erſten V. 16. anſchließe, und eben ſo durch 
die folgenden Worte erlaͤutert oder bewieſen werde wie jener 
durch die zweite Hälfte von .ל‎ 15. Auch das Ganze der An⸗ 
lage ift von ber Art dag man fall gezwungen iſt zu urtheilen, 
P. habe eine ganz gleiche Sakbildung im Sinne gehabt; ein 
verneinter Sleichflelungsfag geht voran, der 4000066 4 
nad. Sobald man [ὦ aber diefer Annahme hingiebt, muß 
man den Sat für unvollftändig anerfennen. Um dies zu ver« 
meiden haben einige Ausleger eine ganz verfchiedene Anlage vor: 
ausgefegt. Dahin gehören die Erflärungen von Storr (Opuse. 
acad. I. p. 145.): neque res ita habet, tamquam si uno fan- 
tum peccato non obstante (Er wollte ἁμαρτήματος gelefen wiſ⸗ 
fen, und fand die Conceffive Bed. in der Präp. διά.) donum 
obtingat —; von Flatt: „ES verhält fich nicht fo, 018 ob bie 
Wohlthat die wir Chrifto zu danten haben, nur die Folgen jener 
einzigen Sünde Adams aufhöbe, oder bloß auf die Folgen ber 
Sünde 61868 Einzigen (ober einer einzigen Sünde) fich bezöge; 
fie” befreit vielmehr die Menfchen auch von den Folgen der vies 
len einzelen Sünden, die fie begehen” — beide mit den Worten 
bed Ap. ſchlechthin unverträglid —; von Böhme: mors Ada- 
mi et beneficium Messise non habent ex unitate peccantis si- 
militudinem — ein Gebanfe der, läge er auch in den Worten, 
doch in den Zufammenhang auf Feine Weife paflen würde —; 
von Paulus: auch ift diefes Geſchenkte nicht fo, wie wenn 
nur ein einziger Sündigender da geweſen waͤre —; von Scholz: 
auch verhält 66 ſich nicht mit der Gabe, 018 ob fie durch Einen 
Sünder bewirkt worden wäre, womit ₪6 von Meyer und Ro- 





1) Ganz richtig Rothe: dadurch daß bei zwei Thatſachen, von denen 
die eine bereits als thatfächlich conflirt (die Wirkung des παραπε. Abams 
auf die Vielen), für bie andere (die Wirkung des δικαίωμα Chrifti auf 
bie Vielen) ein noch höherer Grab apriorifcher Evidenz [ὦ geltend machen 
PAR 4 8 doch zwiſchen diefen beiden Thaiſachen an fich feibft fein Unter 
gefest. 
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the ganz tibereinflimmen. Es ift nicht zu leugnen baß bie zu- 
letzt angeführten Auffaſſungsarten fich foradlich ‚rechtfertigen 
lafien, ja fogar dem 65066 die Vollſtaͤndigkeit ertheilen würden, 
deren er außerdem entbehrt; ‚aber abgefehn auch von dem, wie 
mir fcheint, nicht umrichtigen Anftoß, 006 babet die fo augen 
fheinlich ähnliche Anlage der Säge V. 15. und bier durchaus 
zerflört würbe, kann ich Doch nicht für möglich halten Daß ber 
Ap. irgend ein δώρημα von ber Sünde Adams abgeleitet, oder 
fd vorgeftellt habe daß irgend ein Menſch auf’den Gedanken 
ommen Tonne das δώρημα, durch weiches die Folgen der Sünde 
Adams aufgehoben werden, als ein ſoiches anzufehn, Dad mögs 
licher Weife aus diefer Sünde felbft hätte hervorgehn koͤnnen. 
Einen Gedanten abzumeifen aber, oder zu leugnen, der in fein 
menſchliches Gemüth Eingang finden möchte, würde mir eim 
zu verfehrted Beginnen fcheinen, 018 daß ἰῷ ed unferm Ap. 
zufehreiben möchte, einem Manne von dem ich zwar weiß, baf 
er nicht immer ganz genau fchreibt, aber nicht glauben kann daß 
er Unmögliche ald möglich anfehn und im Exnfte widerlegen 
Tonne. Sind wir daher genöthiget von Erklärungen diefer Art 
ganz abzufehn, fo müfjen wir uns zur Anerkennung unvollfläns 
diger Rede entichließen, und haben zu fragen was zu ergänzen - 
[δ Da nun im Hauptfabe ἐστὶν oder ἔχει eben fo leicht ers 
gänzt wird wie V. 15., und eben bied im vorangeftellten rela⸗ 
tiven 65066 gedacht werben Tann, fo bleibt nur das Subjekt 
des letztern zu ergänzen übrig. Dies ift nun auf mancherlei 
Art verfuht worden. Beza wollte den bloßen Artikel vor δος 
hinein denken, illud quod introüt per cet., womit Pisc., Bes 
nede, de Wette, %. -übereinftimmen; aber Alles konnte P. 
eher weglaſſen ald einen ſolchen Artifel der die nächften Worte 
‚ zum Subftantiv erheben follte, und eine ſolche Ergänzung ifl 
016 ſchlechthin unmöglich anzufehn; Grot., Chr. Schmidt, 
A. dachten ὁ ϑάνατος, Balduin u. A. ὁ ϑάνατος εἰςῆλϑεν 
hinzu, was fie aus ®. 15. entnehmen zu bürfen meinten, allein 
man darf nur einen Blick auf den folg. Sag werfen, um zu 
erfennen daß vom Tode hier gar nicht die Rebe ſey; Bengel, 
Morus, Tholud, Köllner, A. ergänzen τὸ κρίμα, aber 
ba der Gedanke daß die Sünde des Einen dad χρίμα bewirkt 
habe, als Erläuterung des jeßt in Stage flehenden vorgetragen 
wird, fo Fonnte auch daran nicht gedacht werben, wenn P. nicht 
dort bioß wiederholen wollte was er fehon hier gefagt. Nicht 
anders verhält fichd mit der Ergänzung von τὸ κατάκριμα ) (605 
phyl., Reihe, U) Fritzſche endlih nimmt aus V. 6. 
τὸ παράπτωμα (ἐγένετο) herunter. Unter biefem denkt er — 
wenn ich, ihn recht: verflehe — nicht die Sünde Adams — 
ſondern die durch ihn in die Welt gebrachte Suͤnde (in Abſtr.), 
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fo daß τὸ παρόπτ. hier gerade fo gefagt fen, wie B. 20.5; aber 
erftlih hätte dann P. Pier das Wort in anderem Sinne ge⸗ 
braucht‘ 018 V. 15., 1008 der Parallelismus beider Säge nicht 
wohl zu geftatten fcheint, fodann fehe ich im πάει 6506) feine 
90000) auf die Sünde überhaupt und ihre Wirkungen, fon- 
dern in dem Theile welcher unferm erflen Gliede entipricht, 
τὸ — κατάκριμα, nur auf Die Wirkungen der abamitifchen; end⸗ 
lich aber kann ich nicht begreifen, warum P. wenn er etwas 
fo beftimmtes dachte, 66 nicht auögefprochen haben follte, und 
da 10 nun fehe daß er im naͤchſten Sabe dad hier unbeftimmt 
Gebliebene εὐ beftimmt, dort aber unftreitig von der Wirkung 
der Sünde Adams fpricht, fo bin ich immer noch der Meinung, 
er habe viefe hier gedacht, aber weil er fie nicht Durch ein be: 
flimmted Wort bezeichnen gekonnt, lieber Fein Wort gefebt, ſon⸗ 
dern nur den 6508 audgefprochen: Und das Geſchenk ift nicht 
fo, wie dur dad Suͤndigen Eines (gefchehen ift) d. ἢ. nicht 
gleich der Wirkung diefes Sündigens, welche im Gegenfage 6 
Geſchenks 018 der Schade oder Verluſt welchen Adam gebracht 
habe, zu denken feyn müßte. τὸ δώρημα, das Geſchenk ἢ), 
iſt mit χάρισμα V. 15. weder fynonym noch gleichen Inhalts, 
jened die Gnadenthat welche Chriftus wirkte, dies die Gabe Die 
und Gott durch ihn gefchentt hat, welche hier noch in Unbe- 
flimmtheit gelaffen werden muß. Im zweiten Theile, weldyer 


das hier Aufgeftellte erläutern fol, ift ro κρίμα der Urtheils- 


fprudy, und zwar, wie ich meine, nicht fowohl das mit Drohung 
verbundene Verbot, als viehnehr das Strafurtheil Gottes über 
Adam πα vollbrachter That. Zwar. wird in ber Genefid da 
wo Gott über ihn das Urtheil fpricht, der Tod eigentlich nicht 
016 Strafe dargeftellt, aber Theils ift er doch früher angebroht 
worden, und durch die Vertreibung aus dem Paradiefe wird 
Adam die Möglichkeit entzogen durch den Genuß vom Lebens: 
baume ewiges Leben zu erlangen, Theils war 26 einmal her= 
fömmliche Anficht, daß der Tod die Strafe für feine Sünde ge- 
weien fey, fo daß wohl hier der göttliche Urtheilsfpruch 016 die: 
fen mit umfaffend gedacht werden mochte. Die Deutung von 
.0א‎ 018 reatus, Schuld (Beza, 2156, Par., A.) läßt fi 
fo wenig rechtfertigen, 015 die von Koppe: justitia judicis, 
qui sententiam contra improbos dicere jure tenetur; denn 
xg. bedeutet das Eine fo wenig 016 08ל‎ Andere. Died Urtheil 


*( Nur erwähnt werbe bier der Gloͤckler'ſchen Meinung daß δώρ. 
eine vox media fey, alfo auch von ber Ertheilung der Strafe ‚perfanben 
werben könne; woraus dann feine Grgänzung des 620606: καὶ οὐκ ἔστε τὸ 


pa τῆς χάριτος ag τὸ δώρημα δι’ ἑνὸς ἁμαρτήσαντος bergeflof: 
en 


ו 
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war (gedieh, ſchlug aus, Zytvero, was hinzu zu denken) εἰς 


κατάκριμα, zur Verurtheilung, und zwar nicht für Adam — 
dann wäre τῷ (ע2‎ zu ſchreiben gewefen, und auf ihn bezieht 
ſich ſchon das κρίμα —, fondern für die 00806 8 
deren durch Adams Stunde erlittener Schade ja im ganzen Abs 
fchnitte dem durch Chriftum gebrachten Erfage gegenüber geftellt 
wird. ἐξ ἑνός. Dies nehmen die meiften alt. Ausll. als Neus 
trum, auch von den neuften Benecke, Slödler, Stengel, 
Dlshaufen, Rothe, Andere zwar ald Mask. aber nicht ab⸗ 
hängig von der Prap. fondern von einem hinzu zu denkenden 
> Genit. παραπτώματος, den auch Jene ergänzen. Beides ift uns 
richtig, das 67/6 weil, wenn P. dachte: ἐξ ἑνὸς παραπτ., er 
dad Subft. entweder im erſten 65066 auöfprechen und im zwei 
ten verfchweigen, oder in beiden feßen mußte. Daß er 66 im 
weiten 65066 feße und im erflen von borther fuppliren” lafle, 
tft eine Unmöglichkeit, vorher aber ift kein Subft. gegangen, das 
bier in Gedanken wieberholt werden möchte, wenn man nicht 
im erfien Sabe 66ל‎ B. ἁμαρτήματος lefen will. Das zweite 
würde noch überdies einen Artikel fordern: ἐκ τοῦ ἑνὸς הסה‎ 
ἑνὸς iſt Maökulin, wie auch Reihe, Köllner, de Bette, 
Meyer, ,6]0%6וז5‎ 69 veritanden haben, und der eis ift 
Adam. Die .על‎ bezeichnet ihn als denjenigen von welchem 
dad κρίμα auöging. Das κρίμα ift von Adam audgegangen, 
und für 2016 zum κατάκριμα geworben, .ל‎ ἢ. den Einen ber 
gefündigt hatte; traf der göttliche Urtheilsſpruch und die Folge 
davon Die Strafe, namentlih der לט‎ ; von ihm aus aber hat 
ſich — durd) Vererbung und Theilnahme an der Sünde — daS 
Urtheil über Alle verbreitet, und ift für fie ein Verbammungss 
urtheil geworden. Der Sinn aber in ganz einfachen Worte 
wird nur der feyn koͤnnen: Adams Sünde hat die Wirkung 
gehabt, daß Alle der göttlichen Verurtheilung heimgefallen find; 
und dies, die allgemeine Berdammniß, ift nun das, mas δι᾿ ἑνὸς 
ἁμαρτήσαντος geichehn if. Im Gegenfabe τὸ δὲ χάρισμα --- 
δεκαίωμα, 1) τὸ χάρισμα. 10) == τὸ δώρημα, denn fo wie 
das durch des Einen Sünde Gefchehene durch den vorigen, fo 
wird das δώρημα in feiner Verſchiedenheit von jenem durch Dies 
fen Sag erklärt; 68 ift die That der Huld oder der Gnabe. 
Fragt fi) aber ob die χάρις aus der diefelbe hervorging, 6 
Gottes oder Chrifti zu denken ſey? Wiefern das κρίμα von Gott 
ausging, ſcheint auch die χάρις 016 die göttliche gedacht werben 
zu müfjen, und dann ift Das χάρισμα dig Gnadenthat Gottes 
welche der Menfchheit das Heil gebracht hat, nehmlich die Sen- 
dung und Hingabe Chrifti. Wiederum aber, denkt man bie 
65006 fo, To verfchwindet Chrifti Thun und Verdienft durchaus 

aus diefem 6066, was nicht der Fall feyn zu dürfen fcheint, 
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da doch hier allenthalben was durch Abam ımd was durch Chri- 
ftum der Menfchheit widerfahren ift, einander gegenüber ſtehen 
Hol. So wird ל‎ Sache ungewiß; aber πιδρ ὦ — ich möchte 
tagen wahrfcheinlihd — daß P. ſelbſt nicht fo genau gefchieden. 
Bas Chriftus gethan, hat Gott durch ihn gethan, ein und dafs 
felbe Wert war Gottes Liebeswert und Chrifti, er konnte 68 das 
her bald als: Died bald 018 jenes, aber eben fo wohl ohne firenge. 
Scheidung 018 dad Werd der erlöfenden Liebe überhaupt auf: 
faffen. Dies Liebeöwert nun ift (gereicht, ylverai) εἰς δικαέ- 
.ג כ‎ dx. hat hier feine Bedeutung von dem Gebrauche erhal 
ten, den δικαιοῦν wovon 68 kommt, bei P. zu haben pflegt, 
nehmlich den Sünder in den Zuftand der δικαιοσύνη vor Gott 
zurüdverfegen, was wie bekannt durch Erlaß der Schuld ge 
ſchieht. Run ift dir. der Ableitungsendung nach nicht der At 
der Serehtmachung felbft — dies {{δικαίωσις —, fondern das 
Mittel derfelben. Die meiften Ausll. haben zwar 'geurtheilt dag 
66 == 0/00/0000 fey, neuftend 900106, de Wette, Olshau⸗ 
fen, und gegen den Sinn würde nichts einzuwenden feyn, ba 
P. wohl fagen konnte, dad erlöfende Liebeswert habe der Menfch- 
heit zur δικαίωσις gereicht, .ל‎ ἢ. diefelbe für Die Menfchheit 
herbeigeführt. Aber nothmwendig iſt 66 nicht, denn er Tonnte 
eben fo gut fagen, fie habe ihr zum Mittel der Rechtfertigung 
gereicht, Ὁ. h. fey für fie ein Mittel berfelben geworden. Daher 
‚ziehe ich 68 jebt vor die efymologifche Bedeutung ſtreng feflzus 

Köllner, Meyer, Frisfche überfeben: Rechtferti-‏ יו 
gungöurtheil, sententia absolutoria, falten alfo den Begriff ἐπ:‏ ' 
ger, was allerdings möglich, aber ebenfalls nicht nothwendig ift.‏ 
Der Sinn indeß bleibt unverändert dieſer: die Liebesthat Der‏ 
Erlöfung habe die Menfchheit, welche durch Adams Sünde uns‏ 
ter das κατάκριμα gerathen war, ber δικαιοσύνη zugeführt.‏ 
Rothe verläßt die biöher betretene Bahn der Auslegung durchs‏ 
aus, indem er, un dem Worte hier und V. 18. Die gleiche Bed.‏ 
zu erhalten, ihm bie einer gerechten (dem 6900066 genuͤgenden)‏ 
Handlung, und zwar beflimmter einer folhen Handlung giebt,‏ 
Durch welche eine ungerechte Handlung wieder gut gemacht wer‏ 
de, wobei er ὦ auf 201001. Eth. Nic. V, 10. (T. IE. p. 51.‏ 
ed Aur. All. 1605.) beruft, wo εὖ heißt: δικαίωμα τὸ ἐπαν--‏ 
ὄρϑωμα τοῦ. ἀδικήματος. Go angenehm 66 aber feyn möchte,‏ 
Diefe Einerleiheit der Bed. zu erzielen, fo würde doch erftlih 8.‏ 
diefe fo eng gefaßte Bed. nicht fefigehalten werben können,‏ .18 
fodann aber könnte V. 17. der Ap. nicht von der δικαιοσύνη in‏ 
dem befannten Sinne fprechen, wenn er nicht hier Etwas ge=‏ 
fagt hätte, was - auf die Erwerbung oder Ertheilung derfel-‏ 
ben bezöge, dies aber fände nicht mehr Statt, wenn hier δὲ-‏ 
καίωμα gar nichts davon enthielte, und Daher glaube ἰῷ DaB‏ 
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die bisherige Auslegung, irrte fie auch vielleicht in ber Vertau⸗ 
fhung der Begriffe δικαίωμα und δικαίωσις, Doch in der Sache 
das Kichtigere ergriffen habe, und halte an biefer fell. Noch 
bleibt übrig ἐκ πολλῶν παραπτωμάτων, was dem ἐξ ἑνὸς 
der erften Hälfte gegenüber fteht. Die Aus. erklären ſich nicht 
alle recht beftimmt darüber; meine frühere Meinung, P. weife 
‚auf den Uebergang hin (nicht des χάρισμα fondern der Menſch⸗ 
heit) aus dem Zuftande der Verdammungswuͤrdigkeit zur δικαιο-- 
ovvn, kann darum nicht feitgehalten werden weil erftlih dann 
Die Worte nach δικαίωμα ftehn würden, und fodann der Parals 
lelismus zu fordern ſcheint daß hier wie in ber erften Hälfte 
(gleihfam) der Punkt: bezeichnet werde, von wo dad χάρ. aus⸗ 
gegangen, Ὁ. ἢ. die Urfache welche 66 bewirkt oder die Veran- 
laffung welche 66 hervorgerufen habe. Bon einer ſolchen haben 
denn 000 de Wette, Meyer, Olsh., Fritzſche die Worte 
wirklich gefaßt, und wohl mit Recht. Die vielen Sünden find 
dann bie vielen-feit Adam in der Welt begangenen, und P. fagt: 
da3 χρίμα ward hervorgerufen Durch Einen Menfchen (und feine 
Sünde), und bewirkte für Alle das κατάχριμα, Dad χάρισμα 
ward. hernorgerufen durch viele Sünden, und bewirkte für Alle 
Die δικαιοσύνην. Und eben darin muß ber Unterfchieb Tiegen, 
welchen P. zwiſchen der Wirkung der erften Sünde und dem 
δώρημα findet. In den Sachen felbft kann ἐδ nicht liegen, denn 
biefe find entgegen gefebt an fih, in den wirkenden Perfonen - 
nicht, denn diefe erfcheinen hier nicht einmal alle beide, in den 
Empfängern au nicht, denn dieſe find beide Male ale Mens 
ſchen; nur diefen macht er bemerklih, daß Eine Sünde fo gros 
Bes Unheil wirkte, viele Sünden Beranlaffung wurden zu gro- 
Bem Heil. Nun will ἰῷ mit Niemand ftreiten, dem ein unbe 
fangnes Urtheil über Ausfprüche des Ap. Verdruß erweckt; aber 
bergen Tann ἰῷ e3 dennoch nicht, daß er mir hier im Streben 
nach Gegenſaͤtzen und Unterfchieden felbft Unwefentliches zu εἴς 
> greifen, und Dinge zufammen zu ftellen fcheint, deren Verhält: _ 
niß zu den Durch fie veranlaßten Erfolgen doch ein fehr vers 
ſchiednes ift. | | 

88. 17.*( Der Vorderfag: dur Eine Sünde (oder durch 
die 66ל‎ Einen) hat der Tod geherrfcht Durch den Einen, unters: 


4) Kür bie Rec. τῷ τοῦ ἑνὸς παραπτ. findet fi dv ὃν: .ספא‎ in 
AFG, ἐν τῷ δνὶ .א‎ in DE, ἐν ἑνὸς π. in 47. Orig. XX. in Joh, p. 292. 
Lomm., τῷ παραπε. in 44. Diefe Verſchiedenheit hat mancherlei Urtheile 
Ber Krititer hervorgerufen, wollen wie aber ben nach unfrer Meinung beſt⸗ 
eugten Text als den urfprünglichen betrachten, fo werben wir uns für ἐν 

δνὶ ober ἐν τῷ ἑνὶ π. zu enticheiden haben. Lachm. giebt [ἐν τῷ] ἐνὶ 
δι vn bie Auktorität der Hdſchrr. denen er folgen will, und Rothe 
olgt ihm. - | / 
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fheidet fih vom Worberfage in V. 15. nur dadurch daß für 
οὗ πολλοὶ ἀπέϑανον αἰ V. 14, ὁ θάνατος ἐβασίλευσεν in gleis 
chem Sinne herein getreten 10 und durch die Hinzufügung von 
dia τοῦ ἑνὸς der Gedanke daß der Eine, Adam, das Uebel auf 
Alle herabgebracht- habe, noch ſtaͤrker hervorgehoben wird; ber 
Nachſatz aber iſt voller und Ainhaltreicher, das Subj. οὗ τὴν 
— λαμβάνοντες bezeichnet die Ghriften לטל‎ Angabe ber 
Güter deren fie theilhaft werden. Da dies nicht allen Men- 
ſchen zu heil wird, eine folche Befchreibung aber immer eine 
gewiffe Abgrenzung, Einfchränfung auf einen gewiſſen Kreis, 
gegenüber denen welche durch diefelbe. nicht getroffen werden, in 
fih faßt, fo Fönnte man glauben, P. beabfichte hier wirklich eine 
Scheidung der λαμβανόντων καὶ μή; daß aber dieſes nicht der " 
Hal fey, lehrt das ſchon 88. 18. wiederkehrende εἰς πάντας. Er 
bat folglich hier den ihm fonft wohl bewußten Uriterfchieb der 
Erwaͤhlung und Nichterwählung durchaus unbeachtet gelafien. 
In περισσεία liegt der Comparativbegriff (Reiche) fo wenig 
als oben in ἐπερίσσευσεν, worauf 65 hinblict, oder 2 Kor. VII, 
2.; ἡ περὸ τῆς χάριτος iſt die Fülle, die überfchwängliche Größe 
ber Gnade, und zwar der göttlichen, indem die Empfänger bie 
feyn müflen, εἰς οὖς ἡ χάρις τοῦ 0800 ἐπερίσσευσεν (B. 15.). 
ἡ δωρεὰ τῆς δικαιοσύνης {{{ der fogen. Genit der Appof. 
Die .או0‎ ift das Geſchenk, deſſen περισσείαν die Gläubigen em⸗ 
pfangen. Daß dad Partic. nicht ald Part. Fut. zu denken fey, 
liegt. vor Augen, denn jeder Gläubige fteht Ion im wirklichen 
0066 der von Gott gefchenkten Gerechtigkeit (V. 1.); aber 
auch Part. Prät. fand hier nicht Statt, weil in jeder Zeit ein 
Jeder der Die πίστις annimmt, die dıx. empfängt, fo daß λαμ- 

ἄνοντες dad einzig richtige Tempus if. βασιλεύειν wird 
inögemein für einen Tropus zu Bezeichnung hoher Würde oder 
Seligfeit angefehn, und wenn dies, fo hat daS βασιλεύειν des 
Todes allein Veranlaffung dazu gegeben. Indeß iſt nicht zu 
leugnen daß P. auh an Stellen, wo feine ſolche Veranlaffung 
5 Statt findet, die Hoffnung des βασ. für Die Chriſten ausfpricht, 
welche [ὦ auch bei den übrigen Schriftft. des N. T. wahrnehs 
men läßt (vgl. 1 Kor. IV, 8. 2 Tim. II, 12. 1 Kor. VI, 2. 3. 
wird ihnen das Nichteramt über die Welt, ja über Die Engel 
felbft, verfündigt.). Darum hat Fritzſche die eig. Bed. beibe- 
halten, fie werden herrſchen, und "wohl mit Recht. Eine voll- 
fommene Semeinfchaft mit Chrifto, ein συνδοξασϑῆναι und avy- 
κληρρνομῆσαι erivartet ber Ap. (VIEL, 17.); nun befteht die δόξα 
Ehrifti auch in feiner Herrfchaft, und feine κληρονομία ift Die 
Welt, da liegt nichts naher als daß auch feine Brüder zur Theil⸗ 
nahme an feiner Herifchaft gelangen werden. Wie er biefelbe, 
und. ob er fie überhaupt beffimmt gedacht, das läßt [Ὁ nicht 
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ermitteln, ba er felbft Feine nähere Erklaͤrung feiner Meinung 
giebt. ἐν ξω ἥ; im Leben werben fie regieren, Ὁ. ἢ. im Beſitze 
- des 900018, welches im Gegenfabe ded Zodes dem fie entnom⸗ 
men find, nur 015 ein bleibendes, unverlierbares, alfo auch ewi- 
066 gedacht werben kann. Wermittler (δια) ift der Eine, der 
dem Urheber 66ל‎ 0066 gegenüber fteht, Jeſus Chriftus. — 
Blicken wir nun auf das Verhaͤltniß δεδ Vorderfaged und Nach⸗ 
ſatzes zu einander, fo werden wir zuerft gemahr daß fie einander 
nicht fo entfprechen, wie eine rein logiſche Entgegenftellung wohl 
gefordert haben wuͤrde; denn um Died zu bewirken hätte ber 
Nachſatz etwa fo lauten müflen: ἡ ζωὴ βασιλεύσει διὰ τ. Evog 
I. X. ἐπὶ τοὺς ---- λαμβάνοντας Oder ἐν τῇ περισσείᾳ ---- δικαιο- 
σύνης ἡ kon Bao. διὰ τ. ἑνὸς I. X.; aber eben fo werden wir. 
auch das bemerken muͤſſen, daß Feine Diefer beiden Formen das 
was P. zu fagen hatte, eben fo gut ausgebrüdt haben würde 
018 die welche er dem 65066 gegeben hat. Beſonders da3 würde 
fehr unbequem feyn, wenn die ζωὴ 016 herrfchend über die Gläu- 
bigen bezeichnet worden wäre. Der Tod herrfcht über die Men 
fchen, denn fie find ihm unterworfen, koͤnnen fi ihm nicht ἐπίς 
ziehn; nicht aber das Leben über die Gläubigen, fondern dieſe 
haben, befigen und genießen dad Leben, und herrichen felbft, 
emporgehoben aus ihrer früheren Unterthänigkeit. Hätte er aber, 
um diefem Webelftand auszumweichen, die andere Form gewählt, 
fo wäre dennod das Herrfchen des Lebens geblieben, nur ohne 
ausgefprochenes Objekt, und die Empfänger der göttlichen Gna⸗ 
be, der Gerechtigkeit, ja de3 Lebens felbft, hätten nicht mehr ges 
nannt werden koͤnnen. So hat er alfo gewiß fehr wohl daran 
gethan, daß er, die Genauigkeit der dußern Form verfchmähend, 
eine andere gewählt hat, welche Diefelbe Sache weit fchöner und 
angemeffener bezeichnete. In der Verbindung der beiden Säße 
Durch εἰ und πολλῷ μᾶλλον werden wir, da hier nicht das Min- 
defte entgegenfteht, fofort einen Schluß vom Kleineren auf das 
Größere anerfennen. Hat Eine Sünde die Wirkung haben koͤn⸗ 
nen, durch Einen Menfchen Alle dem Tode unterthan zu ma- 
hen, fo wird die Fülle der Gnade noch weit mehr vermögen, 
durch den Einen Chriftus Allen das Leben und die Herrfchaft 
zu erwirken. Worin die größere Gewißheit liege, fpricht er zwar 
nicht 006; doch darf man aus V. 20, wohl abnehmen daß er 
urtheile, die Gnade ſey mächtiger ald bie Sünde, oder auch, wies 
fern die Sünde nur durch die göttliche Strafgerechtigkeit fo maͤch⸗ 
tig geworden war, die Gnade größer ald die Nichterftrenge, hebe 
dieſe nicht nur auf — dann wäre fie ihr bloß gleich —, fondern 
überwiege fie noch weit zum Wortheile derer welche fie empfan⸗ 
gen. So bleibt nur noch übrig den Zufammenhang unſers 3. 
mit dem VBorhergehenden zu beitimmen. Zeichen helielben ift die 
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Part. γὰρ, fie heißt uns eine Begründung ober Erläuterung 
erwarten, und gewohnt die Anknuͤpfung an dad unmittelbar 
Voranftehende gemacht zu finden, fuchen wir nach einem Zuſam⸗ 
menhange mit V. 16. Dort ift gefagt worden: Das göttliche 
Urtheil über Adam iſt zur Verdammniß Aller, die That der 
> Gnade zum Mittel — der wirkenden Urfache — der Gerechtig⸗ 
keit auögefhlagen. Nun geht 66 weiter: denn wenn durch Eine 
Sünde der Tod gewaltig geworden ift duch Adam, fo werden 
weit mehr die Empfänger der göttlichen Gnadenfülle und der 
Gerechtigkeit im Beſitz des Lebens herrfchen durch die Vermitte⸗ 
Yung Seh Chrifti. Aber was beweift ober was erläutert dieſer 
6508 von dem was V. 16. gefagt worden 1]? Doc gewiß den 
Sag nicht, der allein — 016 Hauptſatz — zu beweifen war, 
daß dad χάρισμα der Menfchheit εἰς δικαίωμα ausgefchlagen ſey. 
Das haben auch die Ausll. großen Theils anerkannt, und find 
daher Theils über den Zufammenhang mit wenigen Worten hin- 
weg geichlüpft (3. B. de Wette, Meyer), Zheild haben fie 
bie Schwierigkeit offen eingeflanden (z. B. Koͤllner), Theild 
endlih andere Verbindungen gefucht (z. B. Reiche mit dem 
Hauptgebanfen, „daß aus dem Contraſt des göttlihen Verfah⸗ 
rend in Adam und in Chrifto wichtige und troftreiche Wahrhei⸗ 
ten folgen‘‘, welder aber weder ausgefprochen πο angedeutet 
> πο Hauptgedanke des Abfchnitts if). Fritzſche halt die Verb. 
mit V. 16. feſt, kann fie aber nur Dadurch erzielen, daß er 8 
δικαίωμα, die absolventis dei sententiam, 018 perennis vitae 
fontem betrachten läßt, fo dag nun der Beweis V. 17. nicht 
auf den ausgefprocdhenen Gedanken: γίνεται εἰς δικαίωμα, fons 
dern auf den darin flilfchweigend mit gedachten und hinzu zu 
bentenden: woraus das ewige Leben quillt, gerichtet ſeyn fol. 
Nun ift allerdings wahr Daß das δικαίωμα dieſes if, daß aus 
ber δικαιοσύνη bie höchfte Hoffnung des Chriften fließt (88. 1. 2.), 
wahr auch dag V. 17. zur Erweifung diefes Gedankens dienen 
. möchte; aber dad muß doch auffallen, daß der Xp. einen Geban- 
fen begründen fol, den er gar nicht ausgefprochen, ja feit V. 
12. durch nichts noch angedeutet hat. ₪00) ₪8 wirklich, fo 
fchreibt εἰ mindeſtens fehr dunkel, ja er thut was man Keinem 
fonft verzeihen wuͤrde. Einen andern Weg fhlägt Rothe ein *). 


*( Seine Auffaffung von V. 16. iſt zwar eine andere als bie meinige, 
aber in Bezug auf den jegt in Frage flehenden Yunkt macht bies Teinen 
Unterfchied. Er drüdt ben Sinn von biefem ₪. (S. 124) fo aus: Und 
überdied findet in Anfehung ihres Modus μο ein fernerer Unterfchied Statt 
heilen der Wirkung des. Einen gefündigtbabenben (Abam) und bem ges 
chenksweiſe mitgetheilten Heilswertb bes δικαίωμα Ghrifti. Denn was bie 
Materie ber verichiedenen Modi betrifft, unter welchen beide wirken, fo 
iſt bie eine Wirkung (die Adamo) ein חול‎ vechtliches ‚Bericht [τὼ μὲν 6 
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Er behauptet daß zwiſchen 38, 16. und 17. nicht nur Fein cauſ⸗ 
faler, ſondern überhaupt gar Fein Fe Statt finde; 
dagegen wenn man V. 16. wegdente, zeige ofort der befte 
Zufammenhang mit V. 15., und was dort behauptet werde, 
werde hier Durch Die Concl. a min. ad maj. erwieſen, jeber ber 
beiden Berfe erhalte εὐ in der Verbindung mit dem andern 
fein rechtes Licht, Teiner_ durch V. 16. oder umgefchrt. Daraus 
folge nothwendig daß V. 16. eine bloße Parenthefe ſey. Won 
den beiden Differenzpunkten zwiſchen den Wirkungen bes Süns 
denfalls und der Gefeggenugthuung Chriſti, dem modalen und 
quantitativen, habe eigentlich nur der leßtere Wichtigkeit für den 
Ap., nur dieſer werde daher ausgeführt. Doch den andern gänzs 
lich verſchweigen habe er nicht geburftz indem: er eben jenen zu 
beweifen bereit ftehe, enthülle ὦ ihm eine Seite der modalen 
Differenz, welche die Herrlichkeit der neuen Heildanftalt in eis 
genthümlich hellem Lichte darſtelle, und fofort theile er diefe,. 
fich felbft unterbrechend, dem Leſer mit, und dann erſt kehre er 
um Beweiſe wieder um. Ich kann nicht leugnen, diefe Aufs 
—*8 zumal in ihrer ausfuͤhrlichen Entwickelung, die ich nicht 
wiedergeben fonnte, habe viel empfehlendes. Parentheſen find 
nicht3 ungewöhnliches bei unferm Schriftfteller, es liegt ganz in 
der. Art Feines Geiftes, einen wichtigen Gedanken der ו‎ {hm 
nebenbei aufdrängt, fofort auszufprechen, ſelbſt auf die Gefahr 
in feinen Faden völlig zu verlieren; auch das tft richtig, mit 

. 16. 100) fi ein Zufammenhang, wie wenigfiend γὰρ ihn 
fordert, nur durch Fünftliche Mittel herftelen, .in Bezug auf 
V. 15. aber tritt ein folcher fogleich hervor; das nehmlich iſt 
das πολλῷ μᾶλλον περισσεύφιν ber χάρις und ber δωρεά, Wels 
ches dort behauptet wurde, daß die Empfänger berfelben ἐν 
ξωῇ βασιλεύσουσιν ; 06 fol und da noch hindern biefer Ans 
fiht beizutreten? Vielleicht ift fie אל‎ richtige, nur zweierlei 
ſcheint mir bedenklich, 1) daß V. 15. das περισσεύειν ald ein 
ſchon vollendeted erjcheint, während wenn V. 17. es erlaͤutert, 
ἐδ πο in der Zufunft liegt, fo daß 69 fcheint. 016 habe dort 
der Ap. feinen Blick allein auf das bereits Gefchehene befchränft, 
und richte ihn erft hier darüber hinaus auf dad noch zu Er: 
wartende; 2) daB 38. 16. gar nichts yparenthetifches an fich 
bat, fondern durch καὶ an den Haupffag von V. 15. ange: 
ſchloſſen, eine Fortſetzung von dieſem zu feyn feheint, welche 


661, κρέμα als Praͤdikat, eine Auffaffung an bie auch ich mehrmals ges 
dacht, nur nicht geglaubt habe, daß fie fich durchführen Laffe] bei dem Cine 
Vebertretung zur Verdammniß ausfchlägt, bie andere bagegen (bie Chriftt) 
ein Geſchenk aus freier vergebendber Gnabe, bei dem die Vergebung vieler 
uebertretungen zus völligen Befriedigung 5 8 הרדוש‎ , 
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dann eben fo eriwiefen wird wie er. Laffen 066 beiben Anftöße fich 
heben, oder: find fie zu unbedeutend, um die vorgetragene Auffaſſung 
zu hindern, fo gebe ich mich ihr Hinz im entgegengefegten Falle 
würbe ich mich, in der traurigen Nothwendigkeit erbliden, auch 
von ihr verlafien befennen zu müffen, daß ich nicht begreife wie 
eigentlich der Schreibende felbft den Zufammenhang mit B. 16. 
gedacht haben möge. 

V. 18. Der erſte Cab; δι᾽ Evog— κατάκριμα, hat 
neben einigen Unähnlichkeiten doch auch wieder foviel Aehnlich- 
keit mit dem erften Theile von 88. 16., daß man ihn gewiß am 
richtigſten von dort her ergänzt, und 016 den eigentlichen Gap, 
von welchem hier nur die adverbialen 820066 ausgefprochen 
find, annimmt : τὸ κρίμα ἐγένετο, wie auch außer manchen frü- 
bern 0060. von den neufteen Reiche (se. ἐξῆλθεν), Köll: 
ner, Srisfche, gethban haben. Antere wollten ihn aus V. 12. 
ergänzen,. was ſchon darum wenig rathfam, weil ]אל‎ fo weit 
entfernt, ποῦ Andere (Koppe, Böhme, de Wette, Winer 
Sr. ©. 470., Meyer, Stengel) gar kein beflimmted Sub- 
jet, ſondern bloß ein Prädifatsverbum, ἐγένετο oder dergl., 
was nur dann anzunehmen wäre, wenn fich erweifen ließe, der 
Ap. koͤnne hier kein beflimmtes Subj. gedacht haben, das aber 
ift nicht der δα). Dem Genit. Evog nahmen einige frühere 
Ausll. 018 Mask., und dachten ihn daher 018 abhängig von πα- 
ραπτώματος, und diefer Anficht haben fich feit 20016 wieder 
Gloͤckler und Fritzſche zugewandt, Sener wegen bed Gegen: 
faßed εἰς πάντας ἀνθρώπους, welcher dies durchaus nicht for- 
bert, - Diefer Theils wegen V. 16 f., deren Inhalt bier 8 
Kurze gefaßt fey, Theils wegen V. 19., wo der Gedanke uns 
{ετὸ V. erläutert werde. Beides kann zugegeben werden, ohne 
dag eine Nöthigung daraus folgte, da jeder Leer wiſſen mußte 
daß dad על‎ παράπτ. bad 066 Einen wäre; dagegen aber wird 
nicht nur. Jeder indem er die Worte lieft, ἑνὸς adjektivifh mit 
ragen. zu berbinden geneigt feyn, fondern man darf wohl auch 
mit Rothe behaupten daß wenn P. den Einen Menſchen hier 
bezeichnen wollte, er hier wie 58. 15. (17.) τῷ τοῦ ἑνὸς m. 
geichrieben haben würde. Durch Eine Sünde, fagt er alfo, ges 
dieh (erſtreckte ſich) das göttliche Gericht auf alle Menfchen 
zur Verdammniß; berfelbe Gedanke welcher V. 16. ausgeſpro⸗ 
Ken worden 7. Die Ergänzung des Nachſatzes muß geichehn 
wie die des Vorderſatzes, daher hier diefelbe Anſichtsverſchieden⸗ 
heit wie dort, ἰὼ ergänze — mit den Obigen — τὸ χάρισμα 


5) Allerdings wenn — παῷ Meyers Behauptnng — unfere Ergänzung 
bie Hede „recht wunderlich“ machte, würde es der Kal feun, daß fie aber dies 
nicht thue, wird bie weitere Auslegung zeigen. 
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ἐγένετο. Weber δικαίωμα iſt Streit, ber das Wort und über 
die damit gemeinte Sache. Darüber follte Feiner feyn, daß eine 
That gemeint feyn müffe, und zwar eine That Chrifli, denn 
nur eine ſolche kann dem Vergehen Adams entgegen geftellt wer: 
den, daher mag ἐδ mit der Bedeutung bed Wortes kommen wie 
68 wolle, die Erklärung Meyers: Rectfertigungsfpruh (um 
des Gehorſams Ehrifti willen von Gott gefällt), kann nicht ge 
billigt werden*). Aber welche That nun ift gemeint? Nur 
Eine, 908 lehrt ὃν und der Gegenſatz; alfo nit etwa das 
Ganze feines heiligen Lebens (Paulus, Stengel), fondern 
nur diejenige. ₪001 feined Lebens, von welcher P. evidenter Ma⸗ 
Gen die δικαίωσις Aller ableitet. Dies aber ıft nicht ſeine Menfch- 
werdung (Reiche, Fritzſche), welche P. zwar Phil. I, 7, — 
worauf R. und F. ſich berufen — 018 einen Beweis der gehor- 
famen, felbftverleugnenden Gefinnung hHinftelt, nirgends aber 


008 die Quelle der Rechtfertigung erfcheinen Iäßt; fondern allein | 


‚ fein Tod ὃ. h. die That feiner. Hingabe und Aufopferung um 
das Heil der Welt zu gründen, 0106 P. durchaus ald das 
Mittel erkennen lehrt, Durch welches die Menfchheit mit Gott 
ausgeföhnt und der Gerechtigkeit theilhaftig werde. So Uftert 
(Lehrb. 65. 127.), de Wette, Rothe. Steht dies nur 
feft, fo ift nur noch zu fragen, in welcher Bedeutung das Wort 
zu nehmen: fey, Durch welches dieſe ₪001 bezeichnet wird! Meh- 
rere verftehn ἐδ als recte faetum, pflichtmäßige That und füh- 


ven für diefen Gebrauch 2006. XIX, 8. Baruch IE 19. απ. 


Meyer leugnet diefe Bedeutung, weil fie. wider den paulin. 
Gebrauch fey, und felbft mit jenen Stellen nicht belegt werden 
koͤnne. Einen feftbeftimmten paul. Gebrauch koͤnnen wir nicht 
behaupten, da I, 32. II, 26. VII; 4. die Bed. gewiß eine an⸗ 
dere ift als in unfrer Stelle, in ‚den beiden Gitaten aber geftehe 


% nicht zur. begreifen, was der Plur. τὰ 000 anderd be= 


deuten folle, denn innocentia (nah) Bretfchneider) bedeutet 
er ficher nicht. Sch glaube Daher daß die Bedeutung nicht ges 


leugnet werben koͤnne. Verwandt damit iſt Rothe’s 6706 


rung: Rechtserfuͤllung, Gefeßeserfüllung, Nechtögenugthuung. 
Satisfactio, justitia u. dgl. 1] ed natürlich nicht. Beza’s und 


| *( 6120166 Auslegung : „vo δὲν, ift das gerecht gemacht worden Seyn 
von Seiten Gottes, ἡ δικαίωσις dagegen das fich felbft gerecht gemacht Haben 
von Seiten der Menfchen durch die Kraft Gottes “ braucht wohl nur. erwähnt, 
- nicht widerlegt zu werben. . | , 
. | **( Wie Reiche der Meinung ſeyn Tann, der Tod Chriſti Eönne nicht eine 
That genannt werden, ift mir unbegreiflih. Das Sterben felbft ift freilich, 


feine, aber muß denn der Ap. gerade nur an diefes denken, und nicht vielmehr » 


an die freiwillige Hingabe in den Tod, die doch wahrhaftig eine That genannt 
au werben verbient? | 


2 
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ebung zum Tode zu denken im Stande feyn, welche auch Phil. 
1 8. ald der hoͤchſte Gipfel feines Gehorfams bargeftellt wird. 
Die. Wirkung des Ungehorfams iſt ausgedrüdt: ἁμαρτωλοὶ 
κατεστάϑησαν οἱ π. Ueber οἵ πολλοὶ f. ₪. 15. Der in 
diefen Worten ausgefprochene Gedanke hat vielen oder ben πιεῖ: 
fen Aus. wenig zugefagt, fie haben daher einen andern, beffer 
in ‚ihre Syſteme pafienden dadurch zu erzielen gefucht, daß fie 
entweder das Wort ἁμαρτωλοὶ anders zu faflen fuchten (zur 
Sünde geneigt, firafwürbig, unglüdlih u. dgl.), was durchaus 
unmöglich ift, indem «u, nur einen Sünder bezeichnet, Ὁ, ἢ. eis 
nen Menfchen der gefündigt hat (oder noch fündiget), und da⸗ 
ber 018 650106 mit Schuld beladen ift, im Gegenſatze gegen 
den δίκαιον, .ל‎ ἢ. den Schuldlofen, [Ὁ er es nun geworden 
auf diefem ober jenem Wege; oder das Verbum nah ihrem 
Sinne deuteten, nehmlich ald Sünder behandelt (Grot., Boͤh⸗ 
me, Flatt, A.) oder bargeftelt (Paulus, Reiche, A.) 
werben, Aber κατασταϑῆναι ἁμαρτωλὸν bedeutet zum Sünder 
gemacht werden, und ift jo durchaus paſſiv, daß εὖ ſchon eine 

eränderung des wahren Begriffd ſeyn würde, wenn man mit 
Dintanfesung ded Merkmals der Paffivität 66 nur ald „Sünder 
werben” fallen wollte, was durch κατέστησαν auszudrüden ges 
weien wäre. P. fagt alfo: Durch die Sünde. — ungehorfame 
Handlung — 068 Einen Dienfchen ift die gefammte Menfchheit 
Ἢ Sündern gemacht worden, betrachtet folglich die Thatſache ber 

tfahrung, daß alle Menfchen Sünder find, als eine Wirfung 
ber einen Webertretung des Urvaters. Diefen 6508 hat der שש‎ 
get anzuerkennen, nicht hinweg zu beuten; wie P. dad Verhält- 
niß gedacht habe zwiſchen diefer Urſache und ihrer Wirkung, dar⸗ 
über erfahren wir aus feinem Wunde nichts, 66 wird und da⸗ 
her wohl verborgen bleiben. Eben fo verhält fichd mit den Wor⸗ 
ten des Nachſaßes: 60/5000: καταστ. os m. Auch hier hat 
man dem Verbum die Bed. „„dargeftellt werden’ beigelegt, und 
fih vornehmlih auf das Futur. geftügt, indem je die Datſtel⸗ 
lung der Gläubigen in ihrer nun erlangten Unfchuld erft in der 
Zukunft, am großen Gerichtötage, erfolgen werde. Aber es iſt 
hier gar nicht davon die Rede, fondern allein von der Hinmweg- 
nahme 68ס‎ κατάκριμα, von der 6000/0006, welche nicht erft am 
Gerichtstage, fonderh für jeden Gläubigen alöbald erfolgt, wenn 
er die Bedingung berfelben erfüllt, nehmlich die πίστις angenoms 
men bat. dix. κατασταϑῆναι ift mit δικαιωϑῆναι gleichbedeutend, 
Died aber erfolgt nach unferm Ap. τῇ τοῦ 0600 χάῤιτι διὰ τῆς 
ἀπολυτρώσεως τῆς ἐν X. I. (II, 24.), welche hier als 4 
Chrifti und im Gegenfabe gegen Adams Ungehorfam feine ὑπα- 
xon genannt wird. Was aber 008 Futur. anlangt, fo ift wohl 
zuzugeben' daß, da die δωρεὰ τῆς δικαιοσύνης noch keinesweges 
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allen‘ denen zu Theil geworben war, welche in ihren Beſitz ge» 
langen follen, der Ap. mit Nüdficht darauf daß ,. fo wie in ber 
langen Zeit zwifhen Adam und Chriftus eine fo große Menge 
Sünder geworden war, eben fo auch fortan durch Chrifli Erlös - 
fungsthat große Mengen die Gerechtigkeit erlangen follen, abficht- 
lich weber das Präteritum — das Ὁ nur auf die Damals fchon 
Slaubenden bezogen haben würde — noch das Prafend — wels 
6066 die Rüdficht auf die immer noch zu hoffenden Wirkungen 
jener That wenn nicht auögefchloffen, Doch auch nicht ausge 
ſprochen hätte —, fondern Ὁ αὐ Tempus gebraucht habe, wel- 
bes auch diefer That eine fernerhin noch fortdauernde Wirkung 
beizulegen einzig geeignet war. So auch neuerlih — nad) dem 
Vorgange Aelterer — de Wette, Meyer. — Was ift nun 
die Bedeutung unferd V. in feinem Verhaͤltniß zu 8. 18, ἕ 
Einen Beweis im firengften Sinne kann 10 ihn nicht nennen, 
denn die Rede ift von Thatſachen und ihren Wirkungen, welche 
eine Demonftration aud Principien vieleicht nicht einmal geftatten, 
wohl aber eine Erläuterung für den Zwed die Hauptgedanken 8 
vorigen V. vom κατάχριμα und der δικαίωσις Lars Aller durch 
Hinweifung auf 008 ἁμαρτωλοὺς und δικαίους κατααταϑῆναι Aller 
Durch die Thaten Adams und Chriſti — dies die einzigen in Dies 
ſem V. neu binzugetretenen Begriffe — zu begründen. 8 
“ πατάκρ. hat Alle durch Eine Sünde getroffen, weil durch dies 
felbe Alle Sünder geworben find, eben fo trifft Alle durch, das ' 
Eine δικαίωμα die 0000/0006 ζωῆς. weil Alle durch diefelbe 
ben δίκαιος werden oder zu werden Anmwartfchaft.. erlangt 
aben. | | | 

V. 19. 20. Die Parallele zwifchen Adam, und Chriſtus, 
den Häuptern zweier Generationen großer Bedeutung, 11 ger 
ſchloſſen, Adam der Verderber, Chriftus der Wiederbringer,, eine 
ganze Menfchheit voll Sünde, eine andere in Schulblofigfeit, die 
Herrichaft des Todes über Adams Kinder, des neuen Gefchlech- 
166 herrſchen im Genuffe ewigen Lebens, alles dies iſt dargeftellt. 
Die gefammte Gefchichte der Menfchheit in ihren Beziehungen 
zu Gott und dem Endzweck ihres Dafeynd hat fich in zwei große 
Zeiträume getheilt, den einen der Suͤndigkeit und Todesunter⸗ 
worfenheit, ben andern der Schuldlofigfeit und Lebensberechti⸗ 
gung. Sebt kehrt er auf einmal zum Gefeße um, nicht um bei 
demjelben zu verweilen, denn er verläßt 66 auf ber Stelle wieder, 
und erft K. VII. bleibt er länger dabei ftehn, fondern bloß um 
eines Zwedes feiner Einfuͤhrung zu gedenken in Bezug auf das 
ihm folgende Reich der Gnade. Daß in einem Briefe, welcher 
wie der unfrige in feinem SHaupttheile Die Tendenz hat, den 
Weg zum Gewinn des Heiles ohne direkte Mitwirkung deö 66 
feßes ins hellſte Licht zu flellen, dieſe Erwähnung nicht zweck 
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wibrig ; vielmehr fo zweckdienlich fey, daß auch ohne die bei den 
älteren Ausll. gewöhnliche, neuftens nur von Gloͤckler fo be- 
flimmt: vorgetragene, Annahme eined erwarteten und hierdurch 
vermiedenen Einwurfd wir fie ganz an ihrer Stelle finden, ja 
ohne fie Etwas vermiffen würden zur Vollſtaͤndigkeit ber Dar- 

ſtellung, liegt vor Augen. Denn das Gefeh, dad ganze Jnſti⸗ 
tut des Mofaismus, nach des Ap. unleugbarer Weberzeugung 
“eine göttliche Veranſtaltung, konnte nicht zwecklos in die Menſch⸗ 
heit eingetreten feyn, vielmehr wenn 66 wahr war daß von ten 
erften Anfängen des Menfchenlebens ein allumfafiender Plan ber 
göttlichen Weisheit über demfelben gewaltet hatte, dieſer Plan 
aber auf nichtd andered gerichtet war als auf die Wieberbrin- 
gung bes durch Adams Stunde verlornen Heiles durch die Gnade, 
‚jo mußte dad Gefeh, zwifchen Adam und Chriftus eingetreten, 
' auch mit der Ausführung dieſes Planes in irgend einem Zufam- 
menhange fiehn, 65 mußte in irgend einer Weiſe derſelben bienft- 
bar feyn, und bie Darftellung oder doch Anbeutung dieſes Zu⸗ 
fammenhanges und biefer Weiſe der Dienftbarkeit mußte für den 
Apoftel und jeden denkenden Lefer ein Bebürfniß werden, deſſen 
Nichtbefriedigung ihm 015 ein weſentlicher Mangel erfcheinen 
fonnte. Nun hätte. fi zwar אל‎ Gefchichte der Menfchheit in 
brei Perioden theilen laffen, die der gefeglofen Ungebundenheit, 
der gefeßlihen Gebundenheit, und ber geiftigen Freiheit, allein 
für den Ap. war died unmöglich, nicht nur weil dann die Pa- 
rallelifirung Adamd und Chriſti nicht mehr thunlich war, fondern 
auch weil vom Standpunkte des göttlichen Erlöfungsplaned aus 
es nur die Eine Periode der Suͤndigkeit vor Chrifto geben Tonnte, 
und bie der Gefeßlichkeit in biefer mit enthalten war. Daraus 
folgte daß bie Erwähnung bderfelben in der Gefammtüberficht 
und Parallele felbft nur flörend gewefen feyn würde, nur Nach⸗ 
holung berfelben nach Vollendung von jener an ihrem 906 
war”). Wäre nun im Bisherigen des Geſetzes gar noch. nicht 
gedacht worden, hätte P. V. 14. nicht ἀπὸ ₪000 μέχρε μω- 


*) Sat. III, 19. tft das Verhältnig etwas anders geftaltet; erſtlich findet 
dort Streit Statt, den Geſetzfreunden gegenüber iſt gezeigt worden daß das Ges 
feg die Rechtfertigung nicht wire, den mit Abraham gemachten freien Snaben- 
Bund nicht aufgehoben haben koͤnne, und da ift es nothwendig dem Einwurf : fo 
hat das Geſetz wohl gar keinen Rugen, 16 wohl eine zweckloſe Beranflaltung ge⸗ 
wefen? zu begegnens hier ift gar kein Streit, fondern rein belehrende Ausein- 
anderfesung,, nicht Einwürfen wirb begegnet, fonbern das Bebürfniß ber Voll⸗ 
fländigkeit befriediget. Auch Eeine Eintheilung in Perioden zeigt Ein dort, ſon⸗ 
dern mit Uebergehung ber Zeit vor Abraham wird die ganze Menſchheitsgeſchichte 
‚von Abraham bis auf die Segenwart 016 Eine gebacht, als bie Zeit bes Bundes 

wiichen Abraham und Gott auf die Bebing ber Verheißung und bes Glau⸗ 

ὃ, in welche das Gefeg als bewahrender Baum bis auf bie Zeit ber Vollen- 
dung hinein getreten fen. 














m 
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σίως, fondern μέχρι χριστοῦ geſchrieben, [ὁ wiürben wir biefe 
Nachholung ſchlechthin 018 eine folche betrachten können; da er 
aber V. 13. die Einführung des Gefeßes 014 einen Termin bes 
zeichnet hat, bis zu welchem bin bie. Sünde, nur mit.einer ges 
wiflen Modification , in der Welt gewefen ſey, da er überhaupt 
V. 13 f. die Geſchichte der Sündigkeit nur 016 auf Mofe, alfo 
genau bis dahin fortgeführt hat, wo er fie 1661 wieder aufnimmt 
und — wenn auch nur mit einem Worte, bach in der That. — 
bis auf den Eintritt der zweiten Periode zu Enbe führt, fo koͤn⸗ 
nen wir died nicht, fondern müffen annehmen, er habe dort 
bereits im Gemüthe. gehabt was er hier ausſpricht, aber bie 
Ausführung abfichtlidh aufgefchoben . bis and Ende, fey ed nun 
daß er bloß gefühlt, wie ersmit fofortiger Darftellung [ὦ feine 
Parallele großen Theils zerflören wuͤrde, ober erfannt, daß er - 
die rechte Anficht Des 6/0666, einer Anflalt welche mit der neuen 
Periode ſowohl ald mit der alten in engem Zuſammenhange fand, 
dort entweder noch gar nicht ober nur fo vertragen koͤnne, daß 
er dem vorgriffe, was über die Wiederbringung durch Chriftum 
οἱ noch zu fagen war, Turz er habe mit dem Bewußtſeyn ab» 
debrochen, die Erflärung uͤber den Zweck des Geſetzes werbe θεῖ; 
fer am Ende αἵ in der Mitte abgegeben”). 0 0 παρεις- 
-%:9ג1‎ Die Bedeutung „einfchleihen,” fo gut fie fich ſprach⸗ 
lich begründen läßt, fo entſchieden iſt fie doch jest, und zwar 
mit Recht**), verworfen. Nicht größere Gunſt fünnen die Er⸗ 
Färungen von Chryf., Theoph., Lap., A.: obiter et quasi 
fürtim ad tempus breve intravit, oder von Morus, Flatt: 
> 806886 coepit, intravit, in Anſpruch nehmen, dba bei der einem - 
ber Praͤp. eine Bed. gegeben wird, die fie nicht hat, bei der an- 
dern diefelbe ganz außer Acht gelafien if. Die Bed. praeteree 
intrare, insuper ingredi, fo daß das Geſetz erfcheine 016 zur be 
reits vorhandenen Sünde hinzu gekommen, hat feit Beza εἶπε 
Menge Anhänger gefunden, denen neuſtens Meyer und 8718: 
[che beigetreten find. Sie führen zwei Stellen aus Philo da- 
für an, in welchen ich diefelbe nicht erfennen kann**), wie denn 
auch um ein Hinzukommen zu etwas ſchon vorhandenen anzus 
zeigen nicht wage fondern πρὸς oder ἐπὶ zu gebrauchen wäre 


*( Dies meine Anficht, wie ich fie nach wiederholter Prüfung ausfprechen zu 
müffen geglaubt babe. Die neuften Erklärer haben Theile davon in die ihrige 
aufgenommen , keiner bie. ganze, was auch nicht zu erwarten war, aber body 
auch keiner fie wirklich widerlegt. - 

**( Paulus konnte 506 Geſetz, 008 er als göttliches Inftitut achtete, und 
* 8 tennen Ichren wollte, nicht verächtlicher Weiſe als ein eingefchlir 

nes en. 
***( De mundi opif. 52. T. 1, p. 36. Mang. 4/0000 ἕτι τῆς λογικῆς 
φύσεως ὑπαρχούσης ἐν ψυχῇ, καὶ underög ἀῤῥωστήματος ἢ νοσήματος 
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ITogsıchey. bedeutet "daneben hereintommen, ober fo herein kom⸗ 
men, daß das Hereingelommene neben Etwas zu flehen komme; 
wenn alfo P. vom Gefebe fagt ὅτι παρειςῆλθεν, fo bezeichnet 
er ἐδ nicht ſowohl αἵδ᾽ etwas zu ſchon vorhandenen Dingen hin⸗ 
zu, fondern 018 etwas nebenbei hereingetretened. Und dad war 
68, 08 bildete nicht eine neue Hauptperiode 66 Menfchenlebens, 
fondern kam bloß herein, und beflandb neben dem allgemeinen, 
gefeglofen Zuftande der Menfchheit, al3 Parallelzuftand, wenn 
man fo fagen darf. So Reiche, richtiger ald früher ich felbft, 
πα, Grot. u. A., und nad mir. Köliner, Glddler, δὲ 
Wette, Stengel, Hothe: ed trat dazwiſchen hinein, 
was freilich in παρὰ nicht liegt. Iva—napanrmua. πλεονά.- 
] 0 mehr feyn, mehr, häufiger werben (VI, 1. 2 Kor. IV, 15. 
Phil. IV, 17. 2 Theſſ. I, 3.). τὸ παράπτωμα mit Neander 
(Pflanz. 65. 363.) von der Macht der Suͤnde im Innern zu 
verfiehn, erlaubt die Bedeutung und der Gebrauch des Wortes 
‚ nicht, welches immer ein thatfächliches Vergehn, einen Fehltritt oder 
eine Verfündigung bezeichnen muß: aber auch mit παράβασις ift 
ἐδ nicht ſynonym, fo daß 66 (nad) Rothe) nur eine Uebertre- 
tung eines poſitiv gegebenen Gefeges anzeigen Eönnte, vielmehr 
iſt 66 darin ganz mit ἁμαρτέα übereinflimmend, daß es die Rüd- 
Te auf ein folches zwar nicht ausfchließt, aber auch nicht be⸗ 

immt anbdeutet. An unferer Stelle bleibt 68 völlig ſynonym 
damit, da fofort ἁμαρτία an feine Stelle tritt, Tann aber nur 
collectiv genommen werden, da ein πλεονάζειν nur da Statt fin- 
ben kann, wo mehrere Vergehungen eintreten. A. τὸ παρ. alfo 
bedeutet: die Sünde wird häufiger, Ὁ. h. des Sündigend wird 
mehr. Dies aber ftellt 99. unleugbar ald den Zwed dar, für 
welchen dad Geſetz hereingefommen, Ὁ. ἢ. von Gott gegeben fey. 

Unleugbar, fage ih, denn nicht nur wird jeber unbefangene Les 
fer wenn er die Säge in ihrer Aufeinanderfolge anfieht, darauf 
geführt werden, im zweiten derfelben den Zweck 066 παρειςελϑεῖν 
zu fuchen, fondern ἐδ muß von Neuem — gegen Reihe und 
De Wette — behauptet werden, daß P., Tpräche er hier nicht 
vom Zwecke der Gefeßgebung , einen höchft nüchternen Gebanten, 
ja vielmehr gar nichts fagen würde. Er uriheilt folglich, Gott 


ἢ πάθους παρειρεληλυθότος. Insuper ingredi Fam In bie 2. φύσ. ἄκρατον 
ovoav unmoͤglich Etwas, denn ba müßte bereits etwas anberes früher bineinge- 
kommen feyn, was bem ἄκρατον wiberfpridht ; wohl aber Etwas frembdartiges 
[ῷ beimifchen , "einfchleichen,, [ὁ daß fie aufhört ἄκρατος zu ſeyn. De ebrietate 

. T.I.p. 881. Phito vergleicht bie Unmwiflenheit mit ber phyſiſchen Blindheit 
und Zaubpeit, und fährt dann fort: τὸ παραπλήσιον οὖν Ev ψυχῇ πάντως 
ἄγνοια ἐργάξεται, τὰ βλέποντα καὶ ἀκούοντα αὐτῆς λυμαινομένη, καὶ 
μήτε φῶς μήτε λόγον παρειφξελθεῖν ἐῶσα, nicht insuper intrare, benn es iſt 
πο nichts darin, ſondern se inainuare, 
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habe den Zweck gehabt bed Suͤndigens mehr zu machen, und 
um. biefes Zwede& willen dad Geſetz eintreten laſſen. fl 6 
Urtheil ein blasphemifches — Reihe —? Wenn es auch ware, 
der Ereget auf feinem Standpunkte würde 68 dennoch nicht יח‎ 
taften dürfen, denn er fol) nur zeigen was fein Autor fage, ‚nicht 
bafür forgen daß er fage wad und gut erfcheint. Aber εὖ tft 8 
nicht, wenigftend in den Augen des Ap. nicht, welcher 6 
Mehrwerden der Sünde ‚zwar ald Zweck der Geſetzgebung, aber 
nicht als den hoͤchſten, fordern nur als Mittel zu hoͤherem, ja 
nach feiner Meberzeugung zum hoͤchſten Zwede, zur Verherrlichung 
der Gnade anficht, und gleih in den folg. Worten 066 )68 
anfehn lehrt. Iſt ed. unpaulinifh — ( derielbe) —? Das--wäre 
ein Moment dem fich der Ereget nicht widerſetzen Tünnte, denn 
in diefem Punkte — einem ber vornehmften Gegenftände 8 
Nachdenkens — Tann der Ap. nicht in Widerfpruch ſtehn mit 
fich ſelbſt. Aber es iſt 66 nicht, vielmehr iſts eben Das. wad 66 = 
auch XI, 32. fagt, es iſt dad woburd er IX, 22 f. felbfi ben . 
Gedanken an eine von Gott ausgehende Verſtockung Einzeler 
audzugleichen meint, 68 ift ein Urtheil dad fo ganz hinein gehoͤrt 
in das Ganze feined Syſtems, daß wir.und wundern müßten, 
wenn ed nicht darin vorkäme. . Denn Zufall erkennt er num einz 
mal nicht απ nein alles Gefchehene — 008 zumal in irgend 
Beziehung fteht zum großen: Exrlöfungsplane — ald von. Gott 
gewollt und angeordnet. Nun lag die Erſcheinung vor ihm; 
das Gefeh hatte des Sündigend nicht weniger fondern mehr 6 
macht, eben dadurch aber war die Merifchheit reifer geworben 
und bereiter zum Empfang 66 Heils, eben ‚darin hatte Die Gnade 
ſich zu verherrlichen Gelegenheit gehabt; da konnte er nur fo urs 
theilen wie wir ihn bier urtheilen fehn, da mußte Gott gewollt 
haben was in der Erfahrung .vor ihm lag, die Vermehrung der 
Sünde durch das Geſetz. Ich freue mich, wenn auch nicht ganz 
die gleiche, Doch ]אס‎ ähnliche Anfichten unter den neuflen Aus: 
legern bei Köllner, de Wette, Meyer, Fritzſche, Rothe, 
anzutreffen. Die altern ganz dogmatiſchen Ausl. winden fich 
auf verfchiedene Art, entweder fie fallen אש‎ confeguutiv (neu 
fiend Reiche), was fchlechthin nicht angeht, oder fie feken an 
bie Stelle der Sünde die Erkenntniß derfelben, von welcher P. 
bier nicht fpricht*). Eine längere Widerlegung ihrer Erflärun- 


Dies giebt αὶ τί 6 [ὦ ε auch mir Schuld ; aber ich habe in ber erften Aufl.‏ כ* 
nichts der Art gefagt, noch je gedacht. -Nur auf die Frage, wie doch die Vers‏ 
mehrung ber Sünde den höheren Zweck Gottes habe fördern koͤnnen, habe ich das‏ 
durch geantwortet, daß ich gefagt, es ſey dadurch gefchehn daß die Menſchheit zur‏ 
lebendigen Erfenntniß ihrer Suͤndigkeit und Erloͤfungsbeduͤrftigkeit geführt wor:‏ 
ben fey. Dies aber habe ich allerdings vom eignen Standpunkt aus gefagt,‏ 
benn P. fagt davon nirgends Etwas, und bas hätte nicht gefchehn follen, daher‏ 
auch hier verſchwunden iſt.‏ 8« 
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gen ſcheint mie nicht von Nöthen, da bie richtige, fobalb fie nur an⸗ 
erfannt wird, alle andern felbft widerlegt. 0% δὲ --- ı χαρφες. 
Grotius Auslegung von od als Zeitpartikel hat in der neuften 
Beit an: Benede, Slödler, δὲ Wette, Frisfche, Vers 
theidiger gefunden. Wir haben zu fragen εὐ ΠῚ ὦ ob fie ὦ 
ſprachlich rechtfertigen laſſe, und zweitens ob fie ὦ Durch den 
Zufammenhang empfehle ober aufbringe. Jenes anlangend, kann 
δεῖ lat. Gebrauch von ubi nichtd beweilen, da wad im Lat. 
bräuchlich ift, 66 nicht im Griech. auch feyn muß, hier aber Als 
66 am Gebrauche hängt, eben fo wenig ap οὗ, worauf 
Meyer hinweifl, weil Dies etwas ganz anderes 11; im pauli⸗ 
nifhen Gebrauche findet πῶ niemald οὗ für ἐπειδὴ. oder fonft 
temporal angewandt, im.claffifchen muß ed auch nicht häufig ſeyn, 
δα Fr. nur Eine Stelle beibringt, Eur. Iph. Taur. 320., die 
ich wenigftens für fehr problematifch halten muß”), fo daß ich 
die fprachliche Begründung noch vermiſſe. Was den Zufammen- 
bang betrifft, fo ſehe ich nicht ein, weßhalb P., nachdem er den 
Zweck ver Sefebgebungnamhaft gemacht hat, fortfahren müffe: nach» 
dem bies erfolgt war (was ὅ τ΄ ὃ Grund ift). Denn erftlich erzählt er 
nicht, und fodann febt er das Eingetretenfeyn des Erfolgs ald allbes 
Tannt voraus, und Tann εὖ thun nad bem was 6 über. die 
Suͤndigkeit bed Gefebesunterthanen fchon gefagt hat; kann Daher 
meined Erachtens recht gut fagen: da wo .ל‎ ὃ. auf demfelben 
Gebiete auf welchem der Sünde mehr geworden iſt u. f. Ὁ. 
, Da ich alfo auch Feine Nothwendigkeit entdeden kann, fo glaube 
ich ‚mich nicht berechtigt eine unerwielene Bedeutung der. αἴθε: 
Yannten, meined Beduͤnkens fehr gut paffenden, vorzuziehn, ſon⸗ 
bern bleibe mit Reihe, Köllner, Meyer, Rothe bei ber 
Iofalen ftehn. Περισσεύειν bedeutet bekanntlich (|. zu ₪. 15.) 
nur groß feyn, ὑπερπερ. 1007706 feyn, wie 2 Kor. VII, 4. 
und andere Compofita mit ὑπέρ, welche nur das große, reiche 
Maß defien anpeigen follen, was dad Verbum bebeutet. Infos 
fern alfo liegt Fein Comparativbegriff ( die Gnade ift weit größer 
geweien) im Verbum, wie Rothe, Fritzſche, ang gezeigt 
haben; doch im Verhaͤltniß der Säge: wo bie Sünde haufig ges 
wegen ift, da ift die Gnade uͤbergroß geweien, liegt allerdings 
eine Steigerung, ein Weberbieten der Sünde durch אל‎ Gnade, 


*( Der Hirt erzählt wie er und bie Benoffen das Freundepaar von allen 
Seiten mit Steinen angefallen habe. Da läßt er Oreſtes ὁ [pr : οὗ δὴ τὸ 
δεινὸν παραχέλευσμ᾽ ἠκούσαμεν, πυλάδη, 00900060 * ἀλλ ὅπως θα- 
ψούμεθα καλλισθ᾽, ἕπου μοι φάσγανον σπάσας χερί. Da will ἰῷ zugeben 
daß er fagen könne: nachdem wir gehört haben, und wäre der Gebrauch erwie: 
fen aus andern Stellen, auch baß er esfages jegt aber bin ich der Meinung, 
er Eönne eben fo gut fagen: Dier wo wir ben ſchrecklichen Auf vernommen has 
ben, werden — müflen — wis ſterben. | | 
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das hier durchaus an feinem Orte war; denn nicht nur gleich 
feyn darf Gottes Gnade der menfchlidhen Suͤnde, fondern fie 
muß weit größer feyn, weit herrlicher, barum, weil fie Gottes 
if. Warum אל‎ Up. nicht aud von ber Gnade πλεονάξειν 
brauche, ba er ed doch fogleih VI, 1. — vgl. 2 Kor. IV, 15. 
- mit unleugbarer Rüdficht auf unfen V. anwendet, darüber 
laſſen fich vielleicht Vermuthungen . aufftellen (f. Fritzſche), 
Etwas behaupten läßt ſich nicht; εὖ Tann fo gut ein bloßer Wech⸗ 
[εἰ des Ausbruds feyn, wie jo eben zwiſchen παράπτωμα und 
ἁμαρτία. . 

δ} 21. Der höhere Zwei, welchem dad πλεονάζειν ber 
Sünde dienen mußte. Rothe verbindet biefen V. mit dem ers 
fin Theile von 88, 20., fo daß ber zweite (od — χάρις) Pas 
renthefe wird; die Möglichkeit diefed Werhältniffes Tann nicht ge 
leugnet werden, gewonnen aber wird dadurch unleugbar Diefed, 
daß man beffer begreift, warum in unferm V. [ὦ nur סק‎ 
und οὕτως finde, und Fein Zeichen einer Steigerung, welche das 
ὑπερπερ. doch in δεῖ That erwarten läßt. Wiefern aber doch 
in den Worten des fraglichen Saged eine Vorbereitung auf 68 
. enthalten ift, ₪06 nun über dad βασιλεύειν ber Gnabe gejagt 
ift, welche gänzlich ‚fehlen würde, wenn er Parenthefe wäre, 
fcheint doch die gewöhnliche Annahme dag V. 21. mit dieſem 
65066 zufammenhange, den Vorzug zu verdienen. Im Vorder⸗ 
fage nun wird von der Sünde gefagt: 1886. ἐν τῷ Bava- 
τῳ. Died wird fehr verichieden gebeutet: ad mortem (für εἰς 
Bay.) von Beza, 9156, Heum., Cramer, &., beim Tode 
= 018 der Menſch der Hinfälligkeit unterworfen war (Scholz), 
in Verbindung mit dem Sterben (Paulus), mitten im Tode 
(Stengel) u. f. w.; doch iſt die herrfchende Auslegung jet 
geworben : durch ben ₪09. Und fie iſts, welche vom Gegenfate 
διὰ τῆς 60%. gefordert wird, und ſich am beflen mit der feftfter 
denen Anficht dag der Rod Strafe der Suͤnde fey, verträgt, bie 

hat geherrſcht Durch den Tod Ὁ. ἢ. fie hat ihre Herrichaft‏ לחה 
dadurch ausgeübt und geoffenbart, daß fie die ganze Mienfchheit‏ 
in den Tod gerathen ließ. Eben jo fol nun die Gnade bie ihrige‏ 
beweifen durch die δικαιοσύνη Ὁ. ἢ. durch Die Loͤſung ber Menfchheit‏ 
von der Sündenfhuld, und während mit bem Tode, dem Suns‏ 
benlohne, Alles ein Ende hat auf jener Seite, geht auf dieſer,‏ 
wo die Gnade regiert, aus der dıx. noch eine fchöne Frucht, bie‏ 
ζωὴ αἰώνιος, hervor. Vermittler diefer Herrſchaft der Gnade‏ 
aber ift Ehriftus unfe Her.‏ 


- 
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Der 6506 V, 20. οὖ ἐπλεονασεν x. r.A., fo erhabene Wahr⸗ 
beit er enthält, fo vielem Mißbrauch war er ausgefebt. Der 
träge Chrift konnte meinen: beweiſt die Gnade [ὦ überreich, 
wo Viel ift des Sündigens, dient alfo die Suͤnde zur Verherr⸗ 
lichung der Gnade, warum da nicht ferner fündigen, damit ihr 
Gelegenheit werde zu folcher. Berherrlihung? Der feindfelige Un- 
gläubige Eonnte den Ap. befchuldigen eine Lehre vorzutragen, 
welche die Unfittlichkeit beförbere, indem fie den Menfchen ſuͤndi⸗ 
gen heiße, Damit Gottes Gnade fich deſto Herrlicher beweife; und 
daß ihm Aehnliches wirklich Schuld gegeben worden, davon giebt 
bie Stelle II, 5—8. genugfam Zeugniß. Unerlaßliche Pflicht 
war 66 daher für ihn, nachdem er die Größe der Gnade gegen- 
über der zerflörenden Gewalt der Suͤnde ind möglichfte helle 
Licht geftellt, jede Vorſtellung diefer Art von feinen Lefern zu 
entfernen, und fie zu überzeugen daß 66 unzertrennlich zum 
Weſen 66ל‎ Chriſtenthums gehöre, daß ber Gläubige aller Sünde 
entfage, ‘und ein heiliges eben führe. Und eben dieſes ift der 
Zwe bes Abfchnitts in den wir jest eintreten. 

V. 1. Mit den Worten τί οὖν ἐροῦμεν; Tündigt der 
Ap. eine Yolgerung an, bie wohl Jemand aus dem Sefagten 
ziehen koͤnne, und zwar, wie auch fonft mit benfelben, eine 
falſche, verwerfliche, vgl. VIL, 7.*. Er zieht aber diefe Folge⸗ 
rung felbft, um ihre Unrichtigfeit zu zeigen, nicht ald Confe- 
quenz oder Einwand eines Fremden, welche er Durch ἐρεῖς οὖν ' 
wos (IX, 19.) oder Ahnliche Worte einbringen würde. Daher 
trägt er fie nun auch in δεῖ. Form der beliberativen Frage vor: 
,ἐπιμένωμεν ἢ τῇ au. ἵνᾳ ἡ χάρις πλεονάσῃ. Sollen 


. ₪. indeß die Jormel nicht ficheres Kennzeichen einer ſolchen ſey, 


Ichrt Φ 
**) Die Richtigkeit dieſer durch ABCDEFG vollfommen beglaubigten 
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wir bei der Sünde verharren ), ὃ, ἢ. zu fündigen fortfahren, 
Damit — das eintrete was V, 20. 018 fchon einmal eingetreten 
vorgeſtellt iſt, nehmlich — die Gnade (defto) größer werde? Die 
Sünde kann auch hier ald perfonificirt betrachtet werden, eine 
Derfon, der man treu bleibt oder untreu wird. 
V. 2. enthält die Antwort, und zwar bie vollſtaͤndige; zu⸗ 
exit Die Abwehrung jenes 690001066 durch un γένοιτο (f. TIL, 4.), 
. dann dad Argument, warum ſolch eine Folgerung fall feyn 
müffe. Daß der Relativfa cauffal zu faffen fey ₪0 I, 15:(, 
daß πῶς die Unmöglichkeit und Ungereimtheit eines folchen Thuns 
darſtellen folle, auf welcher fein Argument beruht, daß die GStels 
‚lung der Worte die befte und Eräftigfte ſey, welche ſich für ein 
folches Argument finden laffe, alles dies muß Jedem von felbft 
einleuchten. ζῆν ἐν τῇ ἁμαρτίᾳ, in der Sünde leben, d. ἢ. 
ihr ergeben feyn, zu fündigen fortfahren. Gewoͤhnlicher ift bei 
unferm Ap. περιπατεῖν ἐν τ. no, vgl. 2 Kor. IV, 2. Eph. II, 
10. IV, 17. Kol. IH, 7., würde aber bier bei weitem nicht fo | 
gut gepaßt haben, δὰ e3 das Merkmal der eignen, freien Thaͤ⸗ 
tigkeit (eig. Bewegung) in fich fchließt, hier aber nur der Bes 
griff des Lebens im 6560011066 gegen dad Geftorben - feyn hinzu⸗ 
ftelen war. Was 68 heiße, wenn er fagt ἀπεϑάνομεν τῇ. 
ἁμαρτίᾳ, müflen wir aus dem, was nachfolgt von ihm {εἴ 
lernen, und die Alteren Ausleger haben nicht wohl gethan, fich 
hier bereits in weitläuftige Erörterungen darüber einzulaffen, zu - 
deren Beurtheilung ihre Leſer hier noch nicht fahig feyn konn⸗ 
ten. Was hier fchon zu erkennen möglich ift, ift Folgendes: 
6701190, Subjekt find die Gläubigen 016 Solche; dies lehrt 
אס‎ erfte Perfon und der ganze Zufammenhang. Zweitens, 
die Sache von der er redet, wird von ihm 018 vergangen, und . 
zwar durch den Aoriſt ald einmal gefchehener Erfolg bezeichnet; 
Daher muß jede Erklärung weldhe wie die von Carpzov gege 
bene: justificatos mori quotidie peccato,.da8 Sterben 016 dau⸗ 
ernd bezeichnet, 006 falfch verworfen werden. Drittens, 8 
Sterben kann nicht vom leiblichen. Tode verflanden fondern muß 
018 ein 00066 gefaßt werden. Viertens, ber Dativ kann 
zwar an fich zweierlei bezeichnen, ‚nehmlich entweder badjenige 
worauf das geiffige Sterben ſich bezieht, oder die hervorbringende 
Urfache des Sterbens, alfo anftatt διὰ τῆς ἁμαρτίας gefebt ſeyn; 


Lesart ift jest To allgemein anerfannt, δαβ ihre Aufnahme in Griesbach's, 
- Lahm, Meyer’s, 091610076 Texte keiner Rechtfertigung bedarf. Nur 
Gloͤckler hat ihre Verwerfung ausgeſprochen und ἐπιμενοῦμεν vorgezogen, - 
das fich in den früheren Ausgg. und bei Knapp und Scholz 00 findet. 
X ἐπιμένειν, bleiben, verweilen, ἐν ἐφέσῳ 1 Kor. XVI, 8., mit ₪ 
tiv 22. 23. Kol. I, 23. bei Etwas verbleiben, verharren. 


800 | 206665 


nach den Erklärungen aber, welche ber Ap. felbft geben wird, 
kann nur die erftere Auffaflung 016 die feinige angefehen werden, 
und alle die ehebem hier beigebrachten Erklärungen, weldye bie 
Sünde ald Urfache des Todes vorausfegen, find ohne Weiteres 
abzuweifen, wie auch von ben neuften Erklärern durchaus ge- 
fchehn iſt. anodv. τῇ ap. heißt nichts weiter 016 flerben für — 
in Bezug auf — אל‎ Sünde, und P. baut die Unmöglichkeit 
Daß der Ehrift in der Sünde lebe, auf den 6506 daß er 8 
Solcher für die Sünde geftorben Ὁ. h. alles Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen ihm und der — perfonificrten — Sünde eben fo aufgeho- 
ben fey, wie durch den Tod jebe Verbindung zwiſchen Men⸗ 
ſchen aufgehoben wird ἢ. Wenn die Ausll. uberfeßen: der 
Sünde abfterben, der Sünde Abfchied geben u. dergl., fo brin- 
gen fie meines Erachtens ein Merkmal herein, an welches P. 
an diefer Stelle nicht gedacht hat (auch Kol. IL, 20. nit), 
nehmlich dad der eigenen Thaͤtigkeit, des freien Entfchlufles, wäh- 
rend P. nur von dem fprechen will, was mit bem Gläubigen 
vorgegangen iſt. 6. δι; V. 8. 

. 8. ἢ ἀγνοεῖτε ἐξα ἢ οὐκ οἴδατε, eine Formel um 
einen bereits vollitändig audgeiprochenen 6506 durch eine That⸗ 
fache des Bewußtfeyns, welche der Hörer oder Leſer nicht ab⸗ 
leugnen Tann, zu beweifen, vgl. zu 1 Kor. DI, 16. Hier fol 
ber 6506: die Chriflen find geftorben in Bezug auf die Sünde, 
bewiefer werden. Dabei mag bemerkt werben, daß ber eigents 
lich wiflenfchaftliche Beweis nur 06 der Idee 066 Chriften ge- 
führt werden konnte, indem gezeigt wurde wie der Begriff Dies 
fer Idee einen Menjchen bezeichne, der aus reinem Haffe gegen 
bie Sünde ὦ an Chriflum angeſchloſſen habe, um aus. feiner 
Hand die Erlöfung von dee Sünde, die er fich felbit nicht ες 
ben tönne, anzunehmen, und wie eben daher ein Beharren bei 
ber Sünde oder neue Hingabe an dieſelbe ſchlechterbdings unmoͤg⸗ 
lich fey, indem ja Durch: fie dad Weſen 066 Chriften gerabezu 
aufgehoben werde. Einen ſolchen Beweis giebt und nun {τεῖς 
lich P. nicht, konnte ihn auch wohl in biefer rein idealen Form 
fo wenig geben, 018 wenigftens die Mehrzahl feiner Lefer ihn 
gefaßt haben würde. Doch auch der Beweis welchen er giebt, 
wird fi und ald ein folcher zeigen, der aus dem Begriffe des 
Gläubigen felbft — wiefern nehmlich derfelbe ein getaufter Chriſt 
iſt — abgeleitet if. Das Subjekt feines erften Sabes ift ὅσο; 


*( Aehnlich Gal. VI, 14. “ἐμοὶ κόσμος ἐσταύρωται κἀγὼ, κόσμῳ, 
δ. 5. zwiſchen mie und ber Welt ift alle und jede Verbindung fo völlig aufges 
hoben, als wäre ich gleich durch den Tod — bie beſtimmte Zobesart nur δεβε 
halb gefest, weil Chriftus der Urheber diefer Trennung eben biefe erlitten hatte 
— 908 ihr gefchieben. 
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— χριστόν, wir alle bie wir durch die Taufe in bie Zahl ber 
Oldubigen an Chriftum aufgenommen find, wir getaufte Chris 
fin. Died der allgemeine Sinn; was bebeutet aber βαπτί- 
ξειν εἰς χριστόν Da ἐδ bier im Subjekte fteht, und 8 
was darin liege, erſt im Praͤd. erklärt werben foll, fo wird man 
den Ausprud fo nehmen müffen, wie er von Sedermann ver 
ftanden werben konnte, 01/0 ganz allgemein: taufen auf Chri« 
ftus, fo daß die Beſtimmung ded Begriffes und der Bebeutung 
des Altes hier durchaus erſt durch das Folgende gegeben wird. 
Weber dem Zäufling wurde Chrift Name ausgefprochen,, auf 
Ehriftum wurde er hingewiefen, Chrifto verpflichtet, mit Chriſto 
Durch die Kaufe in Verbindung gebracht, eine Verbindung deren 
tiefes und vielumfafjendes Wefen bald in der einen und bald in 
der andern Beziehung ind Auge gefaßt, an חאל‎ Früchte und 
Folgen das eine Mal gedacht, dad andre Mal nicht gedacht wer» 
den konnte, fo daß man durchaus Unrecht thun würbe, wollte 
man dad 0066 was in den verfchievenen Stellen dabei gedacht 
worden ift, ald im Begriffe an jedem Orte bewußter Weile aus⸗ 
gefprochen anfehn. βαπτίξειν εἰς x. heißt und alfo nur: ben 
Abt des Untertauchens (dad war ja urfprünglich die Taufe) an 
Jemand volljiehn, um ihn dadurch in die Stellung derer zu 
verfegen, welche mit Chriftus in Verbindung ſtehn, vgl. zu 1 
Kor. I, 18, X, 2. ΧΗ, 13. Unrihtig Bengel, Scholz: אל‎ 
wir und haben taufen lafien, denn nur vom Getauftieyn iſt die 
Nede, wie dad Pafliv und lehren muß. Wir alle, fagt er alfo, 
an welchen dies gefchehn ift, ἐβαπετίσθημεν εἰς τὸν 06- 
varov αὐτοῦ, Die früheren Erklaͤrer ſtimmten faft alle darin 
überein, baß fie bei dieſen Worten an bad dachten, 008 bie 
Ehriften bei ihrer Kaufe gethan haben; und daher ihre Deus 
tungen von dem Belenntniffe dag Chtiſtus für unfere Sünden 
geitorben fey, von der Verpflichtung, durch Verlaffung der Sünde 

leihfam mit ihm zu flerben, oder ſich fo zu betsachten als feyen 
ἧι mit ihm geflorben, von der Gemeinſchaft an feinem Tode, 
welche fie in der Zaufe eingegangen, u. ſ. f. Aber die folgenden 
Verſe müffen uns belehren, daß Paulus an 1046 von dieſem 
allen, fondern an dad gedacht, was in ber Kaufe mit dem neuen 
Gläubigen gefhehen fey, alfo an die fombolifche Bedeutung 
weiche der Zaufhanblung gegeben werben koͤnne, und die neuſten 

us 


haben Died zum Theil anerkannt. Das Untertauchen des 


Leibes ind Wafler nimmt er 016 ein Bild des Ertraͤnkens, Toͤd⸗ 


tens, dargeſtellt am Körper, um den 200 des alten unfittlichen 


Weſens, welcher im Innern vorgehn müffe, abzubilden, und 


um fo leichter: darftellbar an jenem, ald der Quell und Si& der - 


Sünde nah P. ber Körper il. Der Menfch der [ὦ dem Glau- 
ben an Chriftum hingiebt, muß mit ihm flerben einem ſuͤndli⸗ 
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chen Mefen nach, und dieſes Todes Bild und öffentliche Erklaͤ⸗ 
rung nach Außen hin tft die Taufe; wer alfo getauft ift, der 
ift geflorben mit Chrifto, und hat fich durch die Kaufe, da er 
fih untertauchen ließ, als einen Geftorbenen erklären laſſen, alfo 
fein Recht mehr, dad Leben das ertödtet feyn fol, weiter fortzu⸗ 
fegen; ja der Idee nach, die hier auch P. zu halten ſcheint, iſt 
68 gar nicht mehr möglih. (δ fragt ὦ bloß ob die Bedeu⸗ 
tung des Eintauchens in Etwas hier feflgehalten werden dürfe 
oder nicht? de Wette, Meyer, Zrisfche leugnen died, Die 
beiden Erften damit εἰς beide Male diefelbe-Bedeutung behalte, 
ber Reste, weil fie nicht auf אל‎ übrigen Formeln und Stellen 

affe. Sie veritehn daher 008 βαπτισϑ. εἰς y. nur als ein Ges 
0066 (und dadurch Geweiht:) werden mit der Erinnerung an den 
od Chriftt und der Vorftelung, daß diefer ₪05 auch an und 
vollzogen Ὁ. Sch urtheile fo: Diefe Bed. immer, und Daher 
000 mit Gloͤckler im Vorderſatze unferd V. feſtzuhalten ift 
unmöglich, auch nachdem die Taufe ein bleibender Brauch, und 
alſo der Ausdrud zur fiehenden Formel geworden war, an feiner 
Stelle wo nur die Sache felbft genannt wird, nöthig; da aber, 
wo wie in unferer Stelle nicht nur dies geſchehn, fondern bie 
Bedeutung der Handlung nachgewiefen werden fol, welche eben 
im Untertauchen ihre Bafid hat, ift es faft undenkbar daß dem 
deutenden Ap. die Bedeutung 66ל‎ Wortes nicht vorgejchwebt 
habe. Dachte er aber an das Eintauchen, fo mußte er auch an 
Etwas denken, worein der Menfch getaucht werde, und fo konnte 
fi faſt nur das Bild vor feine Seele ftelen: in ‚den Tod 
Chriſti eingetaucht werben. Was aber den Wechſel in der Bed. 
der Prap. anlangt, fo ift derfelbe für uns, die zwei verfchiedene 
Prap. (auf und in) gebrauchen müffen, allerdings bemerkbar, 
wenig aber oder gar nicht für den welcher mit einer beide Be⸗— 
ziehungen ausdrüuden Tann, am wenigften aber für den welcher 
mit Allegorien umgeht, welche oft nur durch folche Verwechſe⸗ 
lungen möglich werten, und daher verfchwinden, wenn man fie 
in eine andre Sprache überfragen will. Iſt 66 doch in der That 
nicht anderd mit der Allegorie 1 Kor. X, 2., wo 008 βαπτ. εἰς 
Mwoyjv 06 dem εἶναι ἐν τῇ νεφέλῃ nal ἐν τῇ ϑαλάσσῃ her: 


Bus wird. Daher, ob ich gleich nicht 016 unumftößlich bes 


aupten kann — das vermag Fein Menfch, aber auch Feiner 8 

egentheil —, daß P. das ₪. εἰς τ. ϑάν. ald ein Einge⸗ 
taucht⸗ werben in den Tod gedacht habe, fo ift es mir doch im⸗ 
mer noch hoͤchſt wahrfcheinlih. Dann ift fein Gedanke dieſer: 
Alle diejenigen welche durch die Taufe in Verbindung mit Chri- 
ſtus gekommen find, find in feinen Tod eingetaucht, ὃ. h. find 


durch das Symbol der Eintauchung in die Gemeinfchaft sches 


% 
\ Vers 8. 4. ב‎ 309 


Todes eingetreten.”). Unfre Betrachtungsart bed Banr. εἰς τὸν 
ϑάν. giebt aber auch dem ἀποϑνήσκειν τῇ ἀμ. fein volles Licht. 
Es ]ו‎ nehmlich dabei, wie vorhin bemerkt, nicht an das zu den» 
ten, was der Menfch gethan, fondern was ihm gefchehen fen; 
68 heißt nicht der Sünde abfagen, ſondern fterben, durch Ver⸗ 
nichtung des παλαιὸς ἄνϑρωπος wie erd V. 6. nennt, aus aller 
Verbindung mit der Sünde gefommen, in Bezug auf fie gar 
nicht mehr vorhanden, eben fo für fie verloren ſeyn, wie ein 
Todter für fie nicht mehr exiſtirt. So nennt er ja auch, Kol. I, 
11. die Taufe τὴν ἀπέκδυσιν τοῦ σώματος τῆς σαρκός. 66 לת‎ 
hohe Ideen, in denen fich Paulus hier bewegt, ein wahres δεβε 
halten ber Idee des Chriften, und nur Wenige werden feinen 
Sinn ganz verfianden haben; aber ich glaube nicht dag Jemand 
mit Recht behaupten koͤnne, fie ſeyen für Paulus zu hoch, oder 
liegen ihm zu fern. : ἘΝ 
‚®. 4. Daß der Chrift ald folcher geflorben fey, {{ nun 
gezeigt, er iſt 66 durch die Taufe auf Chriftum, wiefern dieſe 
eine Verſenkung in feinen .ל לפש‎ ἢ. eine Einführung in bie 
geilfige, durch das Symbol angebeutete — Gemeinfchaft feines 
0068 16. Eigentlich wäre nun noch zu beweiſen daß der fo 
Geftorbene für Die Sünde geſtorben fey, und dann erſt Zol- 
gerungen daraus zu ziehn Über das fittliche Leben, zu welchem 
er deßhalb verpflichtet fey, oder eigentlich im Sinne Pauli, wel- 
cheö allein er nur noch führen könne; und daß er dieſes Gedan⸗ 
tend nicht vergeffen habe, erfieht. man deutlich genug aus dem 
was nachfolgt. Den Beweis felbft aber giebt er nicht, ₪ es 
daß er im Forteilen zu den Folgerungen defjelben wirklich ver- 
gefle, oder daß er ihm nicht für nöthig halte, weil 6 8 
> daß Niemand daran zweifeln koͤnne, der nur wiffe — was jeder 
Chriſt wiffen folle —, welche Bedeutung der ₪00 Chriſti in 
Bezug auf die Sünde habe. Vielmehr geht er fehon hier ge 
einer Folgerung über, und zwar, δὰ der zweite Theil ded V. 
ἵνα — περιπατήσωμεν gewiß nicht beilaufig. angehängt, fondern 
für ihn Hauptfache if, fo, daß wir nicht ſowohl im grammatis 
ſchen Hauptfabe συνετάφημεν x. .ד‎ 4, ald vielmehr in dieſem 
Zweckſatze die eigentliche Solgerung zu fuhen haben. Wir find 
alfo mit ihm begraben Durch die Laufe in feinen 
₪90. Die Worte εἰς τὸν ϑάνατον find von vielen Aelteren, 





*( Im Vorbeigehn will ich Boch nicht unbemerkt laſſen, daß 9. wohl auch 
fonft bei dem Ausdrud βαπε. eis 7. bie Bedeutung von Eis, in, feftgehalten 
aben Tönnte, wiefern ja δο ein Jeder der εἰς χε getauft iſt, von da an 
ν χριστῷ, die Taufe mithin ihrer Wirkung nach sin βαπεισϑήναι eig τὸ 


εἶναι ἐν χορ. ἰῇ. | 
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neuftens von Meyer ) mit dem Verbo verbunden worden, 
was aber Theild der Zufammenhang mit V. 8. +) 
Theils, wie Frißfche mit Recht bemerft, einen fonderbaren Bes 
ariff (ϑάπεειν εἰς τὸν Bar.) auögeben würbe; was aber die Wie- 
derholung des Art. anlangt, welche Meyer fordert, fo erfcheint 
dieſelbe nicht ald nöthig, da nicht fowohl durch εἰς τ. ϑάν. ans 
gezeigt werden fol, welches βάπτισμα unter mehreren gemeint 
ſey, ald vielmehr τὸ ₪. εἰς τ. 9. in einen einzigen Begriff zu 
verknüpfen 1]. Der Gedanke ift alfo diefer: durch die Zaufe ın 
den .ל לס‎ ἢ. wiefern die Kaufe eine Verſenkung in den סטש‎ 
äft, find wir mit Chriſto begraben. Es kann uns fcheinen 6 
fey die Erwähnung des Begrabenfeyns überflüfig, und genüge 
des Todes und der Auferfiehung — im 5010. — zu gedenken, 
allein Theils hatte das Untertauchen des Zäuflingd mit dem Bes 
graben eined Todten zur viele Achnlichkeit, als daß der Ap., ein⸗ 
mal in der Allegorie begriffen, nicht auch biefe hätte benugen 
ollen, Theils mochte 66 für ihn eine Wichtigkeit haben, den 
Chriſti Gemeinfhaft Eingetretenen alle Stadien mit ihm 
durchgehend zu denken, damit dem Tode und dem Leben fein 
volled Recht widerführe, der neue Menſch vollkommen reif zur 
Auferftehung mit feinem Herrn erfchiene, nicht nur geftorben, 
ה‎ auch begraben. Ehe wir nun zum zweiten Theil des 
. übergehn, nur noch’ ein Wort in Sezug auf die Frage, ob 
der bis hierher geführte Beweis, daß der Chriſt in Bezug auf 
die Suͤnde geſtorben ſey, als richtig gelten duͤrfe? Abſolute Rich⸗ 
tigkeit laͤßt ſich darum nicht fordern, weil nur von einer ſymbo⸗ 
liſchen Handlung die Rede iſt, aus deren Deutung dieſe Be⸗ 
trachtung des Chriſten fließen ſoll. Aber geſtehn wird man muͤſ⸗ 
ſen, daß wenn die Taufe die Bedeutung habe, welche P. in ſie 
hineinlege, wenn ſie ein Bild des Todes ſey, und den Chriſten 
in — geiſtige — Gemeinſchaft des Todes Chriſti einfuͤhre, man 
allerdings wohl an den Getauften die Zumuthung richten konnte, 
da er mit eigenem Bewußtſeyn ben Akt der Taufe an ſich ges 
ſchehn laſſen, alfo ben in thr liegenden Sinn für ſeine Ueber» 
zeugung erklärt hatte, )ל‎ Weberzeugung nun wirklich zu haben 
und zu üben, 9 alfo fo wie jener Alt ed mit fich brachte, zu 
betrachten. Es fragt fich alfo nur noch, ob die Zaufe Die Be⸗ 
deutung Hatte bie ihr P. beilegt? Ihm felbft fcheint fie bleibend 
geweien zu feyn, ba er au Kol. UI, 11 f. diefelbe vorträgt, 
und andere Stellen wenigftend nicht flreiten. Chriſtus freilich 
ſcheint hieran nicht gebacht zu haben, wiefern aber er über die 
Bedeutung 66ל‎ Symbols Beine Erklärung abgegeben hatte, mußte 


Ὁ Srigf im Genbfhr. an Tholuck S. 91. chen fo, 
hat fih Bee her andern —SeS —— - . 
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«8 auch Andern nad) Ihm freiftehn eine folche aufzufuchen, fo: 
balb nur biefe dem Seifte feiner Lehre und Anflalt nicht entge- 
gen war. Das ift aber diefe Anficht von der Kaufe ſicher nicht; 
denn die Sefinnung welche hier der 2 an diefelbe knuͤpft, 
und um ihretwillen fordert, die ſoll allerdings ein Jeder haben, 
welcher des Chriſtennamens theilhaft feyn will. 

Im zweiten Theile 66ל‎ Werfes wendet fih P. zur Angabe 
des Zweckes für welchen dad Symbol des Todes und Begra- 
bens an den Gläubigen vollzogen werde. Sie fterben nit um 
fortan tod .zu bleiben, werden nicht begraben um im Grabe zu 
bleiben; was nur eine halbe Gemeinfchaft Chriſti wäre,  fondern 
um eben fo wie er wieder aufzuftehn und in ein neues Leben 
einzutusten, woburch εὐ die Gemeinfchaft vollendet wird. Um 
auf diefe hinzudeuten, nicht nur ber einfache Zweckſatz, fondern 
die Zerfällung veffelben in Vorderfag und Nachſatz. Im Bor: 
derſatze wird die Auferfiehung Chrifli 015 δεὰ τῆς δόξης τοῦ 
σιατρὸς geihehn dargeftelt, durch die Herrlichkeit 66 
Ὁ. ἢ. durch feine Allmacht, indem der allgemeine Begriff ber 
δόξα auch die δύναμις, durch welche die δόξα ſich offenbart, mit 
einſchließt *). Es iſt bekannt, daß Chrifli Auferftehung im N. 
T. ald Werk Gottes, feined Waters, Dargeftellt zu werben pflegt; 
Ὁ. weiß von nichts anderem, ald daß Gott Jeſum auferwedt 
habe (IV, 24. VIIE, 11. X, 9. 1 Kor. VI, 14. XV, 15. 2 Kor. 
IV; 14. Sal. I, 1. Eph. 1, 20. Π, 5 f. Kol. II, 12. 1 Theſſ. 
I, 10.), und Chriſtus nach dem Tode lebe durch die Macht des 
Vaters (2 Kor. XI, 4.(. Doc hat die dogmatiſche Anficht 
von der Perfon Chrifti hier einige falfche Auslegungen zuwege 
gebracht, nicht nur bei den Vätern, welche feine eigene Majeftät, 
ben Abglanz ber väterlichen, dabei denken wollen, ſondern auch 
noch bei Neuern; fo wollen Beza, Pisc, Par, Ernefti 
in gloriam patris erklären, 016 fände διὰ für εἰς. Eben bahin 
fommt 6070109, ob er gleich fagt in gloria, und διὰ für ἐν 
gefegt nimmt, da er doch erflärt: ut nova in vita gloriam dei 
patris illustrem reddat. Nie aber wird zugegeben werben Töns 
nen, daß διὰ folche Bedeutungen "habe. Andere nehmen Die 
Prap. richtig, erklären aber Die δ. τοῦ πατρὸς 016 eine vom 
Bater empfangene; [0 Ch. Schmidt. — Im Nachſatze 11 πε- 
gemazsiv, wie bad hebr. הלף‎ wo ed tropiſch zu fallen if, 


*( Damit fol nicht gefagt ſeyn 906 δόξα hier ober irgenb fonft wo 
Macht bedeute, was mit von Fritzſche beftritten wird, ſondern 
das ift meine Anficht, daß P. hier 008 umfaflendere Wort gebrauche, wäh: 
reud boch, wenn man auf 006 wahre Sachverhaͤltniß fehe, nur bie eine in 
der gefammten δόξα enthaltene Eigenfchaft ber Allmacht gemeint ſeyn und 
verflanden werben koͤnne. 
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kein 2100666 Seyn, fondern immer eine Handlungsweiſe oder Art 
des Lebens, gut oder fchleht; nur 2 Kor. X, 8. feheint Davon 
eine Ausnahme zu machen, die aber auch bei näherer Betrach- 
tung fehwindet, vgl. m. Comm. — Καινότης fajg, Neu: 
heit bes 96008. Die Erklärung, 68 606 für Lan καινή, iſt 
infofern nicht unrichtig, 016 P. dies wirklich hätte fagen koͤnnen, 
und wie am leichteiten durch: neued Leben überfegen. Aber ein 
Unterſchied ift doch. Da 68 ihm nehmlich hier Darauf ankommt, 
die neue Befchaffenheit bemerklih zu machen, welche dad Leben 


. annehmen müffe, in bem wir hinfort wandeln follen, fo fest er 
mit Abficht nit = καινή, wodurch died nicht fo hervorſtechend 


audgebrüdt würde, fondern καινότης £., was dieſe Wirkung hat. 
Dir koͤnnten fagen: ein Leben von ganz neuer Befchaffeheit *). 


Da er nun dies ald 66ב‎ angiebt, um 066 willen die 0010006 


gen mit Chriftus flerben, auch der ganze Zufammenhang nicht3 
anders leidet 018 einen bildlichen Verſtand, nehmlich von beſſe⸗ 
rer, umgewandelter Einrichtung dieſes Lebens, fo nehmen wir 
mit ber Gefammtheit der neuern und der meiften älteren Erklärer 
die Worte von einer folhen an. Des Ay. Sinn ift alfo: Das 
fey der Zweck, um deß willen der Chrift in der Taufe mit Chrifto 
fterbe und begraben werde, damit fein Leben — 006 biäher un⸗ 
fittlih war — eben fo eine neue .Befchaffenheit annehme (im 
Geiftigen) wie das Leben Chriſti (im Phyſiſchen) durch feine 
Auferfiehung. Diefe neue Befchaffenheit aber kann nur eine 
ſittliche ſeyn; alſo wer nicht dem Zwede für welchen er getauft 
iſt, überhaupt alfo das Ehriftenthum angenommen hat, entgegen 
handeln will, der — darf nicht mehr der Sünde leben fondern 


> -- muß einen ganz neuen, fittlichen Lebenslauf beginnen. 


3.5. 2Uupvros,mit geboren, zuſammengewachſen. Aus jener 
Bedeutung entipringen die der Verwandtſchaft, Verwandtſchafts⸗ 
ähnlichkeit, und wie dad Mitgeborene ald Eigenfchaft etwas ἀπ: 
gebornes ift, de& Angeborensfeynd; aus diefer die der engen, in⸗ 
nigen, unlösbaren Berbundenheit. Gonftruirt wird bad Wort 
mit Dativ und Genitiv, wie auch andere mit σὺν zufammen- 
‚geiegte. An unſrer Stelle ſteht der Dativ τῷ ὁμοιώματι 
dabei, und einige Acltere, neuerlich Tholud, Reiche, Olsh., 
Meper, haben ihn mit dem Adj. verbunden gefaßt. Dann 
bedeutet ovup. γεγόν. τῷ ou. τ. ϑαν. αὐτοῦ eig. wir find zu: 
fammen gewachfen mit ber Aehnlichfeit feines Zodes, und Davon 


* So bem Wefen nach die neuften Ausll. mit Ausnahme Reiche's, 
welcher der alten Erfiärungsweife (per hebr.) treu geblieben 1). Fritz⸗ 
fe; hanc ille loquendi modus rationem habet, ut rei praedicatum ma- 
xime spectandum esse indicaturus de rei praedicato (h. l. de no- 
vitate vitae) potius, quam de ze, cui aliquod praedicatum competat 
(ἃ. 1. de nova vita) loquaris. , 
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ift der Sinn: wir find (buch die Taufe) in Verbindung einges 
treten mit der Aehnl. f. &., eine figürliche — poetifche — Dar- 
ftelung des 690008086: wir find dadurch dag wir gleich ihm 
geftorben find, in eine enge, innige Verbindung mit ihm einge- 
treten *(. - Segen biefen Sinn ift ſchlechterdings nichtd einzuwen⸗ 
den, P. denkt eine Verbindung mit Chrifto, gewirkt duch Ach - 
lichkeit des Sterbend mit ihm, und fortwirkend zur Gemeinfchaft 
des Auferſtehns; die Conſtruktion ift die einfachfte und natür- 
lichfte. Dennoch haben nicht nur bie meiften Aelteren, fondern 
auch von den Neuften Benede, Schol;, Gloͤckler, Sten- 
‚gel, Binzer, (Weihnacdhtöprogr. 1831.), Fritzſche — δ᾽ δ 1: 
ner und de Wette enticheiden nicht ---, den Dativ inflrumen- 
tal gefaßt, und einen andern, αὐτῷ, 015 den vom Adj. abhän- 
gigen hinzugedacht. Der Sinn wird nicht geändert, aber von 
Seiten der Sprache ſteht, wie ἰῷ immer noch (mit Meyer) 
urtheilen muß, das entgegen, daß 99. wenn er fo dachte, auch 
gefchrieben haben würde: ovup. γέγ. αὐτῷ τῷ 0. τ. ϑανάτου 
ohne αὐτοῦ, indem er nur fo verfländlich ‚und richtig fehrieb. 
Sch Tann mich nicht überzeugen daß Er jened αὐτῷ auslaſſen, 
wir den Dativ welcher vorhanden iſt, und mit den Adj. verbun⸗ 
ben werden Tann, davon trennen, und einen andern, ber weder 
ausgedruͤckt {{ noch gut fehlen kann, hereindenken dürfen. Wäre 
im Sinne eine Nöthigung gegeben, fo müßte man fich dazu 06 
fiehn; da dies nicht der Fall ,]ו‎ Bann 6 nicht geihehn. % 
man entgegen baß wenn hier τῷ du. von ovup. abhängig fey, 
im Nachſatze entweder τῷ (daosmwuarı) τῆς dvaor. oder 'τῇ ava- 
στάσει flehn müffe, fo erwiebere ich daß jened nicht nothwendig, 
ja nicht einmal ganz im Sinne 0665 Xp. fey, welcher fagen wollte, 
daß da’ wir auf ähnliche Weife mit ihm geftorben feyen, wir 
nun gewiß auch mit ihm auferftehen werden; nur der Be: 
griff der ἀνάστασις, nicht der des ὁμοίωμα war wejentlich für 
ihn. Was aber die Vertaufchung des Caſus anlangt, welche 
bei unfrer Erklärung angenommen werden muß **), fo tfi diefelbe 
nichts unmögliches, Da 1) das Wort auch den Genit. regiert, 
2) MWechfel der Eonftruftion felbft bei den beſten Schriftft. und 
dicht nach einander nichts weniger 016 felten 12 , endlich aber 
8) an unfrer Stelle eine befondere Veranlaffung dazu darin lag,. 





*( Dabei fol aber die Vorftellung eines Eingepfropftſeyns, welche Cal⸗ 
vin, Klee, A. hier geſucht haben, ein ſo ſchoͤnes Bild ſie geben moͤge, 
dennoch, da fie nicht im Worte ſelbſt gegeben tft, nicht aufgenommen wer⸗ 


den. 
**( Nie nehmlich werde ἰῷ mich dazu verftehn Eönnen, ₪06 dem Man: 
gel bes Artikels τῷ vor τῆς dr. den Dativ τῷ ὑμοιώμ. hinzuzubenten, jo 
groß auch die Menge derer {{, welche daran keinen Anſtoß nehmen, worun: 


ter [ὦ ſelbſt Brigiche findet. 
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| daß eben dad Wort, welchem bie avaor. entgegen fteht, im Ge 


nit. voranging. Darum halte ih noch immer an ber früher 
behaupteten Conſtruktionsart feſt. Nun fagt P.: wenn wir in 
Verbindung mit dem 9% Chrifli eingetreten find — wie B. 
2--4. gezeigt ift, aljo jeßt 018 wirklich vorausgefeht wird — fo 
werden wir auch in Verbindung mit feiner Auferftehung ſeyn, 
werden auch an diefer Theil nehmen. Bon was für einer Auf- 
erftiehung hier gefprochen werde, hätte nie bezweifelt werben [οἷν 
len, da der ganze Zufammenhang der Stelle unleugbar dafür 
zeugt, es könne nur bie gemeint fenn, welche zur καινότης ξωῆς 
einführt. Nun ift dieſe feine phufifche, fondern bloß eine gei- 
flige und fittliche, alfo Tann auch unfre Auferftehung nur eine 
folhe feyn, und 66 ἢ eben fo unrichtig, mit Einigen beide zu- 
gleich, 016 mit Andern allein die phyfiſche zu denken. Das Fu⸗ 
tur ἐσόμεϑα wird verfchieden gefaßt, 016 Andeutung des Schluf- 
fe8 (Semler u. 3), des Sollens oder Müflens, alfo impe⸗ 
ταιϊο ὦ (Reihe m. A.), des Wollens (Fritzſche) u. f. f. 
Mir fcheint ald verkenne man bei allen Diefen Deutungen bie 
Eigenthümlichkeit der Argumentationdart, deren fich der Ay. bier 
bedient. Allerdings nehmlich ἢ fein Zweck in der ganzen Stelle, 
die Nothwendigkeit einer fittlichen Lebenserneuerung für Den 
Chriften barzuthun, allein er thut das fo Daß er diefelbe nicht 
016 eine moralifche, ein Sollen und Müflen, fondern als eine 
hyſiſche darſtellt. Nachdem er einmal den Gebanfen ausge: 
Iron, der Gläubige ſey geftorben in Bezug auf die Sünde, 
etrachtet er ihn jetzt immer von biefem Gefihtäpunfte aus, 
fpricht nirgends von dem was er thun fol, fondern allein von 
dem was aus biefem feinem Zuftanbe fic) nothwendig und von 
felbft ergiebt. Durch die Taufe ἱξ der Menfch mit Chriſtus 
6188 geworben, verwachlen mit ihm in ein einziges Wefen, nun 
Tann ἐδ gar nicht mehr anders feyn, er muß alle Stadien 6 
Seyns mit ihm burchlaufen, ift er mit ihm geftorben, fo ſteht 
er auch wieder auf mit ihm. Nun hat unfer V. unflreitig ben 
Zweck, den letzten Theil von V. 4. zu begründen, er fagt fo viel 
ald: das verfteht I von felbft und kann nicht unterbleiben, 
daß wir, mit ihm geflorben, auch mit ihm auferjichn, nun aber 
tft Chriſti Leben παῷ der Auferſtehung ein neues, alfo muß auch 
dad unfrige nach der umfrigen ein folches ſeyn; und dieſe 66 
wißheit, dieſes Begründetfeyn der Folge in ber Bebingung, wie 
in Naturnothwendigkeit, fol wie mir fcheint durch das Zutur 
eben fo auögebrüdt werden, wie auch in unfrer Sprache daffelbe 
Tempus bem gleichen 306066 dient. Eben baher rührt auch die 
Part. ἀλλὰ, mit der der 9000/06 anfängt. Erklärung durch 
ein zu ergänzended οὐ μόνον (Reiche) iſt unflatthaftz eben [Ὁ 
wenig kann der Gebrauch im Nachfage conceffiver Vorderſaͤtze 
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bier verglichen werden, weil ein ſolches Verhaͤltniß nicht Statt 
findet; wohl aber ift bekannt daß Die Part. in lebhafter Rebe 
oft ericheint, wo an ein abverfatives Verhältniß nicht gedacht 
werben kann, bald ermunternd, bald ומאל‎ rafchen Webergange 
zu etwad verfchiedenem dienend; und fo halte ich εὖ für 8 
richtigfte, ed hier fo zu verſtehn, wie wenn wir fagen: nun [Ὁ 
werben wir ja auch u. f.'w. Aehnlich viele 6000. Aber 
auch (Fritzſche) würde ich im Nachſatze nicht denten koͤnnen. 
9. 6. Durch das Participy. γινώσκοντες fchließt fi 

das 000. eng an das ἐσόμεθα Des vor. WB. anz ἐδ fragt fich 
wie es fich dazu verhalte? Gauffalverhältniß kann nicht Statt 
finden, denn nicht darum werben wir Theilnehmer an Chriftt 
Auferfichung, weil wir erfennen was nun folgt; eher würbe ſich 
ein hypothetiſcher Zufammenhang denken laffen: wenn ober wie- 
fern wir erkennen; aber dann müßte P. von δὲς Art der ש%‎ 
gumentation die er bier, wie fehon bemerkt, beobachtet, ganz 
abweichen, was wenigftens nicht wahrfcheinlich iſt. Betrachten 
wir aber den ganzen bis 8. 10. fortlaufenden Gedankengang, 
fo werden wir gewahr daß er hier nichts anderd giebt ald eine 
weitere Entwidelung des V. 5. Gefagten- für den Verſtand, θεῖς 
geleitet aus dem Begriffe des Geſtorbenſeyns; Died wird 8 
bewegen anzunehmen, P. verbinde zwar, wie er gern thut, durch 
bad Particip, das wahre Verhaͤltniß aber fey Doch nur das 6 
Beweiſes zur aufgeftellten Theſis, alfo, wie auch Reiche, de 
Wette, A. geurtheilt, = γινώσκομεν γάρ. Fritzſche feht 6 
Part. == καὶ τοῦτο γνωσόμεϑα, Andre anderd. Wenn nun KILL 
ner urtheilt, er gehe vom Symbol der Taufe über- zu dem ber 
Kreuzigung, fo 4 er infofern im Serthum, als ja auch im Bis⸗ 
herigen der Hauptbegriff aus dem er feine Saͤtze herleitete nicht 
der der Zaufe fondern der des Geftorbenfeyns mit Chriflo war, 
gu befien Anregung ihm dad Symbol der Taufe dienen mußte, 
diefer aber auch im Folg. das Ganze der Entwidelung trägt. 
Der παλαιὸς 0900 0709 wird 06ב‎ Eph. IV, 22. Kol. 5 
9., vollkommen deutlich. Es iſt die alte, angeborne, im Leben 
ehedem auögeübte,. der Belehrung zum Chrifienthume vorgan- 
ige Gefinnung. Die von den gelehrten Audlegern gemachten 

semerkungen, daß ähnliche Bezeichnungen auch bei den Talmu⸗ 
diften vorfommen, find mit Dante anzunehmen, ohne deßhalb 
gerade zu meinen, daß großer Gewinn aus dieſer Kenntniß her⸗ 
vorgehe, da auch ohne dies die Vorftellung recht nahe lag. An 
den angeführten Stellen fordert der Apoſtel Ausziehung 
des alten Menfchen, hier behauptet er defien Kreuzigung: 
συνεσταυρώϑη, und zwar zugleih mit Chriſtus. Beides 
find Bilder ber völligen Vernichtung jener Oefinnung, damit 
fie fortan im Menfchen zu feyn aufhöre, nur dadurch unterſchie⸗ 
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den, daß dort von des Menfchen eigner Freiheit gefordert wird, 


was hier ohne Rüdficht auf diefe als mit ihm gefchehn erfcheint 5 
hier wird das Bild durch das Vorhergegangene hervorgerufen, 
und anftatt des allgemeinern: Toͤdten, das fpeciellere Wort ge⸗ 
fest, weil ber mit dem der alte Menfch fterben fol, Chriſtus, 
am Kreuze getöbtet worden war. Weiter feheint mir Paulus 
nichtö damit gewollt zu haben, auch die neuflen Ausll. theilen 
dieſe Anfihtz; und wenn man Tholud’8 u. X. Anmerkungen 
zu diefer Stelle lieft, fo kann man fich nicht erwehren zu [τας 
gen, was wohl P. denten würde, wenn er wüßte was man ihn 
alles fagen läßt? Wenn Übrigens an jenen Stellen die Able 
gung bes alten Menfchen von den Chriften gefordert wird, bier 
ald geichehn, und wie von außen her gewirkt erfcheint, fo Hat 
man hierin keinen Widerfpruch zu fuchen, indem die Verſchie⸗ 
benheit Theils im Zwed beider Stellen, Theils in dem Stand⸗ 
punfte liegt, den der Ap. jedesmal einnimmt. Dort Ermahnung, 
von der Betrachtung des Wirklichen, hier Darftelung-vom Ge: 
fichtspunkte des Idealen aus. ἵνα — ἁμαρτίας. 000% 
um deß willen die Kreuzigung des alten Menſchen geichehn if. 
Der Ausdruck τὸ σῶμα τῆς an. iſt fehr verſchieden verſtanden 
worben. Viele alte und manche neuere Ausll. nahmen ihn für 
bloße Bezeichnung der Sünde felbft, entweder fo daß σῶμα nur 
das Ganze oder die Maffe bedeutete, ohne daß der Ap. etwas 
befondered dadurch andeuten wollte, ober daß fie das Bild 6 
Leibes weiter ausführten, die einzelen Sünden ald Glieder diefes 
Leibe, ald Wirkungen der allgemeinen Sünde u. |. w. dachten 
orig. 9, Chryf., Ambr., Zap., Calv., Pisc., Par., 

rot., Ealov., Schöttg. u. v. A.) *). In der neuern 
Zeit haben fi) nur noch vornehmlich zwei Vorftellungen erhal- 
ten, אל‎ eine,. welche den Ausdruck für ein bloßes Wild, hält, 
die Sünde nur darum mit einem Leibe angethari, Damit eine 
Kreuzigung derfelben gedacht werben Fönne (Heumann, Flatt, 
DBenede, Reihe, Dlöhaufen, X.), die andere, welche 
τὸ σῶμα vom wirklihen Leibe 66 Menfchen, dem Sige של‎ 
Sünde, gedeutet hat (Bengel, Scholz, Köllner, δὲ 
Wette, Meyer, Zrisfche.). Gegen jene ifl einzumenden, 
daß εὖ eines foldhen Bildes nicht bedurfte, da der Gefreuzigte 
nicht die Sünde ift, fondern der alte Menfch, daß P. die Sunde 
zwar zu perfonificiren pflege, aber nie 016 ein felbftftändig koͤr⸗ 


*( Diefer indeß hat neben ber Erkl. vom Leibe mit feinen Gtiebern πο 
eine andere, von dem in Sünden empfangenen und baher von Geburt an 
mit Sünde — bie in der Taufe abgewafchen werde — behafteten Leibe. 

**( Da dieſe Erklärungen laͤngſt als umrichtig anerkannt find,. habe ἰῷ 
vn genauere Anführung als unndthige MWeitläufigkeit herbeiführend unter- 
affen. 
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perliched Weſen, ımb daß ber Zufammenhang, namentlich B.. 
12., eine folhe Deutung in Feiner Weife begünftige. Fuͤr 6 
zweite fpricht, Daß P. unleugbar *) den Leib ald den Si& der 
. Sünde denkt, und daher auch in Ermahnungen Ertöbtung 68 
90006 und der Glieder fordert (VII, 13. VIL 28 f. Kol. III, 
5. 10 11.) **), .daß אל‎ ganze allegoriiche Darftellung biefer 
Stelle, fowohl Die Verſenkung des 801006 in ber Laufe ald Bild 
der Toͤdtung, 016 die Vorftellung der Kreuzigung mit Chriſto, 
ihn darauf führen mußte, ald das Getödtete den 849 des Glaͤu⸗ 
bigen zu denken, und endlih dag V. 12. in der aus dem Vor⸗ 
berg. gezogenen Ermahnung dad σῶμα wieberkehrt, welches dort 
Doch nur den wirklichen Leib des Menfchen bezeichnen Tann. 
Der Genit. kann entweder (mit Meyer, Fritzſche) ald 6 
nit. 00]. — der der Sünde ald Princip angehürige Lab —, 
oder ald Gen. der wirk. Urf. — der die Sünde ald That erzeu- 
gende Leib — gefaßt werben. Ich glaubte früher, 6 
Auffeffung behaupten zu müffen, 1681 aber urtheile ich, der Ap. 
würde dann nicht σῶμα fondern σὰρξ gefchrieben haben, und 
auch ὙΠ, 24. wird [ὦ σῶμα τοῦ Bavarov 016 Gen. pofj. deu: 
ten laſſen; daher ich mich nicht. bedenke zu der erfleren überzus 
treten ***. καταργεῖν braucht nicht 016 vernichten, zerflören, 
gefaßt zu werden, da dad Verbum die allgemeinere Deutung : 
feiner Kraft oder Macht berauben, duldet, und 66 erfcheint paſ⸗ 
fender dag P. fage, der alte Menfch ſey darum mit 0 
gekreuzigt worden, Damit der Sündenleib feiner Macht beraubt 
würde, ald: damit er getöbtet,. vernichtet würde. Die Worte 
τοῦ ---τῇ ἁμαρτίᾳ bezeichnen den Zweck von diefem Erfolge, 
alfo den höhern Zweck, die Befreiung vom Dienft der Sünde. 
Die Sünde 11 auch hier nicht Handlung, fondern dasjenige in 


*( Reiche und Olsh. leugnen dies freilich, aber irrthümlich, und aus 
Gründen des eigenen Syſtems. 

**) Auch die Stelle VII, 18. wo er die Sünde in bie σὰρξ verlegt, 
gehört hierher, obwohl im Uebrigen zuzugeben, daß σῶμα und σαρξ nicht 
gleiche Begriffe bezeichnen. = | | 

***( Reiche“s Gründe ’gegen die bier gegebne Auslegung find: a) bie 
Dunkelheit des bloßen Genitivs — fie findet nicht Statt wenn man ihn 
pofleffiv faßt —; b) die Nothwendigkeit in biefem Kalle xarapyeiv von 
wirklicher Zödtung zu verftehn — Tann nicht zugeftanden werben, ba fie in 
Nichts begründet ift —3 c) die Zweckloſigkeit der Bezeichnung des Körpers 
018 Siges der Sünde an diefer Stelle — wie möchte ἐδ zwecklos fenn, da 
9. 1) darauf hinarbeitet, den Lefern zu zeigen daß fie als Gläubige von 
der Sünde frei find, dieſe Freiheit aber für ihm nicht exiſtirt, ſolange das 
σῶμα und die 6005 ihn der Sünde unterwerfen, und 2) in folchen Bildern 
fid) bewegt, welche bei feiner Anficht vom Sige der Sünde ihn faft zwan⸗ 
gen eben feine Vernichtung für wirklich gefchehn zu erklaͤren? — d) Die 
Unrichtigkeit der Anſicht daß P. die Sünde im Körper wohnend denke — 
offenbar ungültig (f. oben) -. 
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und, was und zum unftttlihen Handeln reizt und drängt, auf« 
gefaßt ald etwas von unferm eigentlichen Weſen gefchiebenes, 
die Sünde ald Princip, perfonificirt ald eine Gebieterin. Bei 
δουλεύειν hat man ſich zu hüten, dag man in bem Worte 
nicht zuviel, nicht eine Erklaͤrung des Apofteld finden wolle, 6 
der Zuftand des Sunderd eine Knechtſchaft fey. Er koͤnnte dies 
fagen; aber da auch δοῦλος 0800 und δουλεύειν ϑεῷ gefagt 
wird, fo liegt in dem Worte nur. der Begriff der Hingegeben- 
heit, ohne Beimifchung der Nebenvorfielung bed Unwuͤrdigen 
dev Sklaverei. Uebrigend ift unfere Stelle zu beachten, weil 
fie uns zeigt, wie auch für Paulus der ſittliche Zweck des Er⸗ 
loͤſungswerkes Chrifti über allen anderen Zwecken fiehe, und wie, 
fpricht er auch nothwendig immer zuerfl von diefem, weil ohne 
daffelbe feiner Weberzeugung nach der Menfch nicht befler wer» 
den kann, auch eine Gewinnung ber göttlichen Gnade durch εἰς 
genes Wirken unmöglich tft, er dennoch nie vergefle, zu welchens 
Ziele und die Wohlthat führen folle, welche Gott in Chriſto 
Allen erwiefen habe. Noch Eine Bemerkung drängt Π auf. 
66 fcheint nehmlih, 016 ftelle der Ap. die Gewalt ded σῶμα, 
und zur Sünde zu bringen, nicht ald eine abfolute, fondern 
abhängig vom Leben 006 παλαιὸς 8700008 bar; woraus füls 
gen würde, daß mit feinem Untergange auch jene Macht gebro- 
chen wäre, für den Menfchen aljo, deflen altes Weſen in ber 
Taufe mit Chriſto gekreuzigt worden, dieſe Macht vernichtet, 
alfo auch die ו‎ ber Sünde völlig aufgehoben ſey. 
Aehnliches werden wir VII, 25. und an einigen Stellen 8 
VII. Kap. zu bemerken Gelegenheit finden. 

V. 7. Zum richtigen Berftehn dieſes Verſes wird erfors 
dert, daß man feinen Zufammenhang mit Vers 6. gehörig fafle.. 
Hier ift der Gedanke ausgefprochen worden, daß durch Die Kreu⸗ 
zigung des alten Menfchen der Leib der Sünde außer Kraft 
geießt, die Dienftbarkeit der Sünde für und aufgehoben fey. 
Diefem fol V. 7. zum Beweiſe dienen; fehon darum alfo muß 
er allgemeiner feyn ald 38. 6., und da zum Subj. 6 anodavav 
feine Beflimmung weiter hinzugefügt iſt, fo iſt diefed, alfo auch 
der ganze 6506, in völliger Allgemeinheit zu fallen, und alle 
Audlegungen welche dies nicht thun, fondern zum Subjeit εἰ» 
was hinzudenken, find als willführlih und ſaſch anzuſehn. 
Paulus fpricht einen allgemeinen Satz aus über Jeden, של‎ 
geftorben fey, den Oberſatz des Schluffed welcher Vers 6. > 
geipsochen war. Unterfag- ift, eben dorther zu entlehnen: Durch 
Die Taufe find wir mit Chriſto geftorben. Daraus folgt nun 
auch, daß das Prädikat ded 220010668 mit dem Praͤdikat 8 
Schlupfages: wir find der Sünde nicht mehr unterworfen, שש‎ 

fentlicy einerlei feyn, alfo ber Sinn der Worte δεδικαέωται ἀπὸ 
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τ. da. feinem weientlichen Inhalte nach Jenes bedeuten müfle. 
Nichts würde daher paſſender feyn ald der Satz: ἡλευϑέρω- 
ται ἀπὸ τῆς ἁμαρτίας, den wir auch ®. 18. 22. wirklich auf 
die Glaͤubigen angewendet finden. Dennoch bedeutet: δικαιοῦν 
nicht befreien, mofür die Ausll. faſt fammtlich ed genommen δα» 
ben. Zwar wirb der welcher δικαιοῦται, wirklih von Etwas 
befreit, aber nicht von einem Gebieter, αἵδ᾽ welcher die Sünde 
hier allenthalben gedacht werden muß, fondern von einer Schuld, 
- fo daß er aufhört ἄδικος (nicht δοῦλος) zu feyn und dafür zu 
gelten, und in die Stellung 066 δίκαιος (nicht ἐλεύϑερος) eins 
tritt; daher auch, wern manche Ausll. „absolvere‘* und „los⸗ 
ſprechen“ fegen, fie durch diefe Wörter von weiterer Bedeutung 
die Schwierigkeit mehr bemänteln ald aufheben. Auch an ben 
Stellen Sir. XXVI, 29. Apg. XI, 38. 89. | 
nicht befreien ſchlechthin, ſondern von Schuld befreien *(. Ent» 
weder alfo wir muͤſſen annehmen, unfer Ap. habe das im Bes 
geiffe bed δικαιοῦν unaustilgbar liegende Element fchlechthin 

berfehn — was ich Faum für möglich halte, da das Wort ims 
mer auf δίκαιος hinweift —, und wirklich διὲκ. fir ἐλευϑεροῦν 
gebraucht, oder da gerabe dieſes Wort in feinem Spftem eine 
fo beflimmte und für ihn fo wichtige Bedeutung hat, er habe 
- zwar an Befreiung von dr Macht der Sünde gedacht, wie er 
thun mußte, aber diefe Doch in irgend einer Beziehung zur 6- 
καίωσις aufgefaßt, welche von und dann freilich — entblößt von 
Singerzeigen Dazu wie wir find — kaum möchte ficher beftimmt 
werden können. Das Natürlichfte fcheint, mit Reihe u. A. 
an den gemeinen 6506 zu benten, daß der Todte nicht mehr 
fündige. Suͤndigt er nicht, fo ift er — wenigftens in Bezug - 
auf die Zeit nach dem ₪006 (für die ihm vorhergehende aber 
hat Chriftus mit dem feinigen gebüßt) — δίκαιος, hat alfo 
Chriſtus Die frühere Schuld gebüßt, und 17 der Glaͤubige, ins 
dem er in Chriſti Gemeinſchaft eintrat, mit ihm geftorben, fo ἐξ 
er fortan ganz gerecht und ſchuldlos. Nothwendig war biefe 
Herbeiziehung des. Rechtfertigungsbegriffes nicht, aber daß 9. 


*) Hieraus folgt daß ich bie in der. erflen Ausg. aufgeftellte Behaup⸗ 
tung, δικαιοῦν bedeute nicht befreien, nicht zurädnehmen kann. Aber die 
dort von mir verſuchte Deutung bed Ausdruds von einer wirklichen Löfung 
von der Suͤndenſchuld, welche durch den Tod für den Chriften erfolgt fey, 
muß darum aufgegeben werden, weil dabei 1) ber Ap: die 00106 bier 
016 Schuld gedacht haben müßte, während fie fonft in biefem Abfchnitte im⸗ 
mer 016 Herrin dargeftellt wird, und wir nicht beredhtigt find ihm eine 
101006 Begriffsverwechlelung aufzubürden, 2) aber er den Sag: durch ben 
Tod werde ber Menfch von der Sündenfchulb befreit, in der That nicht aus: 
ſprechen Eonnte, indem, wie Bei tzſche mit Recht bemerkt hat, er auch jen⸗ 
feit des Todes noch Strafe für den Sünder erwartete - “ 
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bei der Wichtigkeit welche die Sache für ihn hat, fie zweckmaͤßig 
finden Tonnte, iſt am Ende zuzugeben. , 
9. 8 f. Die mit V. 6. begonnene Entwidelung wird 
weiter fortgeführt, eine Fortführung von welcher δὲ das Zeichen 
if. Bisher nehmlich 16 erſt der erſte Theil des in Bezug auf 
V. 5. zu gebenden Beweiſes ausgeführt, der Ap. hat erſt ge 
zeigt daß im Glaͤubigen der alte Menſch gekreuzigt, alſo getoͤd⸗ 
tet, und hierdurch die Befreiung von der επί! ber Sünde, 
ohne welche ein neues, geiftig fittliches Leben gar nicht möglich 
ift, vermittelt fey; num iſt noch übrig daß er zeige, wir haben 
י‎ genügenden Grund zu der Erwartung, ed werde nun auch wirt: 
lich ein neues, beflered Leben fir und eintreten, diefen Grund 
aber findet er in der Gemeinfchaft mit Chrifto, welche nicht nur 
eine Gemeinfhaft des Todes, fondern auch des Lebens fey. 
Geht man von der Vorftellung aus, daß er hier gegen Solche 
fireite, welche auf die Lehre vom Ueberwiegen der 658006 über 
die Sünde die Kolgerung bauen, der Gläubige dürfe der Sünde 
ugethan bleiben, fo kann Died freilich auffallen; aber ל‎ 
orftelung ift nicht richtig. Zwar hat er V. 1. eine foldhe 05 
gerung aufgefielt, und V. 2. beantwortet; ſeitdem aber hat 
er den polemiichen Zweck ganz aufgegeben, und fein einziges 
Streben ift geweſen feinen Xefern, die er in einer folchen. Meis 
nung nicht befangen glaubt, klar zu machen, wie dad Weſen 
des Chriften vermöge der Gemeinfhaft mit Chriſto, in melche 
er Durch die Taufe eingetreten fey, nicht etwa nur ein Behar⸗ 
ren in der Sünde nicht geftatte, fondern vielmehr ein folched 
fey, für welches die Sünde aller Macht beraubt, die Sittlichkeit 
das einzig mögliche Leben fey, und je weiter er ὦ von ®. 1. 
entfernt, deito mehr verfchmwindet die Nüdficht auf jene falſche 
Folgerung, deſto vollftändiger befchäftigt er ſich damit, feine Les 
fer von diefer Stellung 066 wahren Gläubigen gegen die Sünde 
und die Sittlichkeit zu überzeugen. Sind wir. aber mit 
Chrifto geflorben, fagt er, fo find wir überzeugt (πες 
στεύομεν, nicht meinen, dafür halten, fondern feiner 65006 ges 
wiß feyn, f. zu I, 17.) daß wir 00 mit ihm leben wer 
den. Hier hat nun eine Menge von alten und neuen Aus. 
(Drig., Chryf., Theod., Grot., Heum., 60, 1% 
Reiche, 1.) den Ausdrud der Hoffnung ded ewigen und felts 
gen Lebens, befien P. warte, finden zu müflen geglaubt, vors 
nehmlicy auf das πιστεύεεν und dad Futur, Dann aber 00 auf 
.ל‎ 9. geſtuͤtzt. Aber erftlich geht aus diefen Momenten feine 
Nöthigung der Art hervor, aus πεσε. nicht, fobald man nur das 
feſthaͤlt, was fo eben über die Tendenz des Ap. bei der ganzen 
Stelle bemerkt worden ift, aus dem Futur nicht, weil Dann auch 
V. 5. der gleiche Fall feyn würde, wo doch an eine andere 6 


— 
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die Auferſtehung zum neuen Geifteöleben nicht gebacht werben 
fannz; aus 83, 9. nicht, weil das dort Gefagte 000 bei der 
bloß moralifchen Auffafiung eine gute Deutung geflattet,. wie fidy 
zeigen wird. - Bweitend ‚erlaubt ber Zufammenhang eine ſolche 
— 2* nicht. Denn a) iſt der Zweck des ganzen Abſchnitts 
B. 1--14. nicht, die Leſer von der Hoffnung zu überzeugen, 
die fie haben für die Ewigkeit, ſondern zum klaren Bewußtfeyn 
der Nothwendigkeit eines fittlichen Lebens für den Chriften zu 
bringen, und einmalige Hinweiſung auf jene Hoffnung würde 
ein Abfpringen von feinem. Gegenftande feyn, dad wir dem Ay. | 
nicht eher. Schuld geben können, 016 216 Fein anderer Weg der 
Deutung übrig ift, fo daß auch wenn er ἐδ an andern Gtellen 
wirklich thun follte, ein Schlug von dieſen auf δίς unfrige nicht 
eher gelten kann, 018 bis die Unmöglichfeit der mit dem Uebri⸗ 
gen harmonivenden Zaffung erwieſen ift, woran. hier fehr viel 
fehlt. b) Wenn εὖ wahr 11 daß τοῖν hier noch in der Ausfüh: 
ung des V. 5. ausgefprochenen 650666 begriffen find, fo kann 
| gier von feinem andern Leben die Rede feyn als dort; dort 
ennten wir nur das geiflige anerkennen, alfo dürfen wir auch 
bier nur dieſes ſuchen. ec) Die Folgerung welde V. 11. aus 
dem Vorherg. gezogen wird, weiß nicht von Hoffnungen auf 
Zenfeit3 hinaus, alſo ift nicht denkbar dag hier oder irgend 0 
zuvor dergleichen angeregt worden: feyen. Daher. ‘werben wir 
auch die Anficht derer welche hier Das Geiſtige und das Leibliche, 
das fittlich neue und das {εἴς ewige Leben zugleich entdecken 
wollten (Bareus, 6. u. Ch. Schmidt, Tholud, Klee, 
Scholz, Stengel, %.), nicht gut heißen koͤnnen, fondern 
und auch ferner noch denen anſchließen, welde wie Beza, 
Balduin, 60109, Koppe, Köllner, Meyer, Fritzſche 
in unfern Worten nichts anders finden 018 die gewiſſe Ueber: 
zeugung, daß der Gläubige, nachdem er mit Chriftus geiftig 
in die Gemeinfchaft des Todes eingetreten, und durch diefen Tod 
von der Sünde frei geworden (89. 6. 7.), eben-fo .aucy geiflig 
in der Gemeinfchaft Chrifti, und fo wie Er fortan nur Gotte 
leben werde. Nur wenn Meyer u. A. hier ein Sollen aus⸗ 
ejprochen finden, müffen wir dies hier wie V. 5. ableugnen, 
überzeugt daß P. hier immer noch auf demfelben idealen Stand- 
punkte fiehe, und nicht ſowohl davon rede, was der Chrift thun 
folle oder. müffe, als was er in feiner Eigenfchaft ald mit Chri⸗ 
ſtus geflorben und auferftanden gar nicht anders koͤnne, was er 
darum thue, weil er 198 von der Sünde und dem Sündenleibe, 
und zur Geiftigkeit umporgehoben durch das Auferftehn mit Chri= 
ſto, nun endlich Die Stellung erlangt habe, in welcher er 5 
‚Tönne was er zuvor vergeblich wollte (VII, 15—25.). Diefe 
für ihn hoͤchſt erfreuliche Gewißheit — auch feinen Lefern gleiche 
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Freude daruͤber zuzutrauen mahnte ihn chriftliche Liebe und Klug- 
heit — gründet er (πιστεύομεν ---- εἰδότες, wir find überzeugt, 
weil wir wifien) darauf daß Chriſtus, von ben Todten aufer: 
wedt, nicht mehr flirbt, der Tod Feine Herrſchaft mehr über ihn 
befist. Hier fragen wir zweierlei: 1) inwiefern hatte früher ber 
Tod eine Herrfchaft über ihn? 2) wie gründet ὦ auf )ול‎ Ge⸗ 
wißhett die andere, daß der Gläubige geiflig mit ihm Leben wer⸗ 
de? Auf die erfte Frage ift, meine ich, zu antworten: An und 
für ſich hätte der Tod Feine Macht über ihn gehabt, denn der 
od ἱ nur der Sünde Sold, Chriſtus aber war von ber 
Sünde frei (2 Kor. V, 21.) Ὁ; aber Gott hatte ihn für uns 
zur Sünde gemacht, ihn zum Sühner für die fündige Menfch- 
heit hingeftellt; darum hatte, bis Died Merk vollbracht war, der 
Tod 018 Lohn der Sünde allerdingd Gewalt über ihn, die aber 
ein Ende nehmen mußte; fobald Die Sünde gebüßt war. Weber 
den zweiten Punkt erklärt fih P. freilich nicht, doch wenn wir 
bedenken wie Die Gewißheit der Erlöfung von der Sünde für ihn 
auf dem Glauben an feine Auferftehung ruht ( Kor. XV, 13—18.), 
und wie er überhaupt Das Leben 60/0 als ein Leben in ber 
Herrſchaft, ald ein Walten zur Vollendung des göttlichen Erloͤ⸗ 
ſungswerkes denft, und daher 0116 8 Gute von dieſem ſeinem Le 
ben herleitet, werben wir uns nicht wundern, daß er auch אל‎ 
Gewißheit, daß wer mit ihm in Gemeinfchaft eingetreten fey, 
auch in Gemeinfchaft des Lebens mit ihm fiehn, auch durch {εἰς 
nen und feines Geiftes Einfluß bes neuen Lebens fähig feyn 
werde, eben. Darauf gründe, daß er einen Herrn hat, der feit {εἰσ 
nem Auferfiehn in unverlierbarem Beſitze des 860088 4 
V. 10. fol dazu dienen, dad V. 9. über Chriftum Gefagte 
zu erweifen oder zu erklären. "0 γὰρ — ἐφάπαξ. Daß hier 
nad) amedave, nicht nach ἁμαρτίᾳ zu interpungiren ſey, faͤllt in 
die Augen. Der Sinn tft: den Tod den er erbuldet hat, ben 
hat er τῇ ἁμαρτία erbuldet, gerade wie Gal. II, 20. 0" δὲ νῦν 
ζῶ, ὃν πίστει ζῶ **(. Wenn ἐδ nun heißt: χ. τῇ ἁμαρτίᾳ ank- 


) Reiche Teugnet daß παῷ 9. die Erhabenheit Chriſti über ben Tod 
in feiner Unfündlichkeit begründet fen, weil δὲς Tod nicht bloß Sünder 

62 aber ich fehe nicht wie er das beweifen will, ba Ὁ. den Tod ſchlecht⸗ 
hin 016 Sündenlohn betrachtet, und nichts von einem Tode fagt, der andere 
als fündige Wefen treffe. Denn bie vernunftlofe Kreatur Tann bier doch 
nicht in Anfchlag gebracht werden. 

**( So außer einigen Zrüheren neuftens δὲ Wette, Krigfche. Dage⸗ 
gen find Köllner, Reihe, Meyer, Winer (Gr. 6. 143.), zu δεῖ 
ehedem gewöhnlichen Erklärung: quod attinet ad illud quod mortuus est, 
qucüdgetehet, Es ift bier nicht der Ort über diefe Erfldrungsart mancher Stellen 

εἰ Profanfchriftftellern zu urtheilen (ſ. ₪ 16] 06 ( , aber einen Grund fich ih⸗ 
zer an biefer Stelle zu bedienen, ann ich weder im Sprachlichen derfelben, noch 
— mit Meyer — im Sinne bes Nachſatzes entdecken. Die neuerlich wieber 
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93957, fo darf Feine Frage darüber ſeyn daß P. dieſen Aus- 
druck fo wie das folgende ξῇ τῷ 090 nur darum gewählt habe, 
weil er ihn zu der Parallele brauchte, welche er zwifchen Ster⸗ 
ben und Leben Chrifti auf der einen, und der Gläubigen auf 
der andern Seite sichen mollte,. ſo daß wir gewiß ſeyn Dürfen, 
ohne ſolchen Zweck Hätte er ὦ ihrer nicht bedient. Eben deß⸗ 
halb aber fcheint ed mir immer noch weit paffenbder, diefelben, und na⸗ 

mentlid) dad ἀποθανεῖν τῇ ap., flerben in Bezug auf die Suͤn⸗ 
de, nicht allzufiveng deuten zu wollen, fondern in ber unbeflimm- 
ten Allgemeinheit ftehn zu lafien, weldye ber Dativ erlaubt; 
denn nur dadurch wird ed möglich, ein folches „ber Sünde fter- 
ben‘ eben fowohl von Chrifto als von den Gläubigen zu be- 
haupten. In Bezug auf die Sünde ift Jener geftorben, follen 
diefe geflorben ſeyn; aber bie Beziehungen felbft find höchft 
verſchieden, Chriftus flarb um die Sunde der Welt zu büßen, 
oder die Macht der Sünde (ald Prinzip) zu brechen, die Glaͤu⸗ 
bigen flerben der Sünde, wiefern ihr altes Weſen getödter, ihre 
fündlige Richtung und Neigung aufgehoben wird. 900 hat 
dieſes Stehnbleiben bei ber allgemeinen: Faffung den Auslegern 
(mit Ausnahme von Köllner, de Wette לח‎ einigen An⸗ 
dern; Fritzſche erkennt die Unbeflimmtheit 066 Ausdruds an, 
giebt ihm aber doch beflimmte Deutung) nicht gefallen wollen, 
‚fie haben daher nach eignem Sinne ein Jeder, beflimmtere Er: 
Härungen gegeben, von Bügung der Süundenfhuld (Hunn., 
Par, Srot., Heum., Carpz., Koppe, Scholz), von 
Tilgung, Vernichtung der Sünde felbft (Chryf., Kap., Ben: 
gel, Böhme, Olsh.), oder zugleich von der einen und von 
der andern (Disc, Blatt, Reiche), von Genugthuung die 
er dem Rechte der Sünde verliehn (Semler, Tholud), von 
einem Abflerben der Sünde (Glödler), von Befreiung vom 
fündlihen Leibe (Schrader), vom Entfterben der Sünde, 
nehmlich der menfchlichen , die nun feine Gewalt mehr über ihn 
haben könne (Meyer), u. f. f. Bieled davon ift wahr und 
mit dem Syſteme 68ל‎ Ap. Übereinftimmend, am meilten die Deus 
tung von der Büßung der Sündenfchuld, aber daß er felbft Et⸗ 
was davon beftimmt gedacht, unmöglich zu erweiſen. ἐφαπαξ 
bad er binzufegt, enthält die Andeutung Daß ἐδ genug fen mit 
dem einem Male, und daher auch Fein zweites mehr erfolge. 
ὃ δὲ ξῇ, ξῇ τῷ 9:0, was er lebt, fer jetziges Leben 
nach der Auferftehung, dad lebt er Gott. Auch 906 τῷ ϑεῷ 
ζῆν iſt ſehr verfchieden gedeutet worden, die cauffale Faffung des 


von Benede 00ה)‎ Hilarius, Valla), ergriffene Auffaffung von 0 als 
Subjekt — das von ihm‘, δὲν Theil von ihm welcher geftorben ἐξ, welcher lebt 
- if im Zufammenbange δὲν Rede auf Feine Art, begrundet. 
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Dativs (durch Gottes Macht, 60101, Theoph., Bengel), 
wuͤrde fuͤr die Erweiſung des Satzes: er ſtirbt hinfort nicht mehr, 
ſehr brauchbar ſeyn, wenn fie nur von Seiten der. Sprache ge- 
rechtfertigt werben könnte; eine andere, er lebt bei Gott, in Ber- 
einigung mit Gott (Calv., Scholz, Reiche, und dem Weſen 
nach 000 Frisfche*)), weiß ich ebenfalls im Dativ nicht zu 
finden; die natürlichfle, dem οὐ 9. 11.. 2 Kor. V, 15. Statt 
findenden Gebrauche angemeſſenſte Erklärung von ξὴν τινὶ bleibt 
immer Die deö Lebens für Jemand, in Förderung nicht der eige- 
> nen Zwede, fondern deſſen den man lebt, und 66ול‎ liegt in 
Pisc und Par. ad gloriam dei, und {{ noch beflimmter von 
Stengel, de Wette, Meyer ausgefprochen. Daß Chriflus 
auch) in feinem Erdenleben für Gottes Zweck gelebt hat, wurde 
mich davon nicht abjchrefen, denn die,ed wird ja nicht geleugnet, 
und kann dabei fehr wohl beftehn, nur daß der Ap. bier wo {εἰ: 
nes gegenwärtigen Lebens allein.mit jententiöfer Kürze zu ermäh- 
nen war, nicht eben Rüdficht darauf nahm. Aber freilich, wie 
daraus folgen möge, δαβ der Tod nun feine Macht mehr über 
ihn habe, will fich nicht fo leicht begreifen, indem wenn Gottes 
Zweck noch einmal fordern 16 ת ה‎ 16, daß er fi) in den ₪00 hın- 
gäbe, er doch immer nochmals fterben können müßte. Entweder 
alfo wir geben die Anfiht auf, daß dieſe Worte dem Beweiſe 
dienen, und erkennen in ihnen bloß den Gegenfaß, welcher Die 
> 93. 11. nachfolgende Ermahnung vorbereiten follte, oder wir 
nehmen an daß P. ven allgemeinen vieldeutigen Ausdrud: leben 
in Bezug auf Gott, auf irgend eine Weife fo gedacht, daß er 
ihm 016 Argument für den V. 9. ausgefprochenen 6506 dienen 
Tonne. Jenes ware da3 LKeichtefle, wiefern Doch wirklich in dem 
ἐφάπαξ anodaveiv τῇ an. der Grund weßhalb der ₪00 Feine 
fernere Gewalt über Chriftum hat, bereit enthalten iftz Dies 
dad Erwünfchtere, damit der Gedanke nicht in Bezug auf das 
Vorhergegangene müffig wäre. Unfähig aber feine wahre Meinung 
zu errathen, gebe ich nur folgende ziemlich allgemeine Andeutung: 
Einmal mußte Chr. ferben in Bezug auf die Sünde, um beren 
Willen er Die Sendung auf die Erbe ‘übernommen hatte; 8 
Eine Mal genügte, um die Anfprüche des Todes zu befriedigen, 
von der Seite alſo ift Fein Grund mehr zu wiederholtem Ster- 
ben; jest auferflanden hat er mit der Sünde nichts mehr. zu 
thun, fein ganzes Leben fleht in alleiniger Beziehung zu Gott, 


Ὁ) Quamnunc vitam vivit, deo vivit, np. quum ejus vitae fructusad deum 
pertineat. Nam quem aliquando homines convictorem habuerant et 
contuberualem, סמטם‎ deus consessorem habet, quique dilectus filius reli- 
οἷο coelo in terrarum orbe peregre ad tempus habitaverat patri nunc 
redditus est« 


‘om 
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fo kann der Tod, der nur der Sünde nachfolgt, nur durch fie 
feine Macht erhält, ficy feiner ferner nicht bemeiftern. | 

V. 11.*( Anwendung des eben Sefagten auf die Stellung 
der Skäubigen, wodurch die Darftellung gefchloffen wird, an bie 
ſich dann εὐ V. 12. die Paränefe anreiht. Died aber Hindert 
nicht Aoyifeode mit den Meiften 015 Imperativ zu faflen, da Ὁ: 
eben ſowohl fagen kann: Urtheilet daß ἐδ fo fey, ald: es ift fo. 
Der Indtcativ, den Bengel und Meyer vorziehn, würde da 
P. doch das Urtheil der Römer noch nicht kennt, nur daffelbe 
feyn in anderer Form. So (eben fo wie Chriftus) betrach⸗ 
tet auch Ihr euch — 07/0608 nicht: colligite (Beza), 
fondern reputate wie 1 Kor. IV, 1. οὕτως auf V. 10. zurüd; 
weiſend, auf gleiche Weife — αἵ δ todt in Bezug auf die 
Sünde — zu faflen wie 9. 2. —, und lebend In Bezug 
auf Gott. Dad ξῶντας τῷ ϑεῷ haben die früheren Aus» 
leger Dadurch verborben, daß fie überfegten: dag Ihr leben müf- 
fet. Damit wird gerade das Wefentliche der paulinifchen Auf- 
faſſung, welche hier ganz ideal ift, weggewiſcht. Es ἢ nicht die 
Rede von dem was der Chrift thun fol, fondern wie er, fobald 
er einmal ben Glauben und die Taufe angenommen, ſich zu bes 
traten hat. Aus ]וס‎ Betrachtung als eines Todten in Bezug 
auf die Sünde, aber Lebenden in Bezug auf Gott, folgt dann, wozu 
der Ap. von 8. 12. an ermahnt, daß er fortan nicht fündigen dürfe. 
Ber Beiſatz ἐν χριστῷ '[Ἶη σοῦ kann auf verfchtedene Art verbuns 
ben werden 1) mit λογέζεσϑε, betrachtet Euch fo in Chrifto, was den 
Sinn geben würde, wiefern ihr ἐν χριστῶ, Ὁ. ἢ. Chriften, mit Chriſto 
in Gemeinfchaft, feyd. Gegen den Gedanken wäre nichts zu fas 
gen, aber die Stellung der Worte würde dann eine andere (καὶ 
ἐμεῖς ἐν 7. Aoy.) feyn. 2) Mit ξῶντας τῷ 050**(. Diefe Ver: 
bindung ift die gewoͤhnlichſte; ich möchte fie nicht willfürlich nen: 
nen, ba fie durch die Stellung am meiften empfohlen wird (jiehe 
unter 3.). Hier kann שק‎ χριστῷ bedeuten: durch Chrifti Ver: 
mittelung (Christi beneficio ὅτ 6 ὦ 6), denn εὖ ift Feine Frage, 
dag P. dieſe neue Stellung der Gläubigen wie Alles was fie als 
6501006 find und haben, 018 bewirkt oder vermittelt dur) Ihn 


*( Text: νεχρρὺς μὲν (οὔπε' εἶναι) ADEFG. Acth. Tert. Griesb. 
Lachm. Scholz, Fritzsche, Meyer, al. εἶναι Rec. τῷ κυρίῳ ἡμῶν fehle 
in ABDEFG. Aetb. Syr. p. It. u. BB. ausgeworfen pon Griesb. und ben 
Uebrigen. ' 
2 Nicht mit de, was Koppe für möglich hiel, weil ja 00 + 
werbe 9505 ἦν ἐν χριστῷ, denn hanm müßte der Artikel vor ἐν z. ftehn; der 
Sinn aber, welchen Koppe in diefem Kalle darin findet, dum vivitis in Chri- 
sti honorem, in honorem ipsius dei vivitis, würde aus ber Verbindung nicht 
hervorgehn, fondern nur eine andere Faffung der Verbindung mit Goövres feyn, 
bie vollftändiger fo ausgedruͤckt werden tonnte: ξώνταρ τῷ θεῷ ἐν τῷ ξῇν 
χριστῷ. . ᾿ 
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betrachte ; aber nicht minder richtig wirb feyn: vermöge ber Ge⸗ 
meinfchaft in welcher ihr mit Chrifto fleht, denn eben in dieſer 
Gemeinſchaft ift begründet, daß fie mit ihm, fo wie geflorben fo 
auch auferflanden find, um nun Gotte zu leben fo wie er. 
Neuere Deutungen wie per doctrinam Ch, (Morus), adju- 
vante (Zlatt), duce et auspice Ch. (Ammon), ad exem- 
plum Ch. (Rofenm.), find völlig zu verwerfen, die erfle weil 
HP. nicht daran denkt von einer Lehre Ehrifti folche Veraͤnderun⸗ 
gen zu erwarten, die übrigen weil bier ξῆν nicht 166 + 
fondern die Stellung ober den Zuftand des 800008 im Gegens 
fage gegen den Tod bezeichnet. 3) Mit beiden Stiedern. 0 
Meyer, Fritzſche, weil beide durch μὲν und δὲ genau - vers 
bunden ſeyen. Die Deutung würde diefelbe ſeyn. Die Möglich- 
‚Leit der Verbindung will τῷ nicht fchlechthin Teugnen, aber 
a) was bie 65066 jelbft anlangt, tritt bie Verbindung mit Chris 
[Ὁ da erft ein, wenn der Gläubige in der Taufe mit ihm ftirbt, 
dies Sterben in Bezug auf die Sünde erfolgt nicht vermöge ber 
Gemeinſchaft mit ihm, ſondern 1) ihr Beginn; (ל‎ die Stellung 
der Worte macht, diefe Verbindung nicht nur nicht nothwendig, 
fondern fogar weniger —— als die vorige, und nur 
wenn fie zwiſchen ἑαυτοὺς und νεκροὺς befindlich wären, würde 
fie nothmwendig feyn. Was aber die Zufammengehörigkeit beider 
Sasglieder anlangt, fo möchte kaum behauptet werben Fünnen, 
dag von zwei durch μὲν und δὲ verbundenen Gegenfägen 7 
dem Einen ein Beſtimmungsglied beigefügt werben fönnte und 
dem andern nicht, fondern dies hängt einzig vom Sachverhälts 
niß und dem Ermeſſen des Schreiberd ab. Darum fehe ich noch 
nicht Grund genug mich der vorigen Verbindungsweiſe zu ent 
ſchlagen, und an dieſe ald die einzig mögliche anzuſchließen. 

.. V. 12, Nachdem nun in dem Biöherigen die Anficht ent: 
widelt und begründet worben, welche der Chrift als ſolcher von 
ſich felbft zu faffen habe, fo wird jebt die Folgerung Daraus 6 
zogen, durch welche der V. 1. frageweife aufgeflellte Gedanke, 
der Menfch dürfe fündigen, um der Gnade deſto größern Spiel: 
raum zu verichaffen, völlig befeitigt wird. Mn — σώματι. 
Die Sünde herrfche nicht. Wiefern diefe Rebe paränetifch 
it, alfo fih an des Menfchen eigenen Willen und Freiheit rich- 
tet, läßt fich gegen bie mehr deutſche Form: Laßt bie Sünde 
nicht bereichen, nichts einwenden; doch an und für jich haben 
wir hier nur die Erklärung, daß παῷ dem 8 ו‎ worden, 
fie nicht herrſchen duͤrfe. Wenn Chryfoft. und A. eine Ab: 
fiht darin finden, daß P. nicht τυραννεύειν fondern βασιλ. 66 
fest, fo gehen fie gewiß zu weitz aber was fie Daraus ableiten, 
dag nehmlich die Herrſchaft der Sünde darin befiehn würde, 
wenn der Menich fie, Ὁ. ἢ. bie inwohnende böfe Luft, gewaltig 
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werben, und in That übergehn Taffe, darin treffen ſie ſei⸗ 
nen Sinn”). Der 306 ἐν τῷ σώματι kann vor Allem 
nur ald Bezeichnung des Ortes Ὁ. ἢ. Theiles der menſchlichen 
Natur verſtanden werden, in. welchem die Sünde nicht herrfchen 
darf, und Dlöhaufens Deutung: „De im = ſich 
offenbarende Sünde” faͤllt durch den Mangel bed nad 
du. zu wieberholenden Artikel. Was weiter das σῶμα 
felbft anlangt, fo verfiehn Einige, wie ©. Schmibdt, 
Calvin, Ehr. Schmidt, Ernefti, den ganzen Menfchen . 
darunter, indem fie σῶμα == σὰρξ oder παλαιὸς ἄνϑρωπος ſetzen, 
und θὲ εἰ ὦ ε᾽ὁ Anjicht unterfcheidet {ὦ Davon bloß indem einen 
Punkte, 006 er ed 015 Perfon überhaupt ohne Beifügung eines 
folhen dogmatiſchen Merkmals faßt. Sene ältere Auslegung ifl 
ſchlechthin unmöglich, weil fie dem Sinne des Ap., welcher den mad. 
ἄνϑρ. 016 todt betrachtet wiſſen will, widerfpricht, die von 
Reiche weder ermweisbar — der von ihm herbei gezogene Ges 
brauh von σῶμα ift ein ganz anderer — noch. nothwendig. 
Denn, vie 1008 oben gezeigt worden iſt, P. Dachte אל‎ Sünde 
nicht in der höheren Natur, dem. πνεῦμα. wohnend und wir 
end, fondern im σῶμα herifchend durch die σάρξ. Wir werben 
daher auch hier wie V. 6. das Wort vom Leibe ſelbſt verftehn, 
wie 000 Köllner, de Wette, Meyer, 6746] 06 πὶ v. A. 
ἐπ. Reiche wendet ein, daß das σῶμα dem ἑαυτοὺς und 
ὑμῶν V. 13. 14. parallel ftehe, folglich nicht bloß den Leib ſon⸗ 
dern nur Das ganze Sch bezeichnen könne; ohne Grund, denn 
dad ganze Ich Tann Gott und der Gerechtigkeit nicht dienen, wenn 
die Sünde ım Körper herrfchend ift,. wenn aber der Menfch, 
Ὁ. ἢ. der Geift, ihr diefe Herrfchaft wehrt, dann giebt das 
Ganze fih Gott zum Dienfte hinz damit alſo dies eintrete, for: 
dert er jened. Eben fo wenig kann 68 gelten, Daß den μέλεσιν 
ald ὅπλοις ἀδικίας die μέλη ὅπλα 000000. (38. 14.) nicht entges 
gen gefegt werden Eönnten, wenn P. an die Glieder 066 8 
gebacht hätte; denn dieſelben Glieder, welche während der Herr: 
{haft der Sünde ὅπλα ₪0. waren, follen παῷ P. Willen fortan 
ὕπλα 6. werden, denn 0060 durch feinen Leib fol der Chrift 
Gott verherrlihen (1 Kor. VI, 20.), und dies wird dadurch 


> *( Diefe Worte ber erften Ausgabe hat Fritz ] 06 fo gedeutet, als ſpraͤ⸗ 
> ᾧε ἰῷ den Gedanken aus ; sapienter P., quia nostrae infirmitatis, quos ad 
mala facinora nonnunquam abripi necesse esset, rationem duxisset, μὴ 
οὖν βασιλευέτω ἢ ἀμ. pro μὴ οὖν ζήτώ,, ἐνεργείτω ἡ 0005 
Mir ift nicht unbekannt daß aͤltere Ausll. den Ap. fo gefaßt; ba ich aber von bies 
הא‎ Sinne in meinen obigen Worten nichts entdeden Tann, fo habe ich fie nicht 
geändert. 

*( Den Sinn: fo lange Ihr noch im Leibe feyb, welchen Morus, neuere 
ἰῷ Giddter, in den Worten finden wollten, alfo = ἕως ἕτε ἐν τῷ σώ-. 
μαεί ἐστε, koͤnnen diefe nicht haben. 
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möglich, daß der Menſch für die Sünde flirbt, das 008 τῆς 
ἁμαρτίας zu feyn aufhört, und dad σώμα, welches der Gläubige 
noch befißt, im Dienfte des Geiftes zu ftehn beginnt, und infos 
- fern felbft ein neues σῶμα wird. 386] fragt fich, warum er 6 
ald ϑνητὸν bezeichnet habe? Denn daß dies Beiwort ohne 
Bedeutung, nur darum hinzugefebt fey, weil der menſchliche 
Leib wirklich fterblih fey, wie Köllner gern glauben möchte, ἡ 
laßt ὦ nicht annehmen; 68 wäre der fornigten Sprache des 
Ap. unangemeffen, und die Stelle die dad Wort einnimmt, iſt 
dafür zu nachdrucksvoll. Der Erklärungen find viele, aber Feine 
die 06 fofort als die einäig richtige darſtellte. Todt, abgeftorben, 
nehmlich für die Sünde (Zurretin, Ch. Schmidt, Erne⸗ 
fi, Shleußner, Scholz, Schraber, Stengel), kann 
das Wort nicht bedeuten, feine einzige Bed. ift: fterblih. Diefe 
nehmen Orig. und Böhme zwar an, verftehn fie aber figür- 
lich von der Ertödtung Des Leibes: in Euerem Leibe, der ja er: 
tödtet werben Tann und fol; aber ed möchte faum, wie auch 
Fritzſche bemerkt, ermweisbar feyn, dag ϑνητὸς fo gebraucht 
werben Eönne, und wenn au, fo möchte doch dieſer Gedanke 
für feinen Zwed, duch Andeutung der Möglichkeit zu ermuthi⸗ 
gen, zu Dunkel anögefprochen ſeyn. Daffelbe gilt von der Met: 
nung derer, welche Das Wort zwar eigentlih nehmen, aber in 
der Hindeutung auf die Sterblichfeit und daher kurze Dauer des 
Kampfes ein Moment 066 Troſtes und der Ermuthigung entde- 
den wollen (Chryf., Theod., Srot., Reiche, A.). Einfa- 
ches ift die Borflelung von Paulus und Benede, 006 .ל‎ 
darauf aufmerkffam machen wolle, wie der Leih der Sünde we 
gen ſterblich fey, und es mithin verkehrt feyn mürbe, fie in ihm 


. ב‎ noch ferner herrſchen zu laffen, dem fie fchon fo verberblich ge: 


wefen fey. Aber freilich, da von Piefem VBerhältniffe zwifchen 
Sünde und Sterblichkeit ſchon lange nicht mehr gefprochen wor 
den 17, würde auch diefe Andeutung nur eine fehr dunkle ge: 
nannt werden koͤnnen. Köllner findet darin Die Andeutung, = 
wie fchimpfliih, Meyer und Fritzſche, wie ungereimt unb 
10804) 66 feyn würde, die Sünde in dem Leibe, der. ja doch 
ſterblich ſey, herrichen zu laſſen. Möglich daß P. died gemeint, 
aber erwiefen kann 68 auch nicht werben, noch weniger liegt εὖ 
Har und deutlich in dem Worte. Daher, für fo fchimpflich εὖ 
gehalten zu werden pflegt,- wenn ein Ereget feine Unwiſſenheit 
gelteht, komme ich doch auch hier wieder zu der Erflärung zus 
ru, 66 wiffe, ehrlich gefprochen, Niemand die eigentliche Mei- 
nung 66 Apoftels, 65 laffe fih Manches vermuthen, evident fey 
Nichts. — Der Schtuß. bes V. ift kritiſch fehr mi vi Die Rec. 
εἰς τὸ ὑπακούειψ αὐτῇ ἐν ταῖς ἐπίϑυμίαις αὐτοῦ hat außer den 


jüngern Hoſchrr. nur, Chryf., Theod., Theoph. auf ihrer Geite, 
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und ifl gewiß nicht bie urfprüngliche. Bloß αὐτῇ bieten DEFG. 
Clar. Boern. Ir. Tert. Bict. tun, Scholz und Fritzſche haben 
dies gegeben; offenbar bloß occid. Lesart. Dagegen ταῖς ἐπιϑ. 
αὐτοῦ findet fi) in ABC* Syr. Erp. Kopt. Sah. Aeth. Arm. 
Vulg. Harl. Tol. Drig. Method. Dam. Antioch. Hier. Aug. 
Sedul. Ruf. Beda. ‚Dies {{ ein im Orient und Dec. ſtark ver: 
breiteter ₪66, den daher 000 Knapp, Lachm., Kölner, 
Meyer wiedergegeben haben. Andere Lesarten koͤnnen ald un- 
bedeutend Üübergangen werden. Mit ὑπακούειν haben Griesb. 
und Mehrere nach ihm den Text gefchloffen, und ficher if er frei- 
₪9 nur 018 dahin, 9. koͤnnte nur bis dahin gefchrieben haben, 
alles übrige Fönnte aus der Auslegung geflofien feyn, Die Rec. 
iſt ein Gemiſch aus beiden Hauptledarten durch willkürliche Ein⸗ 
gung der Praͤp. zu Stande gebradht. Aber wir haben doch 
fein Recht Alles wegzumerfen, fondern nur die Wahl zwiichen 
αὐτῇ und ταῖς ἐπιϑυμίαις αὐτοῦ. Beides kann P. geſchrieben 
haben, nur Aukterität kann daher gelten, und dieſe ifl unftreitig 
größer und bedeutender für Die zweite Textform, ταῖς ἐπιϑ. av- 
τοῦ, und obwohl diefelbe dad Auffallende hat, daß dem σῶμα 
Begierden beigelegt werben, welche eigentlih nur von der 8 
behauptet werden fünnen, ein Uebelſtand welchen die andere vers 
meidet, und den Gehorfam 018 der ἁμαρτία geleiftet darſtellt, 
von deren Herrſchaft hier die Rebe ift, ſcheint fie doch als die 
beitbegeugte vorgezogen werden zu. müffen. יי‎ 
. 18. Zu der allgemeinen Ermahnung des vorigen V., 
die Sünde in ihrem Leibe nicht herrſchen zu laffen, wird num 
bie fpeciellere hinzugefügt, ihr die Glieder nicht zum Dienfte 
hinzugeben. παριστάνειν nehmlidh (die Form 06 N. ₪. 
für παρισεάναι) bedeutet hinftellen, darbieten, zum Dienfte er 
geben, zu 60008 hingeben; vgl. XII, 1. Eph. V, 27. Kal. 1, 
22; . Die kuͤnſtlichen Deutungen einiger früheren Ausleger, um 
ein Bild vom Kriegsweſen oder den Opfergebrauchen hergenom⸗ 
men, darin zu finden, find in Nichtd begründet. ra μέλη find 
die Glieder, .ל‎ ἢ. die Theile des Körpers, deren Π der Menſch 
zur fündlihen That bedient. Unrichtig ift es, wenn 675 
‚Schmidt, Böhme u. A. fagen, ἐδ fey gleichgeltend mit 
τὸ σῶμα V. 12. Dort war nur von der allgemeinen Herrſchaft 
ber Sünde Die Rede, aus welcher das unfittliche Handeln her: 
vorgeht, hier von der Hingabe der verfchiedenen Theile des Koͤr⸗ 
perd zu wirklichen unfittlichen Handlungen, daher mit Recht. τὰ 
μέλη. Eben fo unrihtig Erasmus (Reiche, A.): membra | 
vestra, h. 6. animi corporisque vires; denn das Wort bedeutet 
dieſes nicht. ὅπλα wollen Reihe, Olsh., Meyer, ſchlech⸗ 
terdings als Waffen verſtanden wiſſen, deren die als Koͤnig ge⸗ 
dachte Sünde ſich zum Kampfe gegen Gott bediene. Es iſt 
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wahr dag P. ein Freund von Kuiegebiibern tft, und wenn ent» 
weder: ὅπλα nicht eben fowohl Werkzeuge ald Waffen bebeutete, 
oder hier irgend von einem Kampfe die Rebe wäre, fo wuͤrde 
man fi auch hier ein folches wohl gefallen laſſen. Nun aber 
findet fich in der ganzen Stelle nicht die leifefle Andeutung eines 
Kampfs. — B. 28. kann nicht hergezogen werben, da V. 15. 
eine neue Gebanfenreihe anhebt — , fondern 66 ift die Rebe eins 
zig und allein von Dienft und Herrfchaft, da eignen die Werk⸗ 
zeuge fich weit befier αἷ die Waffen, und id behalte mit 
Scholz, Paulus, Stengel, Koͤllner, de Wette, 
Fritzſche, )ל‎ Erklärung bei. ἀδικία ift Unfittlichkeit, durch 
unfittliche Handlungen offenbart. Der Sinn alfo: Unterwerft 
nicht Eure lieder der böfen Luft, um vermittelft derfelben um: 
fittlide Handlungen zu vollbringen. Die entgegen ftehenve af- 
firmative Ermahnung hat eben fo wie die negative zwei Theile, 
einen allgemeinen ( παραστήσατε ---- 050 ( und einen fpeciellen 
(καὶ τὰ---ϑεῷ), nyr daß bloß ein einziges Verbum, das 68 
zweiten Theils der negativen, angewendet tft. Im erften um: 
faßt ξαυτοὺς den ganzen Menfchen. Stellt Euch Bott dar; 
Chrift. Schmidt, X., dachten hier wegen 211. 1. hinzu: 
018 Opfer, diefe Vorftellung findet fich aber im ganzen Kapitel 
nicht, ift daher hier nicht mit Gewalt bereinzuführen. Das Ver⸗ 
bum ift eigentlich zu nehmen, fih (durch Gefinnung und Han⸗ 
dein) -Gott ‘darftellen oder erweifen*); in welcher Eigenfchaft, 
Iehrt der Beifab ὡς — ξῶντας; der Nominativ wuͤrde den 
Grund de παριστάνειν anzeigen, und dann allerdings bas Ver⸗ 
bum zu Eahl Saftehn; 1666 heißt 66: Stellt Euch ıhm dar 6 
Solche die tobt geweſen find und nun leben, .ל‎ ἢ. ergebt Euch 
6506 zum Dienfte fo ‚wie ſichs geziemt für Solche Die aus dem 
Tode ˖ zum Leben zurüc gekehrt find. Daß der Ap..in der Wahl 
diefer Ausdruͤcke durch das geleitet fey, 006 er 75. .1 ge 
fihrieben, kann feine Frage feyn, doch fcheint 66 mir immer noch 
018 koͤnne er unter dem Tode nicht wohl den verflehn, welchen 
der Gläubige in der Taufe in Bezug auf die Sünde erfahren 
habe, fondern fey hier ein Wenig von feiner erften Vorftellungs- 
art ab und in diejenige hinüber gegangen, welcher wir Eph. Il, 
1. 5. begegnen, denke alfo unter dem Tode den frühern geiſti⸗ 
gen: Tod im Dienfle der Sünde, unter dem Leben. dad neue 
geiflige Leben, deſſen der Gläubige durch Chriſtum theilhaft ‚ges 
worden ifl. Dann würbe Das ξῆν ἐκ νεκρῶν ald ein durch Got⸗ 


> *( Ob δὲν Wechfel im Tempus des Imperativs abſichtlich fey, und im Aor. 
die Weifung liege, das Geforderte fofort zu thun (Meyer), mag bahin geftellt 
bleiben. Daß ein Unterfchied fen zwilchen Imp. Praͤſ. und Xor., 17 gewiß, aber 
eigentlich nur der, daß jener eine dauernde, diefer eine vorübergehende, einma⸗ 
lige Handlung gebietet. ͵ . 
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tes Wohlthat empfangenes erſcheinen, und in den Worten 
₪0 --] לע‎ bie Andeutung dieſer Wohlthat, und zugleich der dafür 
überfommenden Dankſchuld enthalten. Im zweiten Sage ift nur zu 
. bemerken, daß δικαιοσύνη hier im Gegenfaß gegen ἀδικία Sittlichs 
keit und fittliches Handeln bezeichnet, wie leicht in Die Augen fällt. 

₪. 14. Der Schluß der Ermahnung und של‎ ganzen {εἰ 
.ול‎ 1. abgelaufenen Gedankenreihe, offenbar fo abgefaßt, Daß die 
neue mit V. 15. eintretende dadurch hervorgerufen werben fol. 
Die drei Subftantive dieſes V. entbehren des Artikels, was bei 
alien dreien nicht felten ift, indem ber Ap. fie oft wie Abſtracta 
behandelt. Der erſte Sab ἁμαρτία --- κυριεύσει, ben die 
Part. γὰρ ald einen da8 Vorhergehende begründenden darftellen muß, 
גל‎ an eine bloße Erläuterungnicht gedacht werden Tann, hat drei 
Bauptarten der Erklärung erfahren, wiefern die Einen eine 
> Art von Verbot darin finden: Die Sünde foll oder darf nicht 
über Euch herrichen (Heum., Seml. Mor., Koppe, Slatt, 
4), Andere einen Ausdruck 068 Vertrauens, daß die Römer der 
Sünde die Herrfchaft nicht geftatten werden (Meyer, Fritz⸗ 
fe), noch Andere Verſicherung der Unmöglichkeit, daß fie 
Herrſchaft über fie erlangen ἔδππε (die alten Ausl. und 8 
mus, Calvin, Carpzov, Ch. Schmidt, Tholud, Klee, 
Reiche, Köllner, de Wette.) Der erften Auffafiung ſteht 
entgegen, daß 1) die 8. Ging. des 805 eine foldhe imperatis 
vifche Bedeutung gar nicht hat; 2) der Sat eine wahre Tauto⸗ 
‚logie enthielte: Die Sünde heerfche nicht in Euch, fo daß Ihr 
ihr gehorcdhtet, noch gebet ihr Eure Glieder zum Dienfte hin, 
fondern vielmehr gebt Euch und Eure Glieder Gott zum Dienfte, 
denn die Sünde darf nicht über Euch herrfchen*); 3) weil der 
40006 6508 : עס‎ γάρ .א‎ τ. A. ald Grund eines ſolchen Sollens 
nicht aufgefaßt werden Tann (Reiche). Die zweite unterfcheidet 
fi von jener nicht im Weſen fondern nur in der Form, denn 
zu wen ich fage: du wirft das fchon nicht thun, von dem forbre 
ih daß er ed nicht thue, fuche ihn bloß durch Ausfprechung 
meined Vertrauens dazu flärfer zu ermuntern. Und hier kann 
ich wieder nicht umhin den Gedanken tautologifch zu finden, 
wozu fommt daß ich zweifle ob die Worte diefen Sinn )== οὐ 
γὰρ ἐάσετε κυριεύειν τὴν au.) haben Zönnen, indem xvg. bedeu⸗ 
tet: dominari, Herr feyn, Gewalt befigen über Jemand, und 68 
doch nicht Eins tft zu ſagen: Cajus wird Feine Gewalt über did) 
haben, oder: Du wirft dem Cajus Feine Gewalt über dich geflat- 
. ten. Nach der britten Auffaffung giebt 9. als Grund weßhalb 


*( Fritzſche leugnet 006 Zautologifche eines folchen Gases, indem er ihm 
biefen Sinn giebt: nam volo vos haec facere his argumentis com- 
motos, Aber Theils bleibt er auch To noch etwas tautologiſch, Theils und 
hauptſaͤchlich haben P. Worte nichts von bem was er hinzugefügt hat. Ä 
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er die Forderung bes vor. 8, an feine Lefer fielen zu birfen 
glaube, die Gemwißheit an, daß die Suͤnde über fie ald Gläubige 
nicht werde herrſchen, fie nicht ihrer Gewalt unterwerfen koͤnnen. 
Man wendet ein 1) P. habe dieſe Gewißheit nicht ausfprechen 
können, weder bedingt, weil fie da unnuͤtz ſeyn würde, noch un- 
bedingt, weil er dann zu Viel verfprechen würde (Meyer, 
Fritzſche.). Darauf antworte ih: Bedingt — nehmlich bei 
Befolgung feiner Ermahnungen — wollte er fie nicht auöfpre- 
chen, weil died gegen die Eigenthuͤmlichkeit des ganzen Abfchnitts 
geweſen wäre, wohl aber unbebingt, denn weit entfernt von der 
Meinung dag die Sünde auch über bie Chriften noch eine 
Herrfchaft habe*), ift er lebendig "überzeugt daß der wahre 
Chrift, fo ideal zumal wie er hier ihn denkt, der Herrfchaft Der 
Sünde völlig enthoben (vgl. 8. 18. 22. VII, 2. 12.), ihr 
feinen Dienft mehr ſchuldig fey. 2) Das Berbum erhalte bei 
diefer Ertl. die Bedeutung: Herrfchaft- erlangen, während ἐδ Doch 
nur herrſchen bedeute (Fritzſche). Erftlich ift dies nicht noth⸗ 
> wendig, und fodann, wenn 68 wäre, würde κυριεύειν eben [05 
wohl bedeuten koͤnnen: dominum fieri, als βασιλεύειν bedeutet : 
regem fieri (vgl. 1 ον, IV, 8. Herod. IV, 160.). 3) 9. würde 
fi, wenn er einen ermuthigenden Gedanken diefer Art auöfpres 
chen wollte, weitläuftiger darüber ausgelaffen, ihn nicht nur 
Durch dad dunfele Wort טס‎ γάρ ---- χάριν für feine Leſer unver- 
ftändlich begründet haben. Aber erftlih haben. Argumente diefer 
Art immer 00006 unficheres, Fönnen höchftend bisweilen 018 fub- 
fidiarifche angewendet werden, fodann Eonnte dem Ap. dieſer Satz, 
deſſen er fich oft bedient haben mußte, wirklich viel Elarer und 
anerkannter ericheinen als vielleicht und; endlich aber darf nicht 
vergefien werden daß derfelbe zugleich. die Beflimmung hat, bie 
8. 15. herein tretende Stage zu erweden, und baher fo kurz 
und fententiös ausgefprochen werden mußte, wie wir ihn finden, 
weil nur in dieſer Form er feine Beſtimmung erfüllen Eonnte. 
Daher glaube ich diefe Erklärungsart noch nicht für. widerlegt 
halten zu müffen, und behalte fie auch jest noch bei. Die leb- 
ten Worte: οὐ γάρ--χάριν enthalten den Grund, weßhalb 
der Ap. die Gewißheit: Die Sünde wird über Euch nicht herr= 
ſchen können, ausfprehen darf. Sie flehn nicht unter dem Ge⸗ 
feß fondern unter der Gnade. εἶναι ὑπό τι .bebeutet: einem 
Dinge unterworfen feyn, alfo εἶναι ὑπὸ .ד‎ v. dem Geſetze un- 
terworfen ſeyn, unter der Herrfchaft veflelben ftehn (vergl. Gal. 
IV, 4 f. 21.(; und eben fo ὑπὸ χάριν εἶναε unter der Herrſchaft 


*( Srigfche citirt dafür Gal. V, 16 f., aber ich finde dort nur bie entge⸗ 
gen gejegte Behauptung, daß mer πνεύματι zeqginarei, bie Begierden 066 Flei⸗ 
ſches nicht vollbringen werde. Vollbringt ex fie aber nicht, fo findet Feine Noͤ⸗ 
thigung dazu, alſo auch keine Herrſchaft δὲς Sünde für ihn Statt. 
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der χάρις fiehn. Diefe .zagss {ξ die Gnade Gottes, welche zwar 
euch im A. B. über den Menfchen gewaltet hat, nicht aber 6 
eigentlich und einzig herrſchende Princip gewefen ift, was fie erſt 
durch Chriftum geworden.ift. P. ſtellt hier mit Webergehung der 
Zeit, wo weder der νόμος noch die χάρις herrfchte, deren Er: 
wähnung bier nicht in feinem Zwecke lag, die ‚beiden Hauptpes 
rioden der. Menfchheit einander entgegen , die לשל‎ ξεϊξ, 
wo der Menſch den Willen Gottes fennt, und weiß daß er ihn 
befolgen fol, aber weil das Gebot ihm nicht allein die erforder: 
liche Kraft. zur Befolgung nicht verleiht, fondern auch die — 
V,..20. bereit3 angepeutete, K. VII. weiter auszuführende — 
Wirkung hat, die Suͤnde nicht zu mindern fondern zu mehren, 
ihm nicht: befolgen Tann, und unter der Herrfchaft der Sünde 
fiebt, und. die der .chriftlichen Freiheit, wo der Menſch dem 
Dienfte des Geſetzes enthoben ift, aber im Genuß ber feine gei- 
fligen Kräfte mehrenden, und mit dem göttlichen πνεῦμα ihn er⸗ 
füllenden Gnade, : als. eine neue Greatur von ber Gewalt der 
Suͤnde frei, und Gottes Willen ohne Gefeb zu befolgen. fo fähig 
als ‚willig 1. Und weil die Chriften als Solche — ob alle 
Individuen, geht ihn nicht an — unter der Herrſchaft der Gnade 
0, [ὁ Sagt er ihnen ‚allen. ohne Beſchraͤnkung πο Ausnahme, 
daß 606 deßhalb die Sünde Feine Herrſchaft mehr über fie εἰς 
langen koͤnne. Daß, der heidenchriftliche Theil der Leſer unter dem 
Geſetze nie "geftanden hatte, hindert hier nicht; denn Theils fagt 
er nicht οὐκέτι, fondern nur οὐκ ἐστέ, Theils ift fein Zweck hier 
nicht, ihren frühern und jebigen Zuſtand zu vergleichen, fondern 
ihnen — nicht ohne Seitenblid auf die Beſtrebungen derer, wel: 
che auch die Heidenchriften dem ζυγῷ δουλείας unterwerfen woll- 
ten. — das wahre Wefen ihrer jebigen Stellung bemerflich zu 
machen im Gegenfaß gegen bie von Vielen uͤberſchaͤtzte Stellung 
der Geſetzunterthanen in der Zeit des abgethanen alten Bundes, 

650 wie aber der 6508 V, 20 f. in unfittlihen und übel: 
wollenden Gemüthern zu der oben V. 1. aufgeworfenen Frage 
Veranlaſſung geben konnte und, gewiß gegeben hatte, ſo Fonnte 
auch Die Lehre von der Freiheit vom Gefeb zu mandem Miß- 
brauch und mancher Mißdentung Gelegenheit gegeben haben, als 
liege in diefer Freiheit Aufhebung des Sittengeſetzes und Berech⸗ 
tigung zum unfittlichen Leben, und die bekannte Befchuldigung | 
080168 generis humani zu feyn, Tonnte von feindfeligen Juden 
oder Heiben leicht hierauf gebaut werden. Denn bie dad 6 
Gottes abſchuͤtteln, wozu werden die nicht fähig fenn? Und doch 
war Paulus himmelmweit entfernt von jedem Gedanken Diefer 
Art, und feine Lehre erſt bringt wahre, lebendige Sittlichteit in 
die Menfchheit, weil fie den Menfchen frei macht von aller aͤngſt⸗ 
lichen Befangenheit durch Gebot und Drohung, und den durch 
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die großen Thatſachen des Chriſtenthums Ergriffenen durch 
Bande neuer Art: an den Willen Gottes und feine Pflichten 
knuͤpft. Dem Ap. konnte die Möglichkeit eined Mißbrauchs feis 
ner δεῦτε um fo weniger entgangen feyn, als ihm Fragen wie bie 
welche er hier felbft thut, gewiß fchon öfter vorgefommen waren; 
ich bin daher überzeugt, ed falle ihm nicht nur nad Abfaffung 
von 3. 14. ]ה‎ ein, was wohl für Folgerungen daraus abge 
leitet werden möchten, fondern er habe vielmehr die letzten Worte 
in der Abficht gerade fo hingeftelt, um daraus Gelegenheit zu 
nehmen , die nun eintretende falfche Folgerung ſelbſt auszuſpre⸗ 
chen und zu widerlegen*). Sollen wir fuͤndigen, weil wir. nicht 
unter dem Gefebe ftehn, fondern unter dee Gnade? Die Frage 
ift, was das Gefragte ſelbſt betrifft, allerdings diefelbe wie 8. 1., 
aber der Grund worauf die Geflattung des Suͤndigens gebaut 
ift, ein verfchiebener. Won felbft aber. 98/6006) πώ, daß ₪ 
von feinen Leſern unmittelbar nach ber borhergegangenen Dar: 
ſtellung folch eine 81006 nicht erwarten konnte; aber es ift ihm 
nicht fowohl um diefe für den gegenwärtigen Augenblid, ald um 
die Verhütung einer ſolchen Folgerung überhaupt und zu jeder 
Zeit zu thun. 

Die Folgerung tft abgewiefen dur) un γένοιτο,‏ .16 .ל 
und ed beginnt eine Gedankenreihe, über deren Verhältniß zu‏ 
derfelben die Meinungen nicht ganz in Emklang find. Schon in‏ 
alter Zeit fcheint man verfchieden darüber geurtheilt. zu haben,‏ 
wie bie Abweichung der Ledart zeigt. Für οὐχ οἴδατε nehmlich‏ 
bieten die occid. Zeugniffe, D*FG. boern. clar. flor. harl. * Se-‏ 
dul. Beda, η οὐκ οἴδατε. Der Unterſchied 1] diefer: Schrieb‏ 
N. ἢ οὐκ οἴδ., fo hatte er den 65606 ben er beweifen wollte fchon‏ 
ausgefprochen, und provocitt zur Begründung beffelben auf eine‏ 
Zhatfache des Bewußtſeyns ferner Lefer; diefer 6506 könnte Dann,‏ > 
da über B. 15. nicht hinaus gegangen werben darf, nur ber in‏ 
un γέν. enthaltene feyn: 66 Darf nicht gefchehn. Schrieb er da=‏ 
gegen nur οὐκ. old., fo will er nicht fowohl den vorhergehen-‏ 
den 6506 beweiſen, 015 beginnt vielmehr eine auf dieſen bezüglis‏ 
che ganz neue Gedankenreihe, aud welcher ein mit ihm nahe vers‏ 
wandter 6506 εὐ gefchloffen werben fol (vgl. zu 1 Kor. 11. 16.).‏ 
Nun hat diefer Text bei weiten die befte Bezeugung, und 8‏ 
Folgende ift weit weniger Begründung eined vorhergehenden Sa⸗‏ 
Bed, ald Entwidelung des Verkehrten und Schaͤdlichen, was‏ 
darin Fliegen würde, wenn ber Menfch ber Sünde dienen wollte;‏ 
fo halten wir und für berechtigt zu gleicher Zeit dieſen Bert beizubes‏ 


*( Mas den Text anlangt, fo lefe ich mit Lahm. und Frigfche ἀμαρ- 
τήσωμεν nach ACDEN. vielen Din. Clem. Str. 111, 8. (Ρ. 539. P.), nicht als 


Conj. Fut. nah δὲ εἰ ᾧ ε᾽ ὁ und Dish. Meinung, fondern ald Conj. Aor. 
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halten, ımb vorläufig bie Anficht bei uns feftzuftellen, dag wir hier 
nicht fowohl Beweis eines vorhergehenden 650666, ald den Beginn 
einer neuen Entwidelung,, den Hauptſatz fpäter erft zu erwarten 
haben. — Den erften 6506 nun: ₪ παριστ. — ὑπακούετε 
für einen ganz allgemeinen 6506 zu halten, welcher erſt in. den 
legten Worten: ἤτοι — δικαιοσύνην eine Anwerdung auf bes 
flimmte Verhältniffe erhalte, beftummt mich 1) das Tempus ber 
Verba, nehmlich Präfens, nicht Zutur., um eine zu erwartende, | 
oder Prät., um eine fchon wirklich gefchehene Hingabe zu bes 
eihnen, 2) dad Pronomen ὦ, das erfllic ein anderes Genus 
Int 018 die in den lebten Worten folgenden Subftantive, und 
zwar Maskulin, wiefern der Here dem ſich Einer hingiebt, in 
biefem Gefchlechte gedacht werden muß, und fobann, wenn hier 
fhon an eine Wahl zwifchen zwei Herren gedacht würde, em 
ganz andere, nehmlie ὁποτέρῳ, oder mit beftimmter Nüdficht 
auf die beiden fogleich zu benennenden Herrinnen ὁποτέρᾳ, feyn 
müßte. Nun iſt der Gang der Gedanken diefer: Wem ὦ Einer 
zum Dienfte hingiebt, deflen Knecht ift er; Ihr habt 600 der. 
Serechtigkeit zum Dienfte hingegeben, alfo feyb ihr fortan Knechte 
der Gerechtigkeit. Diefe Gedanken find von hier bis V. 18. alle 
wirklich vorhanden, aber nicht in diefer rein ſyllogiſtiſchen Form, 
fondern vratorifch Theils 60006 anderd gewandt, Theils Durch 
paflende Zufäbe vermehrt; aber das wahre Verhältniß. wird 
bierburch nicht aufgehoben, wie die Betrachtung ded Einzelen, 
hoffe ich, deutlich machen wird"). Der Vorderfab: Wenn Ihr 
Euch ald Knechte hingebt zum Sehorfam, d. h. um ihm fortan 
Gehorfam zu leiften, bedarf Feiner Erläuterung, der 2000. δούλους, 
den ein Paar unbedeutende Zeugnifle (17. 48.* Appollinar. in 
cat.) auslaſſen, könnte — was auch Koͤllner zugiebt — feh⸗ 
len, ift aber als völlig ficher anzufehn. Im Nachfake kann ih 
mich noch nicht überzeugen, daß in dem Vorderſatze: Wenn fi 
Einer zum Knechte Dingiebt, ein anderer Nachſatz richtig folge 
018 der auh von Reihe und Meyer anerkannte, defien 
Knecht ift er nun, fo daß alfo ber Nachdruck nicht fowohl auf 
δοῦλοι (wie Kölln., de Wette, Fritzſche fordern) ald auf 
dem Verbum. ruhe. Sebt hätte der Ay. bloß fchreiben können: 
τούτου δοῦλοι ἐστέ, aber 68 fchien ihm zwedmäßig dad ὑπακού- 
εἶν noch flärker hervorzuheben, und darum wiederholte er mit 
Weglaſſung von τούτου den Vorderfab in den Worten ᾧ ὑπα- 
κούετεγ eine Art zu ſchreiben welche zwar nicht ganz dieſelbe ift, 
aber große Achnlichkeit hat mit der Weife dee Griechen, ben Vor⸗ 


Mit dieſer meiner Anſicht flimmt die von Reiche am meiften überein,‏ כ* 
während die der Uebrigen mehr und minder bavon abweicht. Sie beftreiten will‏ 
ich nicht, 66 würde zu weit führen, e8 mag genügen der meinigen bie befte Be⸗‏ 
gründung zu geben, bie ich ihr etwa geben kann.‏ 
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derfaß biöweilen Hinter dem fabe zu τοἰἐδετθοίει ἢ, Iſt 
aber der erfte Theil des V. ein völlig allgemeiner Sag, fo kann 
der zweite nur eine Anwendung befielben auf das beftimmte Ver⸗ 
haͤltniß feyn, das eben hier ind Auge gefaßt wird. Nach den 
Worten ift er ed nicht, denn 0005 bat P. fchon im erften 
Theile die zweite Perfon gebraucht, welche jenem nicht zukommt, 
Theils giebt er auch den zweiten nicht in folcher Form; aber der 
Sache nad) ift er's, denn aus dem allgemeinen Sage: Wem fih 
Einer zum Gehorſam hingiebt, deſſen Knecht ift er, folgt ber 
andere: aljo ift der Menſch entweder dee Sünde oder der Zus 
gend Knecht, je nachdem er fich entweder jener oder dieſer hin⸗ 
giebt, 99, aber hat dort die zweite Perfon gebraucht, ‘weil dieſe 
der Briefform angemefjener war, und zieht nun hier den Schluß 
ind Kurze, indem er bloß fagt: 66 fey nun der Stube ober 
der Tugend (dies brüdt ἤτοι --- ἢ — aus), und nachbem er 
den erſten Theil fo geformt wie wir ihn fehn, konnte er fo, ja 
konnte er ohne läftige Breite Faum mehr anders thun.. Die 
Tugend oder Sittlichleit nennt er ὑπακοήν, Gehorfam, weil, wie 
alle Sünde ihm Ungehorfam (παρακοή, V, 19.), fo alle Tugend 
Gehorfam gegen den Willen Gottes 11, fo daß der Gegenfag, 
der in den Worten nicht erfcheint, in den Sachen richtig gegeben 
if. Zu den beiden Genitiven, oder eigentli zu den Sägen 
δοῦλοι ἐστὲ ἁμαρτ. und ὑπακοῆς ἘΠ) find die Glieder εἰς 08 - 
varov***) und εἰς δικαιοσύνην gefügt. Sie follen offenbar 
die Folgen bezeichnen, zu welchen der Dienft der Sünde und der 
Tugend führt. Zur Ἰορ ει Vollſtaͤndigkeit gehören diefelben 
nicht, denn אל‎ Gedanfenreihe würbe eben fo vollitändig ablau⸗ 
fen als fie mit ihnen thut; wohl aber zur oratorifchen, wiefern 
ber Ap. feine Lefer hier ſchon auf das aufmerffam machen will, 
was der Menfch fich felbft bereite, je nachdem er der Sünde 
diene oder der Sittlichkeit, um fie Dadurch vor jeder Luft zu je 
nem Dienfte abzufchreden. Den ϑάνατος vom phpfifhen Tode 
zu verſtehn (Fritzſche) ift mir deshalb unmöglich, weil dieſer 


Ὁ Gloͤckler s Auffaffung dieſes Relativfages == οὕτως ὅτι ὑπακούετε 
αὐτῷ — müßte wenigftens lauten : ὥστε ὑπακούειν — ift als grammatiſch 
unrichtig abzumweifen. . , 

**( Nicht, wie Gloͤckler will, zu bem Präbilate Unaxovere des vorher: 
᾿ gehenden Sages, was ganz unmöglich ift. 

***( Die diefe Worte auslaffenden Auktoritäfen DE. Syr. Erp. Sahib. 
Arm. clar. germ. Aug. und vielleicht Ruf. find nicht nur Biel zu unbebeutend, um 
an eine Aenderung im Text zu denken, fonbern auch bie Auslaffung Telbft fo fichts 
Lich aus bem Anftoß hervorgegangen, welchen der ungenaue Gegenfag von 86- 
νατος und διχαιοσύνη gab, daß Mills von Sriesb. und Koppe gebil- 
ligte Meinung, diefe Worte feyen nur um bes Gegenfages mit 505 6 
willen herein gefegt,, 016 völlig unrichtig angufehn ift. in Interpolator hätte 
dann κατάχριεμα ober etwas anderes ber dıx. beſſer entgegen gefegtes bingeftellt. 





Vers 16. 17. 337 


1) oben V, 12 ff. ald Folge der Sünde Adams bargeftellt wor: 
den ift, und 2) die welche [ὦ der ὑπακοὴ ergeben, eben ſowohl 
trifft als die der ἁμαρτία, und folglich eine ſolche Drohung nichts 
befagen würde. Entweder alfo 68 ift bloß der geiflige Tod 
(Meyer), ober εὖ ift die ganze Summe ber Unfeligfeit welche 
für den Sünder mit dem phyſiſchen ₪006 verbunden, und wel: 
cber der fittlide Menſch, welchen derfelbe zur fon hinüberführt, 
enthoben ift (Költner), wenn wir nicht vielmehr glauben wol⸗ 
len, P. bezeichne durch θάνατος den Tod auf welchen Fein Leben 
folgt, was wir dann thun können, wenn wir und überzeugt ha⸗ 
ben, daß er eine Auferfiehung der Unglaubigen nicht erwartete. 


δικαιοσύνη ald Frucht der ὑπακοὴν kann die dıx. nicht feyn, wel⸗ 


che er von der πέστες allein, ohne alle Mitwirkung der ἔργα her: 
leitet, denn dann widerfpräche ex fich felbfl. Aber auch das {{{{- 


lihe Leben ſelbſt kann fie nicht feyn, denn diefed ift fchon bie. 


ὑπακοή. So bleibt nur übrig וי‎ ort von dem Zuftande zu 
verfiehn, zu weldem das fittlihe Leben den Menfchen führt, 
nehmlich der vor Gott -geltenden Rechtichaffenheit, zu welcher 
auch nach des Ap. Ueberzeugung die Beobachtung 5 6, 
wenn fie nur möglich „wäre, jeden Menfchen leiten würde. Hier 
wird diefe Möglichkeit geſetzt, für den Menfchen welcher ἐν χρι- 
שלש‎ ift, durch ihn Die שחְשטש0ושא/6‎ ἐκ πίστεως erlangt hat, für 
die Sünde todt, und im Beſitze bed πνεῦμα iſt, für dieſen ift fie 
nicht mehr unerreichbar, er kann den Willen Gottes thun, und 
thut ihn, alfo wird er auch wirklich δίκαιος, nicht ἐξ ἔργων vo- 
μου, fondern ἐξ ὑπακοῆς, ἐν πνεύματι ἁγίῳ. Won dieſer dixci- 
οσύνη fpricht er bier; ba er fie aber dem θάνατος entgegen 
ftellt, fo muß er, obwohl im Worte dies nicht liegt, doch als 
Dasjenige gedacht haben, was den Gegenfaß von jenem, die ξωὴν 
αἰώνιον, herbei führe, was er auch von ihr, wenn auch mit 
andern Worten, II, 7. wirklich ausfagt. Der vollftändige Inhalt 
unferd Verſes iſt nun alfo :]אל‎ Wem ſich der Menfch zum 
Dienfte hingiebt, deſſen Knecht und Eigenthum iſt er. Ergiebt 
er ſich der Sünde, fo gehört er der Sunde an, und die Folge 
. הסטאס‎ ift der Tod; ergiebt ex fich dem Gehorfam gegen Gottes 
Willen, fo ift biefer fortan fein Herr, und feine Frucht wahre, 
gottgefällige Rechtichaffenheit. on 
3. 17. Der Unterfab. Seine einfache, rein logifche Form 
würde feyn καὶ μὴν ὑμεῖς, ober ὑμεῖς δὲ παρεστήσατε Eavrovg 
δούλους τῇ ὑπακοῇ, woraus dann der Schluß folgen würde: 
δοῦλοί ἐστε αὐτῆς. Wirklich ift auch nur dies der wefentliche 
Inhalt des V., aber wie der Ap. ben Oberfag freier, redneriſch 
gemüthlicher, ausgebildet hat, fo auch jetzt ben Unterfad. 0 
dringt ihn gleich fein. frommer Sinn, nicht nur die Bade aus⸗ 
zuſprechen wie fie iſt, ſondern auch Gott dafür ἐμ danken daß 


₪ 


- 


338 Sechstes Kapitel. | 


ſie's 16. Doch nicht dies nur, fondern auch den Sag felbft bringt 
er in anderer Form, wiefern er nicht bloß ihrer Hingabe ar 
die Sittlichfeit gedenkt, ſondern auch des vorhergehenden Zuſtan⸗ 
des ihred Suͤndendienſtes, um durch den Contraft dieſe dankens⸗ 
werthe Veränderung ihnen deſto fühlbarer zu machen, was denn 
natürlich auch auf die Form des Schlußfabes (B. 18.) Einfluß 
gehabt hat. Noch bin ich nehmlich der Meinung, Hauptſatz 
fen ihm nicht der erfle der beiden Säbe, fondern vielmehr ber 
zweite, ὑπηκούσατε — διδαχῆς» und der erfte ftehe bloß um des 
Contraſtes willen da: Dank fey Gott daß Ihr, obwohl Ihr εἰπῇ 
Knechte der Sünde waret, σῷ nun u. f. Ὁ. Freilich muß man, 
um bied anzunehmen, zugeben dag im erften Satze μὲν auöge- 
lafien fey, aber, fo fehr auch die von mir an anderm Drte auf- 
geftellte (zu Eph. V, 8. 1 Kor. I, 22.) Behauptung, daß P. 
dies ſehr häufig thue, von allen Seiten her angegriffen wird, 
fo Tann ich mid) doch von ber Ueberzeugung ihrer Nichtigkeit 
noch nicht trennen, und daher, da faft Feine Redeform den grie= 
chiſchen Schriftſtellern geläufiger ift ald bie, dem 6506 ben fie 
auöfprechen wollen einen conceffiven Gegenfag um bed Contra⸗ 
{εὖ willen voran zu ſchicken, P. aber nur darin von ihnen ab- 
weit, daß er die Part. μὲν nicht immer hinzufügt, glaube ich 
‚hieran keinen Anſtoß nehmen zu dürfen. Von den neuflen Aus⸗ 
legern flimmt nur de Wette *) hiermit überein, Die übrigen, 
da fie die Auslaffung von μέν͵, alfo auch dad bezeichnete Ver⸗ 
haltniß der beiden Säge nicht anerkennen, müflen nun ſchon 
im erften einen Gegenftand des Dankes anerkennen, und erlan⸗ 
gen dies dadurch, daß fie ἦτε mit ſtarkem Nachdruck belegen, 
und ben Worten: daß ihr — geweſen feyd, den Sinn beile- 
gen: daß die Zeit Eurer Knechtſchaft vorüber iſt. Aber abgefehn 
davon, daß hier, wo biefer früheren Knechtichaft noch mit Feiner 
Syibe erwähnt worden ift, die Worte wohl kaum fo möchten 
verfianden worben feyn, iſt es auch gar nicht Died, was P. will, 
fondern vielmehr das, daß πα der V. 16. gegebenen Regel nach 
gefhehener Hingabe an die Sittlichkeit fie dieſer unterthan feyn 
muͤſſen, ber Sünde nicht mehr dienen dürfen, und darum kann 
ἰῷ mich ihrer Deutung nicht anfchliegen. — Im Hauptfage δ 
die Auflöfung in bie Conſtruktion: ὑπηκούσατε. τῷ τύπῳ τῆς 
did. εἰς ὃν nugedodnre, bei welcher nichts als eine ganz legi: 
time Attraktion angenommen wird, gegenwärtig fo allgemein 6 
richtig anerkannt, daß bie beiden andern: ὑπηκούσ. εἰς τὸν יצ‎ 
.ד‎ ὃ. ₪ παρεδόθητε (Bengel), und: ὑπ. εἰς τ. τ. τ. did. ὃν 


Ὧν an Hengel Annott. in loca nonnulla N. T. Amst. 1824., wo 
Θ᾿ πὰ δε gleiche Anſicht vorgetvagen ſeyn fol, ift mie nicht גו‎ 6% 
8 . 0/0 | 
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παρεδύϑητε (= ὃς πρρεδόϑη ὑμῖν. Grot. u. 9. A. neuerlich . 
Winer Gr. ©. 213.) für aufgegeben betrachtet werben ?6 
Beide fcheitern daran Daß ὑπακούειν εἴς אד‎ nicht gleichgeltenn 
mit ὑπ. τινὶ mo. iſt, bie 106016 noch überdied an der Unmoͤg⸗ 
lichkeit zu ſagen: παραδίδομαί τι für παραδίδοταί μοί τι. Das 
Verbum ὑπακούειν Tonnte P. brauchen, ‚weil er die Annahme 
‚bed Chriftenthumd als einen Gott geleifteten Gehorfam, ein fich 
Zügen in אל‎ von Gott vorgezeichnete Heildorbnung , die Vers 
weigerung berfelben 018 Ungehorfam gegen Gott zu betrachten 
pflegt, und brauchte es an dieſer Stelle, weil er dem Sinne 
nach daffelbe- auszubrüden hatte wie im Oberfaße (παριστάνετε, 
davrodg εἰς ὑποκοήν). ἐπ καρδίας, von Herzen, kommt fo 
ohne Beiwort nicht wieder vor, worin auch der Grund liegt, 
. weßhalb 000. A. u. a. aud 1 Tim. 1, 5. 2 Tim. II, 22. καϑα- 
φᾶς hinzu gelebt haben. Die Beichränfung der διδαχὴ auf 
die Erlöfungslehre, die ich früher fofderte, iſt ohne Grund, es 
iſt ganz allgemein die chriſtliche Lehre. Da εὐ von einem τύπος 
berjelben fpricht, fo fragt fich, in welchem Sinne? Manches ἰβ 
erfonnen worden, Eindeud: der Lehre auf's Gemüth, weil ja 
doch τύπος urſpruͤnglich das eingebrüdte Maal bezeichne Kypke, 
Nofenm.), weder ſprachlich richtig, noch ἐ den übrigen 3 
druͤcken pofiend, Vorbild. oder Mufter (Ὁ εἴν, Reihe, A.), an 
ſich nicht unftatthaft, aber, wie Fritzſche bemerkt, zu ὑπαχού- 
zw wenig paſſend, u. dergl.. 66 Tann. aber. ganz einfach als 
Form, 65/0010, der Lehre gefaßt. werden (de Wette, Meyer, 
Fritzſche), wiefern die chriftliche Lehre. eine beflimmte Lehrform 
war. Daß παραδιδόναι nicht mit dem Dativ, fonbern mit eis 
conftruirt ift, Darin darf kein befondever,. fieferer Sinn. gefucht 
werben; zwar möchte ich Stellen wie Sir.: IV, 19. Röm. I, 24. 
26. 28. nicht für eigentliche Belege des Gebrauchs annehmen, 
aber Theils finden ſich allesthalben Spuren bed erſten Entftehns 
des fpater allgemein geworbenen Gebrauchs von eig für den Das 
tiv, Theils kann dad Wort τύπος felbft zur Wahl diefer Form 
des Ausdrucks mitgewirkt haben - — Ä 
Daß 8, 18. den Schluß aus den bisherigen-Prämifien ent⸗ 
halte, wie. auch Reiche und Meyer .urtheilen, erhellt 8 
daß der Ap. hier zum Praͤdikate bed Oberfages | לאושו‎ Hätte 
er .nun bie ganze Argumentation in rein logiſcher Form abges 
faßt, und. namentlich V. 17. nur ben einfachen Unterfaß ausge: 
fprochen, fo Eönnte ex auch. den Schlußfab nur durch eine fol⸗ 


4 Feit che laͤßt es dahin geſtellt ob man παρεδόϑητε reflexiv (vos 
ΚΗ 0% paffiv zu ge habe. Ich Be daß al erftere 
affung- für unmöglich halte, indem der Ap. dann fuͤrwahr nicht Aor. Pafl. 
oubern Akt. wit כ ו‎ 22 * | 
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gende Partikel ausdruͤcken; nachbem er aber bies nicht gethan, 
und zumal ₪. 17. die Erinnerung an ihren früheren Zuſtand 
bin ugefügt, Darf ἐδ ihm wohl frei fiehn, fich der Part. δὲ zu 
bedienen, obwohl fie eigentlich nur Uebergangspartitel — in 
Schlußreihen von Folgerung zu Folgerung — ifl.- Sloͤckler 
und Fritzſche urtheilen anders, denken ®. 18. in enger Ber 
bindung mit 8. 17. als fortgefeßte Erläuterung, daher fie auch 
nur ein Komma zwiſchen beide BB. ſetzen. Mir fheint aber 
die andre Anſicht richtiger. So wie nun im Unterfaß bes frü:- 
bern Zuftandes erwähnt worden, fo aud) bier, nur mit dem 
Unterfchiede, daß die Lefer hier 018 befreit von dem früheren 
Dienfte dargeftellt werben. Dieſe Befreiung ift zwar in ber 
Schlußreihe ſelbſt noch nicht audgefprochen, allein Theils folgte 
aus der Hingabe an den entgegen gefesten Herrn, da Einer 
nur entweder Der Sünde ober der Sittlichkeit dienen kann, .von 
felbft daß fie von jener frei feyn müffen, Theils durfte der Ap. 
wohl den 6506 daß bie Chriften von δεῖ Herrfchaft der Sünde 
frei feyen, aus der erfien Gebanfenteihe 833. 1—14., mo er mehr- 
mals ausgefprochen und erwielen worden ift, entlehnen und hier 
für feinen Zweck benutzen. Der Hauptſatz ift feinem Wefen 
nad ganz der W. 16. ausgeſprochene, nur daß er anſtatt dov- 
λοί ἐστε hier ἐδουλώϑητε fagt, was daher Tommt, weil er 8. 
17. ben Uebergang aus εἰπεῖ Dienftbarkeit in die andere nam: 
haft gemacht hat; daß er aber nicht wieber ὑπακοή, fondern 
, δικαιοσύνη geſetzt, iſt eine Verkürzung, die er ὦ um fo mehr 
> erlauben Tonnte, als fein Schluß dadurch eine größere Buͤndig⸗ 
feit erhielt. Sind nun aber die Chriften 018 Solche δοῦλοι τῆς 
δικαιοσύνης, fo fälit. jeder Gedanke an ein ἁμαρτάνειν für אל‎ 
Folgezeit hinweg, und die V. 15. aufgeftellte Frage iſt vollſtaͤn⸗ 
הל‎ | 
8. 19. Avögeinıvov λέγω, eig. ich fage Menfchliches. 
Nun ift unleugbar daß der Ap. das Menfchlihe im Gegenjate 
bes Goͤttlichen oder Geiſtigen αἵδ᾽ das Geringere gedacht wiſſen 
wolle — fo 1 Kor. IIE, 8. und in der Formel Kata ἄνθρωπον, 
f. zu II, 6. —, und baß eben 8אל‎ auch hier ber Fall fey, 
lehrt der Beiſatz διὰ τὴν ἀσϑ. x. .ד‎ Δ... denn wäre dieſe Schwach 
heit nit, fo würde er auch nicht ἄνδρ. λέγειν. Jetzt fragt 
fi, 1) liegt daſſelbe in ben borgeiragentent Sachen, 6060 in der 
Art ihrer Darſtellung? 2) in beiden Fällen, Bezieht ſich -der 6 
auf Vorhergehendes odet auf Folgendes?“ Auf bie erſte Frage 
antworte 10: In den Sachen kann 68 nicht liegen. Zwar has 
ben mande 20808. 66 darin gefucht, entweder, daß er ihnen bie - 
Forderung der Sittlichkeit 015 etivad bloß menſchliches, Ὁ. h. als 
Etwas darſtelle, was menſchliche Kraft nicht uͤberſteige (Orig., 
Theod., A.), oder bag er nichts Hoͤheres von ihnen fordere, 
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| 
fonbern πὰ dem gleichen Dienft für Sittlichkeit, den fie zuvor 
ber Unfittlichfeit geleiftet (Galv., A.); aber erſtlich it im Bor: 
herg. gar feine Sorberung da geweien, fo daß wenigfiens nur _ 
Beziehung auf das Folgende möglich wäre, fobann fann er das 
was er da fordert unmöglich 015 etwas leichtes barfiellen wollen, _ 
ferner wenn. dad Menjchliche ald Gegenia des Uebermenfchlichen 
gedacht wird, fo kann er died fchlechthin הפט‎ Niemand, auch 
הסט‎ den πνευματικοῖς nicht fordern, weiter war bier nicht ber 
Ort der Leichtigkeit der. Sache zu erwähnen, endlich aber bie 
Gleichheit. des Dienfled, des Eifers und der Anftrengung darin, 
wird in den nächften Worten gar nicht ausgeſprochen. ‚Wir ſu⸗ 
chen daher dad Menfchliche in ber Art der Darſtellung. Nun 
iſt das Mefentliche und ſich gleich Bleibende der Darftellung 9 
baß der Xp. von einer δουλεία ſpricht, nicht nur in Bezug auf 
die Sünde, was Niemand auffallen konnte, fondern au auf | 
bie 65/0/0760), von welcher folche Ausdruͤcke wohl auffallen 
mochten, und zwar nicht nur von einem δοῦλον elyas, 06% ye- 
yavvkas, fondern ſogar paſſiv von einem δουλωϑῆνᾳαι τῇ δικαι- 
οσύνῃ. Da ift nun wohl nicht natürlicher als eben darin das 
Menſchliche zu fuchen, defien Anwendung er durch die ἀσϑέ- 
ונע‎ τῆς σαρκὸς αὐτῶν rechtfertigen wolle; denn eine Rechtferti- 
| gung (was Reiche, Meyer leugnen) liegt allerdings in feinen 
orten. Damit fcheint nun aber auch Die zweite Frage ents 
fchieden, ob biefelbe fi auf das Vorhergehende beziehe ober 
auf dad Folgende. Beziehung bloß auf Letzteres, welche viele 
Ausll. angenommen haben, Tann durchaus nicht Statt finden, 
da dort nicht eine Darfiellungsform ericheint, die. nach nicht da 
gewefen wäre, fondern nur in ber ſchon {εἶς U. 16. eingeführ: 
ten fortgefahren wird; alfo nur entweder auf Beides (Reiche), 
oder auf dad Vorangehende allein. Dies fcheint das Richtige, 
denn einmal beburfte 66, wenn die biöherige Darftellungsart ge 
rechtfertigt war, für dad Verbleiben in berfelben keiner Entichuls 
digung mehr weiter, und fobann folgt unſer Satz gerade auf 
den Ausdruck, welcher infofern am meiften der Entichuldigung 
bedurfte, als das freie Hingeben an die Sittlichfeit ald ein paſ⸗ 
fives Unterworfen : werden dargeftelt worden ift, ala welches Ὁ. 
jelbft 66 gar nicht denken konnte. Da fcheint ed nun als habe 
eben diefer Ausdrud ihm die Nothwendigkeit vor Augen geftellt, 
πῷ feinethalb, und damit zugleich auch wegen Der ganzen Art 
der hier gewählten Darſtellung rein geiftiger Gegenftande in eis 
ner 0116 gemein menfchlichen Werhältniffen hergenommenen Form 
zu erklären. Mit diefer Anficht ſtimmen — in ber Hauptſache 
wenigftend, mit einzelen Abweichungen — Pareus, Koppe,. 
Cramer, Flatt, Scholz, Slödler, Stengel, de Wet: 
te, Köliner, Fritzſche, U. überein. Fuͤr und iſt diefe Be⸗ 
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merkung des Ap. beachtenswerth; fie zeigt und, eirimal daß er 
fetbft vecht wohl weiß daß er in Bildern ſpricht, und daß 6 
Bilder, auch wenn fie זול‎ 650006 paffend und anſchaulich bezeich- 
nen, doch immer das Erhabene und Heilige in die Ziefen 6 


. gemein Menfchlichen herabziehen, und an ferner Erhabenheit ver- 


lieren machen; ſodann aber daß Er felbft durch die Form hin 
durch in das Wefen der Sache blidt, und die Form nur wählt, 
um dem Beduͤrfniſſe feiner unvermögendern Leſer zuvorzufont- 
men, und fie wenigſtens fo weit hinein zu führen ind Heilig⸗ 
thum, als fi) in Bildern und Gleichniſſen möglich machen läßt. 
So erfheint er uns achtbar 018 höher ſtehend als das Bild er- 
fcheinen laͤßt, aber gern hernieberfteigend, weil das Beduͤrfniß 
der Schwachen ihm wichtiger ift 018 der Ruhm tieffinniger Dar: 
ſtellung. — Wenn er nun ald Urfache diefes feines Herabſtei⸗ 
gend die ἀσθένειμα τ. σαρκὸς αὐτῶν 08006), fo ifl vor 
Allem Far, daß er ihnen damit Teinen Vorwurf machen will. 
Denn was wohl follte ihn bewegen, den römifchen Chriflen, die 
er nicht kennt, an deren perfönlihem Thun er im ganzen Briefe 
nicht das Geringfie rugt, in einem rein lehrenden Abfchnitte εἷς 
nes rein belehrenden Briefes, ohne alle Beranlaffung, nur um 
einen von ihm felbft gebrauchten Ausdruck zu rechtfertigen, Vor⸗ 
würfe zu machen? Borwürfe aber wären 68, wenn er von ihrer 
fleifhlihen Sefinnung fprähe, darum fehen wir von Diefer 
ab; den Genit. verſtehn wir zunächft natürlich pofſeſſiv, 0 
die Schwachheit welche die σὰρξ beſitzt; 0805 1] ganz allgemein 
die niedere Natur 66 Menfchen im Gegenfage gegen das πνεῦμα 
018 die höhere, und von ihr fagt 000 der Herr felbft daß fie 
ſchwach jey (Matth. XXVI, 41.) Die Schwachheit ded 6 
ſches aber 016 eines’ Theild vom Wefen des Menfchen bewirkt 


nothwendig daß auch dieſer felbft ſchwach fey, und infofern ift 


ἡ 060. τ. 0. ὑμῶν die durch die Schwachheit Eured Fleifches 
bewirkte Schwachheit Eures Weſens, und zwar, da diefelbe 6 
Grund .aufgeftellt wird, warum er in’ der mangelhaften Yorm 


‚von Bildern und Gleichniffen fpreche, ift hier Die Schwachheit 


nit von ihrer fittlichen, fondern von ihrer intellektuellen Seite 
anzufehn; und daß fie da noch nicht vollfommen, noch nicht 
πνευματικοὶ find, um die πνευματικὰ in der ihrer Natur ent- 
fprechendften Form des Vortrags zu verftehn, das kann er ihnen 
ohne Vorwurf fagen. Daher nehme ich ald den wahren Sinn. 
des Satzes diefen an: Sch ſpreche mich menfchlich .ל‎ h. in Bil: 
dern aus, bie den gemeinen menfchlichen Verhältniffen entnom⸗ 
men, und daher unvollkommen, aber dem Verſtaͤndniſſe leichter 
zugänglich find, weil ich weiß daß Ihr noch σαρκικοί, noch 
nicht zur geifligen Vollkommenheit herangereift ſeyd, welche al⸗ 

lein das Verſtehn folcher Dinge in volllommnerer Form mög» 
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{ὦ macht. "Eine Parenthefe übrigens ifl der 6506 nicht, wie ich 
felbft ihn früher anfab; denn mit V. 18. war, wie gezeigt wors - 
den, die Gedankenreihe abgefchlofien, und was jetzt folgt, {{ eine 
Erläuterung feiner wahren Meinung über ihre Stellung zu 
Sünde und Sittlichleit, nur. daß fie darum nicht fofort als 
folche erfcheint, weil er, Statt -zu fagen: Meine Meinung nehm» 
lich iſt diefe, Ihr follet u. |. w., feine Erklaͤrung in die Form 
einer Ermahnung eingelleibet hat. Die Partikeln ὥςπερ und 
: οὕτω lehren und, daß er eine Parallele zieht zwifchen bem Les 
ben der jegigen Gläubigen vor und παῷ ihrer Belehrung. Er 

fagt alfo: Ehedem habt Ihr. Eure Gliever und Kräfte hingeges 
ben zum Dienft_oder zur Dienftbarkeit τῇ ἀκαθαρσίᾳ καὶ 
τῇ ἀνομίᾳ. Beide Ausdruͤcke verfiche ich mit Ὁ. X. von der 
innern Unfittlichfeit, welche biöher ἁμαρτία hieß, indem biefe die 
Herrin iſt, welcher der Menſch ſich hingiebt, und zwar ſo daß 
ἀκαϑαρσία, Unreinigkeit, Die unlautere Geſinnung überhaupt, 
ἀνομία aber (Geſetzloſigkeit, Zuͤgelloſigkeit, Frevel, das hebr. 
עוון‎ 6005 XVI, 21.) die fündliche Neigung zu ungerechter, ver⸗ 
bsecherifcher That bezeichnen kann. Webereinftimmend Köliner, 
δε Bette. Dagegen Reiche, Meyer, Fritzſche verfichn 
die axad. 016 δῖε Befleckung oder den Schmuß, welchen. bie 
Seele durch unfittlihe Gefinnung. annehme ; ich kann aber nicht 
begreifen wie er biefen, die Wirkung, αἵδ᾽ die herrfchende Pers 
fon darfiellen Fönne,. ald welche doch auch fie die ἀκαϑαρσία 
gedacht wiſſen wollen. Dagegen 06 zweite Mal bezeichnet ὧν ο- 
μέα die Frevelhaftigkeit, Süundigfeit ded Handelns, mit Dem 
Artitel, weil der Ap. von etwas wirklich Dagemefenem ſpricht. 
εἷς bezeichnet fie ald Solge jener Hingabe; der Sinn 01/0: das 
mals habt Ihr Eure Glieder und Kräfte an unlautere Luft und 
frevelhaften Sinn zum Dienfle hingegeben,. und die Folge ift ein 
fündliched, zuͤgelloſes Leben geweien. Meyer will bie Praͤp. 
füfal gefaßt wiſſen; doc wohl mit Unrecht, da fie conſequutiv 
gedeutet werben Tann, und 99. feinen Leſern doch wohl eine fo 
abſichtsvolle ‚Unfittlichteit nicht zufchreiben will, Die einzige 
wefentlich abweichende Erklärung, wornach εἰς τὴν dvon. bedeu⸗ 
ten folte: aus einer Sünde in die andere, bie fich bei 0605 
phyl., Erasmus, Luther, Cramer, ,א‎ A. 
findet, kann fprachlich nicht gerechtfertigt werden, wiefern nicht 
nur der Artikel widerfteht, fondern auch fein Glied mit_2E voran 
geht, wozu noch Tommt, daß die Prap. im zweiten 65086 doch 
durchaus nicht fo verfianden werden könnte. Im Nachfage wird 
man δικαιοσύνη 018 GSittlichfeit oder Zugend zu nehmen, 
diefe aber, wie zuvor die ἀκαθαρσία, 016 die inwohnende Quelle 
des thatjächlich fittlichen Lebend zu betrachten haben. 0766- 
σμός. Dies Wort, fo wie fein Stammwort ἁγιάζειν hat die 
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aus dem Hebr. mit heruͤbergebrachte bloß ceremoniale Bedeu⸗ 
tung der Abſonderung fir den Gebrauch des Cultus, oder der 
Weihung, abgelegt, und eine ſittliche angenommen, wie aus der 
Vergleichung von 1 Kor. I, 30. 1 Theſſ. IV, 3. 4. 7. 2 Theſſ. 
II, 13. 1 .חא‎ II, 15. al. zu erfehen ift, und zwar bezeichnet 
εὖ wie in mehreren diefer St. fo in ber unftigen, nicht ſomohl 
den ΧῈ der Heiligung, als den bereitö erlangten Zuſtand der 
Heiligkeit oder Reinheit, die aber freilich nicht 618 eine abfolute, 
fondern alö eine relative und menſchliche aufzufaffen iſt. Hier 
muß des Imp. wegen der Sinn feyn: die Gemeine fol ſich der 
Sittlichkeit (in Abſtrakto) hingeben, um einen Zuftand der Hei⸗ 
ligfeit und Reinheit ihres Lebens zu erzielen. 
V. 20 f. Daß של‎ Ap. in den noch folgenden Saͤtzen 

nicht bloß die 35. 19. außgefprochene Ermahnung erläutern wolle 
(Meyer, Fritzſche), fondern vielmehr die Abficht habe, die⸗ 
felbe durch Hinweiſung auf die unfeligen Folgen des Günden- 
dienſtes und die feligen der new begonnenen Heiligung zu δὲς 
‚gründen, und feine Leſer durch diefed Mittel zum treuen Behar⸗ 
ren auf bem.beflern Wege zu ermunten (Kölin., de Wette), 
behaupte ich darum, weil 1) nichtd mehr zu erläutern war, 2) 
nicht3 zur bfoßen Erläuterung dienendes in dieſen 650808 ent: 
halten ijt, vielmehr 8) die Rüdjicht auf die Frucht des einen 
und des andern Dienftes unleugbar überwiegt. Als Ihr 6 
δεῖ Sünde wart, fagt 60, da wart Ihr ἐλεύθεροι τῇ dı- 
καιοσύνῃ, frei in Bezug auf die Sittlichkeit. Abfichtlich, wie 
, ε fcheint, feßt er den Datin, nicht τῆς 008. oder ἀπὸ τ. ὃ.» 
denn im gemeinen Gebrauche -- wohin auch der im Genit. wie 
in ber Präp. liegende Begriff der Trennung führt — heißt 
21500: τινος oder ἀπό τινός nur derjenige, welcher fih von Je⸗ 
mands Herrichaft, unter der ex fchon geflanden,, losgemacht hat, 
mas von den Römern nicht gefagt werden konnte. Die Kreiheit 
iſt, wie natürlich, nicht eine ſolche, daß die Sittlichkeit damals 
beine Anſpruͤche an fie gehabt, denn biefe Anſpruͤche find ewig 
und unverjährdar, wie auch .ל‎ fehr mohl weiß, fondern die 
Freiheit des Mebellen, ber bie Anſpruͤche feines rechtmäßigen Ge- 
bieterö nicht anerfennt, und alfo faktiſch von ihm frei iſt; ; übri- 
gens, da auf diefe Darftellungsart der Gegenſatz ſtark eingewirkt 
bat, Begriff und Umfang derſelben nicht allzu ἀποβ in Un- 
terfuhung zu ziehn; Ironie aber, oder halbe Stonie, welche 
Koppe, Reihe, Köllner, de Wette, Stengel, Δ. bier 
gefunden haben, wie Fritzſche richtig bemerkt hat, weber durch 
die Worte angedeutet, noch an ihrem 06. — In Pau auf 
V. 21. fragt ſich zuerfi, womit es zu verbinden [εὐ ? eyer 
und Fritzſche urtheilen, P. kehre hier zu V. 17. 18. zurüc, 
wovon οὖν das Zeichen fey. Sch kann nicht beiſtimmen. Zwar 
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wirb οὖν für ſolchen Zweck gebraucht, aber nur dann menu eine 
abgebsochene Rede wieder aufgenommen wird; dies aber iſt hier 
nicht der Fall, da V. 18. eine Gedankenreihe völlig gefchloflen 
worben. Ferner mürbe bei hiefer-Anficht der Satz V. 20, des 
ihm gebührenden Gegenſatzes entbehren, den er, ob auch nur in 
Form eines Participialgliedes, B. 22. erhält, wenn man P. 21. 
an V. 20. .]קאה‎ Endlich 066 τότε fo 001000) auf die Zeit 
hin, wo bie Leſer ἐδεύϑεροι τῇ dın. geweſen, Daß ich gud) deß⸗ 
halb die Verbindung nur mit. dem naͤchſt vorher gehenden % 
machen zu dirfen glaube. ‚Eine zweite Frage ift, mo das Fra⸗ 
gezeichen. zu ſetzen fen, nah τότε mit Luther, Mel., 
605 Shmidt, Heum., Carpz., Koppe, 8000), Thor 
Aud, Klee, Ben., 001008, Kölln, Stengel, Olsh., 
Schrader, de Wette, Griesb., Lachm. Scholz (Audg. 
nicht Ueberf.) oder nach ἐπαισχύνε4ϑ mit Dem Uebrigen, neuftens 
Meyer und Fritzſche — Reiche ſchwankt —? 900 אל‎ 
eriten Weile fragt P. feine Lefer: welche Frucht hattet Ihr in 


jener Beit .ל‎ 0. was brachte Euch jene Sündendienft zumege? 


giebt dann felbft dig Antworts Dinge deren (dp: οἷς = τοιοῦτα 
ἐφ᾽ οἷ») Ahr Euch jetzt ſchaͤmt — nehmlich eine Menge von La- 


fiern und Schänblichkeiten, deren er ] mit Schonung ſich felbft 


entfinnen 146) — , und fügt den Grund hinzu: benn Das Enbe 
wozu fie führen 11 der Tod. Nach der zweiten fragt er, was 
כי‎ für eine Frucht fie damald gehabt (von den Dingen) deren fie 
fich gegenwärtig ſchaͤmen, laßt fie die Antwort: Keine, oder: 
eine verderbliche , felbft. hinzu fügen, und begründet bie nicht 
auögefprochene Antwort durch Ken legten 6506. Fuͤr fich hat die 
erfte Weife 1) daß. die Rede Durchaus veuiändig ift, denn die 
grammatifche Unvollſtaͤndigkeit, Daß dag 

lat. fehlt, iſt eine völlig legitime; 2) bie fententiöfe, ſchlggende 
Kürze, welche mir bier fehr kraͤftig und zwedmäßig feheint. Ihr 
entgegen flelt Reiche Folgendes: a) der antwortende 6506 fon- 
dere fich zu. wenig ab, und heide 65066 ffänden dußerft abgerif- 
fen. Sch antworte: bied ift nicht der Sau, und wenn es für 
unfer Denken wäre, doch nicht für griechifche Lebendigkeit Der 
Rede, die in ben. Diverbiis der Tragiker zahllofe Beifpiele aͤhn⸗ 
licher Antworten barbietet. b) Der antw. Sat märe zu unvoll- 
fländig und dunfel, wenn auch nicht grammatifch, dach logiſch 
blieben bie „Dinge unbezeichnet. Antw, Nur nicht für Yefer bie 
buch V. 19. ſchon genügend an bie frühere Geftaltung ihres 
Lebens erinnert worden find, um feiner ſtaͤrkeren Hinweiſung 
mehr zu bedürfen. 8) Die Dinge, deren fich Die Leer ſchaͤmen, 
find nicht der Nachtheil felbft, fie führen nur dazu. Antw. Nichts 
weniger, es ift Die ἀνομία welche auch V. 19. 016 die Folge der 
Dingegebenheit an die Sünde bezeichnet worden iſt, die wahre 


emonfte. vupr dem Re⸗ 
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Frucht derfelben. 4) Die verberbliche Enofelge, ber Tod, ſey 
nicht der Grund des Schämens, denn zum Schämen führe nicht 
das Schäblihe, ſondern das Schändlide. Antw. So urtheilte 
ἰῷ früher felbft, aber mit Unrecht, denn wohl mag ber fich fchä- 
men, der fieht, wie unhellbringende Fruͤchte fein Thun ihm zu- 
gezogen hat, ſchaͤmen feiner Verblendung, die ihn dahinein ge- 
tathen ließ, ſchaͤmen der Thaten felbfi, deren Schändlichleit die 
ihn nun treffende Strafe ihn zu ſpaͤt bedenken lehrt. Diefe 
Gründe entfcheiden nicht wider jene Berbindungsart. 6 
ihre Unhaltbarkeit anerkennend, ftellt ihr (mit Meyer) neben 
den Gründen für die feinige B. 22. entgegen, welcher um mit 
8. 21. zu flimmen, nad, biefer Berbindungsart ganz anderd ges 
formt feyn müßte, nehmlich: τένα x. ἔχετε; dp οἷς οὐκ ἔπαι- 
σχύνεσϑε, Oder ἔχ. τ. x. vw. τὸν ἁγιασμόν. Die erſte Form, 
antworte ἰῷ, war dort nicht weſentlich, ſondern οταίοτ ὦ, ihre 
Wiederholung daher V. 22. nicht nothwendig, da man an Nie 
mand, alfo au an P. nicht, die Forderung ftellen kann, daß 
er in der Form der Darftellung Teinen Wechſel eintreten lafie; 
ja wiefern die Srageform dort einen Zweck hatte — אל‎ Hinweis 
fung auf das Zeugniß des Gewiſſens —, der hier nicht Statt 
findet, wo 9. felbft fie auf die fchöne Frucht der Hingabe an 
die Sittlichleit hinzumeifen hat, konnte diefe Form daſelbſt nicht 
wieberkehren. Was die zweite anlangt, fo iſt allerdings zuzuge⸗ 
fiehn, daß die Form in beiden WB. eine verſchiedene ſey, aber 
ift fie das denn nicht auch bei der andern Verbindungsart? Die 
Gegenſaͤtze find alle da, duͤrfen wir in einer lebendigen Darfiel- 
lung fordern, daß fie auch in der Form einander fo entiprechen, 
wie in einer logiſch geordneten, vein didaktiſchen Abhandlung ? 
Doch betrachten wir, ehe wir enticheiden, die andere Verbin⸗ 
dungsart. 1) Sie erfordert dag man vor ἐφ᾽ οἷς hinein denke: 
ἐκείνων oder ἐξ ἐκείνων. ald Andeutung der unfittlichen 
der früheren Zeit. Aber zugeflanden daß dies grammatifch mög- - 
lich {εὖ — die von Fritzſche beigebrachten Belegſtellen VII, 6. 
X, 14. XVI, 2. 1 Kor. X, 30. Luk. VI, 34. find von ganz ans 
derer Art, mit Ausnahme von Rom. VII, 6. wo ἐν ₪ auf νόμῳ 
= beziehn, ganz gewöhnliche Attraktionen —, fo ift ja doch im 
orhergehenden folcher Werke gar no nicht gedacht worden, 
fondern erft durch die Worte dp οἷς wird die Vorftellung ber- 
felben angeregt, 66 fehlt mithin dem Lefer: Alle, worauf er 86 
ἐκείνων besiehn fünne. 2) Sie fordert Ergänzung der Antwort. 
Dies ift oft der δα, alfo Fein Grund dagegen, wenn fi in 
den Worten Feine Antwort findet; wohl aber dann, wenn Worte 
da find, welche ohne Zwang als foldhe verflanden werden Tön- 
nen. Doc abgefehn davon, die zu ergänzende Antwort fol die 
negative feyn: Keine Frucht. Aber das kann die Meinung 8 





. Ber 20. ff | 867 


0 nicht ſeyn, welcher vielmehr die bifen Ware als Frucht der 
2 gabe an die Sünde ’eben fo denken muß wie er bie Se 

it des Lebens ald Frucht dei Hingabe warı die Sittlichkeit denkt 
vol. Sal. V, 19--22. 8) Sie ſchiebt Den dutch nichts im Bor 
herigen angeregten. Sat: deren Ihr Euch jetzt ſchaͤmt, im זול‎ 
Trage felbft hinein, was ih nur für:ungehörig anfehn: kann 
Aus dieſen Senden muß ἰῷ bei ber fräher bereits als richtig 
aufgeflellten Vetbindungsatt noch immer ſtehn bleiben. --- 8 
zufegt noch das Einzele anlangt, (0 iſt Reiches Meinung. daß 
καρπὸν ἔχειν x. φέρεν, And 1007065 Kagtr. collektiv. zu faß 
fen Ten, um οἷς darauf beziehn zu koͤnnen, ſchon 906 Meyer 
und Fritzſche widerlegt, τέλος in feiner einzig moͤglichen Be 
deutung: das Ende, der Ausgang zu: welchem Etwas führt 
(Phil. IH, 19. 2 Kor. XL, 15.), jest fo anerkanat, daß es üben 
ffuͤſſig ſeyn würde, früherer ‚offenbar unrichtiger Erflärungen. noch 
ferner ₪ gedenten; nur 006 076700 0090/00, 000 zu ₪ 
gen. Bloß vom phyf. Tode verftehn es — nur der Neufien zu 
gebenten — Meyer, Fritzſche, die „Schreden und Folgen 
defielben für den Gottloſen“ hinzu denkend Reiche, von leib⸗ 
lichen und geifligem 5006 de Wette, vom Elend jeder 4 
Köllnerz To Jeder etwas andres. Ich. urtheile: vom moralis 
fhen Tode ἐδ zu verftehn tft unmoͤglich, denn diefer iſt nicht 
τὸ τέλος, und würde der fan αἰώνιος ſchlecht entgegen flehnz 
die Bedeutung: Elend bat das Wort niemald; vom phyſ. Tode 
ohne Hinzudenken entweder feiner Folgen in der Ewigkeit ober 
des Mangeld ewigen Lebens, welchen P. als Das 9006 der. uns 
bußfertigen Sünder erwartete, deßhalb nicht, weil der bloß phye 
fiihe Tod nit. von ihnen genommen if. Wir denken daher 
auch hier wie V. 16. an den Tod auf weichen kein Leben folgt, 
den abfoluten ₪00 welcher den Sünder trifft, während der Glaͤu⸗ 
bige zwar flirbt, aber nur um emiglich zu leben. -- 22. iſt 
mit Recht ἐλευϑ. ἀπὸ τῆς au. gefebt, denn bie Sünde ift che 
dem ihre Herrin gewelen. As den neuen Herrn bezeichnet er 
hier nicht wie 858, 18 f. die δικαιοσύνην, ſondern Gott ſelbſt. 
Die Sache bleibt diefelbe, denn wer jener. dient, dient Gott, und 
umgekehrt. ἔχετε τὸν καρπὸν ὑμῶν εἰς ἀγεασμόν. Waare 
oben feine Meinung gewefen, fie hätten ehedem Feine Frucht 
gehabt, fo hätte er jegt jagen müflen, ἔχετε καρπόν, jest habt 
ihr eine Frucht, ohne 77000: nun aber denkt er eine Frucht 
beider Arten der Dienftbarfeit, Darum fagt er τὸν καρπὸν. Wir 
haben nehmlich einen nach bekannter griech. Weife abgekürzten 
Sab, wofür wir fagen würden! ὁ καρπὸς ὃν ἔχετέ ἐστιν (ἄγει) 
εἰς ὧἀγ. Fruͤher hattet Ihr eine Frucht, deren Ihr Euch jetzt 
ſchaͤmt, die Frucht die Ihr jest habt führt — nicht zur Ber 
ſchaͤmung fondern — zur Heiligkeit. Die Frucht nehmlich find 
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hier wie dort die Werke welche aus der Dienſtbarkeit hervor⸗ 
gehn; in Bezug auf ל‎ Worte εἰς dy. verſchwindet alle Schwie⸗ 
sigteit, wenn man nur bedenkt daß ἄγ. hier wie V. 19. nicht 
Heiligung ſondern Heiligkeit bedeutet; zu welcher Die Uebung 
guter Werke hinführt, Run aber, δὰ er nicht wie V. 21. von 
ihrer. durch Die Brust bemirkten Stimmung fpricht, konnte er 
den letzten 6508 nicht durch סָפץ‎ fondern bloß durch δὲ. einfüh- - 
ren, wodurch er von dem jebt ſchon eintretenden καρπὸς zum 
τέλος, dem Endergebmiß ihres neuen fittlichen Lebens fortfchrei- 
tet. fon αἰών... 1.7. — Andere Erklärungen, εἰς für ἐν 
zu..nehmen, εἰς ἀγ. für-aytaopov, u. dergl., widerlegen fich ſelbſt 
als ungrammatiſch. 

V. 23. Begründung deſſen was ₪. 21 f. über das τέλος 
bes Suͤnden⸗ und Gottes⸗Dienſtes geſagt worden iſt. aye- 
Φεον, was zum Sypeiſekauf erfordert wird, gew. Ὁ. Loͤhnung 
des Soldaten, gewöhnlicher im Plur. als im Sing. Die Ber 
beutung bat ὦ hier infofern erweitert, 016 P. ותו‎ Vorherg. 
nicht: von einem Kriegödienfte, fondern vom Dienfte überhaupt 

gefprochen hat, fo daß der Lohn auch nur 016 Lohn ſchlechthin 
> gebacht werden Tann. ra 0. τῆς au. ift ber Lohn welchen bie 
Sünde .ald Herrin ihrem Diener giebt. Eben fo {{ alfo τὸ 
> χάρισμα τοῦ 0800 dad x. welches Gott den feinigen verleiht. 
Er nennt 66 nicht ὀψώνια, überhaupt nicht Lohn, weil. es feiner 
שי‎ angemefien ift, das ewige Leben nicht vom Ver⸗ 
bienfte des Menfchen, fondern von der Güte Gottes abzuleiten, 
da zumal, wo er wie hier. an die Wermittelung deffelben durch 
Chriſtum denkt. Die Vorftelung von Grot., Beng., Wetft., 

U, daß zapısua dad Donativ der Soldaten bezeichnen folle, ift 
von Fritzſche u. A. bereit widerlegt. Mit diefen Worten 
übrigens ſchließt die feit V. 15. fortgelaufene Gedankenreihe 
ganz, wie denn auch Alles gefagt iſt, waß חן‎ Bezug auf den 


Gegenfland zu fagen war *). 


*( Hier enbet aber au Fritzſche'e Sommentar, deſſen zweiten Theile 
ich während ber bisherigen Arbeit vergebens entgegen geichn babe. Mit 
Bebauern, bie vielfachen Belebrungen bie ex mir bisher gewährte, fortan 
entbehren zu müflen, fege ἰῷ biefelbe fort, da ἰῷ die Rothwendigkeit erkenne 
den erften Theil des Buches über dies Kapitel hinaus fortzuführen. 
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% 1. Die Anfangsworte ἢ ἢ ἀγνοεῖτε: fordern fchlechterbings 
daß wir dad Folgende als Beweisfiihrung eines bereitd auöges 


fprochenen Satzes aus einer unbezweifelten Thatſache anfehn, 


F zu VI, 3. ἢ. Nun iſt der Satz welcher durch die naͤchſten 
V. zum Bewußtſeyn gebracht werden ſoll, unſtreitig der, daß 
der αἰτίῃ 018 Solcher frei vom juͤdiſchen Gefete fey, biefer aber 
im. legten Abfchnitte weder auögefprochen πο angebeutet, alio 
Tann auch אל‎ Verbindung nicht mit biefem, noch weniger ‚mit 


Vi, 23. gemacht werden **), fonbern εὖ bleibt nur übrig mit.den ὁ 


meiften Ausll. den Verknupfungspunkt oben VI, 14. zu ſuchen, 
wo ber 6506 οὐκ ἐσέὲ ὑπὸ νόμον ἀλλ᾽ ὑπὸ χάριν ausgefprochen 
iſt, denn eben biefer 16, der nun bewiefen werben fol. Wahr 
ift es freilich, eine foldhe Frage foll fich eigentlich einem unmit⸗ 
telbar voran gegangenen Gedanken anfchliegen, und auch unfer 
ap. folgt fonft diefer Regels aber die Erſcheinung iſt doch da, 
und alfo anzuerkennen, und. Daher, wenn wir nicht etwa die Hy⸗ 
pothefe bilden wollen, er habe VI, 15— 23. erſt nachträglich 


eingefchaltet, fo haben wir anzunehmen , er habe entweder bie 


Nothwendigkeit eined Beweiſes für jenen 6506 erft ſpaͤter einge⸗ 
fehn, oder — und wahrfcheinlicher — um bie verwandten Dare 
flellungen der im Weſen des Chriftenthums begruͤndeten Noth⸗ 
wendigkeit ei eit eines ſittlichen Lebens nicht durch dieſen Beweis von 


*( Reiche Teugnet dies, aber gegen ben ול‎ igen en - 
nur bes Ap. fondern aller Voͤlker, wenn er mid ἢ "יו‎ 
eine Partikel die dem Gebrauche des N. 2. völlig frem 


—3353 * 
hier nicht einzufuͤhren iſt. Auch die Berufung auf m % kann nicht als. 


gültig angenommen werben. 

*) Sbolud, Neihe, Meyer, X. — zwar Anknuͤpfungen, 
aber fie koͤrnen dieſelben nur dadurch bewerkſtelligen, daß fie vor unferm 
B. Gedanken ein chleben, auf folche nicht außgefprathene Gedanken aber kann 
eine Brage wie ἢ dyv. ober ἢ οὐκ οἴδατο nicht bezogen werben. 
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einander zu trennen, fi die Führung deffelben. gleich Anfangs 
vorbehalten. Und allerdings, wiefern von jest bis zu Ende bes 
8. K. bei der von ihm gewählten Anorbnung Alles ]ו‎ 6 treff- 
0006 zufammen hängt, war wohl der Feine Webelftand einer 
Ruͤckkehr zu VI, 14. gegen den Vortheil welchen diefe Anorbnung 
πὰς dad Ganze brachte, kaum in Anfchlag zu bringen. -ג408.‎ 
pol. Diefe Benennung hat Veranlaffung gegeben dag Manche, 

. ₪. 67. Schmidt, neuftens Reiche, urtheilten er wende 
fi hier förmlich an die Judenchriſten allein, wie er ja die Ju⸗ 
bien feine Brüder zu nennen pflege; und Died um fo mehr, als 
er hinzufügt γινώσκουσι — λαλῶν und bon der Befreiung vom 
(Sefeß handeln will, אל‎ ja body nur אל‎ Juden treffen zu Eön- 
nen fcheint, wenn nehmlich νόμος das mof. Geſetz feyn fol *). 
"Aber erftlich kann man nicht ermeifen, daß er nur Subenchriften 
iviefe fo haufig bei ihm wieberfehrende Benennung ertheile, fo- 
dann findet fi Feine Spur einer folhen Scheidung feiner 56 
ſſer, und ἐπο ὦ), wenn γενώσκουσε das angerebete Objekt im Ge- 
ıgenfage gegen die μὴ γενώσκονεορ beyeichnen folte, müßte 6 
den Artikel haben *; da es ihn nicht hat, 17 ed nur Anbeutung 
"des Merkmals an feinen Leſern, auf Das es ihm bier gerade 
ankommt (Ich fpreche ja mit Solchen welche das 646066 Tennen); 
und eine natürlichere Annahme die, daß er von אל‎ roͤmiſchen, 

fo wie überhaupt von jeder chrifllichen Gemeine vorausgeſetzt, 
daß ihr die Kenntniß bes A. T. und mithin auch 066 moſ. Ges 
feßes, nicht mangele: Diefe Vorausſetzung finden wir bei ihm 
nicht nur in Bezug auf die Gemeinen Galatiend, wo man 8 
Grund dieſer Kenntniß ihre Hinneigung zum Mofaismus den⸗ 
Xen koͤnnte, fondern auch auf die korinthiſche, meiſt aus Heiden⸗ 
ὦν ει zuſammen gefehte, wre 1 Kor. X, 1 ff. erkennen läßt. 
Es konnte auch nicht anders fenn, ba nach feiner eigenen Ueber⸗ 
zeugung bad Chriftenthum in viel zu engem Zufammenhange 
mit dem Judenthum, und die Urkunden des leßteren — überdies 


*( Reiche findet bie Begründung der Anficht, δαβ ber Xp. bier „wie 
überhaupt {εἰ II, 1.' bie Iudenchriften vente — Jenes offenbar unrichtig, 
da wir doch gewiß nicht annehmen Dürfen, baß von bem en rein ול‎ 
tiſchen Theile des Briefe nur das kleine Stüd I, 18 --- 32. eine allgemeine, 
alles übrige bloß die fpecielle Beflimmung für einen Theil der Gemeine ha⸗ 
He —, Theils „in Inhalt und Form der folgenden Rebe’, was ich noch nicht 
eriennen Tann, Theils in ber „gewöhnlichen Bezeichnung ber Juden II, 18. 
1 Kor. IX, 22.0209) 5 aber auch dieſe iſt eine gang andere. in dieſen Stel⸗ 

**( Dies wird von ben neuften Auslegern faſt durchgaͤngig anerkannt, 
zur Scholz (denjenigen die ὃ. G. Eennen) und Reiche urtheilen, ein Pars 
ticip ohne Artikel koͤnne eben das bebeuten wie mit bemfelben, wat ge 
durchaus unrichtig iſt, und gewiß Buch das was Winer Sr. 6. 106 f. 
üben die Weglaffung. des Art. bei Appellativen fagt, nicht beſtaͤtigt wird. 
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die einzigen bamald vorhandenen heiligen Bücher — δεῖ ἴδηι in 
viel zu hoher Achtung: flanden, als daß er Unbekanntſchaft mit 
Geſchichte und Lehre des bisherigen Gottesvolks irgendwo hätte 
voraudfegen, ja fogar dulden, gefchweige denn wuͤnſchen koͤnnen. 
Daher ich auch diefe Worte nicht für brauchbar anfehn Tann, 
um einen Schluß über die Beftandtheile. der römifchen Gemeine 
Daraus zu gehn *). ὅτι — ἀνθρώπου. Vollig abzumeifen 
ift hier die Verbindung von τοῦ avdg. mit 0 νόμος, welche von 
Hammond, Mosheim, Eldöner beliebt worden iſt, aber 
burch die Stellung der Worte allein genügend widerlegt wird. . 
Der Genitiv Tann vom Verbum nicht Iosgeriffen werden. Ὁ 
- ψόμος iſt das moſaiſche Geſetz, von welchem dad Wort πα 
befländigem Gebrauche des Ap. ſowohl (ſ. zu IL, 12.) als dem 
Sufammenhange und. der Tendenz des ganzen Abfchnitts allein 
verfianden werden Tann, und von den weiſten Ausll. verſtanden 
wird. Falſch iſt es den Begriff beſchraͤnken, und etwa. (mit 
Carpzov, Bengel, Elsner, Ch. Schmidt) nur auf das 
moſ. Ehegeſetz ausdehnen zu wollen **( ; aber nicht minder falſch 
ihn zu erweitern, und mit Koppe von jedem Gefehe überhaupt, 
ober mit Gloͤckler das Sittengefeb zu verftehn, wie in der That 
einen Ieben der Verlauf bed ganzen Kap. belehren kann, geſetzt 
auch daß er ſich ſonſt nicht überzeugen könnte, daß P.- auf fei- 
nem Standpunkte und vor feinen Lefern durch Died Wort nichts 
andres bezeichnen konnte ald dad mofaifche 60/66. 206 Subi. 
des Sabed ἔφ᾽ ὅσον χρόνον ξῇ dachten DOrig., Ambr., 
Er., Hunn., Grot., Beng., Flatt, A. das ἐμ, aber 
-Chryf., Sheod., Sheoph., εξ, Aug., 6019., Heum. 
u. Ὁ. A. den Menichen, und diefer Anfiht find Die neuflen Aus» 
leger fammt und. fonders beigetreten. - Mit Recht; zwar will ich 
ben Gedanken: das Geſetz ift fo lange des (einzelen) Menfchen 
Herr, 018 66 lebt .ל‎ ἢ. 016 εὖ überhaupt gilt, als feine Abfchaf- 
fung nicht eingetreten ift, nicht für unpaflend an ſich oder tau⸗ 
tologifch erklären, auch daß der Ay. das Bild von Leben oder 
Sterben des 6906666 nirgends braucht, ‚nicht gegen jene Erklaͤ⸗ 
rung anwenden, weil Wiederholung befielben- nicht nothwendig 
iſt; aber Theils ruht die von dieſem een 65066 6 
Anwendung auf die Befreiung des Chriften- vom Geſetz offenbar 
auf dem Gedanken, daß bie Herrfchaft beffelben ſich nicht über 


*( Slddler’T Meinung, γινώσκειν bebeute anerkennen, von 6 
wiffen und ſich biefes Geſetzes bewußt feyn, im Gegenfas gegen: bie Bügels 
Iofen, uUnſittlichen, hängt zwar mit feiner Anficht von ber ganzen Stelle 
eng zufammen, kann aber nur. 018 unbegründet abgewieſen werben. 
Ἢ Bengel und Carpz οὐ hielten es gar für möglich, δαβ d ἄνϑρο- 
og 506 Cheweib bedeutete, während Elsner doch zufrieden war, ihm bie 
Bedeutung: Ehemann, beilegen zu wollen. / rn 


\ 
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die Grenze bes Menſchenlebens hinaus erſtrecke, Theils ift über: 
haupt im ganzen Briefe nirgends die Rebe von einer Aufhebung 
des Geſetzes, fondern allein von Löfung bed Verhaͤltniſſes zwi: 
(hen dem Menſchen und feinem bisherigen Gebieter. Der eins 
zige Grund für Die Andere Annahme, welcher aus V. 2 f. ber- 
geleitet werben kann, ruht auf einer unrichtigen Anficht biefer 

erfe, und kann gegen die aus V. 4. herzuleitende Vorſtellung 
bei dem engen Zufammenhange bes bort Gefagten mit unſerm 
V. in Feinerlei Anfchlag gebracht werden. So lange, iſt alfo 
der Sinn des Apoftelö, fo lange der dem Gefeke untertvorfene 
Menſch lebt, fo lange währt auch bie Macht des Geſetzes über 
ihn ; dem ſteht entgegen: ſobald er aber ftirbt, hört die Gewalt 
des Gefeges für ihn auf. \ 

8. Δ. 8. Wir betrachten den Inhalt diefer VV. zuerfl 
für fih allein. ὕπανδρος γυνή, das dem Manne unter: 
worfene Weib, Nachbildung des hebr. met nnn .אשה‎ Num. V, 
29., wo die LXX 68 eben fo ausdruͤckt; doch auch die griech. 
Schriftfteller- Bratschen diefe Bezeichnung, wie die Lerica und 
Annotationen beweifen; δέδεται τῷ ζῶντι ἀνδρί, fie if 
an ben lebenden Mann gebunden, .ל‎ ἢ. an ihren Mann, fo 
lange 016 er lebt: und zwar νόμῳ burch dad Geſetz; 66 gab 
nehmlich daſſelbe zwar dem Manne die Exlaubniß fein Weib 
fortzufenden, wenn εἴ wollte (Deut. XXIV, 1.), nicht abes bem 
Werbe, deſſen Nechte dad Morgenland bekanntlich wenig achtet. 
Obwahl daher kein beftimmtes Gefeg ihre lebenslängliche Gebun- 
denheit verorbnete, war ἐδ 000( Annahme daß dieſelbe gefeßlich 
Statt finde. Nach dem Tode des Mannes, heißt es ferner, 
κατήργηται ἀπὸ τοῦ νόμου τ. d. Dies Pafliv mit ἀπὸ 
kommt πο V. 6., Gal. V, 4, vor; an allen drei Stellen iſt 
nicht ſowohl von Befreiung ald.von Aufhebung, Vernichtung 
ber Statt gefundenen Werbindung die Rebe, wie ja das Verbum 
vernichten bedeutet. Nicht ganz genau ift ber Gegenſatz ἀπὸ 
τοῦ ν. τ. ₪. da im erflen Sheile nur δέδεται τῷ ἀνδρὶ geſtan⸗ 
den, und νόμῳ eine andere Beziehung ‚gehabt; εὖ kommt aber 
bem P. gerade auf die Eöfung vom νόμος an, und darum fagt 
er nicht ano .ד‎ ἀνδρός, fondern ἀπὸ .ד‎ v. τ. ἀνδρός ; der Sinn: 
vom Geſetze, nehmlich dem durch welches fie an den Mann ges 
bunden war. Weberfegungen wie potestas viri (Ch. Schmidt), 
verdunkeln den Sinn des Ap., quae viro consulebat (Θ᾽ το ἴ.) 
trägt hinein, was nicht barin liegt, a lege, viro, ald Appof. 
(Bengel), 1] dem 306606 δε Ap. fremd. χρηματίζειν 
bat in der fpäteren Sprache die Bedeutung: einen Namen füh- 
zen, vol. außer —F ΧΙ, 26. noch. Diod. Sic. J. p. 29. A. 

6 (ἡ, und 30: Ant. XU, 1. p. 888. ed. 001 Hebraismus 
‚ finde ἰῷ fo wenig im Zutur, wo ja nicht von wirklichem Halle 
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die Rebe iſt, noch darin, daß nicht ἔσται fleht, da 66 hier nur 
barauf ankam, wie die Sache durch's Geſetz beflimmt war. = Z- 
ναι und γίγνεσθαι ἀνδρὶ von ber Hingabe ded 6 
an den Mann wird aus ber LXX mehrfach citirt, und Tann 
Ruth I, 12. hinzugefügt werden. Der 6508 τοῦ μὴ — μοι- 
46160 ift offenbar Folgefah, denn das μὴ εἶναι μοιχαλίδα iſt 
nicht der Zweck, um deß Willen fie frei wird, fondern die Folge 
der durch den Tod 68ל‎ Mannes wieder erlangten Freiheit. So 
verftehn auch die Meiften diefe Worte, nur Meyer will fie 


ſchlechthin 0185 Zweckſatz angefehn willen. Welches ]ו‎ nun die 


Bedeutung biefer Ausführung des Verhaͤltniſſes des Weibes ἰῇ: 
rem Manne gegenüber? Die gangbarfte Meinung war ehedem, 
daß fie eine Allegorie enthalte, deren tieferen Sinn man daher 
auffuchen ging und da natürlich Verſchiedenes fand. Ein Theil 
(Aug., el., Beza, Δ.) erfannte in dem Weibe die Seele 
des Menfchen, welche zuerft mit dem νόμος ἐν τοῖς μέλεσιν ver: 
mählt fey, dann aber, wenn diefer — ald παλαιὸς ἄνθρωπος — 
geftorben fey, ſich mit Ehrifto vermaͤhle. Neuftens hat Olsh. 
diefe Vorftellung wieder aufgenommen, und befler aufzupugen 
90006 Ich will auch nicht leugnen, dag P. eine ſolche Allego⸗ 
rie hätte bilden koͤnnen, ohne weber von feiner Weile abzumeis 
chen, noch etwas an ὦ unpaflendes vorzutragenz aber daS fteht 
entgegen: 1) Bei diefer Erklärung ift εὖ nah Olsh. eigenem 
וק‎ unmöglich, νόμος in allen Stellen bes Abſchnitts 
wo es vorkommt, von demfelben Gefeße zu verſtehn; 2) εὖ wuͤrde 
nicht nur hoͤchſt auffallend feyn wenn P. den nal. ἄνθρωπος 
als den Mann der Seele, einen Theil der menfchlichen Perfön- 
lichkeit ald Mann der ganzen Perfon darfiellen wollte, fondern 


auch unmöglich für die Xefer ihn ohne eine Menge von Grübe 
leien und Reflerionen zu verftehn. 3) Der Gegenftand der Dar: 
ſtellung wird. ein ganz andrer 018 der von P. beabfichtete. Daß - 


er nehmlich Befretung vom mof. Geſetz lehren wolle, iſt nicht 
δ bezweifeln, durch den angenommenen Sinn aber fäme er 
ahin Befreiung der Perfönlichkeit des Menfchen von den Ban⸗ 
ben ber in ihr wohnenden Sünde zu lehren, .ל‎ h. verirrte ſich 


durchaus von feinem Wege. Andere (Drig., Ehryf. und bie, 


meilten bis auf Reiche) denken das mof. 65606 ald den Mann, 
und die Menfchheit 016 das Weib; erlangen aber dadurch nichts 
weiter 018 den zweifgchen UWebelfland bag P. nun .1) hier von 
Abrogation des 6560666 reden muß, an die er hier nirgends denkt, 
und 2) fein fo eben mit. vieler Sorgfalt und Liebe ausgearbeite- 
68 Bild treulos verlaflen, und gerade als hätte er τὸ nicht ge- 
zeichnet, zu einem ganz anderen überfpringen würde, da dort 
nicht das Geſetz der Geſtorbne ift, fondern die Chriften die ihm 
früher unterthan geweſen find; ein verkehrtes Beginnen, das 


354 Siebentes Kapitel. 


man umfonft mit der Schonung zu bemänteln gefucht hat, wel: 
he er den Judenchriſten angedeihen laflen wolle Dies Miß- 
lingen allegorifcher Deutung führte mich in der 1. Aufl. dar- 
auf, mit völliger Aufgebung derfelben in unfern VV. nur ein 
Beifpiel zur Erläuterung des 650866 , Daß dad Gefeß den Men⸗ 
fhen nicht länger binde als fein Leben währe, anzuerkennen, 
und bdiefelbe Anficht finde ih bei Benede, Scholz, Köll: 
ner, de Wette, Meyer ausgefprochen. Sch beharre bei ihr. 
Ganz paflend iſt das Beifpiel nicht, weil im ehelichen Verhält- 
niſſe πα judiſchem Rechte der Mann flerben muß, damit das 
Weib frei werde ἢ), in feiner Darftelung aber der Menfch durch 
eignen ₪05 aus den Banden bed Gefehes loskommt. Aber 
Theild mußte der Ay. das Beiſpiel nehmen, wie die Wirflich- 
keit 66 bot, ₪006 erreicht er doch auch fo feinen Zweck, welcher 
immer nur ift, die Auflöfung gefeglicher Verbindungen durch 
den Tod mit einem Beifpiel zu belegen. Glödler findet auch 
ein Beifpiel, aber für den Sat daß 66 auch Verhältniffe gebe, 
wo bie .bindende Gewalt 066 Gefehes nicht bis and Ende 6 
Lebend währe, und überfegt daher γὰρ durch jedoch, was er 
freilich thun muß, da V. 1. Die Herrſchaft ded Geſetzes während 
bed ganzen 900086 ausgeſprochen iſt, was aber allein ſchon hin⸗ 
reicht, feine ganze. Auffaffung 015 verwerflich darzuftellen. 
8 4. knuͤpft ſich unmittelbar an V. 1. an, und kann 6 
thun, fobald V. 2 f. nur erläuterndes Beiſpiel des dortigen all- 
gemeinen 650866 war. Die Part. ὥςτε 60] und ben folgen: 
den 016 Schluß aus jenem dar, und das ift א‎ auch, aber abges 
kürzt, und dadurch Einiges aus dem Unterfage in den Schluß: 
fag herein gelommen, fo wie auch das Beilpiel von ber Ehe 
auf die Form der Darftelung nicht ohne Einfluß geblieben ift. 
Der Schluß follte eigentlich fo ablaufen: Das 09066 ift Herr 
über den Menſchen fo lange derfelbe lebt, mit feinem Tode aber 
hört feine Herrſchaft auf — dieſer legte Theil des Oberſatzes iſt 
nicht auögefprochen, aber daß er gebacht fey, unzweifelbar — ; 
Ihr ſeyd geftorben mit Chriſto; alſo hat über Euch das Geſetz 
Feine Herrſchaft mehr. Der Unterfag iſt weggeblieben, αὐ ihm 
aber das „mit Chriſto“, ob auch in anderer Form, in den Schluß 
ſatz herüber genommen; dagegen das eingefihobene WBeifpiel hat 
erftlich die Beifügung von καὶ vor ὑμεῖς, fodann aber bie bild» 
liche Denkform des γενέσθαι ἑτέρῳ herbei geführt. So findet 


*( unkehren Eonnte P. 90000 nicht, und von ber Freiheit bes Man⸗ 
nes durch ben Tod bes Weibes reden, benn 1) { der Mann vermöge feines 
—— — auch waͤhrend ihres Lebens frei, und 2) iſt das 6 
des Menſchen Herr, und konnte daher unter dem Bilde bes Weibes, טא‎ 
Sklavin ihres Mannes, unmöglich gedacht werben. | 
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zwar ein richtiger Nexus Statt, ift aber durch bie Form ber Rede 
- in 60006 verdunfelt. Was das Einzele anlangt, hätte der Ap. 
feinen Zweck von logiſcher Seite durch ἀπεϑάνετε allerdings er⸗ 
reicht, denn nur auf das Geſtorbenſeyn kommt es in ſeinem 
Schluſſe ἀπ: aber er hat ἐθϑανατώϑητε geſetzt, Theils weil 
das Sterben durch die Toͤdtung Chriſti in deren Gemeinſchaft 
der Glaͤubige eingetreten iſt, erfolgt, Theils weil er uͤberhaupt 
die in ſeinen Verhaͤltniſſen, wie zur Suͤnde ſo auch zum Geſetz, 
eingetretene Veränderung nicht als eine von ihm ſelbſt bewirkte, 
fondern 018 eine von Gott durch Chriſtus an ihm hervorgebrachte 
betrachtet: wiflen will. διὰ τοῦ σώματος 700 αr'ö, 
Durch den Leib Chrifti ἢ, nehmlich den am Kreuze getödteten. 
Diefer wird ald Vermittelung des 220066 der Gläubigen darge: 
fellt, wiefern diefe nach den Erörterungen bed vor. Kap. mit Chri- 
ſtus geftorben find, die Zödtung Chrifli vermöge der innigen Gemein- 
[Φα in welche fie mit ihm eingetreten find, ihre eigene Toͤdtung ge⸗ 
weien iſt. Wie Ehriftus ein für alle Mal tod it wie in Bezug 
auf die Sünde (VI, 10.) fo auch auf das Geſetz, fo find, 66 auch 
| bie Gläubigen durch ihn. Den Tod aber hat er erlitten an fei- 
nem Leibe, alfo find auch fie für das Geſetz geftorben durch [εἰς 
nen Leib. Diejenigen welche (nah Tholuch den Leib Chriſti 
Hier 015 das Opfer für die Menfchheit auffaflen, tragen eine 
Vorftellung in die Worte herein, welche dem ganzen Abfchnitte 
fremd ift, und daher hier fern gehalten werden muß. εἰς, ro 
γενέσθαι ὑμῶς ἑτέρῳ. Dad gebrauchte Beifpiel von dem 
Berhältniffe des Weibes zu ihrem Manne hat den Ap. auf ein 
Bild geführt, daß er, ob auch nicht הסט‎ Individuen, doch vom 
Ganzen der Gemeine, nicht ungern braucht, auf das Bild einer 
Ehe zwifchen ihr und Chriftus (vgl. 2 Kor. ΧΙ, 2. Eph. V, 25 ff.), 
und Statt nun einfach zu ה‎ εἰς τὸ γεν. ὑμᾶς χριστοῦ, 8 
der eigentliche Sinn feiner Rede tft, braucht er denfelben Aus- 
געל‎ wie oben von dem Weibe das eined andern Mannes wird. 
Aber Unrecht haben würde man, wenn man hieraus fchließen 
wollte, daß Schon dort Allegorie, und der Ausdruck eben fo bilb- 
ὦ zu verftehn gewefen fen wie hier; denn der fpätere kann 
durch den früheren veranlagt feyn, ohne - diefer ſchon gefaßt 
wurde wie. jener. Wiefern nun dieſe Veränderung des Deren 
die Abfiht der ganzen Veranftaltung, und namentlich der (gei⸗ 
fligen) Zödtung geweſen ift, Tann das ganze Sabglied unbes 
denflich als ϑιυεάίαβ΄ angefehn werden; obwohl nicht nothwen- 
dig, da Infinitive mit eis nicht felten bloß die Folge, bis zu 


*( Gloͤckler's Meinung, zo. mit bem Art. fey nicht αἵδ᾽ Nom. ppr. 
—5 in der vollen Bed. des appell. zu faſſen, iſt als unbegruͤndet abzu⸗ 
weiſen. 
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welcher. hin Etwas gereicht, anbeuten. Der neue Herr wirb 
nicht mit feinem Namen, Chriftus, fondern durch die Umfchrei- 
bung: ro dx v. ἐγερϑέντι bezeichnet. Warum fo? Weil er 
nur ald der Auferftandene ihr ger feyn Tann, und. fie, die 66 
ftorbenen, hur in dem neuen eben ihm gehören koͤnnen, deſſen 
Möglichkeit ihnen in feiner Auferfiehung gegeben ift, Als die 
Geftorbenen find fie vom Gefebe frei, ald die mit ihm Auferflan- 
denen leben fie mit ihm und unter ihm. Das καρποφορεῖν 
τῷ Deo erflärt fich leicht. Die aus dem innern Grunde ber 
Gefinnung ‚herorgehenden Handlungen bezeichnet P. gern 6 
eine Frucht, vgl. VI, 21: Sal. V, 22. Auch hier kann die Rede 
nur von folchen feyn, nehmlich von dem fittlihen Wandel wel- 
her aus der Hingabe an Chriftus herfliegen muß; ob der Aus- 
druck Kortführung des Bildes von der mit ihm eingegangenen 
Ehe (Ὁ (Meyer u. 1.) oder nicht, mag, ba in ihm felbft eine 
Noͤthigung dazu nieht μερί, unentfihieden bleiben. Diefe Früchte 
ı werden Gott getragen, wiefern die Glaͤubigen jebt δοῦλοι τ. 
9500 find (VI, 22), und als ſolche Alles was fie thun für Gott 
thun muͤſſen, uͤberhaupt ſich ihr ganzes Leben und Thun auf 
ihn deziehen muß. Auffallend 1] hier das Ueberfpringen 8 
der zweiten Perfon in die erfte, wenn man dies letzte Glied mit 
dem Hauptſatze, oder mit den Worten εἰς τὸ y. ὑμᾶς ἑτέρῳ ber: 
bindet; dies hat Koppe bewogen 66 vielmehr mit dem Particip 
τῷ — ἐγερϑέντε zu verbinden, in dem Sinne: der darum bon 
ben Zodten auferwect worden ift, damit wir Gott Frucht brin⸗ 
gen mögen. Rofenm. folgt ihm, Andere erwähnen der Sache 
nicht. Fuͤr fi hat diefe Verbindung die Aufhebung des Uebel- 
flandes in der Perfon, auch im Gedanken an ſich nichts wider 
ſich. Aber auffallen müßte doch, daß 99. feinen Hauptfag ἐϑα- 
νατώϑητε x. τ. 4. fo ganz vergefien haben folte, um an einen 
Pbloßgen Beiſatz die Angabe des Zwedd anzufügen, und wir er- 
halten dadurch anſtatt eines unpaffenden, aber in andern Hin⸗ 
jichten dem Stile Pauli nicht gerade fremden Weberfpringend in 
der Gonftruftion ein Ueberipringen in Gedanken, dad um fo 
weniger gefallen Tann, 018 V. 5. 6. ſich immer πο auf ben im 
ל‎ vorgefragenen Gedanken beziehn. Und aus“ biefem 
runde kann ἰῷ Koppe's Anficht nicht beitreten. Die Ver: 
taufhung der Perfon findet ihre Entihuldigung darin, daß nicht 
nur das was P. fagt, allgemeiner als für die römijche Gemeine 
gilt, fondern auch der Apoftel ſich in allgemeinen, dad Ganze 
‚angehenden Anfichten viel lieber bewegt, ald im engen Kreife 
bes Befondern und individuellen. _ 
B. 5. 6. Erläuterung der letzten Worte ἵνα καρπ. τ. 9. 
Der Ap. flellt die Zuftände vor und nach der Annahme des 
EhriftenthHums einander entgegen, um zu zeigen, wie ein διμ ἔς 


/ 
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bringen für 08060, in dem frühern unmöglich, 01 durch den 
Eintritt in den gegenwärtigen möglicy geworden fey. Der erfte 
diefer Zuflände wird εἶναι ἐν σαρκὶ genannt, und dies 6 
6006 bezeichnet, was nicht mehr Statt finde*). Zur Erklä- 
‚rung diefes Ausdruds, glaube ih, wird Folgendes dienen koͤn⸗ 
net: Zoo, obwohl von σῶμα oft verichieven, bedeutet Doch 
Eph. II, 15. ohne Zweifel den menfchlichen Leib, und περιπα-᾿ 
zeiv ἐν τῇ σαρκὶ 2 Kor. X, 8. das Leben im Leibe, gerabe wie 
2 Kor. V, 6. ἐνδημῆσαι ἐν τῷ σώματι Ausdruck deſſelben iſt. 
Die Worte fuͤhren alſo nur auf die Vorſtellung des (phyſiſchen) 
Lebens, und P. ſcheint daher die Zeit des Lebens als eine ver⸗ 
gangene zu bezeichnen. In Bezug auf das eigentlich ſo genannte 
Leben iſt dies unmoͤglich, nur ſiguͤrlich koͤnnte er es thun. Nun 
hat er biöher ſchon viel von einem Tode geſprochen, welchen der 
Glaͤubige beim Eintritt in die neue Stellung erfahren habe, und 
dag diefe Vorſtellung πο fortwirfe, dafür zeugt V. 6., wo 
dad Part. ἀποθανόντες dem ὅτε — σαρκὶ entgegen flieht. Wir 
muͤſſen folglih unfre Worte von einem figürlic fo genannten 
Leben verftehn. Zuzugeben ift daß das Bild in diefer Zorm — 
fih im Leibe befinden — ſehr kuͤhn erfcheine, doch um biefe 
Kühnheit bedeutend au mildern, wird, hoffe ih, die folgende 
‚Betrachtung dienen fünnen. Der Ap. fchreibt an Heiden» und 
Suden : Ehriften, Beider frühern- Zuftand will und fol er ums 
faffen- mit feinem Ausdrude, Andeutung daß er ein — feitdem 


— verlornes — Leben geweſen fey, ebenfalls hinein legen. ζῆν 


ohne Beifag konnte er Dazu nicht brauchen, da ed zwar den 
leßtgenannten Zweck befördert, aber zur Charakteriſtik des frühes 
ren Zuftanded nichts genügt hätte, wozu noch kommt daß er 
benfelben wohl nicht 018 ein ξῆν betrachtet wiffen will, wiefern 
er in anderer Hinficht ihn fogar 015 ein νεκρὸν εἶναι denkt. ζῆν 
( εἶναι) ἐν νόμῳ (ὑπὸ νόμον), paßte nur auf die Audenchriften. 
Wie er nun 6001. IV, 3. zur Bezeichnung der Knechtichaft der 
Heiden und Juden vor ihrer Belehrung den beide Arten derfel- 
ben umfaffenden Ausdrud στοιχεῖα τοῦ κόσμον wählte, fo ſcheint 
er hier ſich mit Abficht eined folchen zu bedienen, welcher zu gleis 
cher Zeit dem Gegenfaße bed Todes dienen, und die Beichaffen- 
heit des frühern Lebens paſſend für beide Hälften "der Menfch- 
heit anzeigen könnte. Das nehmlich, worin der Zuftand unter 
dem 65066 und im Heidenthum zufammen kam, war 008 σαρκε- 
ע0ת‎ denke man nun an die Eigenthümlichkeit des frühern Gots 
teödienftes, oder an Die geiflige Stellung beider Xheile. Beide 
dienten, handelten, fuchten Verdienſt κατὰ σάρκα, Beide waren 


*) Nur im Vorbeigehn werbe bemerkt, daß auch hier ein Rationalgrieche 
geichrieben Haben würde: ὅτε μὲν γὰρ x. T. A 
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in ihrem Xichten und Trachten σαρκιχοί, auf aagxınd gerichtet, 

für die הט‎ lebend. Darum nennt er ihren Zuſtand εἶναι ἐν 
τῇ σαρκί. Die Ausleger haben großen Theils dadurch gefehlt, 
daß fie des mehrfachen Zwecks vergagen, welchen ber Ap. bei 
der Wahl des Ausdruds au verfolgen hatte, und ihn Daher. εἰπε 
feitig deuteten, entweder bloß von dem fleifchlichen Buftande in 
Gefinnung und Handelweile (Drig., Chryſ., ,תא‎ Beza, 
Par., Cal, ©. Schmidt, Wolf, Bengel, Heum., 
Reihe, Gloͤckler, X), ober allein vom Stande der Juden 
unter dem Gefeße, welches fie der Eine fo der Andere anders in 
dem Worte σὰρξ zu finden ſuchten (Sheod. Hamm, Cram., 
Koppe, A.); die neuften haben fich der richtigen Auffafjung 
mehr oder minder angefchlojien, indem fie fowohl den Ge⸗ 
genſatz 66ל‎ Lebens und Todes 016 auch die Eigenthümlichkeit 
bed erfiern ind Auge fafien. So Φ πεν (Bezeichnung 6 
Lebens ber Ehriften vor dem Sterben mit Chrifto ald eined Zu⸗ 
ſtandes in weldhem die Sinnlichkeit vorherrſchend war), δὲ 
Wette (das Leben unter dem Gefeße [zu eng] und ber da⸗ 
Durch aufgeregten Sinnlichkeit zugleih), Meyer, Stengel. 
Im Hauptfage, bedeuten παϑήματα, im N. 3. gewöhnlich 
Leiden, hier wie Gal. V, 24. Begierden, Leidenfchaften. Der 
beigefügte Genitiv τῶν ὧμα ρτεῶν ἴαππ zwar, wie häufig ges 
fhieht, durch das .ןל‎ [ποτ ὦ bequem wiedergegeben werben; 
aber zu fragen iſt Doch, ob er ſubjektiv oder objektiv zu fallen 
fey. Wenn jenes, fo ift er entweder poflefiio — die Keidenfch. 
welche den 00/00 angehören — oder cauffativ — bie £., 
welche durch die au. hervorgebracht werben —; wenn biefed, [ὁ 
find Die au. von den mad. hervorgebracht, Die erſte Faſſung 
hat in ihren beiden Arten das Unbequeme, dag au. innere [πὸ 
liche Neigungen bezeichnen würbe, wofür fih zwar ἡ ἁμαρτέα 
in ihrer Perfonificirung, nicht aber ber Plural zu eignen ſcheint; 
bei δὲς zweiten find οὗ ap, ſuͤndliche Handlungen, welche auch 
1 Kor. XV, 8, Sal. I, 4. Eph. Π, 1. Kol. I, 14. ἁμαρτίαι θεῖς 
fen, diefe aber werden buch bie παϑήματα == ἐπιϑυμίαι 
“wirklich erzeugt; wir nehmen alfo diefe Auffaflung für die wahre 
an. τὰ διὰ τοῦ νόμου. Die duch dad Geſetz entſtandenen 
oder gewirkten. Daß nur dies der Sinn feyn könne, Ehryſ. 
und Carpz. Ergänzung von φαινόμενα, γνωστά, gänzlich falſch, 
und gar nichtö*) zu fuppliven fey, liegt vor Augen; wie .ל‎ 
Died meine, wird er felbft weiter unten Elarer machen. &vno- 
φψεῖτο ---ἡ μῶν, waren wirkſam oder thätig in unjern Gliedern. 


*( Alfo audy weder ἀφορμὴν λαβόντα (Ὁ το t. Koppe), πο κινού-' 
μενα (Olsh.), ober irgend ein beftimmtes Particip, indem ein jebes überflüf- 
fig ſowohl 016 durch nichts indicirt ſeyn würde. 
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Wir wiſſen bereits, wie P. die μέλη ald den Sitz אל‎ Sünde 
zu faflen pflegt”). eis— Havaro. Da hier die nad. 018 ἐνερ- 
γούμεναι. alfo perfonificirt, dargeftellt find, fo kann man fich 
Meyers Auffaflung, als fey Dies ihr Zweck gewefen, gern ge 
fallen laſſen; nothwendig indeſſen iſt fie nicht, ba 66 dem Ap. 
nur darauf ankommt, 0 Folgen oder Früchte Darzuftellen, wel⸗ 
che der frühere Zuftand gebracht, nicht aber irgend: eine Abficht- 
lichkeit in ihrem Eintreten nachzuweiſen. Was. den Ausdrud - 
felbft betxäfft, fo iſt ϑάνατος zu verfiehn wie VI, 16. 21. 28., 
, ]אל‎ Tod iſt perfonificirt, und 016 אל‎ Oberherr dargeftellt, τρεῖς 
chem im frühern Zuſtande eben fo ein Gewinn zu Theil gewor- 
den aus dem Leben der Menſchheit, wie er im gegenwärtigen 
Gott zu Theil werde. Ein ſolcher durch ben Gegenſatz hervor 
gerufener Ausdruck ἢ nicht überfcharf zu preſſen, der Sinn if, 
die Frucht des frühern Lebens fen ber Tod geweſen. 

B, 6. Die auf Beza's Conjektur beruhende Ledart ἀπο- 
ϑανόντος ift in den neuern Ausgaben mit Recht in die durch 
große Auftorität**) geflüßte ἀπαϑὰάνόντες verwandelt worden und 
war nur ein Kind der falichen Meinung daB P. dad Geſetz 6 
geftorben betrachte. Neuſtens hat Reiche ſich geneigt erklärt, 
Die rein occid. Lesart τοῦ θανάτου ἘΜῈ) vorzuziehn, wie R. Si: 
mon vor ihm gethan, doch ohne genügenden Grund. Das 
Part. konnte eine andere Stellung erhalten, nehmlich gleich nach 
νυνὶ δὲ, und die Rebe floß dann etwas befler ab; doch kann 
man die vorhandene Stellung nicht durchaus für fehlerhaft erklaͤ⸗ 
ven. Wenn P. fagt: Jetzt find wir vom Geſetze los, fo Tann 
er died allerdings nur von ben Juden mit voller Wahrheit jagen 
und fo fcheint es als mache er entweder einen mangelhaften 
Gegenfaß, oder beziehe [ὦ auch daß εἶναι ἐν σαρκὶ bed vor. 35. 
nur auf fie. Doc dinfen wir auch nicht vergeſſen wie viel ihm 
daran liegen mußte, einmal bie Judenchriſten von ihrer Freiheit 
zu überzeugen, und fodann die Anfprüche biefer an die Heiden⸗ 
chriſten abzuwehren. War nun Jenen glaublich geworden, Daß 
zwifchen dem Gläubigen und dem Geſetze alle Verbindung aufs 
gehoben jey, fo war eben Damit auch dargethan, daß jene An» 
Iprüche nicht mehr zu machen feyen; und fo konnte er wohl δὰ 
wo er den allgemeinen Zuſtand Aller zu fchildern hatte, einen 
Ausdrud brauchen, של‎ fih auf Alle bezog, da aber wo 


*( Gloͤckler (nad Eſt ius] nimmt das Berbum paſſiv, und nennt bie " 
mebiale Faſſung willkuͤrlich. Es ift aber laͤngſt dargethan und anerkannt, daß 
ἐνεργεῖσθαι bei unfern Ap. immer Medium, nie Paffivum iſt. ©. z. Sal. V, 6. 

**) ACJ, viele Min. beide Syr. Ar. δορί. Aeth. Arm. Slav. Baf. Cyr. 
Chryf Theod. Dam. Theoph. εξ, Theodul. Zert. Ruf. 
δὰ 4 AUG. Bulg. It. ein. Hoſchr. 5. Ruf. Hier. Aug. Ambr. Big. tapf- 

ul, .- . 
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die eingetritene Veränderung, einen nur auf δε Juden, die zu⸗ 
nächft davon betroffenen, bezuͤglichen. Die ſehr gewöhnliche Ver⸗ 
bindung des Relativs ἐν ᾧ mit τοῦ νόμου wirb durch die 6561: 
lung bes Particips nicht unmöglich gemacht, wie. Meyer ur- 
theilt, welcher fich der. Heumann? ] Auffaffungsart, bei wel⸗ 
her zu ἀποθανόντες dad. Demonfir. ἐκείνῳ hinzu gebacht iſt, an⸗ 
gefchlefien hat. .Mußte ich fchon bei VI, 21. mich gegen εἰπὲ 
ſolche Ergäanzungsart erklaͤren, fo glaube ich 66 hier noch mehr 
thun zu muͤſſen, weil ein Wort ba ift, worauf das Nel. bezogen 
werden kann, eine Wiederholung des Begriffs deffelben durch 
ein Pron. demonft. daher nur dann zweckmaͤßig wäre, wenn ein 
befonderer Nachdruck bewirkt werden follte, in dieſem Falle aber 
auch dad Pron. wirklich ausgefprochen werben. mußte. xarsı- 
χόμεϑα, fagt er, wir wurben feftgehalten in dem Gefebe, wie 
ein Gefangener im Gefängniffe (vergl. Sal. ΠῚ, 28. ὑπὸ νόμον 
ἐφρουᾳφούμεϑα συγκεκλεισμένοι), ober wie dad Weib im γυναι- 
καν des Mannes, .ל‎ ἢ. wir waren an das Geſetz 015 unfern 
Heren gebunden, ihm verpflichtet. So wie nun לס‎ 
‚ des vorigen Zuſtandes V. 5. in den Worten εἰς — ϑανάτῳ die 
Schilderung der Zolgen für. das. Leben beigefügt war, fo folgt 
auch hier in den leuten Worten ὥς τ----γράμματος eine Bes 
ſchreibung der Früchte welche die Befreiung vom Geſetz im ΠΕ: 
lichen Leben bringt. So daß wir dienen, fagt er, ober die- 
nen können, es verfleht fi, τῷ θεὼ. Z3war 1] 000 wegen | 
VI, 18. von Einigen τῇ δικαιοσύνῃ hinzugedacht worden; aber 
dies ift nicht nur viel zu entfernt, Tondern auch die Beziehung in 
welcher die Worte. zu ₪. 4. ſtehn, macht nur jene Ergänzung 
möglih. Der Dienft gefhieht ἐν καινότητι πνεύματος, 
καὶ οὐ παλαιότητι γράμματος ἢ. Durch biefe Ausdrücke 
werden, wie ich erachte, nicht ſowohl Außerlich erfcheinende Ver⸗ 
faffungen — Die des Chriftenthums und Judentbums —, auf 
welche dad Bisherige in Feiner Weife hingebeutet hat, als- υἱεῖς 
mehr Zuftande des inneren 900086 angezeigt. Der Chrift als 
folcher ift καινὴ κτίσις (2 Kor. V, 17.( , lebt Daher — und die⸗ 
net Gott — dv καινότητε, in Neuheit, .ל‎ ἢ. einem neuen Zu: 
flande — ἐν καινότητι ζωῆς (VI, 4.) —; das Alte (τὰ ἀρχαῖα 
ebd., welches auch 018 τὸ παλαιὰ gebacht werben koͤnnte) ift ver- 
gangen, fein früherer Zuftand ift für ihn παλαιότης, der er ent- 
hoben 1. Zür den Heiden fand_ein δουλεύειν in dem Sinne 
wie ἐδ hier gemeint { gar nicht Statt, Darum, und weil über- 
haupt fein Gemüth nur auf die Löfung. vom Gefege — dem Der 
Heide nicht unterworfen werden fol — gerichtet ift, erwähnt er 


*( Daß aud) der zweite Datis von δὲς Präp., unb nicht wie Bengel | 
wollte von δουλεύειν abhängig fen, wirt anerlannt und bebarf keines Beweiſes. 
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ſeiner gar nicht, gieht nur den Gegenſatz des Lebens unter dem 
Geſetze gegen bad neu eingetretene. Jenes nennt er γράμμα, 
wie II, 29., .ל‎ ἢ. gefchriebenes Gebot, um 66 dadurch als εἴς 
was aͤußerliches, dad Innere ded Menjchen nicht berührendes zu 
bezeichnen; mal. γράμμ. wird den alten Zuftand andeuten, in 
welchem das γράμμα herrfchte, Norm ober Prinzip bes Lebens - 
war, und welcher daher fo beſchaffen war, wie Das yo. ihn zu⸗ 
wege bringen konnte, wo tem wahrer Dienft, aber viel Weber: 
tretung zu finden war. πνεῦμα (ἢ der göttliche Geift, den bie 
neue Verfaſſung ald διαϑήκη πνεύματος (2 Kor. DI, 6.) verleiht, 
den jeder Chrift ald Solcher befißt, und welcher. Princip feines 
960016 wird. Eben dadurch wird nun alfo fein jeßiger Zuftand 
eine χαινότης πνεύματος Ὁ. ἢ. ein neuer Zuſtand, wie ihn: 6 

* πνεῦμα wirkt, und wie er feinem Wirken angemeflen ift, nehm: 
lich ein geifliger, und darum: (2 Kor. 1 17.) freier, in τρεῖς 
chem ber wahre Dienft Gottes moͤglich wird. — Hiermit aber 
fhließt die mit VI, 1. begonnene Verhandlung, und eine neue, 
doch aus ihr fich entfpinnende, hebt an. 

Der nun folgende Abfchnitt hat eine fo große Bedeutung 
für die biblifche Anthropologie, und wiefern die gefammte chriſt⸗ 
liche Theologie an biefer hängt, auch für die letztere, daß wohl 
fein Wunder iſt, wenn die Eregefe in ihrer Abhängigkeit von 
der Dogmatik hier nirgends zu derjenigen Unbefangenheit gelan- 
gen konnte, welche. allein ihr möglich gemacht haben würde ein 
reined Ergebniß über das zu erlangen, was hier eigentlich ber 
.על‎ wolle, und was er lehre. Die unfrige wird fi bemühen, 
mehr noch 018 in der erften Aufl. gefchehen ift, fich alles eigenen 
Spyitemes zu entlebigen, und dem Gedankenzuge ded Schreiben» 
den Schritt vor Schritt nachfolgend, möglichit reine Refultate zu 
gewinnen, deren ſich der biblifche Theolog zur Bildung einer 
paulinifchen Anthropologie bedienen koͤnne. "Der 31066 066 Ap. 
bei Abfaffung des Abfchnitts ift nicht der einer .anthropologifchen 
Erörterung, fondern was er über den Zuſtand des Menſchen 
fagt, dient einem andern Zwecke. Die Frage mit welher V. 7. 
anhebt, koͤnnte auf die Meinung führen, er wolle nichts‘ weiter 
018 die faljche Folgerung aus dem Bisherigen, daß dad Gefek 
ἁμαρτία ſey, zurüchveifen und widerlegen; aber diefe Meinung 

| würde irrig feyn. Vielmehr, fo wie er VI, 1. eine falfche Fol: 
gerung aufftellt, im Folgenden aber keinesweges nur die Unric- 
tigkeit derfelben, fondern Statt deſſen die Nothwendigkeit bes 
Gegentheiled darthut, fo benutzt er auch hier nur eine foldhe, um 
י‎ ganz affirmativ fich über Das wahre Verhältniß des Gefeßes zur 
Sünde auszufprechen, und den Zuſtand des unter feiner Herr: 
(haft befindlihen Menfchen ‚vor der Erlöfung durch Chriftum 
darzuſtellen, worauf er Kap. VIEL den feligen Zuſtand deö Er- 
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loͤſten vollſtaͤndiger als bisher ins ſaſſen wird. Iſt nun 
aber auch die Widerlegung jenes Gedankens nicht ſein eigentlicher 
Zweck, fo wuͤrden τοῖς doch auch auf der andern Seite irren, 
wenn wir meinen wollten, er greife ihn bloß aus der Luft, ohne 
irgend aͤußere Veranlaſſung. Vielmehr war eine ſolche fuͤr ihn 
gegeben einerſeits in dem was er bereits uͤber das Geſetz geſagt, 
namentlich in den Saͤtzen VI, 14., die Suͤnde wird Euer nicht 
mächtig werden, weil Ihr nicht unter dem Gefebe ſteht, und 


oben 8. ὅ., die Leibenfchaften ber Sünde, welche durch das 6%< 


Φ 


ſetz gewirkt jind, wiefern jener offenbar [0 der Holgerung hin 
führt: Staͤnden wir aljo unter dem Gefeße, fo würde bie 
Sünde unfer mächtig ſeyn, diefer aber dem Gefege mit beflimm- 
ten Worten einen Einfluß auf Erzeugung der παϑήματα beilegt, 
fo dag eine Erklärung über den wahren Einfiyß deſſelben hurch- 
aus für Ihn nothwendig wurde. Andrerfeits aber lag die Ver⸗ 
anlafjung für ihn in den Erfahrungen bie er in feinem Apoſtel⸗ 
amte gemacht. Nicht nur kennen wir aus ber Apg, und aus 
feinen Briefen den Kampf ben: er. überhaupt mit dem Juden⸗ 
thume zu beftehen, und bie Läflerungen die ex von ben Volks⸗ 
genoſſen ald Gefekfeind zu erbulden hatte, fondern wir bürfen 
auch. mit einiger Buverficht annehmen, daß er im mündlichen 
Behroortrage Säge wie bie obigen mehrmald ausgeſprochen, und 
Fragen wie die nun folgende dafür empfangen harte. Und auch 
diefe bewirkten für ihn Die Nothwendigkeit fich in dieſem Schrei- 
ben ein für alle Mal darüber zu erlären. 

8.7. Τί οὖν ἐρούμενι f. 18} IV, 1. VL 1. Dag 
ὁ νόμος dad mof. Geſetz fen, wirb allgemein anerkannt, Ὁ τί - 
96868 Annahme, ἐδ ſey nicht Dies ſondern das innere oder na⸗ 
türliche, ift unbegründet und laͤngſt abgemiefen*),, Das Urtheil, 
das Gefek fey Sünde, kannte dem Ay. nicht im buchfläbli- 
chen Sinne vorgeworfen werden, denn Sünde kann ein Gefeß 
nicht ſeyn; auch nicht in dem daß εὖ Sünde fordre ober gebiete 
(Heum, Bretſchn., SIöÄL), denn nicht ein Wort wors 
aus eine ſolche Folgerung gezogen werden möchte, hat er aus⸗ 
gefprochen , fondern nur, Ἂς: ἐδ etwas böfes, unſittliches in {εἰς 


Ὁ Olshauſen bot biefelbe dahin mobificirt, δαβ er das Wort vom 
„Sittengeſet überhaupt, in allen Formen feiner Offenbarung bei Heiden, Ju⸗ 
den und Chriſten“ verfteht, aber obwohl was Ὁ. über das Verhältniß der Sünde 
zum 0006 fagt, auch bei biefer Annahme gelten würde, fo bebeutet doch erftlich 
0 νόμος immer das jübifche Geſetz, ift ferner im Bisherigen nur von biefem ge⸗ 
fprochen worden , fo baß bie Einrebe ὦ nur auf dies beziehen kann, und ift 


endliy die ganze folgende Darftellung von ber Art, 006 an einen Ehriften als 


Soldyen in keiner Weiſe, aber audy nicht an den Heiden in feiner dußern Unge⸗ 
bundenheit, ſondern nur an einen Menfchen gedacht werben Tann, in welchem 
die Sünde ſich unter dem fichtbaren Joche des pofitiven — alfo des jüdifchen — 
Geſetzes entwidelt. 
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nem Weſen, und daher als Geſetz auch für Andere Prinzip ber אוו‎ 


ſey, הל‎ alſo die παϑήματα τ. ἀμ. aus dem Geſetze unmittelbar als 
Wirkung hervorgehen. Wenn fehr viele Ausll. ὁμαρτία geradezu 
als Urſache der Suͤnde erklaͤren, ſo gehn ſie weiter als der Aus⸗ 
druck ſowohl, 015 des Ay. wahre Meinung geſtattet. Was jenen 
anlangt, fo wuͤtde ein Satz wie dieſer: 6 νόμος γίγνεταί μοι ἐμ. 
ſich fo deuten laffen: ed wird Sünde für mid d. h. es bringt bie- 
jelbe für mich hervor, fo wie Eph. II, 14. Chriſtus unfer Friede 
beißt, wiefeen er und ben Zrieben bringt, aber ἔστεν an. ohne 
beigefügtem Gen. ober Dat. kann Died nicht bedeuten, daher auch 
die Stelle Micha 1, δ. nicht 018 Welegflelle dienen kann. Die 
Meinung des Ap. aber geht nur dahin, ob das Geſetz, dem εὖ 
im Dbigen einen. Sünde. erregenden Einfluß zugeſchrieben bat, 
ſelbſt unſittlich fey, ob.man aus jenem Einfluſſe den Schluß räd- 
wärts auf eine Eigenfchaft des Geſetzes machen dürfe? Aber 
auch jene Beichuldigung mußte nicht nur dem, eifrigen Suben, 
fondern auch dem % felbft, Der das Geſetz als ein göftliches aner⸗ 
kannte, ald wahre Gottesläfterung erſcheinen; daher er fie durch 
μὴ γένοιτο vol Abſcheu zurücdmeilt, und hierauf erft in Die 
Auseinanderfigung feiner wirklichen Anficht einzugehen anfängt. 
Die beiden folg. Säge werben indgemein — chedem auch von 
nie — hypothetiſch gefaßt, gerade als hätte 3). geſchrieben: οὐ 
ἔγνων ὄν, οὐκ ἤδειν ἄν. Unrichtig, wie ich glaube. Was den 
erfien anlangt, fo ift er gang einfach: peccatum non cognovi 
nisi. per legem, ἰῷ habe die Sünde nur (erft) durch 065 46 
fennen gelernt, woraus dann freilich folgt: wäre ל‎ 4 
nicht gewefen, fo hätte ich fie (vieleicht) gar nicht kennen gelernt. 


Der zweite welcher jenen erläutern ober erweiſen fol, hat nicht 


wie er einen Aorift, fondern das Impf. ἤδειν, ich mußte ober 


kannte, und iſt in feinem Berhältniffe zum Bedingungsſatze eben 


fo zu erklären, wie unzählige Säge bei Tacitus, nehmlich für 
fich ſelbſt als einfach aſſertoriſch, aber einen zu ergänzenden hy» 
poth. Sag mit fi fühyend. Ich kannte nicht, und würde über 
haupt gar nicht Tannen, wenn nicht u. ſ. Ὁ, Vergl. zu Sal. 
10 16. Nun fpricht. der Ap. hier in erfler Perfon, und behält 
diefe δοται der Rede durch das ganze Kap. bei. Da fragt fich: 
von Wem rebet er? Einige haben geurtheilt, er ſpreche geradezu 
von fich felbft, fchildre feinen eignen Zuſtand vor feiner Belehrung 
zum Chriftentbum (Par., Vorſt.). Dies ift undentbar, eine 
jo bioß perfönliche dem allgemeinen Stoffe den er bier zu behan⸗ 
bein hat, gar nicht ober nur Durch Ummege dienende Schilderung 
kann er nicht geben wollen. Andere, und ihrer eine große Zahl 


von Aelteren und Neueren, laſſen ihn gar feine Rüdficht auf die 


eigene Erfahrung nehmen, fondern bloß bad was er als bie. alls 
gemeine Erfahrung entweder aller Menfchen, oder der Juden 8 
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Belondere vorzutragen babe, auf ſich felbft übertragett, fey ἐδ 
nun aus einem Streben nach Deutlichkeit, Lebhaftigkeit, Abwech⸗ 
felung der Darftelungsart, oder aus Befcheidenheit und 6 
muth, oder αὖ Beſorgniß zu mißfallen, ober aus. welchen 
Grunde fonft, wogegen Reiche aud) diefe Form nicht einräumt, 
fondern ein rein dramatiſches Verfahren, fo daß die erfie Perſon 
Die des Juden fey, der ald Nation oder Colleftivperfon auftrete. 
Die welche Webertragung auf die eigene Perfon annehmen, nen⸗ 
nen diefelbe μετασχηματισμός 016 1 Kor. IV, 6, und berufen 
fit zum Beweiſe dag P. denfelben liebe außer diefer Stelle auf 
1 Kor. VI, 12. (mit Unrecht) X, 29 f. XII 11 f. Sal. I, 18. 
Es bedurfte kaum der Belege, Da 66 allgemein menſchliche Rede⸗ 
form iſt, allgemeine Säge in erfter Perfon auszufprehen. Bon 
biefer Seite möchte ſich dieſe Anficht nicht angreifen laffen, wohl 
aber die von einer bloßen Dramatifirung, die, in fchnell auf em: 
ander folgenden Wechfelreden überall vorkommend, für. eine fo 
lange, fo ausführliche, fo tiefer Empfindung volle Schilderung 
fich um fo weniger eignen bärfte, 0/6 nicht das mindeſte Zeichen 
vorhanden 17, um den Lefer zu belehren daß der Schreibende 
ſich auf einmal aus der eignen-Perfon heraus in eine fremde, 
ἀπὸ zwar nicht in die eines fremden Individuums fondern einer 
Collektivperſon, ja einer ganzen Nation verfeße,. und in diefer — 
fo will 66 Reiche — wieder zwei-Perfonen, die der beffern und 
der fchlechtern Juden, zugleich unterfcheide und al& Theile einer 
und derfelben Perfon aufführe Meine Anficht ift noch immer 
diefe: Paulus trägt vor was er für- allgemeine Erfahrung: Aller 
unter dem Geſetze anfieht, in eigner Perſon, nicht .ald bloßen 
Metafchematismus, 018 ginge ἐδ ihn gar nichts an, fondern 
weil er dieſe Erfahrungen felbft gemacht, dieſe Kämpfe ſelbſt be- 
flanden , diefe Schmerzen ו‎ empfunden, dieſes Elend felbft in 
feiner ganzen Bitterkeit gekoftet hat, und darum [0 ausführlich, 
* darum fo lebendig, darum mit fo tiefer Empfindung und fo flar- 
Een Sarben. Paulus war, das bezeugen feine Briefe wie fein 
ganzes Leben, eine flark erregbare Natur, mit gewaltigen Trie⸗ 
ben, mächtigen Leidenfchaften, einer von denjenigen Menſchen, 
in denen Alles heftig ifl, und welche daher von gemäßigten Na⸗ 
turen nie begriffen, unaufhörlich falſch beurtheilt werden. Sein 
Wille war gewiß von Jugend auf dem Guten zugewandt gewe⸗ 
fen, ja in äußerlich gefeßlicher Tugend hatte er fich ausgezeich- 
net; aber in feinem Innern hatte — freilich nur ihm befannt 
> -- die Sünde nicht gerubt, fondern mit großer Kraft der Triebe 
und Leidenfchaften um die Herrſchaft gerungen, und P. der wohl 
wußte daß gefeßliche Tugend noch Feine wahre Tugend 1 hafte 
eben daher fich als höchft elend, dem ₪006 und Gericht verfallen 
anerkannt, und that ἐδ, was jene Zeit anlangte, noch weit 


- 
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mehr, feit er zum Chriftenthum gefommen :war; ja גל‎ nun εἰπε 
mal. der Uebergang aus dem unidealen Zuftand in den idealen 
nicht fo mit Einem Male erfolgt, wie δ der bloß verftändige 
Spyftematifer, den ein glüdlicheres Temperament vor folchen 
Stürmen ſchuͤtzte, wohl vorftellen mag, auch nad) der Bekeh⸗ 
rung noch, auch 8 hechbegnabigter Apoftel noch empfand er in 
der Macht der Zriebe Die Gewalt der Sünde, und daher auch 
jest noch die Sehnfucht nach völliger Erledigung von ihr. Ich 
will mit Niemand flreiten, der fich einen folhen Paulus nicht‘ 
vorftellen kann, dies ift ein Stoff über den mit Streiten und 
Beweiſen nichtö gewonnen wird; aber gewiß ift mir, fo zeigen 
ihn feine Briefe, nur 008 einer folchen Natur erklärt Π die 
> Art feiner Belehrung , Die große Thatigkeit für die 65006 Chri⸗ 
fi, und vor Alem die Eigenthirmlichkeit feiner Menfchheitds 
und Erlöfungs -Lehre. An unfrer Stelle aber will er allerdings 
das lehren was Alle feiner Meinung nad) erfahren unter dem 
Geſetze, aber er zeichnet 08 mit den Farben die ihm bie Bitterfeit 
ber eignen Erfahrung lieh; er würde und ein Bild bed eignen 
960686 geben, fpräche er auch in- lauter allgemeinen Saͤtzen, 
denn in dem Spiegel des eignen Innern fchließt fich der Menich 
dem Menfchen auf, aber er thuts in eigner Perfon, weil diefe 
Erfahrumgen ihn zu nahe angehn, ald daß eine andere Form 
der Darftellung ihm-möglich wäre. Ich freue mich, Anklänge 
der gleichen Anſicht, wie früher bei 2091006, fo neuerlich bei 
Köllner, de Wette, Dlöhaufen, Meyer, Stengel, 
anzutreffen, und von dem fo genommenen Standpunkte aus 
werde ih nun bald das Einzele betrachten. Die Trage welche 
von den Theologen feit Auguftin vielfältig erörtert worden ift, 
ob 9. bier vom wiedergebornen oder nicht wiebergebornen 
Menfchen rede, hat wenig Wichtigkeit für und. Gewiß ift, er 
denkt ihn, wie fein Zwed 66 fordert, 018 unter dem Geſetz be⸗ 
findlich, alfo noch nicht theilhaftig der Erlöfung durch Chriftum, 
die ja Erlöfung vom Geſetz fo gut 018 von der Sünde ift; aber 
er fcheint, . hingeriffen von feinem Gefühl, diefen Standpunkt 
nicht fo ſtreng feſtzuhalten, daß er nicht allmählig, und naments 
lich von V. 14. an, dahin übergehe den Zuſtand des fündigın 
Menfchen überhaupt in feinem Kampfe zwifchen ber geiftig fitt- 
lichen und ſinnlich fündigen Natur, wie er ὦ durchs ganze 
Leben zeigt, in fein Gemälde aufzunehmen. ה‎ 

Wenn nun der Ap. nad) Abweifung 68ל‎ Gedankens δαβ 
das Geſetz ἁμαρτία fen, fo fortfährt: aaa — vopov, fo wird 
ἡ ἁμαρτία unftreitig, wie auch. von den Ausll. jest anerfannt 
wird, weder das Boͤſe in Abſtrakto, noch fündliche Handlungen, 
fondern eben das Princip ded Böfen im Menfchen feyn, welches 
bisher fchon oft diefen Namen führte, und im Folgenden durch⸗ 


\ 
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aus als ein perſoͤnſich Waltendes erfcheint. Das alfo meinf Ὁ. 
nur durch das Gefeb erfannt zu haben. Damit würde er ſich 
felbft widerfprechen, wenn er den 6506 018 allgemeinen Sa 
hingeſtellt hätte, denn ift auch wahr daß die Sünde nach feiner 
Anſicht nit hoch angerechnet werbe wo fein Geſetz iſt (V, 13.), 
daß der Menich fie gar nicht kenne, kann er nach feinen Erklaͤ⸗ 
rungen II, 14 f. nicht behaupten. Bon ihm felbft Tann ber 
6506 gelten, Dann aber 015 allgemeiner Sab von jebem Men- 
fhen, dem noch gar Fein Gebot oder Berbot vorgefommen ift, 
an welchem fich die Luft hätte entzünden mögen. Mit 4 
aber bemerken mehrere Ausll. Daß dies γνῶναι, das erfie Kennen 
lernen oder Wahrnehmen eines ſuͤndlichen Princips im Innern 
von ber ἐπίγνωσις τῆς ἀμ. (TI, 20.) zu unterfcheiden fey. Rum 
iſt eine fehr verbreitete Meinung — bei den neuften Aust. hat 
fie fi verloren —, der Ay. wolle mit diefen Worten den Ru: 
gen des Geſetzes darflellen im Gegenfab gegen die Befhuldigung 
Daß 68 ἁμαρτία ſey. Sie ift aber unrichtig, denn hoͤchſtens bie- 
fer eine Sag koͤnnte an ſich felbft in gewifler Hinficht: auf ben 
Gewinn gedeutet werben, den dad Geſetz gebracht, alles Folgende 
aber nicht; wozu kommt daß die nächften Säge dieſen hier erläu- 
tern und begründen follen, dieſe aber nichts enthalten, was πῷ 
fo verflchen ließe, woraus hervorgeht, daß auch ber zu deſſen 
Begründung fie dienen follen, einen ſolchen Gedanken nicht ent: 
. halten -Eönne. Daher werden wir nun auch ἀλλὲ nicht mit jenen 
Erflärern durch immo vero, nein im Gegentheile, auch nicht 
durch fondern überfegen, indem auch dies ein Verhaͤltniß folcher 
Art andeuten würde, fondern durch Aber, wie auch Köllner 
thut. Iſt das Geſetz Sünde? ift gefragt worden, Antwort: 
> Gott bemahre, das iſt 66 nicht, aber kennen gelehrt hat mich die 
Sünde freilich nur dad Geſetz. Die aus dem Obigen abgelei- 
tete Folgerung alfo, daß e8 Sünde fey, wehrt er ab, aber daß 
68 demunerachtet Schaden gebracht, das hält er fefl, und εἴς 
weift 68 in dem folgenden Säten. Denn, fagt er, ich kannte ja 
die Begierde nicht. Dem re entfpricht Fein καὶ im Zolg., אל‎ 
meiften Ausll. ſchweigen ganz darüber, Gloͤckler uͤberſetzt εὖ 
duch auch, felbft, unrichtig, denn der Sag: felbft die Be: 
gierde Fannte ich nicht, hieße griechiſch: οὐδὲ γὰρ (καὶ γὼφ ov- 
δὲ) τὴν ἐπιϑ. ἤδειν; Meyer: denn ja, mit Berufung auf 
Herm. zu Soph. Trach. 1015.*), und dies ſcheint 66 78% 
zu feyn. Das Imperf., wie oben fchon gejagt, zeigt einen 
dauernden, und zwar in der Vergangenheit wirklich dauernden 
Zuftand an, welcher fortgedauert haben würde, wenn nicht das 


*( Ut Latini namque dicunt. Te illud non copulat, sed levius affırmat 
guam τοί. unde natum est ut Germanice per ja vel wohl exprimi possit. 
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ihn unterbrecdende Wort des Geſetzes eingetreten wäre. Die 
Zeit aber wo dies un εἰδέναε Statt fand, wird diefelbe feyn, 
von welcher er V. 9. noch einmal ſpricht; darum εὐ Dort bie 
Frage, welche denn gemeint ſey? Das 69666 aber ſprach: οὐκ 
ἐπιϑυμήσεις. Das Futur. das in Verboten der Hebraer immer 
wiederkehrende, das Gebot felbft das 9. und 10. 6 04, 
ohne Objektöbezeihnung, ‚weil auf das Objekt des Begehrens 
oder Gelüftend gar nichts, auf das Gelüften felbft Ales an- 
kommt. Won felbft verftcht fich daß bie ἐπιϑυμία hier eine böfe 
Begierde, ein Gelüften πα verbotenem Beſitze fey. 
V. 8. Fortſetzung. Sch kannte, hat P. gefagt, אל‎ Be- 
gierde nicht, und würbe fie nie kennen gelernt haben, wenn 
nicht das Gefeß mit feinem Verbot gefommen wäre; nun aber, 
fährt er fort, nachdem ed gekommen, wirkte die Sünde, die fo 
einen Anlaß gewonnen hatte, jede Begierde in mir. ἡ ἁμαρτία 


> behält feine Bedeutung von der Sünde 018 Prinzip, ἀφορμὴν 


Aaßeiv ift, wie Meyer richtig bemerkt, nicht ſowohl Anlaß 
nehmen 016 empfangen, gewinnen. Diefer Anlaß 1] nun ohne 
Zweifel das Eintreten des Verbots οὐχ ἐπιϑ. ; folgte Daher ἀπὸ 
ober auch ἐκ τῆς ἐντολῆς, [ὁ würde ich Feinen Anftand nehmen 
mit Koppe, 81010 Reiche, Schrader, Kölner, Scholz, 
Stengel, Dlshaufen, Meyer, A. )ל‎ Worte mit ἀφ. 
λαβοῦσα zu. verbinden; da aber vied nicht ift, fo fehe ich mich 
genöthigt fie mit bem folgenden Verbo zu verknüpfen ald An⸗ 
zeige des Mitteld oder Werkzeugs, defien die Sünde fich bedient, 
um die Vegierden (πᾶσαν dnıd., jebe mögliche oder denkhare 
Bes.) zu bewirken. So haben auh de Wette, Winzer, 
Benedeu. Ὁ. A. gethan. Im ₪. 11. fehe ich die Nöthigung 
nicht, welche Meyer und Ols h. dafelbft finden, eine Verbin⸗ 
dung zu. wagen, welche durch die Bedeutung der Präp. verboten 
u werben feheint. Daß ἐντολὴ hier nicht Gebot fondern Vers 
ot fey, nehmlich eben das bed Geluͤſtens, liegt vor Augen, 
Zur Beftätigung wird noch der 6506 hinzu gefebt: χωρὶς 70 
νόμου dauagria νεκρά. Er iſt ganz allgemein, und barin 
wohl auch der Grund zu fuchen, weßhalb weder νόμος ποῷ 
ἁμαρτία den Artikel haben, denn find fie auch nicht wirkliche 
Abftrakta, fo erhalten jie doch durch die Allgemeinheit des Sa⸗ 
bed ziemlih die Bedeutung von folhen. Beza, Turr., 
Reiche u. A. wollen den 6506 nicht für algemein anerkennen, 
und ergänzen ἦν. mit Mecht aber bemalt Meyer, daß eben 
Dad Abweſen ded Verbi ein Beweis feiner Allgemeinheit fey. 
Der Sinn, ohne Rüdficht auf die mandherlei Deutungen ber für 
ihre Syſteme auslegenden Erklärer, kann nur der fyn: Wo 
fein Geſetz iſt, da ift das fündige Princip im Menfchen unwirk⸗ 
fam. Vorhanden ift es alfo jeberzeit-im Menfchen, aber erſt das 
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Auftreten bed Geboted oder Werbotes regt εὖ auf, giebt ihm 
gleichfam erſt das Leben, das fih nun fofort durch Erzeugung 
der verbotenen Begierden offenbart. Dies die Meinung des 
Apofteld, ihre Nichtigkeit, zu prüfen ift nicht Sache des Ausle- 
068, ich thue 66 daher nicht, nur Eins kann ich nicht unterlaf- 
fen zu bemerken, daß nehmlich P. bei feiner Darftelung durch⸗ 
aus den Faden verfolgt, welchen die Erzählung vom Sündenfall 
Gen. 111. ihm vorgezeichnet, fo daß man kaum an ein bloß zu⸗ 
fälliged Zufammentreffen denken Tann. 00 wird nicht unbe: 
achtet bleiben Dürfen, wie Theils in der jüdifchen Geburt und 
Erziehung des Apofteld, Zheild in feiner Gemüthsanlage viel 
Veranlafiung enthalten war, ihm die Sache getade fo darzuftel- 
len wie fie ihm erfcheint. | 
8.9. 10. Die erzählende Schilderung fchreitet fort, und 
zwar von der Darftellung deffen was die Sünde dur das Ge- 
bot gewirkt, zur Nachweifung der Folgen welche für den Spre- 
chenden daraus hervor gegangen in Bezug auf Leben und 0. 
> 65 kehrt Daher πο einmal zum Anfangspunfte zurüd, zu der 
δι nehmlich, wo der Menſch אל‎ Begierde und daher die 
Sünde noch nicht. kannte, in den Worten ₪0ץ1‎ ποτέ. 
Ich aber lebte εἰπῇ ohne Geſetz. ἐγὼ δὲ bildet den Uebergang 
von dem was die Sünde gethan, zu dem was das: Subjekt von 
ihr erlitten. ἔζων. Das ξῆν wollen Manche, zuletzt Reiche, 
vom bloßen Dafeyn, vom Leben im gemeinen Sinne, faſſen; 
aber erftlich würde dann P. gar nicht ἔζων fondern ἦν 06/06 
ben haben, und dann fordert der Gegenfab des ἀποθνήσκειν 
fchlechterdingd daß man 68 nit nur ald Seyn, fonbern als 
lebendig feyn auffaſſe. Reiche leugnet dieſen Gegenſatz, nur 
dem Kommen δε Gefebes ftehe 06ל‎ Leben ohne Geſetz entgegen. 
‚ Aber nicht dad Leben fondern das Seyn ohne ©. ſteht Dem 
Kommen beffelben, dem Sterben aber das Leben. entgegen; 
und der volle Sinn des 650606 iſt: Einſtmals ald ich noch ohne 
-Sefeß war, da war ich lebendig. Wir fragen, welche Zeit er 
meine? Spricht er vom individuellen Leben, gleichviel ob vom 
eigenen oder. von dem 066 Menfchen überhaupt, wie ich über- 
zeugt bin dag er thue, fo kann er nur die frühfte Kindheit mei: 
nen, an welche auch viele Ausll., die Grenzen berfelben bald 
enger und bald weiter hinaus abſteckend, gedacht haben. Zwar 
fann man auch für dad Kind kaum eine Zeit ausfinden, wo 6 
völlig ohne 650/66 ]6( , wo Fein fremder Wille ſich dem feinigen 
entgegen flelle, wo alfo auch Fein Streben nach Werbotenem fich 
in ihm rege; aber fen auch diefelbe noch fo kurz, ja fey fie ein 
einziger Moment, fo Fam es doc) hier dem Ap. 0% % 
auf die Länge derfelben an, nicht dad ἐξῆν ift Hauptſache für 
ihn, fondern das ἀποϑνήσκειν, und ed bedurfte nur für feinen 
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Zweck, daß biefes einmal eingetreten, nicht das ganze Leben bes 
Menſchen vom erften Augenblide an ein Zod geweien fey, um 
den Mißbrauch kennen zu lehren, welchen die Sünde mit der 
ἐντολὴ geübt. Schwebt ihm aber, wie ich glaube, feine eigene 
Erfahrung vor, fo fonnte er dem, wenn aud nur relativen, Seyn 
ohne Geſetz eine längere Dauer leicht anweifen; denn im Ber: 
gleich mit der Zeit, אל‎ er in der Schule der Pharifäer zuges 
bracht, mußte ihm die vorhergehende 016 eine gefehlofe, im Vers 
gleich aber mit den Stürmen, welche ſeit der Zeit der her⸗ 
anreifenden Jugend fein Innered bewegt hatten, Die ihr vorans 
gegangene Kindheit ald eine hoͤchſt ruhige, fehuldlofe und felige 
Zeit erfcheinen, und fo vergleichsweiſe mochte er dann wohl fas 
gen: damals lebte ich, nicht nur, wie Auguftin, Calvin, 
186.0 Par., A. ed erflärt haben, videbar (arrogabam) mihi 
vivere. ἐλθούσης δὲ τῆς dvr., nachdem aber das Gebot 
gekommen war. Die Zvr. ift wohl auch hier wieder das οὐκ ἐπι- 
ϑυμήσεις, 1001066 in fo unbeflimmter Allgemeinheit wie fchon 
V. 7. auögefprochen, den ganzen Complex aller Verbote in Bes 
zug nicht auf δῖε Außere ₪00] fondern auf die innere Willens⸗ 
richtung in fich begreift. Es kommt zum Individuum, fobald 
68 von außen her ihn entgegentritt, fey ed nun ald muͤndliches 
Verbot oder ald gefchriebener Buchflabe. Reiche denkt. natürlich 
bier an die Gefebgebung auf Sinai. 7 au. ἀνέξησεν, Ei: 
gentlich bedeutet ἀναξῆν wieder aufleben, ſetzt alfo ein früheres 
Leben voraus, das, Durch den Tod unterbrochen, erneuert werde, 
wie dad ber guten Sprache geläufigere ἀναβιώσκεσϑαι,. und 
manche Audleger feit Origenes haben auch ל‎ Bedeutung 
feftgehalten, und ein Wiederaufleben der Sünde auf die eine 
oder andere Art herauszubringen gefuht. Doc läßt ſich weder 
denken noch erweifen daß P. ein früheres Leben der Sünde vor 
dem V. 8. angedeuteten Zodfeyn angenommen habe, und wie 
müffen daher urtheilen, ex denke dad ἀναξῆν αἵδ᾽ bloßen Webers 
gang aus dem Zuftande der 000100000) in den des Lebens, ge 
rabe wie Soh. IX, 11. ἀναβλέψαι den Uebergang des Blindge⸗ 
bornen, der alfo nie gefehen hatte, aus der Blindheit in den 
Beſitz der. Sehkraft bezeichnet | die Sünde wurde lebendig. ₪ 
δὲ ἀπέϑανον., Die Erklärungen dieſer Worte find höchft 
mannigfaltig, weil jeder Ausleger 08ל‎ darin findet, was fein 
Syſtem ihn ald Folge der Sünde oder 016 Wirkung 665 6 
erfennen läßt. Daher mortuum me esse cogmovi (Aug., 
Carpz.), ich erkannte meine Todeswuͤrdigkeit (Heum.), ἰῷ 
wurde der Strafe 66ל‎ Zoded werth (Cramer), miser factus 
sum (Ern., Mor., Koppe), mortem moralem oppetü 
(Semler) u. ſ. w. Bom phyſiſchen Sterben erlärt 66 Meyer, 
und nimmt ed als ſtarken Ausdrud für: ich fiel של‎ Tode ans 
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heim. Ich geſtehe dag mir der Ausbrud Ὁσῷ zu ſtark erſcheine, 
um glauben zu können, daß im Lehrvortrage gefagt werben könne: 
ih farb, wo die Meinung nur ift: ich wurde ה‎ Gewiß 
ift Daß ἀποϑνήσκειν nur auf das Leben bezogen werde, nur ben 
Verluft des Lebens bezeichnen kann, von welchem fo eben die 
Rede war. War aljo Dies nicht das phufifche, fo kann auch der 
Verluſt nicht der des phyfilchen Lebens feyn. Eben fo gewiß iſt 
daß in ber Genefis, auf welcher die ganze Vorflellung vom 
Tode als Folge der Sünde ruht, gefchrieben Περί: welches Tages 
du davon ifleft, folft גול‎ 66 Todes fierben (Gen. IL, 17.), und 
nach dem Eſſen der phyſ. Tod nicht erfolgt; gewiß endlich daß 
ϑάνατος --- auch νεκρὸς — an mehr als einer Stelle von Diefem 
nicht verftanden werben kann (f. zu V, 12.), und hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich daß die VBerfchiedenheit des Erfolgs von Adams Sünde 
und des Buchftabens der über ihn verhängten Drohung laͤngſt 
bahin geführt hatte, einen andern. 016 phyſiſchen Tod ald Die 
wahre und unmittelbare Strafe der Sünde zu betrachten (f. ebd.), 
Diefer aber nur ein geifliger feyn kann. Mag 66 nun auch feyn 
Daß entweder der Begriff dieſes Todes niemals feharf begrenzt 
geweien — was fehr möglid —, oder wir doch וול‎ 
und Umfang defjelben nicht Elar zu erkennen vermögen, ſoviel 
ſcheint doch {ες daß unfre Stelle nur die Erflärung von einem 
Verluſt des geifligen Lebens durch das Erwachen der Sünbe 
bulde, und daher nehmen wir eine ſolche an. Stelt Meyer 
entgegen, daß der geiflige Tod ja nicht gleich beim erſten Schritte 
zur Sünde eintrefe, fo. hat dies vielleicht feine Nichtigkeit, aber 
da P. ſelbſt Died nirgends fagt, unfre Pflicht aber nur ift, 8 
anzunehmen was er fagt, fo kann dieſer Grund die wie 66 fcheint 
einzig mögliche Deutung feiner Worte nicht umfloßen. — καὶ 
εὐρέϑη .ג = .א‎ Und fo aeigie ſichs, ergab fi, daß u. f. τὸ. 
Der wie bekannt hebraificende Gebrauch von εὐρεϑῆνα; ift immer 
der, daß audgefprochen wird was in der Erfahrung ſich kund 
‚gegeben habe. ἡ ἐντολὴ ἡ εἰς ζωήν, dad Gebot — Verbot 
— dad (eigentlich feiner Beflimmung nah) zum Leben da war, 
Ὁ. ἢ. dienen follte. Das war der Zweck weßhalb Gott im Pa⸗ 
tabiefe das mit der. Zobeöfirafe verbundene Verbot gegeben hatte, 
damit Ihr nicht flerbet” (Gen. TU, 3.); das die Verheißung 
bie dem Befolger des göftlichen Gefehed gegeben war, baß er 
leben werde (Levit. XVIIL, 5. Deut. V, 16. 38. vgl. Gal. 8 
12. Röm. X, 5.) Sn der Erfahrung aber kam 66 anders: 
εὐρέϑη μοι αὕτη eis ϑάνατον. Sch ſchreibe αὕτη mit Lachm., 
- Scholz, Reihe, de Wette; Meyer hält bie Entſcheidung 

zwiſchen αὕτη und dem fonft gelefenen αὐτῇ für unmöglich, mit 
Berufung auf Herm. zu Soph. Ant. 920. . Aber gerade 8 
biefer dort fagt, würde für αὕτη entſcheiden, denn das Pron. 
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gehört unflreitig zum Subjekt, man ziehe nun ἡ dvrol] — αὕτη 
in 6188 zufammen (die mir zum Leben gegebene Gebot), oder 
nehme das Pron. ald nachdruͤckliche Wiederholung des Subjekt: 
96018. Da aber gehört nur αὕτη ber, weder αὐτὴ πο ἡ 
αὐτή. 500. μοι εἰς θάνατον nehmlich οὖσα, ed ergab ſich daß es 
mir zum 006 diente, Veranlafiung des Todes für mich war. 
®. 11. Um zu verhüten 508 der Iehte 6506 ja nicht ger 
mißdeutet werde, ja nicht zu dem Wahne'führe, 018 halte ₪ 
dad Verbot für todbringend an ſich felbft, fügt der Ap. erlaͤu⸗ 
ternd noch den 6506 hinzu, welcher obwohl er nicht gerade εἰς 
was neues bringt, doch noch deutlicher alle Schuld des gefches 
benen Unglüds auf die Sünde wirft. Die Worte διὰ τῆς ἐν- 
τολῆς verbinde ich. hier aus demielben Grunde wie V. 8. mit 
dem Verbum ded Hauptfabed; Köliner findet-für die Verbin⸗ 
dung mit ἀφ. 260. einen Grund in dr αὐτῆς waß folgt. Dem 
Ap. [Ὁ „die nachherige 89146 des Toͤdtens von ἐντολὴ 018 der 
Beranlafjung zu fern vorgelommen,’ und darum habe er 6. 
αὖτ. hinzu geſetzt. Gehoͤrte διὰ τ. dvr. zum Hauptverbum, fo 
wuͤrde er natürlicher und befier fortgefahren haben διὰ τ. dur, 
nn. ve καὶ ἀπέκτεινε. Ich antworte: gekonnt hätte er dies, 
über weder natürlicher noch beſſer; er hat aber nicht gewollt, 
weil er dad διὰ τῆς .זע]‎ nachbrüdlicher wiederholen wollte, was 
ihm wie jedem Menfchen frei ftehn mußte. Die andere Verbin⸗ 
bung ift grammatifch nicht erweißbar, kann alfo den Vorzug 
vor derjenigen nicht in Anfpruch nehmen, welche von: Feinem 
wefentlichen Fehler gebrüdt erfcheint. Beachtenswerth iſt das 
Berbum ἐξαπατᾶν Theils darum weil in der Gefchichte vom 
Sündenfalle die Schlange ald Betrügerin erfcheint, und 2 Kor. 
ΧΙ, 3. gerade dies Verbum von der Verführung 6008 angewens 
det wird, fo daß ein Hinblid auf jene Gefchichte, fo wie er fehr 
natuͤrlich war und nahe lag, fo meines Erachtens hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich wird, Theils weil 66 und zeigt daß Ὁ. überhaupt das 
bineingerathen in die Sünde nicht fowohl aus eigenem böfen 
Willen ald vielmehr aus einem Betruge hervor gegangen denkt, 
welchen die. von ihm 018 verfchieden, nicht zu feinem Weſen ges 
hörig gedachte Sünde — ald Prinzip gefaßt — ihm fpiele. 

V. 12. Das Bisherige feit Vers 7. ἀλλὰ τὴν au. hat 
bed Ap. wahre Anfiht über dad Geſetz dargelegt, und gezeigt 
wie jene Vers 5. ausgefprochenen 65066 gelten können, ohne daß 
daraus folge daß Gefeg ſey ἁμαρτία, wie alſo unbeichabet feiner 
Trefflichkeit εὖ doch dem Menfchen Veranlaffung zur böfen Luſt 
und unfittlihem Handeln geben koͤnne. Offenbar will er nun: 
Dad Ganze zufammenfaflen, wie die Part. ὥστε genügend lehrt, 
und wir haben den Gedanken zu erwarten: Alfo das Geſetz ift 
trefflih, aber die im Innern bed Menſchen wohnenbe Sünde 
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wendet e3 zu feinem Verderben. Betrachten wir aber bad Vor: 
handene, fo entdeden wir nur die Eine Hälfte des Erwarteten, 
und die andere fehlt; doch zum gewiffen Zeichen dag wir nicht 
irrten, und wirflih nur eine Hälfte haben, auch nach P. eigener 
Meinung, dient und die von den Auslegern ehedem gar nicht 
beachtete Part. μέν. Weberzeugt nun, daß Ὁ, -diefelbe nicht 
ſchreiben konnte, ohne in feinem Gemüthe zugleich den Gegen- 
faß zu denken, fragen wir wo fich derfelbe finde? Köllner 
— nach meinem 00700806 — findet ihn V. 14 ff.; aber dies 
tft nicht richtig, da die dortige Verhandlung nur zur Erläuterung 
von 3. 13. dient. Hier aber findet fih zwar nicht der Form 
nach 016 folcher, aber Doch in der That das Alles was den er- 
forderten Gegenfaß gebildet haben würde, wie ich, durch meine 
neueften Vorgänger belehrt, gern anerkenne. 

8. 13. Anftatt ruhig fertzufehren: ἡ δὲ anaprla x. τ. A, 
läßt der Ap. ſich mit eigenthümlicher Lebhaftigkeit einen Ein- 
wurf machen, den er dann ſogleich widerlegt, und in dieſer 
Piberlegung dasjenige vorträgt, was den Gegenfab von 8. 12. 
gernacht haben würde. Die beiven 65066 nehmlich εὐρφέϑη---ϑά- 
vorov V. 10. und ἡ ἐντολὴ ---ἀγαϑή V. 12. fcheinen fi zu 
widerfprechen. Was gut und heilig ift kann nicht ſchaͤdlich, was 
ſchaͤdlich ,ז:‎ nicht gut und heilig feyn. Diefen Widerſpruch 
glaubt er löfen zu müffen, und läßt ὦ daher den Einwurf ma- 
hen: τὸ odv—Bavaros; durch deſſen Saffung, der in den 
Begriffen liegende Wibderftreit recht fühlbar wird. antwortet, 
wie er muß, μὴ γένοιτο, und er barfs auch, denn er hat aud) 
bei dem obigen 65066 V. 10. bereitö gezeigt, wie 66 mit bem 
eis ϑάνατον γενέσϑαι zufammenhange. Als wahre Urſache giebt 
er nun wieder die ἁμαρτία an, ohne. weiter auszuführen, in- 
wiefern, da er dies ja bereitd Dargethan hat. Es ift nehmlich 
fchlechthin nothwendig, nach ἀλλὰ ἡ au. den 6508 zu fchließen, 
jo daß ἐμοὶ γέγονε ϑάνατος ald Praͤdikat hinzugedacht werde, 
wie auch jetzt insgemein geſchieht); dagegen Heumanns 
Verbindung 7 0007. 6. τ. ₪7. os κατεργαζομένη (SC. ἦν) 
ϑάνατον, ἵνα φ. ap., welhe au von Carpz., Ch. Schmidt, 
Böhme, 81011, angenommen worden ift, aus grammatifchemn 
Grunde für ganz unzuläffig zu halten. Nirgends, weder im 
N. ₪. noch fonft wo, wird. ein folder 6506 vorkonmen. 8 
darf aber auch ferner κατεργαξομένη nicht mit φανῇ in Verbin⸗ 
dung gebracht werden (Paulus, Benede, Stengel, Bi: 
ner Gr. ©. 285.), fo bekannt auch die Verbindung 006 Ver⸗ 
bumd mit einem Particig ifl; denn dann wäre duagri«a Subjekt, 


4) Nur ift dad Kolon das 0 nach ἁμαρτία in manchen Aus 6. finbet, 
richtiger mit Lachm. in Komma zu verwandeln. “ὦ 8 ( 


ו 
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und müßte als folches ben Artikel haben. Es iſt alſo Prädikat, 
und das Particip flieht 018 Cauſſalſatz. Die Sünde ift mir Urs 
fache.ded 20066 geworden, ſagt P., damit fie. ald Sünde. ers 
ſchiene, Ὁ. h. fich in ihrer wahren Eigenfchaft 016 Sünde d. h. 
018 Keindin Gottes und des Guten offenbaren möchte, dadurch 
daß fie Durch Das Gute mir den ₪00 bewirkt, .ל‎ ἢ. jelbit das 
was gut und πόθι ὦ 16, und mir zum höchften Gewinn dienen 
follfe, nur π᾿ meinem Berderben zu mißbrauchen. weiß: Die 
Partikel ἕνα ſtellt Died ald Zweck dar, und ich glaube P. bes 
trachte εὖ wirklich fo, nicht nur ald Folge jened Exeigniſſes. 
Die Menfchheit war fündig geworben und Gott woRte. fie erld« 
fen. Damit fie der Erlöfung theilhaft würde, warb erfordert Daß 
fie ein Beduͤrfniß der Erlöfung fühlte, daß fie dahin kam, an 
fich verzweifelnd in freier Gnade allein ihr ganzed Heil. zu, für 
den und zu hoffen. Hierzu wurde. erfordert, daß fie bie Sunde 
gründlich kennen lernte, ihre ganze Macht und 0066 zerfiörende 
Eigenfehaftz dies konnte nicht beſſer noch vollſtaͤndiger gefchehen, 
als wenn {εἰδῇ dad Beſte was der Menfchheit werben Tonnte, 
wenn Gottes Gabe felbft, die Offenbarung feines Willend, δεῖς 
fen Erfüllung ihr Leben und Seligkeit bringen. follte, buch 
Schuld der Sünde nur verberblid wurde, wenn Tod hervorging 
aus dem Duell des Lebend. Darum ließ. Gott ed gefchehn, ja 
ordnete 66 fo an, daß. dad Gefeb zum Tode führen. mußte; denn 
hierdurch offenbarte ὦ die Sünde in ihrer Verderblichkeit, und 
hierdurch wurde das Geſetz, was P. 6501. 11, 24. von ihm fagt, 
παιδαγωγὸς εἰς עספטו0ץ‎ ἐδ nöthigte die Menſchen 0 Chrifto 
018 dem Einzigen ber helfen Lönnte hinzugeben, weil fie fich vers 
foren fahen, wenn Er nicht half. So konnte P. die Sache. fafs 
fen, und dadurch wird wirklich Zweck, ob auch. nur untergeords 
neter, um 068 höhern 106066 willen, daß die Sünde ſich 8 
folche zeigte. Diefe Anfiht der Sache wird von den neuften 
Aust. mit Ausnahme Reiche's, anerkannt. — 68 folgt ein 
zweiter 6506 von gleicher Form, ἵνα --- ἐντολῆς. Wenn von 
der Sünde hier gejagt wird, fie habe fündig werden follen, 
fo ift offenbar, daß dies wieder nichts ‘anderes bedeuten koͤnne 
018 φαίνεσϑαι apaprlav, nur in der Form verfchieden fey. א‎ ₪9 
ὑπερβολήν, כ‎ über ale Maßen; vgl. 2 Kor. 1, 8. Sal. I, 18. 
Wir haben demnach in diefem 65066 nichtd weſentlich verſchiede— 
ned vom erſten; fragt fih nur noch wie er zu verbinden fey? 
Er kann entweder 016 Parallelglied dem erflen ἕνα beigeorbnet 
(fo die neuften Ausll.), oder ald 3060/06 dem κατεργαζομένη 
angehängt werden. Einen entfcheidenden Grund für das Eine 
oder Andere kann ich nicht finden, 66 wirb auch in ber Sache 
nichts geändert, ob man fo oder fo verbinde. 

V. 44. Zuerſt der Text. Für οἴδαμεν wollten. Sem: 


% 
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ler, Ernefli, Koppe, Blatt, oda μὲν ,חל‎ und Reiche 
hält dies für nothwendig, weil 1) in der ganzen Stelle feit 
V. 7. der Singular, und V. 18. „in einer correfpondirenden 
Berufung auf das Bewußtſeyn des ἐγὼ“ οἷδα flehe; 2) das 
hier redende collektive Subjeft nit im Plur,, auch nicht wohl 
communicativ fprechen könne, denn außer ihm habe Niemand 
dieſes Wiſſen. Nun gilt hier allerdings Feine Auftorität der 
Hdſchrr., da זה‎ den aͤlteſten die Wörter ungetvennt geichrieben 
wurden ;. boch gegen den erften Grund gilt die Bemerkung, daß 
er nur dann Gewicht haben könnte, wenn das Gewußte Etwas 
wäre was ſich auf den Zuftand der fprechenben Perſon bezöge, 
wie das V. 18: der Fall ,]ו‎ nicht aber ba wo 68 wie hier ein 
Gegenftand: allgemeiner Ueberzeugung aller Kenner 66 8 
ift; der zweite ruht auf der Vorfielung Reiche's von dem fpre= 
chenden 651101066 , kann alfo nur für den irgend ein Gewicht 
haben, welcher dieſe anerfennt; überhaupt aber fteht diefer Tren⸗ 
nung das entgegen, daß die Durch fie gewonnene Partikel μὲν 
zwar nach dem Art. vor νόμος, nicht aber hier. nach olda an 
threr rechten Stelle fiehen würde, Ich verwerfe baher die Tren⸗ 
nung ſelbſt mit allen übrigen Auslegern. Zür_yag bieten ADE 
Eyr. ph. in m. Orig. (einmal) Eyr. Theod. Hilar. Ruf. Ambr. 
Aug. (einmal) Beda, δέ, Die Auktorität iſt alfo ziemlich gleich, 
auch wuͤrde eine.bloß fortfchreitenbe Rede fich vielleicht rechtfertis 
gen laflen ; doch ift nicht zu leugnen Daß das Folgende fich 6 
Erppfition ded V. 18. Gefagten weit befier eigne, und ich glaube 
daher Daß ydo beizubehalten fey. Endlich für das vec. σαρκικὸς 
findet fih σάρκενος in ABCDEFGI, vielen Min. Method. Ephr. 

yſſ. Baſ. 3 (einmal, nicht im Comm.) Dam., und 
Griesb., Lahm, Scholz, Meyer haben 68 aufgenommen, 
die neuften Ausll., DO 15h. ausgenommen, gebilligt. Mit. vollem 
Mechte, denn je. weniger Diefe Form durch fich felbft und ihre 
etymol. Bedeutung im Gegenfag von πνευματικὸς ſich den Abs 
fhreibern und KVW. empfehlen Fonnte, um fo höher iſt Die 
Auftorität zu achten, bie flärker 018 hier — mo bie Ueberſſ. 
nicht mitfprechen können — Faum gefordert werden Tann, Nun 
zur Erflärung.. Als eine allbefannte Sache ftellt der Ap. den 
6506 hin, Haß dad Geſetz geiflig fen, indem er jagt: οἴδαμεν; 
das durfte er, denn wenn auch nicht gerade mit diefem 6 
drude, doch ald etwas hohes, vortreffliches, goͤttliches, erkannte 
ἐδ gewiß ein Jeder feiner Leſer an; aber er thut auch flug da⸗ 
ran, denn nur wenn diefed anerkannt ift, kann er mit feinem 
Gegenſatze rechten Eingang "finden. Aber was bebeutet hier 
πνευματικός} Den mannichfachen Gebrauch 066 Wortes f. 
bei 1, 11.5 an unfter Stelle 17 die Menge der Erflärungsarten 
groß. Viele Ausleger Haben fich auf Erklärung ded Begriffs 
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gar nicht eingelaffen, fondern entweder nur das allgemeine Merk: 
mal der Güte und VBortrefflichfeit feftgehalten, welches allerdings 
dem Geſetze beigelegt werden foll, wenn ἐδ πν. genannt wird 
(fo Morus, Böhme, Koppe, Rof., 81011, Wahl), . 
oder mit Webergehung ber Begriffäbeftimmung angezeigt, weß⸗ 
halb 66 nv. genannt werde, nehmlidy entweber feines Wrhebers 
wegen ) 060 0. — ϑείῳ ἐγράφη nvevparı —, 0920 ₪), Turr., 
Ols h.), oder weil 68 vollkommenen, geiftigen, Gehorfam fordere 
Corn. a Lap., Mel., 6010, 9166, Par, Bengel, 

arpzov, τ. A.), ober auch aus mehrern diefer Ruͤckſichten 
ufammen, 3. B. Stengel; am meiften unter den Xelteren ers 
art noch Beza, wenn er fagt: mentem et interiorem homi- 
nem respicit, et ab eo, quod deo et proximo debet, requirit. 
Ihm heißt alfo das Geſetz ,.עק‎ weil 66 fich an das πνεῦμα 6 
Menfchen , die höhere fittliche Natur, wendet, und von ihr Ges 
horfam fordert. Tholud will, 06 ald eine Offenbarung ber . 
höhern in Gottes Wefen begründeten Weltorbnung betrachtet 
wiffen. Bretfihneider: Lex, quae ea, quae spiritul sancto 
conveniunt, docet, eadem praecipit. Die Neuften haben 9 
viel Mühe gegeben um ben Begriff zu beflimmen, haben. πνεῦ- 
μα entweder vom menfchlichen ,שק‎ Ὁ. h. von ber. höheren Nas 
tur im Menfchen, oder vom göttlichen verflanden, und dem ges 
mäß denn auch das Adj. gebeutet. Zu jener Klaffe gehören Reiche 
- bezeichhet das 650666 , infofern 66 die Entwidelung und Aeu⸗ 
erung 066 rev. nicht hindert, fondern fördert, infofern ἐδ Gutes und 
Heiliges gebietet), Köllner (mm. fo umfaflend gebraucht, um 
das Edlere des Weſens des Gefebes, feine Webereinftimmung mit 
bem Göttlichen, zu bezeichnen, 016 wir nur immer mit unſerm 
geiftig, im Gegenfage zum Sinnlichen, fagen fönnen), be 
966116 (von geiftigem Gehalt, alfo die Eigenfchaft des Geſ., 
vermöge deren 68 Anforderungen ftelt, welche nur von der geis 
fligen Natur des Menfchen verftanden und erfüllt werden koͤn⸗ 
nen); zu diefer Meyer (nv. muß vom Gefeh prädiciren, fein 
Weſen [ἐν göttlich == pneumatifch, der Geift des Gef. 
fey der heil. Geift.). Woher aber Died mächtige Auseinanders 
gehn der Vorſtellungen, dieſer Mangel ber Webereinftimmung, 
das Unbeflimmte das am Ende Doch in allen diefen Deutungs- 
orten liegt? Nirgend anderd her als weil einmal überhaupt 
der Begriff Geiſt ſich niemals anderd als negativ beftimmen, bald. 
fo bald anders umfchreiben 100) , und fobann eine Sache, wie 
ein Geſetz, nur uneigentlicher Weife geiflig genannt werben mag. 
Wenn ich nun wieder fagte, P. felbit habe vielleicht Feinen ganz 
‚Haren Begriff gehabt, fo würbe ich freilich wieder Tadel aͤrndten; 
aber haben ihn denn die Tadelnden felbft in dem was fie bar- 
über fagen? Und wenn fie bei vielmal höherer Bildung ihn 
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nicht haben — weil Niemand ihn haben Tann —, iſts da fo 
ganz unglaubli, daß auch P. ihm nicht gehabt? Und beweift 
nicht der Gebrauch des Wortes von fo ו‎ verfchiedenen Dingen 
wenigftend das Eine, daß fich fein Begriff in fehr weiten Gren⸗ 
en bewegt haben muß? Wenn aber dies, -ift er dann [αν 
eſtimmt? Was ſich mit Sicherheit fagen läßt, fcheint fih auf 
Solgendes zu reduciren: 1) Das πνευματικὸν des Geſetzes muß 
eine hohe Vortrefflichkeit beffelben feyn, Theils wegen V. 18 
Theils weil überhaupt dad πνευματικὸν ald höher und beſſer gilt als 
das σάρκινον; 2) Diefe Wortrefflichkeit muß, obwohl fie ihren 
Grund im Urfprunge des Gef. hat, doch feiner Natur jelbft ans 
gehören, alfo den Geboten die ed enthält, den Zorderungen die 
es an den Menfchen ergehen läßt; 3) fie muß von der Art ſeyn, 
daß für den Menfchen im gewöhnlichen Zuftande eine Unmögs 
lichkeit 66 zu erfüllen daraus hervorgeht. Nun bezeichnet dad Adj. 
dasjenige was die Natur 066 πνεῦμα an [ὦ hat, πν. zwar Die 
höhere Natur ded Menfchen eben fowohl ald den Geiſt Gottes, 
indeß, wiefern das Gef. Doch ficher 016 ein Ausſchluß des Letztern 
gedacht wird, ift wohl natürlicher bier am dieſen zu denken; 6 
ıft aljo pneumatiſch wiefern 66 Die Natur des göttlichen Geiſtes 
an ſich trägt, fo weit nehmlich ein Gefeb diefelbe an fih tragen 
fann. Dies kann 68 — wenigſtens und fcheint ed jo — nur 
dadurch daß 68 eine hohe Heiligkeit gebietet, Daß 66 Forderungen 
. an den Menfchen ftellt, deren Erfüllung ihn felbft göttlich mas 

chen würde; dieſe Heiligkeit aber zu erlangen, dieſe Forderungen 
u ‚erfüllen, ift nur dem Menfchen möglih, welcher derfelben 
ה‎ alfo felbft pneumatiſch 163 wer 66 nicht ifl, vermag weder 
ben Sinn deffelben gehörig zu verftehn und zu würdigen, noch 
feinen. Geboten zu genügen. Nun {{ πνευματικὸς nur derjenige, 
in welchem die höhere Natur die Oberhand hat und das leitende 
Element feines Eebens ift, diefe aber iſt nah P. gut und fitte 
[ὦ 5. alfo kann nur ein Menfch welcher durch die Herrfchaft des 
Höheren in ihm gut und ſittlich — im Inneren — geworden 
it, das Geſetz erfüllen. Ohne nun zu glauben, 66 ] 8 
Meilen des Pneumatifchen von und in-der That begriffen, und 
ber Begriff nach al feinen Merkmalen erihöpft, glauben wir 
doch Dies darüber ausfprechen zu dürfen: Der νόμος heißt πνευ- 
ματιχὸς wiefern er, gemäß feinem göttlichen Urfprunge, an 
die höhere Natur des Menfchen die Forderung einer gottähnlichen 
Tugend ftellt, kurz, wiefern er heiligen Inhalts if. Nun ift Der 
Menſch σάρφκενος, Ὁ. ἢ. von Fleifeh, und Daher auch σαρκεκός ἢ): 


*( Der Unterfchleb beider Adj. ift nehmlich der, daB jenes bie Materie ans 
deutet, woraus Etwas gebildet iſt, dies aber den Gegenſtand beffen Eigenſchaf⸗ 
ten 66 an fich trägt. Alles baher was σάρκινον, iſt auch σαρκικόν, aber ca > 

"κὸν kann Etwas feyn, ohne σάρκενον zu ſeyn. 
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das σαρκιπὸν aber hat mit bem φνερματ, gar nichts. ge 


mein, begreift: εὖ nicht, kann feine Natur nicht annehmenz 


folglich der Menſch welcher 6. ift, dad. Geſetz welches πν, iſt, 
nicht erfüllen. P. ſagt alſo dies: das Gef, iſt geiſtig, und for⸗ 


dert was nur der geiſtige Menſch leiſten kann; ich bin von Fleiſch, 
ὃ. h. ich bin zuſammengeſetzt aus groben Beſtandtheilen, ein blos 
fer finnliher Menſch, daher denn auch ermangelnd der höhern 
Kraft, durch welche allein ich das Geſetz erfüllen könnte, mein 
Denken und Wollen-aufd Sinnliche gerichtet, im Sinnlichen- bes 
fangen, daher unfähig zum: rechten Auffaffen, vielmehr noch zum 
Ausüben des Geſetzes. Auf Die Frage, wer. denn hier das ſpre⸗ 
chende Subjekt ſey, 16 wieder verfchteben. geantwortet worden; 
wiefern: der eine ₪00] der Ausleger den Unwiedergebornen 
(τὸν πρὸ τῆς χάριτος ἄνθρωπον εἰςάγεε . πολιορκούμενον ὑπὸ 
₪ παϑῶν. Theod.), der andere aber (Auguſt., Calv,, 

el. und alle Theologen gleichen Syſtems), überzeugt daß ders 
ſelbe auch dad nicht leiften könne, was im Folg. von dem ἐγὼ 
gefagt wird, den Wiedergeboruen — überhaupt oder Paulus 6 
ſolchen — darin erfannıt haben. Da ein. Unterfchieb_der Perfonen 
durch nichts angedeutet wird, und das Folg. nur Erpofition 8 
Vorherg. ift, fo kann an. eine Verſchiedenheit der Perfonen nicht 
gedacht: werben; der Unterſchied des Tempus aber erklärt ſich 
jehr einfach daraus, das bisher die Weränderungen erzählt 
worden. find, welche die Sünde durch das Geſetz im Menichen 
hervorgebracht hat, jest aber eine Befreiung ל‎ Zuftandes 
erfolgt, in welchem fich der fündige Menfch überhaupt, und na⸗ 
mentlich des Verhältniffes ‚worin, er fich zum Geſetz und feiner 
Erfüllung ‚befindet. Was aber die zum Theil ſehr ſtarken Aus» 
drüde betrifft, denen wir begegnen werben, fo kann ich fie weber 
fo ſehr hyperbolifch finden, wie fie manchen Ausll. .erfchienen 
find, noch nad) dem was ich bei V. 7. ſchon bemerkt habe, von 
ber Ueberzeugung ablaffen, fie feyen eben darum fo ſtark, ‚weil 
Ὁ. überall im Gefühle deſſen fchreibe, was er ſelbſt erfahren 
habe, ja immer noch erfahre. Nicht nur muß fein Leben. vor 
der Belehrung den Charakter an ſich getragen haben, in welchen 
das Leben des Menfchen unter dem Gefebe hier erfcheint, ſondern 
auch nach berfelben, fo herrliche Fortfchritte er auch gemacht 
unter ber Leitung der heiligenden Gnade, fo gewiß war Doch 6 
alte Temperament noch nicht gewichen, אל‎ alte Menſch πο 


ΕΝ fo ganz geflorben — nur in ber Idee flirbt er mit einem = 


ale —, daß er von dem Widerſtreite des Fleifched gegen 8 
geiftige Geſetz nichts mehr empfunden hätte; je fittlicher aber jetzt 
die Richtung und das Streben feines Geiftes, um fo tiefew mußte 
ἐδ ihn betrüben, daß das Fleiſch noch immer wirkfam war ihn 
von den Höhen auf die fein Geift fich fchwingen wollte, herab 


x 
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w ziehn In ben Schmutz der Suͤnde, und ſtark wie Alles bei 
Im, war auch das Schmerzgefühl darüber, und ihm angemef> 
fen החגל‎ der 000006. Allerdings müffen wir bei Abwägung 
des 60008 die Stärke 6 Sefühts mit in -Anfchlag bringen, 
πη das mad P. ald neue Kreatur war, und ald Apoftel 
leiflete, in die andere -Wagfchale legen, um ihn richtig aufzufaf- 

n, und würben eben ſo fehr imen, wenn wir dad Bild von 

m allein aus dieſem Abfchnitt fchöpfen 018 wenn wir unfre 
Borftelung vom Menfchen mit Ueberfehung alles 060 was 
uns andre Stellen lehren, nur nach diefer Befchreibung formen 
roollten. — Der Belfap: πεπραμένος ὑπὸ τ. au. foll offen» 
bar einen aus dem σάρκινον εἶναι hervorgegangenen Zuſtand Der 
Unterworfenheit unter die Gewalt der Sünde ausbrüden. Der 
Ausdruck ift dem hebr. Sprachgebrauch entnommen, 1: Kön. XXI, 
20. 25. wird von 2000 gefagt: nim לעשות הָרַע בּעיני‎ Szonns 
ei habe [Ὁ verkauft zu thun was 5500 fen vor Gott, dafs 
felbe 2 Kön. XV, 17. von Sörael, in beiden Stellen alfo 8 
eigne Thätigkeit, 1 Makk. I, 15.-fleht paffivifch ἐπράϑησαν τοῦ 
ποιῆσαι τὸ πονηρόν, wo aber der Verf. entweder den hebr. Auss 
druck falfch gedeutet, oder, da dort durchaus von eignem Thun 
die Rede ift, den 000. paſſ. falfchlih 016 Medium behandelt 
hat. Soviel indeß feheint aus der Vergleihung des Grund: 
00600006 für unfre Stelle hervorzugehn, daß wir das Paffto 
nicht freng urgiren, nicht etwa die Frage ftellen dürfen, wer der 
Verkaufende gewefen, fondern die Worte nur als ſtarken, tiefer 
Empfindung entquollenen Ausdrud der Hingegebenheit, Unter- 
worfenheit unter die Sünde zu verflehn haben. Webrigend ver- 
ἊΝ ſich von felbft, daß die Erpofition von V. 13. mit diefem 

nicht vollendet ἢ, fonbern im Folg. weiter fortgefegt‏ ל 
w ἢ‏ 


rd. 
8.15. Was der Apoftel fo eben mit den Worten σάρκε- 
γος — ἁμαρτίαν auögefprochen hat, das will er nun offenbar 
durch das was folgt erläutern. In den Worten Ὃ γὰρ — 

ινώσκω wird γινώσκειν feit Auguſtin (non approbo) von 
Fehr Vielen (Beza, 9166, 90, 6705, Zurr., Semler, 
Cramer, Rofenm., Flatt, Scholz, Reiche) durch billi— 
gen erklärt, womit Bengel’d non agnosco ut bonum (aͤhnlich 
Daulus, Gloͤckler) dem Weſen nach übereinflimmt, und als 
Belege Pf. I, 6. Hof. VII, 4. Sir. XVIN, 27. Matth. VII, 
23. angeführt, allein )אס‎ Stellen felbft zeigen, wie man in 
Verlegenheit geweſen feyn muß Beweisſtellen aufzutreiben, da 
man feine beffern beigebracht hat. 68 laͤßt fich dieſe Bebeu- 
tung weder erweifen noch 016 nöthig anerkennen. Weit cher 
möchte S. Schmidt's Weberfegung gelten: non agnosco pro 
mes, 60 volo nee moveo, ober Ernefti’s, der Böhme θεῖς, 


΄ 
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geeten: Ich din mie ſelbſt in meinem Thun ein unerklärbarer 
πῶ. Chryfofl., der ſich hier fortwährend bemüht, ber 
menfchlichen Zreiheit ihre Rechte zu erhalten, und jede. Vorſtel⸗ 
lung 6866 Zwanges, einer willeniofen Hingegebenheit an die 
Sünde entfernt zu halten, giebt folgende Erklärung: σκοτοῦ- 
μαι, φησί; συναρπάζομαι, ἐπήρειαν ὑπομένω) οὐκ οἶδα' πῶν 
ὑποσκελίξομαι " ὅπερ καὶ ἡμεῖς εἰώϑαμεν λέγειν, οὐκ οἶδα πῶς 
6 δεῖνα 31007 συνήρπασεν,. οὐκ ἄγνοιαν προβαλλόμενοι, all 
ἐπάτην τινὰ καὶ. περίστασιν καὶ ἐπιβουλὴν ἐμφαίνοντες". Hier⸗ 
mit flimmen auch Theodoret ), Wolf, Morus (insstus et 
Imprudens) Koppe, 200106, Klee, Stengel, Käliner, 
de Wette, Meyer, אל‎ Hauptfache nach überein. Und es iſt 
ohne Zweifel 006 Richtige, auch die folgenden Worte: 00 γὰρ 
— ποιῶ fpreden dafür. Ein Menſch der Das thut was er 
haßt, handelt wider beſſer Wiffen und Wollen, alfo: nit auß 
Einficht, nicht mit Uebereinftimmung ſeines Innern, nicht nad) 
einer von feiner höhern fittlihen Natur gegebenen Regel‘, fon 
dern. blind, wie vom Sturm fortgeriffen, wie ein Menfch dem 
die Beſinnung fehlt, fo daß er wohl- in’ ruhigen Augenbliden 
fiber fich felbft erflaunen mag, wie er nur ſolch eine Handlung 
hat voBbringen Fönnen, Es liegt am Tage, daß das Ich weis 
6068 hier fagt, טס‎ γινώσχω, οὐ ϑέλω, μισῶ, bad beſſere |) 
welches auch im tiefiten Verfall dem Menfchen bleibt, und Bes 
Dingung feiner Erlöfungsfäbigkeit.ift, welches von einzelen Theo⸗ 
logen zwar fo gut ald völlig verfannt worden 1], von P. aber 
ohne allen Zweifel anerfannt und hochgeachtet wird. 
δ. 16. Was B. 12. gefagt, V. 14. ald eine allbefannte 
Sache ausgeſprochen iſt, das wird hier aus dem fo eben gefag- 
ten Widerftreite des Gewiffend gegen das. eigne Thun nochmals 
gefotgent. In die mit 8. 14. begonnene Auseinanderfeßung des 
0666, baß nicht das Gefeh Urfache 066 Todes für den Mens 
fchen fey, fondern die Sünde durch den Mißbrauch deffelben, 
gehört diefer 65016 — Schlüffe in fortfchreitender Rede, zumal 
nur gelegentlich eingeflochtene, werden nicht felten durch δὲ ein» 
geführt — nicht nothwendig hinein, ſondern tft beiläufig, wofür 
auch de Wette ihn anerkennt; für bad Ganze des Abfehnitts 
aber, deſſen Zweck iſt die Schuld des menfchlichen Verderbens 
vom Geſetze auf die Sünde hinüber zu wälzen, hat er allerbings - 
feine Wichtigkeit, und der Ay. hat wohl gethan ihn auszufprechen. 
Der Schluß jſt richtig. In dem Wiberftreben meines Willens 
gegen אל‎ Uebertretung bed Geſetzes, 68 fey bafielbe fo ſchwach 


,. ἢ δ ἡττωμένος πὸ τῆς ἡδονῆς καὶ μέντοι καὶ τῆς ὀογῆς τῷ 
πάθει μεϑύων οὐκ ἔχει σαφῆ τὴν γνῶσιν τῆς ἁμαρτίας" μετὰ δέ γὲ 
τὴν παῦλαν τοῦ πάϑουρ τὴν αἴσθησιν» δέχεται τοῦ καχοῦ, 
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ever. [Ὁ ſtark ed wolle, liegt ein Anerkennen daß 05 
bie Beſolgung bed 660666, beffer fey, alfo auch das Geſetz wel⸗ 
ches diefe fordert, ein gutes und heilige. = u 
8717. Dad Ich von. welhem P. fast, 68 fey nicht das 
Handelnde, iſt nothwendig dad beflere, ὁ ἔσω ἄνϑρωπος, den 
᾿ allein die Vernunft 016 dad Weſen des Menfchen anerkennt; die 
Sünde erfeint ald nicht dem Menfchen zugehörig, fondern εἰς 
was frembartiges, ein Zeind welcher Beſitz von feiner Perfon 
genommen hat; das ἐγὼ nehmlich, in welchem fie wohnt, 1 
der ganze Menfch der Erſcheinung. νυνὶ braucht keine Schwie» 
rigbeit zu machen; freilich iſt 06 weder Zeichen 665 6 
— nun aber —, den wir hier nicht, haben,. noch Beitabverb, 
ba hier..nicht eine gegenwärtige Erſcheinung einer früheren entge⸗ 
gen. gefeßt wird; wohl aber läßt ſich's ald: unter ſolchen Um⸗ 
fanden, da die Sache ſich fo verhält, verftehn. Ein Beifpiel 
gleichen Gebrauches iſt mir nicht bekanntz Doc, fchließt fich der 
hier erfcheinende ſehr nahe an den eigentlich. temporalen an. So⸗ 
lange nehmlich der MWiderflreit des Gewilfend gegen den Trieb 
der böfen Luft nicht im. Die Erfcheinung tritt, kann ein Zweifel 
Darüber obwalten, ob nicht אל‎ Menſch ſelbſt das Böfe thue; 
fobald aber diefer ὦ offenbart hat, hört die Ungewißheit auf, 
nun iſt es ar daß nicht er {εἰ}, fondern die Sünde in ihm 
Urheberin der böfen That ifl. Eben daher erklärt fih auch ὁ ὑ- 
κέτι, nicht mehr ); של‎ Ungewißheit nehmlich über den wah⸗ 
ren Thäter des Böfen hat ein Ende, fobald jener Widerfireit 
fi kund gegeben hat. ב‎ 
> ..9. 18—20. Der Zweck des Ap. mit dieſen drei BB. 
fcheint zu feyn, ben legten V. 17. vorgeiragenen Satz, nicht er 
elbft fondern die in ihm wohnende Sünde fey ed, weldye 8 
Böfe vollbringe, zu erweiſen; doch wird eingeflanden werden 
müffen daß das was er giebt Fein wahrer Beweis fey, fo wie 
in die Augen fällt dag mit Ausnahme von V. 16. ganz Die 
felben Gedanken wieberfehren, welche 95. 14. 15. 17. dageweſen 
ſind. V. 15. und 19., eben fo ®. 17. und 20. haben völlig 
gleichen Inhalt, ®. 18. ift in den Worten verfchieden von V. 
14., fagt aber im Grunde auch nichtd anderes ald was dort 
hieß: σάρκινός εἶμι, πεπραμένος ὑπὸ τὴν ἁμαρτίαν. Der 6 
Hauptſatz 1] οἶδα --- ἀγαθόν. Hier wird ἐγὼ durch ἡ σάρξ 
עס‎ erflärt. Der Menſch alfo in welchem .nichtd Gutes wohnt, 
ift nichts weiter als ἡ σάρξ μου, Ὁ. h. derjenige Theil des gan- 
zen Weſens das Sch heißt, welcher Zörperlich oder. finnlich ₪ 


. *( Richt: noch nicht, wie Paulus zu glauben fcheint, indem. ex über- 
feßt: thue 66 (bad begehrte Unrechte) aber nunmehr (fo lange πο dieſer 
Gemuͤthezuſtand dauert) 16 Noch » nit 30. | 
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bie niebere, finnlich begehrende Natur. = Nicht "alfo der ganze 
Menfch ift entblößt vom Guten, fondern bloß dieſer Theil feines 
Weſens. Bon diefem aber fagt er mit Zuverficht: ich weiß. 
Woher? follen die nächften durch γὰρ angefnüpften Worte leh⸗ 
ren. τὸ ϑέλειν παράκειταί μοι. Objekt 066 Wollens ift 
ohne Zweifel das Gute, da aber Died erſt im zweiten Gliede 
durch τὸ καλὸν 0600000] 1], und von dorther unmöglich er- 


ganzt werden kann, fo müflen wir das ϑέλειν felbft emphatiſch 


verftehn,, dad Wollen, .ל‎ ἢ. der gute Wille zum Guten. Auch 
wir .drüden denfelben oft duch das Wort Wille allein 6. 
006%. μοι; ἐδ liegt bei mir, ὃ. ἢ. es ift in mir vorhanden. 
Died auch heute noch fo genannte Wollen nennt eine flrenger 
philofophifche Sprache freilich nur Wünfchen *(. Im Gegenfage 
fehlt das εὐρίσκω ber Rec. in ABC. Kopt. Arm. (hat 66 6 
Randledart) Proflus-bei Epiph. Method. Eyr. .ל‎ gr. Hofchr. 
> את‎ Aug., {{ alſo gewiß fehr verdaͤchtig. Lachm. hat εὖ weg: 
gelafien , Mill, Semler, 6571680, Reihe, ₪187. dem 
ürzeren Texte den Vorzug gegeben, indem weit eher zu begrei- 
fen fey, daß man ein Wort beigefegt, 016 006 man dies, wenn 
man 66 vorfand, meggelafien habe. Dagegen fagt Meyer, 6 
Sloffe würde παράκειται erfchienen Ion, Die Weglaffung aber 
erkläre ὦ aus dem Forteilen- der Abfchreiber von οὐχ zu dem 
folgenden .טס‎ Darauf läßt fich wieder antworten, daß ber Gloſ⸗ 
fator eben fo leicht, ja leichter ein anderes Wort ergänzen Fonnte 
016 dad welches wenn ed nochmals gedacht. werden follte, nicht 
geichrieben werden durfte, Dad Forteilen aber nur zum Wegfall 
nicht bloß des Verbums fondern auch ber einen Negation - ges 
führt haben würde, wie dies bei ähnlichen unabfichtliden Aus: 
laſſungen jederzeit der Fall iſt. Es möchte fchwer feyn zu ents 
fheiden, ob P. das Wort gefchrieben oder nicht. 51 66 6 


*( Diefe Bemerkung hat mir von Köliner Zabel zugezogen. Er 
meint, ich habe fie nur gemacht, um „meine Lehre vom Verderben bes 
Menfchen als paulinifch ‘zu retten.” Keinesweges, denn 1) habe ich, wenn 
ich den 9. erkläre, gar Feine eigene Lehre, fondern fuche bie feinige zu erfor⸗ 
fen, und 2) habe ich damit nur auf 006 hinweifen wollen, was jedem Men⸗ 
ſchen die tägliche Erfahrung zeigt, eigene wie frembe, daß viel gewollt wirb 
aber wenig gethan, das Wollen aber nicht mehr ift 016 ein Luſthaben, ein 
Gernthunmögen, wobei εὖ zu feinem Entſchluſſe kommt. Wahres Wollen 
tft nur das welches zum Entfchluffe führt, wo aber Entſchluß ift im Sitt⸗ 
lichen, da ift auch Ausführung. Wenn er dann weiter fagt: P. hätte doch 
wohl, ba er des Ausdrucks wie 060 Gedankens gleich Meifter 10 auch Wuͤn⸗ 
ſchen 26/66), wenn er es ſagen wollte, fo dient zur Antwort 1) daß er 8 
Wort fegen mußte, welches ber Menfch gu brauchen pflegt, um- fein ſchwa⸗ 
ches Wünfchen zu bezeichnen, biefes aber ift Wollen, und 2) daß θέλειν bei 
unferm, Dr in ber Shat mit Wünfchen faft gleichbedeutend ift, vgl. zu 1 

or. VII, 7. 
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fo kann dies: ich finde nicht, zweierlei bedeuten, entweber: es 
iſt nicht bei mir vorhanden, ich werde ed Trotz allem Suchen 
und Wuͤnſchen nicht gewahrz oder: ich mühe mich wohl darum, 
aber Tann 65 nicht zu Wege bringen. Denn auch dies bedeutet 
εὐρίσκειν im GSriehifhen. Heumann, Rofenm., Flatt, 
Tholud, Ben., Kölln. faffen 66 wirklich fo, aber wegen 
bes Gegenfaged gegen παράκειται ift 66 beffer, die erftere Erklaͤ⸗ 
zung anzunehmen, wie auch Reiche, δὲ Wette, Meyer 
thun. Da er nun aber Diefe feine Erfahrung ald Beweis aufs 
ſtellt, daß in feiner σὰρξ nichtd Gutes wohne, fo fragt ſich, 
wiefern fie ein folcher fen? Ich glaube fo: Immer 1] er über- 
zeugt, die geiflige Natur, das höhere Vermögen, deſſen Vorhan⸗ 
. denſeyn er glaubt, koͤnne 018 ſolches nichts 015 dad Gute wol- 
len. So verborben er auch die Menfchheit kennt, fo glaubt er 
doch dad Verderben nicht jo groß, daß die innerfte Wurzel des 
fittlichen Lebens, die im rein geiftigen Theile des Menfchen liegt, 
vernichtet fey, und den Beweis findet er Mm der Beobachtung, 
dag auch der unfittlihe Menfh πο ein Wohlgefallen am Gus 
ten und einen Wunſch hat, 08 zu thun. Da nun diefed Thun 
laut feiner und aller Erfahrung nicht erfolgt, fo kann von Zweien 
Eins die Urfache feyn: entweder Die gei ge Natur felbft ift die 
Verhinderung, oder ἐδ liegt Diefelbe im Medium der Ausfühs 
rung, Der —— Natur. Naͤhme er Jenes an, ſo ſetzte er 
Wollen und Nichtwollen zugleich in die hoͤhere Natur, daͤchte 
alſo dieſe in Widerſtreit mit ſich ſelbſt, zugleich ſittlich und un⸗ 
ſittlich. Dies kann er nicht. Alſo muß εὐ die Urſache darin ſu⸗ 
chen daß, was die hoͤhere Natur begehrt, die niedere nicht aus⸗ 
fuͤhrt, entweder weil ſie nicht kann, oder weil ſie nicht will, und 
zwar, wie V. 23. u. a. St. lehren, iſt ſeine Anſicht die letztere. 
Will aber die ſinnliche Natur dad Gute nicht, [ὁ iſt fie unfitte = 
lich, und εὖ wohnt nichts Gutes in ihr. V. 19. wird zum Bes 
weis des vorigen Sabed der Gedanke bed 15. V. wiederholt, 
V. 20. aber ber des 17. V. ald Schluß aus dieſem abgeleitet. 
Nah ϑέλω (88. 20.) fehlt ἐγὼ in BEDEG, vielen Min. Arm. 
Vulg. It. Eyr. Ehryf. mſ. Ambr. θεῖ. Aug. (einmal), und ift 
offenbar ungehörig, daher auch von Lahm. und Meyer mit 
beitem Rechte auögeworfen worden. 

B. 21. Daß P. mit den Worten biefed V. das Ender⸗ 
gebniß ber {εἰ 38. 7. gegebenen Darftelung auöfprechen wolle, 
ericheint gewiß, auf eine Zolgerung führt die Part. ἄρα, und 
was V. 22 f. folgt ift nur eine Erpofition des hier Gefagten, 
deren Inhalt: vermöge meiner befferen Natur. habe ich Freude 
am Geſetze Gottes — möchte alſo daffelbe gern befolgen —, 
aber in meinen Gliedern finde ich ein anderes Geſetz, welches 
mich der Sünde unterwirft, und wenigftend davon belehren Tann, 
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daß auch im Hauptſatze dem dieſe dienen ein ähnlicher Gedanke 
hat auögefprochen werben follen. Aber. nur bis hierher haben 
wir Gewißheit, in der Gonftruftion fowohl ald Deutung alles 
Einzelen gehn die Erklärungen fehr auseinander, was auch nicht, 
u vermindern, da in der That nicht unbedeutende Schwierig. 
beiten vorhanden find. Von kritiſcher Seite fteht, was die uns 
zu Gebote ſtehenden Zeugnifie anlangt, jedes Wort des V. un⸗ 
antaftbar feft, nur durch Conjektur alſo würde, wenn fie nüthig 
ſeyn follte, eine Aenderung des Textes möglich werden koͤnnen. 
Die Erklärungen gehn, was bie Deutung ded Hauptwortes vo- 


vos anlangt, nad) zwei, was aber die Conſtruktion, nad) vid 


mehr Seiten auseinander, Wir prüfen fie daher πα jener. 
Nicht vom mofaifhen — oder göttlichen — Geſetze, fonbern nur 
anz allgemein ald 69006, Norm, verfichn das Wort Calvin*), 
eza**, Pisc, Balduin, Grot., Wolf, Böhme, שח‎ 
mon, Rofenm., Vater, Zlatt, Bolten, Stolz, Be 
nede, Scholz, Schrader, Winer (Gr. ©. 444), Kölle 
ner, be Wette, Stengel, Meyer, diefe Ale in אל‎ Haupts 
ſache mit Beza übereinflimmend. Nach ihnen ift 0 νόμος daß 
65066 in den Gliedern, deſſen V. 28. erwähnt, und wird durch 
den 6506 ὅτι — παράκειται erflärt, alfo der Sinn: 30 finde 
während ich das Gute thun will, in mir das Gefeh (Die Norm, 
den Zwang), daß fich das Böfe bei mir vorfindet. Die An- 
haͤnger biefer Erflärungsart find überzeugt, daß durch 6% 
allen Anforderungen der Grammatik fowohl als Eregele genügt 
werde. Sch finde Folgendes dawider einzumenden: Um «8 für. 


nichtd zu achten, daß ὄντα Dabei nothwendig ergänzt werben 


müßte, und völlig zuzugeben Daß man jagen dürfe εὐρίσχω μοι 
τοῦτο ὄν, if doch 1) die Stellung der Worte diefer Auslegung 
durchaus nicht günflig, indem a) der Dativ viel zu weit von 
εὐρίσχω, und b) der Erklaͤrungsſatz von dem zu erflätenden 
Worte entfernt {{{ 2) der Artilel beim Particip unpaffend; ohne 
Artikel bedeutet ἔστε nos νύμος ϑέλοντι ποιεῖν : .quum velim (dum 
volo) facere, est mihi lex; mit demfelben aber dient das Par⸗ 
ticip der genaueren, unterfcheidenden,, Beflimmung ; ἔστιν ἐμοὶ 
τῶ ϑέλοντι ποιεῖν νόμος bedeutet: mihi h. 6. ei.qui vult facere, 
est lex, fo daß 66 fcheint als werde das Wollende Ih — zus 
mal bei der Stellung τῷ ϑέλ. ἐμοί — einem andern Ich ent 
0 





*) Ohne grammatiſche Grörterung, und ὅτι cauffal foflend: Fideles 
dum ad bonum nituntur quandam in se tyrannicam legem reperire, quia 
eorum medullis et ossibus infixa sit vitiositas legi dei adversa et ]6- 

ugnans. . . 

**( Comperio volenti mihi facere bonum, 1886 legem (impositam 
esse), quod mihi malum adjaceat. Gonſtr. εὐρίσκω ἐμοὶ τῷ ϑέλονει 
«οιδῖν 50 καλὸν τὸν νόμον ὄντα ὅτι .א‎ τ A 
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gegen geſetzt, was bei dieſer Erklärung nicht möglich iſt; 8) kann 
ὦ mich noch nicht überzeugen daß der Ap. da wo er zum er- 
ſten Male von einem Gefege fpreche, das er bei fi felbit ent⸗ 
decke, fchreiben dürfe: εὐρίσκω τὸν νόμον, und nicht vielmehr 
eben müfle: εὖρ. νόμον τινὰ oder τοιοῦτόν τινα νόμον ἢ): 4) 
4 τὸ παρακεῖσθαι τὸ κακὸν gar Fein νόμος, wie weit man αὐτῷ 
den Begriff dieſes Wortes faffen möge; εὖ { ein Zuftand, ein 
gegebenes Faktum, keine Norm noch Nothmwendigkeit. Ein vo- 
μος möchte 66 heißen, wenn P. fagte er finde bei fi eine Noth⸗ 
wendigkeit oder Nöthigung das Boͤſe zu thun; 5) abgefehn das 
von, kann doch die Nothwendigkeit oder das 6 daß Etwas 
ſey nur entweder durch einen Relativſatz (ὃς κελεύει, ἀναγκάξει 
u. dgl. oder οὗ ἐστίν τι) oder mit Hülfe einer Conjunktion (vo- 
μος ἵνα γένηταί τε oder ὥςτε γενέσϑαι τι}. oder endli durch 
einen Infinitivfaß (νόμος τοῦ γενέσϑαι τι oder ἔστε νόμος τοῦτο 
γενέσϑαι), nimmermehr aber durch einen 6506 mit ὅτε 0806 
druͤckt werden, da alle 65066 mit diefer Partikel die Bedeutung 
haben, bad Seyende als feyend, ald ein Faktum ſchlechthin, zu 
ezeichnen. Man leugnet dies, aber noch hat man fein Beiſpiel 
vom Gegentheile hingeftellt. 6) 68 ift unmöglich daß ὅ νόμος 
hier etwas anderes bedeute ald das mofaifche oder göttliche Ge⸗ 
feß. Unter den neuern Ausll. find nur Knapp (ser. ver. arg. 
IL p. 385. der 2. Ausg.) Reihe, Olshauſen entfchieden 
dieſer Anficht, aber ich halte fie für die einzig mögliche. Im 
ganzen Abfchnitte bezeichnete 0 v. immer das πιο. Geſetz, wo⸗ 
Der follte der Leſer des Ay. die Möglichkeit nehmen, daſſelbe, 
und wieber mit dem Art. verfehene Wort von etwas anderem, 
von einem noch nicht erwähnten, ja nicht angebeuteten, nur miß- 
bräuchlich fo genannten Geſetze zu verſtehn? Gleich V. 22. fins 
bet fich wieder d νόμος τοῦ ϑεοῦ, und εὐ V. 23. סצטו‎ 6 
vonog ohne Artikel 018 60006 neues, noch nicht befprochenes, 
“jest. zum erfin Male erfcheinendes, eingeführt, und es follte 
möglich feyn τὸν νόμον hier von eben biefem zu verfiehn? Ich 
kanns nicht glauben, und daher, fo große Gunft diefe Erklärun 
auch genießt, muß ich aus 01] den angeführten Gründen fie au 
biefed Mal verwerfen. Zu denen welche 6 .ע‎ nicht vom mol. 
Gef. verftehn, gehört ποῦ Paulus, welcher unlern V. fo wies 
bergiebt: Ich finde alfo für mich, den „Wollenden“ (nicht blog 
Begehrenden) 006 (Geiſtes⸗) 050/66, dad Geziemende zu thun (Ich 


. .*( Durch Meyer’s Bemerkung baß biefer Einwand fo wie bie uͤbri⸗ 
gen prelär fen, wird berfelbe fo wenig widerlegt, als wenn Koͤllner 
auf den Gebrauch des Artikels für das Demonftr. „in der frühften Zeit" — 
der P. doch gewiß nicht angehört —, hinweifl. Die Unmöglichkeit eines 
Gebrauchs Tann mit Beweisftellen nicht belegt werben; aber warum beweiſt 
man mir nicht ihre Möglichkeit durch ſolche? 


“(Ὁ Zu > גד‎ ὯΔ... τὸο τς 8" 


-- Verst. 385 


ertenne, daß 65 gut iſt, wenn ich dad Rechtwollen mir zum Ges 
ſetz mache), weil mir (von der Seite der Körperlichkeit her) 8 
Boͤſe fo nahe liegt. (Ich bedarf ed, daß ἰῷ mir das Rechtthun 
um fo mehr wie ein Gefeß, wie eine imperative Nöthigung VI, . 
19. vorbalte). Er conftruirt alfo: εὐρίσκω ἄρα ἐμοὶ τῷ ϑέλόντει 
τὸν νόμον (τοῦ) ποιεῖν τὸ καλὸν ὅτι )== διότι) x. τ. 4 Aber 
hierbei werben 1) die zufammen gehörenden Worte aus einander 
geriſſen, 2) dad Abweſen des Genitivd vor ποιεῖν unbeachtet ges 
laffen, 3) dem Worte νόμος eine Bedeutung gegeben, bie ἐδ. παῷ 
dem Biöherigen nicht haben Tann, und end 6 , 1 

herausgebracht, welcher dem Zufammenhange völlig fremd ift, 
unmöglich. als Folgerung aus dem Sefagten heraus gezogen, wers 
ben Tann. Alſo auch in ]וס‎ Deutung iſt fein Heil. Mit ber 
Ueberzeugung nun, daß ὁ νόμος vom göttlichen Geſetze verſtan⸗ 
den werden müffe, wenben wir und zu benjenigen Erklaͤrern 
welche diefe mit uns theilen. Die alten fragen wenig nach der 
Grammatik, bilden ſich einen Sinn wie er ihnen etwa zufagt, 
und geben ſich Feine Mühe ihn zu erweifenz ich übergehe baber 
die Erflärungen von Drigenes*), Chryfofl.**), Theod.*), 
610 0- +), ohne weitere Bemerkungen, und wende mich zu des 
nen der neuern Zeit. Diele laſſen ὦ zunächft in. zwei Klaffen 
theilen, Solche welche in unferm Sage eine vollfiändige und 
richtige Periode zu haben, und Solche welche dies aufgebend, 
andre Hülfe ſuchen. Zu jener gehören 1) die welche, Da nun 
einmal τὸν vopov für fih als Objektsakkuſativ zu εὐρίσκω nicht 
gedacht werben Tann, dieſen ARE. durch eine auögelaflene Praͤp. 
oder für abfolut erflären. Einige wollen τὸν νόμον == κατὰ 
τὸν v., und 066 wieder == did τοῦ νόμου gefebt annehmen. So 


Ὁ Na Rufin's Ueberf.: Igitur gie malum mihi adjacet, volens 
facere bonum invenio legeın dei, et cendelector cet. 

**( ᾿Επαινῶ τὸν νόμον, φησί, κατὰ τὸ 6098004, καὶ αὐτὸν δὲ 
εὐρίσκω ἐμοὶ τῷ βουλομένῳ τὸ καλὸν ποιεῖν συνήγορον καὶ ἐπιτείνοντά 
μοι τὸ βούλημα. ὡς περ γὰρ ἐγὼ αὐτῷ συνήδομαι, οὕτω καὶ αὐτὸς 
ἐπαινεῖ τὴν γνώμην τὴν dunv. 

, +**( Εὐρίσκω --- καλόν. ἐνταῦθα δεῖ στίξαι. ὅτε ἐμοὶ τὸ κακὸν 
«ταράκειται. טובא‎ διὰ τὴν συντομίαν ἀσοφῶς αὐτὸ τέθεικε" λέγει δὲ 
ὅτι καὶ ὁ νόμος μοι καλὸς εἶναι δοκεῖ. ἐπαινῶ γὰρ τὰ ὑπ᾽ αὐτοῦ 
διηγορευμένα 00 εὖ ἔχοντα, καὶ ὁμοίως αὐτῷ καὶ τὰ καλὰ φιλω καὶ 
τἀναντία μισῶ" ἀλλ᾿ ὅμως ἐμοὶ τὸ κακὸν παράκειται, εουτέστεν ἢ 
ὡμαρτία. : , 

+) Si 620 "010, 0!ה6צא1‎ mihi legem bonum facere contra adjacens 
Pre ששל‎ Matth. hat dieſe Erkl. und bie von Theod. neben einander 


20 


4) ein Gedanke 
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vielleicht Erasmus”), gewiß Carpzov nah Caftalio **); 
aber freilich 16 eine folche Deutung des ΧΕ, fchlechthin unmög- 
lich. Andere überfegen den Akk. mit Ergänzung von κατὰ 
(Moldenbauer) oder ohne folhe (Gloͤckler) durch: hin- 
ſichtlich des 6006666 , oder: was das Gef. gnlangt, Eins fo 
unmöglich wie dad Anderes 0000 8. Bos ergänzt κατά, aber 
um zu verbinden: ποιεῖν τὸ καπὸν (κατα) τὸν νόμον, 100 00 
überdied die Stellung im Wege fleht. 2) Eine zweite Klaſſe 
laubt, zu τὸν νόμον 015 Subjekt fey ein Infinitiv 015 Praͤdi⸗ 
at ausgelaſſen; Das Erfte 1] Semlers und Morus Meis 
nung, welche den legten 6506 cauffal faflen, und εἶναι ergänzen: 
εὖρ. τὸν νόμον εἶναι ἐμοὶ τῷ ϑέλοντι ---- καλόν, ὅτε x. τ. A. Ich 
finde, weil das Boͤſe bei mir vorhanden ift, 006 das 096066 für 
mich der dad Gute thım will, da iſt. Aber abgefehn bavon, 
dag dann. nicht εἶναι fondern ὄντα flehn müßte, und dag eine 
Erganzung folcher Art ebenfalls für- unmöglich zu erachten 0 
fommt auch ein Sinn dabei heraus, ber fich auf 6 6 
aus dem Vorigen erfchließen läßt, oder in den zwei folg. BL. 
erläutert wird. Noch undenktbarer ift Cramer's Ergänzung: 
τὸν νόμον γεγονέναι (γεγονότα) εἰς θάνατον aud 38. 10., und 
wenn Pareus nicht nur ein Prädikat, εἶναε καλὸν 006% aya- 
909, hinzu ,)הל‎ fondern auch ὅτι = καίπερ feht, um über- 
fegen zu Tönnen: quamvis mihi adjaceat malum, comperio ta- 
men legem mihi volenti facere bonum , bonam esse , [0 ift da- 
mit wohl die "höchfle Stufe grammatifher Willfir erreicht. 
3) Homberg, Knapp, Tholud, Klee, ₪180. finden in 
den Zertworten felbft die vollftandige Periode, indem fie bloß 
τὸ καλὸν 018 Appofition הסט‎ τὸν νόμον anfehn, und conſtrui⸗ 
‚ren: εὐρίσκω ὅτι ἐμοὶ τῷ ϑέλοντι ποιεῖν τὸν νύμον, τὸ καλόν, 
παράκ. τὸ κακόν, ich finde daß mir der ich das Gefeß Ὁ. i. das 
Gute, thun will, das 9566 beiliegt. Gegen biefen Sinn würbe 
gar nichts einzuwenden feyn, denn es ift eben der Gedanke 
welcher V. 22 f. erläutert wird; aber freilich ift a) ἐμοὶ dann 
einmal völlig überflüffig, was auch Knapp recht wohl empfun- 
den, und nur zu entichuldigen gefucht hat (ed bezeichne das 
erfie Mal das befjere, dad zweite Mal 8 ו‎ Sch); 
b) die Stellung von ὅτε, obmohl daffelbe auch bei P. ein Paar 
Mal nach mehreren Worten folgt, doch fehr auffallend," und 
endlich 6) unmöglich τὸν νόμον von ποιεῖν abhängig zu machen. 


ἢ) In der Paraphrafe: Hanc (vim peccandi insitam) -mihi non exi- 
mit lex, sed tamen si quando conor illi parere facit ut intelligam [εὐρέ- 
0x0 διὰ τοῦ νόμου] meum malum penitus insitum et infixum anime. 

, **) Itaque reperio per legem mihi bonum facere volenti inesse 
malum. 


Vers 21, 887. 


Koppe dagegen nimmt τὸ κακὸν 015 eine Art von Appofition 
zu τὸν νόμον, dad Geſetz welches τὸ κακὸν .ל‎ ἢ. αἰτία τοῦ κα- 
κοῦ, ἀφορμὴ τῆς ἁμαρτίας ift, und conflruirt: εὐρίσκω, καίπερ 
ϑέλοντι (der Artikel bleibt unbeachtet) ποιεῖν τὸ καλὸν ὅτι ὁ νό- 
μος, τὸ κακόν, ἐμοὶ παράκειται. Hier aber tritt zu den fchon 
angeführten Hinderniffen noch hinzu, daß 1) P. diefen Gedan⸗ 
fen ohne mit feinen Erklärungen V. 7. 12. und: der ganzen 
Tendenz des Abfchnitts in Widerfpruch zu gerathen, gar nicht 
ausfprechen, Dad ©efeß weder κακὸν noch αἰτίαν τοῦ κακοῦ πεῖς 
nen fonnte, und 2) in dieſem Sinne κακὸν feinen Artikel has 
ben könnte, da 69 doch unmöglich ald das Böfe, die Urfache 
bes Böfen, fondern hoͤchſtens als etwas böfes, eine Urfache 6 
Böfen, bezeichnet werben koͤnnte. So fcheint noch Fein Weg 
entdeckt zu feyn, auf welchem bei ber Annahme einer vollftänd! 

oder doch mit Hülfe von Ergänzungen richtig ablaufenden Pe- 
riode der 6506 fich genügend erklären ließe. Wir wenden und 
zu der noch übrigen Klaffe von Auslegern, welche diefe Annahme 
aufgegeben haben. Dieſe fpaltet {ὦ wieder in Solche die Ana⸗ 
Foluthie annehmen, und 650106 welche am ₪206 ändern. In 
jene gehören Fritzſche, Reihe, in diefe Homberg, Hem⸗ 
ſterhuys, Rind, Knapp. — Frisfche”) urtheilt P. habe 
zuerft fchreiben wollen: eve. τὸν νόμον, τῷ ϑέλοντι ἐμοὶ ποιεῖν 
τὸ καλὸν τὸ κακὸν παρακεῖσϑαι, dann aber, δὰ er 000 9 
hätte ὅτι ---- παράκειται fchreiben koͤnnen, ſich von feiner Leben» 
digkeit fortreißen laffen ihn mit ὅτι — παράκ. zu fhließen. Dem 
Sinne πα fcheint er ſich der Beza’fchen Erkl. anzufchliegen, es 
würde alfo von diefer Seite das Nehmliche Dagegen einzumenden 
feyn, was oben gegen diefe gefagt worden iſt. Die Anakoluthie 
ſelbſt erfcheint Höchft unbequem, und wenig empfehlend; doc) 
in Ermangelung ausreichender Kenntniß feiner Anficht fpreche 
ih Eein feſtes Urtheii aus. S. Winer Gr. ©. 444. Reiche 
glaubt, der Ap. habe den 65206 in der Abficht angefangen, um 
vom Berhältniß 66 Gefeked auszufagen wad V. 22. folgt, aber 
das entfprechende Particip nicht fogleich finden können; 8 
ϑέλοντι habe ihn auf V. 18. zurüc geleitet, und das vom vo- 
wos Auszufagende werde in Form einer Erläuterung 7 
Dabei müßte man aber 1) einen fehr rathlofen Ap. annehmen, 
und 2) eingeftehn, daß er eigentlich von dem was er habe fagen 
wollen, nichts gefagt habe. — Rind (Lucubr. crit. p. 119.) 


Conject, I. p. 50. 560 referire nur nah Winer und Meyer,‏ כ* 
und bemerke zugleich daß feine Deutung, da er τὸν νόμον nicht vom mof.‏ 
verfteht, eigentlich nicht hierher gehört; doch um die Verfuche berer‏ 69066 
welche an der Möglichkeit eine vichtige Periodenbildung anzunehmen verzwei⸗‏ 
felt haben, nicht von einander zu trennen, habe ich fie biecher geſtellt.‏ 
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will die Worte ὅτε — παράκειταε auf bie Auftorität von FG. 
gm ganz aus dem Texte weiſen; fie feyen eine Randgloſſe, den 

nhalt der ganzen Stelle andeutend, durch beren Auswerfung 
Alles ind Geſchick Eomme. εὑρίσκειν bedeute percipere oder 
prehendere. Eine Erklärung giebt er nicht, einen gefunden 
Sinn weiß ἰῷ ‚nicht heraus zu bringen, und in feinem Zalle 
find wir zu einer fo bedeutenden ertänderung ohne 6% 
Zeugniffe berechtigt. Hemſterhuys wollte τὸ καλὸν weglafien, 
um zu ποιεῖν nur Einen Akk. τὸν νόμον zu behalten, bebachte 
aber nicht daß diefer nicht von ποιεῖν abhangen könne. Knapp 
bielt Feine Conjektur für nöthig, fchlug aber, wenn eine nöthig 
wäre, τὸν καλὸν vor, was recht gut wäre, wenn nur τὸν νό- 
μὸν mit ποιεῖν verbunden werden koͤnnte. Homberg endlich 
wollte für den Fall daß feine oben mitgetheilte 618. nicht an- 
nehmbar wäre, τὸν νόμον tilgen. Diele faft ganz unbeachtet 
gebliebene Conjektur Fönnte leicht das Beſte ſeyn, was mit ber 
Stelle gemacht werben. kann. Die Hauptfchwierigkeit derfelben 
nehmlich liegt in ber Stellung von τὸν νόμον, das biefer feiner 
Stellung wegen nicht Objektsakkuſ. zu ποιεῖν, Subj. 66 abhän- 
gigen Satzes ὅτε — παράκειταε aber barum nicht feyn kann, 
weil diefer ſchon τὸ κακὸν zum Subj. hat. Unmöglich erfcheint 
ed nicht, daß Jemand in guter Meinung zu τὸ καλὸν die Gloſſe 
τὸν νόμον hinzu gefügt , welche dann auch wohl einen Weg in 
den Zert finden konnte; inſofern alſo erfcheint die Auslaſſung 
nicht allzu kuͤhn. διε ὦ wird auch fo noch nicht Alles ins 
rechte Gleis gebracht, wiefern das dopple ἐμοὶ noch bleibt, das 
ich nicht mit manchen Auslegern auf das dopple Sch der reben- 
den Perfon beziehn Tann, weil die Perfon ἦ παράκειται τὸ κα- 
xov, immer diefelbe feyn muß, welche dad Gute zu thun >< 
00001; doch glaube ich müßte man Died dulden Tonnen. Der 
Art. vor dem Particip erklärte ὦ dann fo, daß man 0 ϑέλων. 
ἐγὼ, ἰῷ der Wollende, in Einen Begriff verbande, und ber 
Sinn wäre: Sch finde alfo dag mir dem 006 Gute thun Wol- 
lenden das Böfe beiliegt, .ל‎ h. daß fich bei mir, dem Ich in 
meinem Wefen, weldes dad Gute zu thun Luft hat, — neben 
dieſem Wollenden — 006 Boͤſe vorfindet, was eben der Gedanke 
ift, welder V. 22 f. erläutert wird. Ich weiß nicht welche 
Aufnahme diefe Vorftelung finden wird, aber das weiß ἰῷ, daß 
. alle biöher vorgetragenen Erklärungen mehr gegen ſich haben, 
als diefe Anficht und Behandlung der Stelle hat. 

V. 22 f. Erläuterung des fo eben ausgeſprochenen Satzes. 
συνήδομαὶ τῷ νόμῳ. Das Verb. bedeutet eigentlich ſich mit 
freuen, und fordert einen Dativ der Perfon mit welcher man 
πώ freut. Wird dann auch der Gegenfland δὲς Freude auöge- 
druͤckt, fo tritt er in einen andern 60/06, Genit. ober Alkuſ., 


Werd 22 f. 889 


ober erfcheint mit einer Präpofition. Steht של‎ Dativ einer 
650006 dabei, fo kann kein zweiter Dativ, eine Perfon bezeich- 
nend, mehr dabei ſtehn, alſo auch Feiner hinzugedacht werden, 
συνήδομαί τινι πρ. bedeutet: ich habe Freude an einer Sache; 
alfo ovvndones τῷ νόμῳ, ich habe Freude am Geſetz ἢ. Das 
Geſetz von welchem er fpricht ἢ ohne Zweifel das mofaifche, 
denn died allein erfennt er 018 das Geſetz Gottes an, allein mit 
Abficht nennt er 66 hier nieht τὸν νόμον fchlechthin, fondern το, 
v. τοῦ 0600, um 66 fowohl dem יע‎ τῆς auegrlas entgegen zu 
fielen, ald mit dem Merkmal zu bezeichnen, in welchem feine 
Trefflichkeit ſowohl ald Verbindlichkeit für den Menfchen begrün- 
det if. κατὰ τὸν ἔσω ἄνθρωπον. Der Ausdruck flieht 
auch Eph. II, 16. und 6 ἔσωϑεν im Gegenfab des ἕξω ₪, 2 
Kor. IV, 16. - 66 ift nicht das Gemüth überhaupt, ſondern die 
höhere Natur, die gleih im folg. Verfe 6 νοῦς genannt wird. 
Paulus behauptet ſonach gerabehin ein Wohlgefallen, eine Ue- 
bereinfiimmung mit den Geboten Gottes, welche der Menſch in 
feinem Innern trage, nicht ald Sude oder Chrift, fondern fchlecht- 
‘bin, und wiefern er Menſch ift, aber freilich nur in feiner höhe- 
ren Natur. Denn, wie ἐδ weiter heißt, βλέπω — μέλεσί 
μου. Mit dem Gefebe in den Gliedern kann er nichts anders 
meinen, αἵδ᾽ die angeborene Richtung der Seele auf dad Sinn: 
liche, oder die Forderung (Bengel: dietamen) der Triebe, die 
er ein Gefeh nennt, Theils wegen des Gegenfabes gegen 8 
Geſetz Gottes, Theild weil diefe Forderung laut aller Erfahrung 
die Eigenfchaften einer Gefebgebung ausübt, den ganzen Men- 
fehen fich zu unterwerfen, und πα ihr felbft zu leiten, und 
zwar mit größerem Erfolge 018 dies ber göttlichen Geſetzgebung 
geingen mag, weil der finnliche Trieb ftärker ift ald der fttfiche 

ies Geſetz ruht in der σάρξ, δὲν gefammten finnlich : Eörpers 
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*( Meyer: will bier fchlechterbings überfeat Haben: ich habe (mit Ans - 
dern) Freude, aber 66 fällt in bie Augen daß die Borftellung diefer Andern 
hier ducchaus fern liegt, und was die Beifpiele anlangt, auf die er fich bes 
zuft, fo find mie die MWetftein’fchen jegt nicht zugänglich, die beiden aus 
Euripibes aber beweifen nicht für .ת))‎ So Meb. 136. ift nit nur 8 
"dahin noch von Niemandes Freude die Rebe gewefen, fondern aud) ber Chor 
‚fo eben erft herein getreten, und hat erft die Worte geſprochen: Εκλυον 

ὠψάν, ἔκλυον δὲ βοὰν τὰς Övoravov Κολχίδος. οὐδέπω ἥπιος : αλλ᾽ 
₪ γεραιὰ λέξον" Em ἀμφιπύλου γὰρ’ ἔσω μελάϑρων βοών ἔκλυον, und 
fährt nun fort: οὐδὲ συνήδομαι, γύναι, ἄλγεσι δώματος. Wer fann da 
an Perfonen denken, mit denen er ſich freue? Die alte Amme ift allein 
zugegen, und dieſe tiefbetrübt. Eben fo Hipp. 1276. Noch weiß Niemand 
das Unglüc des Juͤnglings als Theſeus und der Chor — ber fih nicht 
freut —, als Artemis erfcgeint, und nachdem fie ſich au erfennen gegeben, 
fo fpridt: Θησεῦ, τί τάλας τοῖρδε συνήδει, παῖδ᾽ οὐχ ὑσίως σὸν ἀπο- 
κτείνας; Nur von Freude über das Geſchehene kann bier die Rede ſeyn. 
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lichen Natur, zeigt fich aber wirkend in den Gliedern, den Or: 
ganen der σάρξ, und wirb daher in diefen vom Betrachter ans 
geihaut. Darum fagt P. nicht dv τῇ σαρκέ μου, fondern dv 
τ᾿ μέλεσιν, Bon diefem νόμος nun fagt er: ἀντιστρατεύς- 
εται τῷ νόμῳ τοῦ voog, Ὁ. ἢ. ed widerſtreitet. Diefen 
Streit bezeichnet. P. als einen Krieg, wie er ja gern feine Bil- 
der aus dem Kriegäwefen entlehnt (vgl. VI, 23. 2 Kor. X, 3 
f. Eph. VI, 11 ἢ). Den νόμος τ. νοὸς könnte man fich 
verfucht fühlen, mit dem v. τ ϑεοῦ V. 22. für identiſch anzus 
nehmen (fo Köllner u. A.), und 018 Bernunftgefeßgebung 
zu betrachten, wenn nicht gewiß wäre daß dem Standpunfte 
wie dem Zeitalter des Apofteld die Vorſtellung einer ſolchen noch 
zu fremd geweſen. Es ift vielmehr eben jened συνήδεσθαι 68 
innern Menfchen, die Forderung des befjern 506, daß אל‎ ganze 
Menſch dem göttlichen Geſetz Gehorſam leiften folle. Darüber 
ift ja eben der Streit im Inwendigen, ob diefem, oder dem 
Geſetze der Glieder zu gehorchen fey. Der innere Menſch for 
dert 3666 , weil er MWohlgefallen am 090/66 Gotted hat, und 
die Sünde will fi ihre Herrfchaft auch nicht flreitig machen 
lofien. καὶ αἰχμαλωτίξοντα — 241560] μου ἢ. Das 
angefangene Bild wird fortgefest. Die Vorftelung der Gefan« 
gennehmung involvirt nach dem Kriegstechte des Alterthumd Die 
der Sklaverei, woburd wir an bad δοῦλοι ἦτε τῆς דח‎ 
VI, 17. erinnert werden. Ob dieſe Gefangennehmung jedem 
Menfchen ſchlechthin und, unausweichlich widerfahre, oder ob er 
fih ihr zu entziehn wermöge, darüber wird durch das Verbum 
nichts beftimmt, und dem Eregeten kommt nicht zu, eine eigene 
Antwort auf diefe und ähnliche Fragen zu ertheilen. Mit Necht 
aber widerfpriht Meyer jeder Vorſtellung, als {Ὁ dag 9 
welches zum Gefangenen gemacht wird, ber νοῦς, die höhere 
Natur 66ל‎ Menſchen; denn αἰ V. 25. geht Elar hervor 6 
P. dies nicht Dachte, vielmehr fich den vous erhaben vorftellte 
> Uber die Angriffe dee Sünde, nur daß, fo lange der alte Menfch 

lebt, er nicht zur Herrſchaft gelangen Tann, fondern die Sünbe 
dad 56 unter ihrer Gewalt fefthält, fo daß ἐδ ₪106 dem Wi- 
derſpruche 66ל‎ νοῦς, ihr dienen muß. Der Dativ ifl Dat. 
Comm., nicht wie Sholud ₪11 Inſtrum. 68 nimmf mich 
gefangen für das Geſetz der Sünde. Nun aber entfleht die Sra- 
ge, was für ein Gefeg dieſes fey, ob ibentifch mit dem fo eben 
erwähnten, oder davon verfchieden? Die Antworten find ver- 


*) Weder die Auslaffung von μὲ in A. noch bie Beifuͤgung von ἕν vor 
τῷ voup in DEFG, v. Min. Kopt. Sah. Vulg. It. Elem. (Strom. 8 


Ρ. 545. P.) Theob. Hier. Hilar. Ambr. fcheint beachtet werben zu‏ ל 
en.‏ 
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ſchleden ausgefallen; für Identitaͤt haben ſich neuſtens Reiche 
und Meyer, gegen dieſelbe Tholuck, Koͤllner, de Wette 
ausgeſprochen; für dieſelbe ſcheint zu ſprechen daß beide ſich ἐν 
τοῖς μέλεσιν befinden, beide dem goͤttlichen Geſetze widerſtreben, 
und man nicht begreift, warum P. zwei verſchiedene, und doch 
gleichlautende Geſetzgebungen in der σὰρξ annehmen fſolle; gegen 
diefelbe dag dann offenbar das erfigenannte Geſetz das Sch zu 
feinem eigenen Gefangnen machen würde, P. aljo hätte ξαντῶ 
ſchreiben Eögnen. Ich Fann mir die 6006 nur fo vorftellen: 
Paulus denkt fich in der That zwei verfchiebene Principe ober 
Potenzen, die ἁμαρτία, welche er perfonificitt, und 15 8 
dem Menfchen fremdes erfcheinen laßt, das aber in ihm wohnt, 
und die σάρξ in der fie wohnt. Diefe Iehtere fteht im Bunde 
mit der ἁμαρτία für den Zweck ihr Dad ganze Sch zu unterwer- 
fen, weil auch fie felbft nur bei dieſer Herrfchaft beftehn und 
bereichen Tann, bei der des πνεῦμα aber unterworfen und ver: 
nichtet wird. Nun hat in של‎ That die du. ihr eigenes Geſetz, 
bem fie aber Feine Geltung geben Eönnte, wenn nicht auch bie 
σὰρξ ein ihr gleichlautendes aufftellte, welches in den μέλεσιν 
waltet, und ihr Durch die ἄμ. zur Herrſchaft hilft. Mit ans 
dern Worten: Das fündige Princip im Menfchen gelangt zur 
Herrſchaft durch die Neigung. der finnlichen Natur zum Gehor- 
fan gegen daſſelbe. Kaum bedarf 66 noch der, Erinnerung, wie 
diefe Scheidung verfchiedener Potenzen und Gefeke nicht ſowohl 
wirkliche Theorie des Apoſtels ald vielmehr eine Folge der Per- 
fonification und allegerifchen Darftelung fey, deren er fich in 
ben lebten zwei Kapp. bedient 6% | - 

V. 24. Bis hierher hat. ver Ap. zwar mit beitändiger 
Zheilnahme {εἰπε Innern, und daher fo gefehrieben, daß das 
Gefühl defien was er fchrieb, auch feinen Leſer mit ergreifen 
mußte, aber doch dabei eine gewiffe Ruhe behauptet; jetzt aber 
Scheint ihn das Gefühl des 66008 in dem er fich einſt befun- 
den, und dad in der Erinnerung wie in feinen Weberreften ſich 
vor feinen Bliden eben jetzt mit den lebhafteſten Farhen dar⸗ 
ftelt, in . feinem Innern fo gewaltig zu werden, daß auch feine 
‚Rebe ſich ‚nicht in den Schranken der Darftellung erhalten Tann, 
fondern, gleich 016 befande er ſich noch im tiefſten Abgrunde, 
in den Ruf der Angft und Bereifung ausbrechen muß, wel: 
chen der neue Vers enthält. it dem Schmerzensmworte τος 
λαίπωρος ἐγὼ ἄνθϑρῳπος — ἰῷ unfeliger Menfch! nicht 
aber (nad) Bengel) me miserum qui homo sim! — macht 
70 die gepreßte Seele Luft, und wie ein Menſch der unter Die 
Mörder gefallen ift, nach allen Seiten. hin um Hülfe ruft, fo 
ftößt auch er den gleichen Ruf aus τίς μὲ ῥύσεται; wer wird 
mich erlöjen? Die bier gegebene, den Worten nach einzig mög- 
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₪06, im Zuſammenhange begründete Auffaffung unſers Ὁ. tft 
in ben neuflen Commentaren die herrfchende geworden; nur 
Reiche den feine Hypotheſe von ber durch den ganzen 4 
fprechenden Golletivperfon des Juden nicht dazu kommen läßt, 
wendet Manched dagegen ein, was jedoch von feinen Nachfols 
gern 20016 zurüd gewiefen if. Wovon er errettet zu ſeyn bes 
ehrt, dad nennt er σῶμα τοῦ ϑανάτου. Was meint er? 
ft die Frage. Ich urtheile fo: Den Leib erkennt er 018 ein σώ-- 
pa τῆς ἁμαρτίας (VI, 6.), fey 66 nun daß er הווא‎ ſchon fo 
gethan, ober daß er feine jetzige Anficht übertrage auf die 8 εἰς 
ten in welche fich hier fein Gefühl fo ſtark zurud verfegt hat, 
baß all die früheren Empfindungen πο einmal in ihm rege 
werben. 18 folcher mußte ihm damals bei dem ernften Streben 
das von Jugend auf in ihm geweien, ber Leib felbft, fein gan⸗ 
zes phyſiſches Leben oft zur 901 feyn, denn in ihm fah er 8 
Hinderniß das ihm Erfüllung des Geſetzes Gotted unmöglich 
machte; einen Weg feines Einfluffed entlediget zu werben, kannte 
er damals noch nicht, außer Die Ablegung des Leibes ſelbſt; da⸗ 
mals aljo war wohl oft fein Wunfch gewefen, lieber fofort aus 
dem Leben zu fcheiden 015 den immer unglüdlihen Kampf mit 
ber Sünde länger fortzulämpfen, ben Tod in dem er ſich befan» 
en fühlte (8. 9 f.) länger zu empfinden. Diefe Zeit hat er 
Bier gefchildert, in Angemefienheit zu diefer müflen wir feinen 
Ausruf deuten, und infofern glaube ich, irren wir nicht wenn 
wir mit vielen Aust. ihn als Ausbrud der Sehnſucht nach dem 
wirklichen 00% faflen. Jetzt freilich war Alles anders, jetzt 
hatte ſich in Chrifto ihm ein Weg gezeigt, wie er entledigt wer⸗ 
ben ἔδηπίε von den Banden der Sünde ohne den Tod phufifch 
א‎ erleiden, jetzt wußte er daß man im Glauben ſterben koͤnne 
ל‎ bie Sünde, daß dad σῶμα τῆς ἁμαρτίας abgethan werben 
‚Tonne ohne den Tod des Leibes, ja daß εὖ möglich ſey im Leibe 
noch לח‎ durch denfelben Gott zu preifen, und dafür dankt er 
‚nun fogleih V. 25., und wenn jetzt im dauernden Gefühle ber 
πο nicht durchaus vollendeten Erlöfung noch ein folder Seuf⸗ 
zer fich bei ihm erhob, da hatte er freilich nicht mehr jenen Sinn, 
ging nur auf Vollendung deſſen in der Wirklichkeit, was in ber 
Idee im nehmlichen Augenblid vollbracht war, 016 er im Glau⸗ 
ben ὦ an Chriftum anfchloß zur Gemeinfchaft 665 858 
und bed 900008. Was den Ausdrud σῶμα τοῦ ϑαν. felbft an- 
langt, fo kann erfllich der Tod von welchem er da fpricht, der 
phyſiſche unmöglich feyn, denn Xheild würde dann fein Wunſch 
auf etwas ganz anderes gerichtet jeyn, αἵδ᾽ worauf er nach dem 
Bisherigen gehn muß, Xheild würde er fih nicht fogleich von 
dDiefem Tode befreit: erflären können; fondern 68 muß der Tod 
feyn, deſſen er oben V. 9 f. gedacht hat, und ben er auch fonft 
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als Wirkung der Sünde noch innerhalb der Grenzen biefed Bes 
dend erkennen lehrt. Zweitens aber der Genitiv fcheint poffeffiv. 
gefaßt werden zu müflen, alfo o. τοῦ Hüv. der Leib welcher dem 
Tode angehört, הסט‎ demſelben gleichſam befeffen, eine Beute 
beffelben if. Ich würde mich nicht bedenken ihn cauflal zu faſ⸗ 
fen, denn, obwohl die eigentliche Urfache des Todes die Sünde 
ift, fo wirkt Doch dieſe ihn dadurch daß fie im Leibe wohnt 
und durch den νόμος ἐν τοῖς μέλεσιν den Menfchen [ὦ unter: 
würfig macht; wenn ich nicht glaubte, daß dies bloß dann mög- 
lich ‚wäre, wenn das regierende Wort in feiner eigentlichen Be⸗ 
deutung den Begriff einer Thaͤtigkeit oder Urfächlichkeit enthalte, 
τοῦδ mit σῶμα nicht-der Fall if. Das Pron. τούτου wurde 
fonft von Vielen zu σώματος gezogen, 1006 ohne Annahme εἶς 
ned Hebraismus grammatifch fehr wohl möglich wäre, da οὗτος 
nicht felten Hinter dem mit Art. verfehenen Nomen fteht, wird 
‚ aber jest faſt durchgängig mit θανάτου verbunden, was, ob auch 
nicht fchlechthin nothwendig, doch darum vorzüglicher erfcheint, 
weil e8 den Tod 016 einen bittern, fchweren, unerfräglichen, mit 
größerem Nachdruck bezeichnet. Died meine Erkl. des Wunfches 
קלהן‎ und ber einzelen Wörter; bie meiner Vorgänger weichen 
in verfchiedener Meife davon ab, boch was ben Dauptfinn ans 
langt, ift der Zwieſpalt nicht fehr groß, und fo mag die Eigen- 
thümlichkeit der pathetifchen Stelle e8 entfchuldigen, wenn ich 
ihrer nicht gedenke. 

V. 25. Iſt 66 irgendwo zu beklagen wenn der Text nicht 
kritiſch ficher ſteht, fo ift 66 bier. Wäre nehmlich der recipirte: 
εὐχαριστῶ τῷ ϑεῷ vollkommen beglaubigt, fo hätten wir in ben 
erften Morten dieſes V. zwar Feine eigentliche Antwort auf den 
fragenden Ausruf des vorhergehenden, wohl aber eine buch ihr | 
plögliches Hereintreten, den überrafchenden Wechfel der Scene, 
nicht minder effeftvolle Lobpreifung der göttlichen Gnade, welche 
duch Chriſtum das zu Wege gebradt, was der Menich unter 
dem 650066 in feiner Noth Taum zu wünfchen wagte, nicht 
minder effeftvoll, ſage ich, 016 das plößliche Hervorbrechen der 
Sonne und ber ו‎ Durch die lange Zeit den Tag 
verbunfelnden Wollenmaffen; wir fäher wie P. in der Erinne- 
rung den Augenblick nachfeierte, der einft nach ungeheurer Nacht 
den erften Lichtftrahl wiedergebracht hatte in fein zerrißnes Herz, 
und fühlten mit ihm die hohe Freude, ſolche Erlöfung rühmen | 
zu tönnen von ber Gnade Gotted. Seht fteht leider nichts un- 
ficherer als diefer Text, nicht eine unfrer dit. Hoſchrr. dient ihm 
wie εὖ fcheint zum Schirm, und was biefelben bieten, darin 
zeigt fich Teine Uebereinflimmung. χάρις τῷ ὃ. hat B, eine Min., 
Orig. einmal, und fo.Lahmann. Hier bliebe der Sinn wie 
bei der gemeinen Lesart, und man fühlt fich ſtark verfucht hier: 
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in ben urfprünglichen Text zu finden, ba hieraus jene ſowohl 
ald die uͤbrigen Barianten leicht entſtehn konnte; χάρες δὲ τῷ 
9. bieten C, mande Min. δορί. Acth. Arm. Methoo. 
Eyr. Dam. Paulin. Hier. einmal, und da δὲ unmöglid 
zu gebrauden,, kann dies leicht eine bloße Verderbniß der ;סט‎ 
gen 969011 feyn, welche hierdurch eine Beildtigung erhält; ἡ χά- 
eis τοῦ 0. findet fi in DE. Bulg. u. a. lat. BB., und wir 
von Paulus für das Urfprüngliche gehalten, fcheint aber ſammt 
feiner Bariante “2 χ. τοῦ κυρίου nur aus dem Beflreben eine 
wirkliche Antwort auf die vorangehende Frage zu erhalten, ab: 
geleitet werden zu koͤnnen. 650 iſt 086 Ergebniß dieſes, daß 
. wir nicht willen was 99. gefchrieben habe, daß aber für den τὸ 
cipirten Text die wenigfte, für den Lach mann'ſchen Die meifle 
Wahrfcheinlichkeit Statt zu finden ſcheine. Denn den ganzen 
6506 mit Reiche für fremden Zuſatz zu halten, iſt ein Wag- 
fü das weder biöher Beifall gefunden hat, noch wie ich hoffe 
ihn jemals finden wird. Wofür der Ap. danke lehrt der Zufam⸗ 
menhang, nehmlich für Die Erlöfung vom σῶμα τ. ϑαν.; διὰ '1. X. 
lehrt uns Jeſum ald Vermittler derfelben betrachten. ES liegt 
in dieſer Danfformel der Gebanfe Elar enthalten: Gott hat mid 
erlöft von der Gewalt oder dem Einfluffe der Sünde, und dieſe 
Erlöfung ift durch Chriftum gefhehn. — Die legten Worte, 
Har an ſich felbft, bieten doch noch einige Schwierigkeit. Der 
Gedanke den fie ausfprechen: mit meiner Vernunft diene ἰῷ 
dem Gefebe Gottes, mit meinem Fleifche aber dem 6096666 של‎ 
Sünde, ift fo offenbar der Inhalt der feit B. 14. abgelaufenen 
Gedankenreihe, daß man [ὦ faft nicht enthalten kann, ihn für 
eine kurze Zufammenfaffung eben dieſes Inhaltd anzufehn. Und 
wirfiih nur Olshauſen hat dieſe Betrachtungsart für durch⸗ 
aus irrig angefehn, den Abfchnitt mit V. 24. gefchloffen, und 
mit V. 25. den folgenden begonnen, der Ueberzeugung Daß ber 
hier befchriebene Zuftand 61 im Stande der Wiedergeburt Statt 
finde. Aber das ift unrichtig, denn da findet ein δουλεύεεν vo- 
wo ap. gar nicht mehr Statt (VI, 14. 22.), mit der Vernunft 
aber hat ber Menfch auch vor ber. Erlöfung dem Gefege Gottes 
gedient, da hierzu das Außere Werk nicht erfordert wird. Da: 
gu kommt dag auch K. VIU. der Standpunkt ganz verändert 
tft, und wie Meyer gezeigt hat, V. 2 f. mit dem ₪05 bier 
geſagt wird firitte, wenn beides fich auf einerlei Zuftand bezichn 
folte. Aber, 1) fällt auf daß unfer 6506 mit ἄρα οὖν herein: 
tritt, während er doch an den legten χάρις — ἡμῶν nicht an: 
geknuͤpft werden zu können {Δ εἶπέ, und 2) macht αὐτὸς ἐγὼ 
einiged Bedenken. Jene Schwierigkeit hat man oft entweder 
gar nicht beachtet, oder dadurch zu heben gefucht, Daß man Die 
erſte Hälfte ded V. ald Parenthefe behandelte, Diefe, indem man 
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αὐτὸς fir Idem nahm, was 68 nicht bebeufen kann, fo guter 
Sinn aud dabei heraus Fame, oder wie Pareus u. A. ed ald 
abfichtlihe Andeufung. verfland, daß Ὁ. biöher von feiner eige- 
nen Perfon gefprohen habe. Neuftend haben de Wette und 
Meyer den Weg eingefchlagen, daß fie — am beftimmteften 
der 966066 — zwar die Zufammenfafiung der Gedankenreihe 
V. 14—23. anerkennen, aber diefelbe aus dem 65066 χάρις (ev- 
χαριστῷ) x. τ. A. gezogen denken, fo daß nun αὐτὸς ἐγὼ, | 

jelbft, im Gegenfab gegen διὰ I. X. den fich felbft überlaßnen, 
feiner Hülfe entbehrenden Menfchen, bezeichne. Died Eönnte εὖ 
allerdings, aber eritlih folgt Doch aus dem 65060, daß Gott 
den Menſchen durch Chriftum vom σώμα τ. 0 errettet habe, 
nimmermehr daß er fich felbft überlaffen mit der Vernunft dem 
göttlichen, mit dem Fleifche aber dem Geſetze der Sünde diene; 
und fodann würde er, wenn er aus jenem 65066 67006 ber 
Art folgern wollte, 68 nur mit Hinzufügung 665 
durch Chriftum aber diene ich ganz dem Geſetze Gotted, zu 
fchliegen gehabt haben, wenn er nicht feiner Abhandlung einen 
unvollendeten Schluß aufjeßen wollte. . Daher kann 10 mich 
mit: diefer Anficht nicht fo recht verfiehn, und meine immer noch 
daß der Ap. habe den Gedanken ausdrüden wollen, daß er zu 
gleicher Zeit den zweifachen Dienft übe, dies aber nicht ganz ge- 
nau durch αὐτὸς ἐγὼ 008800700]. Freilich wird dadurch Die 
erfte Hälfte 016 ein [α unwillfürlicher Ausbruch des dankbaren 
Gefühls gewiflermaßen parenthetifch, aber ich halte ἐδ auch nicht 
für unmöglih daß fein dankbares und frommes Herz ihm ſolch 
einen Dank auögepreßt babe, dem er da die Verhandlung noch 
nicht ganz, befchloffen, für 1666 noch weiter Feine Folge gebe, 
ähnlich wie Eph. U, 5. dem χάριτέ ἐστε σεσωσμένοι, das erſt 
3. 8. feine rechte Stelle findet: = | | : 
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V. 1. Daß mit dem neuen Kap. die Scene ſich Durban 
verwandele, und waͤhrend bisher der unerloͤſte Suͤnder unter 
dem Joche des Geſetzes Gegenſtand der Betrachtung war, und 
nur ein einziges Mal (V. 25.) ein Hinausblick auf heitrere Ge 
filbe ſich öffnete, nun bloß noch von dem Stande der Erloͤſten 
die Rede fey, davon belehrt und gleich der erſte 6506 Des erfien 
V. οὐδὲν κατάκριμα τοῖς ἐν X. I. Οἱ ἐν χρ., die welde 
in Chrifto find, Bezeichnung der Chriften in ihrem Verhaͤltniſſe 
zu Chrifto, ald Verbundene mit ihm, gleich 018 in ihm wohnen 
oder in ihn eingefenkt. Ueber dad Weſen diefer Gemeinfchaft, 
wie fie 99. denke, bietet dieſe Bezeichnung keinen Aufſchluß bar, 
dies muß απὸ andern Stellen erfannt werden. Karazgına if 
der verdammende Urtheilsſpruch, nicht die Strafe (Grot., 
Koppe), welche ihm erft folgt, auch nicht das Verdammungs⸗ 
wuͤrdige oder Berbammlide (Drig., Erasm., Luth., 1, 
A.); alfo κατάκρ. ἐστίν nos, «8 findet ein Verdammungsur⸗ 
theil für mich Statt, ich erfahre ein ſolches. Für die, fagt alfo 
P., welche mit Chr. verbunden find, findet Fein Verdammungs⸗ 
urtheil Statt. νῦν, jetzt, fälfchlih von Pareus für condu: 
five Partikel gehalten, ift reines Zeitadverb, und lehrt uns Daß 
ber Ap. ben gegenwärtigen verbammnißlofen Zufland dem שז]‎ 
heren entgegen ftelle. Als Grund biefer Freiheit wird im Folg. 
Die durch Chriſtum erfolgte Befreiung vom Dienfte der Sünde 
angegeben, folglich dentt 9. — wie er denn aud) mußte — 
015 Grund der früheren Verdammniß eben diefen Dienſt. Nun 
Inüpft er feinen 6506 durch ἄρα an Worhergegangened, ἄρα aber, 
zumal eingefchoben, möchte wohl nie dazu dienen, eine Folge⸗ 
sung aus weit Entlegenem herbei zu ziehn; fchon beßhalb alfo 
alte ich es für unrichtig, חקל‎ 6508 mit Bengel, Winzer 
Progr. Ὁ. 1828.), A. mit VII, 6. in Verbindung zu denken, 
noch mehr aber, wie Reiche thut, mit dem Ganzen ber bisher 


- הח"‎ zu “A Je מש טא מ‎ m EA Wi ἘΠῸ ₪ ἘΞ. אא יאט‎ ὅπ ₪0 ₪ ar 


we WE wm — Tr — - 


Bes ת‎ _ 397 


vorgetragenen Beilölchre, glaube vielmehr mit Kölln., de 
Wette, Meyer, daß bie Anknuͤpfung unmittelbar an ₪ 
25. zu machen ſey. Hier ift in ber zweiten Hälfte der Inhalt 
des vorhergehenden Abfchnittes kurz zufammen gefaßt worden, 
68 ift auögefprochen dag der Menſch ohne Chriſtum zwar mit 
feiner Vernunft Gott diene, mit’ feiner. σὰρξ aber der Sünde. 
Nun ift zwar da und überhaupt im lebten Abfchnitte der dar⸗ 
aus folgenden Verdammniß nicht erwähnt worden, aber daß fie 
daraus folge, Tann ber Ap. 018 bekannt bei feinen Leſern vor⸗ 
aus feben, und hat ἐδ offenbar gethan. Die Chriften aber find 
der σὰρξ entlediget, dad σῶμα τῆς ἁμαρτίας ift abgethan bei 
ihnen, und für die frühere Schuld hat 60006 gelitten; da 
nun bloß die σὰρξ fie in של‎ Sünde und VBerbammniß ftürzte, 
dieſe nicht mehr 16, fondern bloß noch der νοῦς, der immer 
ſchon Sott gedient hat — nur freilich 0108 wollend, ohne Wirk⸗ 
ſamkeit —, fo Tann fortan Feine Verdammniß mehr über fie er- 
gehn, ja — obwohl die Worte Died nicht fagen — es ift nichts 
verdammliches mehr an ihnen. Offenbar aber faßt auch hier 
der Ap. die Gläubigen wieder in voller Idealitaͤt. Seht aber 
bietet die fog. Recepta noch die Worte μὴ κατὰ σάρκα πε- 
eınaroücıy ἀλλὰ κατὰ πνεῦμα, und wenn biefelben 4 
find, fo find fie entweder ald Bedingungsſatz zu fallen, wie ges 
wöhnlich gefchieht, oder mit Grot., 8. Bos, Winzer, mit 
dem Artikel τοῖς in Verbindung zu feben, in welchem Sale μὴ 
auch ohne Bedingung -ganz im vechter Ordnung wäre. Nun 
aber finden fie fi bloß zur Hälfte (biß περιπ.) in AD. (nad 
der erften. Gorrektur, eine zweite hat auch die andre Hälfte bins 
zugefügt.) Syr. Exp. Arm. Vulg. Baf. Chryf. Victorin. Hier. 
Ambr. Pel. Sedul. Beda, gar nicht in BCD*FG (hier ein lee⸗ 
rer Raum). Kopt: Sahid. Aeth. Or. Ath. Eyr. Dial. g. Marc. 
Ruf. Aug., und find daher ald ein aus V. 4. allmählig (wie 
cod. D. zeigt) heran gewachlener Zufag von den Kritikern faſt 
Durchgangig verworfen, von Griesb., Lahm, Scholz, 
Meyer weggelaffen worden. Mit Recht, denn nicht nur ha⸗ 
ben fie von alten Zeugnifien in ihrer Geſammtheit nichts auf 
ihrer Seite, und die Verſchiedenheit derfelben enthält unverkenn⸗ 
bar bie Geſchichte dieſes Zufages, fondern fie entftellen auch 
wirklich den Gedanken. Nehmen wir fie ald Bebingungsfag, 
fo laffen wir den Ap. von dem tbealen Standpunkte in Bes 
tracdhtung bed ו‎ auf welchem er feit K. VI. immer geftans 
den bat, herabjinten auf den der gemeinen Wirktichkeit, 0 daß 
οὗ dv χριστῷ nur noch Chriften im gewöhnlichen Sinne find, 
die nur unter Bedingung von der Verdammniß 108 find, wähs 
rend fie nad) feinem Sinne, wie er fie biöher gezeichnet hat, 
derſelben ſchlechthin entlediget feyn muͤſſen; verbinden wir aber 
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τοῖς — περιπατοῦσιν, fo wird der 6506: οὐδὲν κατάκριμα nicht 
mehr von Allen welche ἐν ze. find, fondern nur noch vor denen 
ausgeſagt, welche in ]אל‎ Gemeinfchaft nicht x. o. ſondern x. 
πεν. leben, von denen alfo welche dies nicht thun nicht. Aber 
folge find gar nicht ἐν χριστῷ, fie Fönnen wohl ovouadke- 
σϑαι ἀδελφοί (1 Kor. V, 11.), aber Ὁ. erkennt fie nicht als 
Sole an. Er kann mithin an diefer Stelle -- B. 4. iſt die 
650006 eine ganz andere — dieſe Worte nicht gefchrieben haben. 

88, 2. Da hier der Subjektsbegriff ὁ νόμος τ. zw. x. 1 
unleugbar einige Dunkelheit befigt, fo hebt die Erklärung dieſes 
den vorhergehenden begründenden Satzes am richtigften mit der 
Unterfuhung an, was unter dem νόμος τῆς auagr. καὶ τ. 
ϑανάτου zu verſtehn fey, von welchen der Ap. burch jenen 
γόμος befreit. zu feyn behauptet? Mande Ausll., Hunn., 
Par., Bald., Wolf, Seml., Böhme, Ammon, וה‎ 
Reiche, denken an das göttliche, alſo mofaifche Geſetz, mit 
Bezugnahme auf 2 Kor. 115 7.; mit Recht aber jind ihnen 


viele andere, und namentlich Die neuften faft ohne Ausnahme 


entgegen getreten. Denn 1) nachdem P. VIE, 23. 25. von einem 
650/06 der Sünde gefprochen, dem er wider beffer Wollen dienſt⸗ 


bar fey, Fann er hier unter dem Gefek dev Sünde von welchem. 


er durch Chriſtum befreit worden fey, unmöglich ein anderes als 
eben dieſes meinen; 2) V. 8. wo die Befreiung befchrieben wird, 


ift nicht allein das jüdifche 69606 nicht das wovon er befreit 


wird, fondern dieſes ift die Sünde, fondern ἐδ wird auch 86 
Zwei der Befreiung angegeben, Daß bad δικαίωμα 66 6 
erfüllt würbe; 8) fo wenig 9). dad Geſetz für vermögend hielt, 
dem fündigen Menfchen die δικαιοσύνη zu verfhaffen (Gal. IH, 
17. 21.), fo unfelige Wirkungen er ihm auch manchmal. beilegt 
(4. B. 1 Kor. XV, 56.), ja fo gewiß er εὸ 2 Kor. IH, 7. 9. 
eine διακονίαν τοῦ ϑανάτου. und τῆς κατακρίσεως nennt *( , [Ὁ 
wenig würde er 68 doch je einem νόμον τῆς ἁμαρτίας genannt 
haben, denn er achtete 68 ald ein von Gott gegebened, und hat 
fo eben erſt (VII, 7.) die Vorſtellung abgewehrt, als ſey ₪ 
ἁμαρτία, und ihm das Praͤdikat ἅγιος gegeben. "Darum Tin: 
nen wir hier an dad mof. Gefeß nicht denken, fonbern allein an 
das uneigentlich fo genannte Gefeb der Sünde von welchem 
oben die Rede war. Die Sünde ift alfo auch hier wieder per 
fonificirt, und ald Prindp und Urheberin des unfittlihen Le 
bens unter dem Bilde einer GSefeßgeberin vorgeftellt, der erfte 
Genitiv unftreitig der bed handelnden (hier gebenden) Subjekts. 





Ὁ) Gigentlich nicht das Geſetz felbft fondern das Ievitifhe Priefleramt, 
f. m. Comm., aber diefen Unterſchied wollen wir hier nicht urgiren, ba ₪ 
nicht als wefentlich gelten Tann. 
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Den zweiten τοῦ ϑανάτου *( faßt Meyer eben ſo *), obwohl 
ich aber weiß daß ber. Tod 018 herrfchend gedacht wird, fo kann 
ih doch nicht glauben daß P. ihn 018 Geſetzgeber vorſtelle; 
vielmehr wenn: der Menſch dem Geſetze der Suͤnde folgt, geräth 
er in den Tod, und diefer wirb feiner mächtig. Darum fcheint 
68 mir immer noch ald habe der zweite Genitiv eine andre Bes 
Deutung 015 der erfte, bezeichne das gewirkte Objekt, nicht wie 
jener das wirkende 65000). ἠλευθέρωσεν με, hat mich 
befreit; der Aor. bezeichnet die Befreiung fehlechthin als etwas 
einmal geſchehenes, ob in einem Momente oder in langer Friſt, 
Darüber fagt er nichts, nur vollendet muß fie feyn. ἐν χριστῷ 
ἐησοῦ wird von Einigen mit 0 νόμος τ. πν. τ᾿ ξ. (Köllner, 
Gloͤckler), von Andern mit τοῦ πνεύματος (Pisc. — qui est 
in Ch, J. — Flatt, Ben), wieder von Andern mit τῆς 
ξωῆς (Mor, Böhme, ₪007, Klee, de Wette) verbuns- 
den, und gäbe die Verbindung mit dem Verbo (Erasm., Kops 
pe, Winzer, Olsh., Meyer) einen guten und paulini= 
{hen Sinn‘, fo würde man ὦ in Betracht deffen dag P. den 
nah dem Subft. zu wieberholenden Artikel wirklih manchmal 
wegläßt, eine dieſer Verbindungen gefallen zu laſſen haben; 
dies aber iſt nicht der Fall, die Befreiung vom Gef. der Sünde 
ift gewiß durch Vermittelung Chrifti geihehn, und in der Stel 
lung der Worte mit Tholud ein Hinderniß zu finden etwas 
ganz irriges; da Tann Feine Wahl Statt finden, fondern fie 
find mit dem Verbo zu verknüpfen. 650 bleibt als Subjekt 
nur uͤbrig 6 νόμος τοῦ πνεύματος τῆς ξωῆς. Hier if 
τῆς ζωῆς von τοῦ .עה‎ abhängig. Zwar haben Einige (Carp⸗ 

οὐ, 001006118, Ammon, Vater, Reiche) die Abhängigs 
ἊΝ eines Gen. vom andern anftößig gefunden, und weil im Praͤ⸗ 
dikate zwei durch καὶ verbundne Genit. von τοῦ νόμου abhans 
gen, ein gleiches Verhälthiß auch hier annehmen wollen, entwe⸗ 
der καὶ ald ausgefallen betrachtend oder ein Afyndefon anerfens ‘ 
nendz aber jener Anftoß iſt unbegründet, biefe Annahme unzu⸗ 
1408. Nun wird av. τῆς ζωῆς wohl nur ein die ξωὴν bewir- 
kendes oder vermittelndes feyn können, die fon aber im Gegen⸗ 
ſatz gegen den ϑάνατος, ben wir unmoͤglich vom bloßen leibli⸗ 
hen Tode verftehn Tonnen, fondern entweder allein (wie VIE, 

10.) vom geifligen, oder vom gefammten Zode, dem geiftigen 


*) Daß er nehmtich nicht vom Verbo (Erasm.), ſondern von τοῦ 
vonov abhängig fey, kann nicht bezweifelt werben. | 

**( Nach dem Lehrfage διὰ τῆς ἁμαρτίας 0 Davarog V, 12., fagt ers. 
Beides ift Eine Gewalt, und beide Genit. find im Sinne 60 8 
Bu, role A fo daß die Sünde und ber ₪00 als den Menſchen beherrichend 
9% 0 0 ᾿ ו‎ 
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und leiblichen, welchen bie Sünde wirkt, offenbar auch nicht 
bloß leibliche8 Leben, wäre 65 felbft ein ewiges, jondern wahres 
Leben, Ὁ. ἢ. geiflig : 10066, über defien Dauer bier nichts 
gefagt ift, obwohl wir aus andern Stellen wiſſen daß wir 8 
als ein ewiges zu denken haben. Was aber iſt ed Dad er πνεῦμα 
x. ₪ nennt? Unmoͤglich der Menfchengeift, wie Mor., Kölln, 
Theod., 4. urtheilen, denn nimmer wird er biefen av. = ζωῆς 
nennen, und nocd viel weniger von feinem νόμος bad behaup⸗ 
ten, was er bier von ihm behauptet, die Befreiung vom Geſetz 
der Sünde. Er kann nur den Geift Gotted meinen, welchen 
ber Geiſt empfängt, welcher als Prindp des neuen, auch des ewis 


gen Lebens von ihm שלח‎ wird. So 000 de Wette, 18%. 


Meyer .ל .ג‎ % teht aber diefes feſt, ſo können wir zur 
legten Frage gehn, was unter dem νόμος dieſes Geiftes, dem bie 
Befreiung vom 65606 der Sünde zugefchrieben wird, verfanden 
werden koͤnne? Die Erklärung welche den Begriff 66 νόμος 
ganz bei Seite fest, und den ». bed Geiſtes für den Geift ſelbſt 
nimmt (Chryf., Zheod., 6010., Pisc.) bedarf Feiner Wi: 
derlegung. Gloͤcklers Meinung, εὖ fey „das Geſetz Gottes, 
welchen der Chrift in feinem Geiſte dient (vgl. VII, 14.),” kam 
deshalb nicht richtig ſeyn, weil einmal 65 dem ganzen Lehrſyſtem 
des Ap. zuwider wäre, dem Gefeße die Befreiung von ber Herr: 
ל‎ der Sünde zuzufchreiben, und ſodann 3. 3. mit Tlaren 

orten bie Unfähigkeit des 69/6606 bied Werk zu vollbringen 
audgefprochen wird; Melanchthons Behauptung, ed fey אל‎ 
gubernatio Sp. Scti, nehmlich die fides, iſt eine ganz willkuͤr⸗ 
liche Verkehrung des Wortſinns zu Gunften des eigenen Syſtems; 
an den νόμος τοῦ voog und jebe menſchliche Gefeggebung zu 
denken ift und nicht möglich, nachdem wir in dem vw. τῆς ζωῆς 
ben göttlichen Geift erkannt haben. Soviel iſt und gewiß, 5 


muß 60008 feyn, was 1) mit dem göttlichen Geiſte in irgend 


einem, und —F nahem Zuſammenhange ſteht, 2) in irgend 
einer Weiſe als Analogie eines Geſetzes aufgefaßt werden kann, 
und 3) durch die Worte des naͤchſten V. als die Befreiung wir⸗ 


kend dargeſtellt wird. Nun haben ſehr Viele (Ambr., ,חח ג‎ 


Bald., S. Schmidt, Calov., Wolf, Turr., Carpz., 
Beng., Ern.) an die Lehre des Evang. gedacht, und dieſe laͤßt 
fi denken als gegeben durch ben Geiſt, oder auch als חל‎ Em: 
fang deſſelben vermittelnd (in dieſem Falle der Genit. nicht 
bi. fondern obj., Bezeichnung der Wirkung), fie iſt zwar. kein 
ψόμος in eigentlihem Sinne, kann aber als ein folcher info 

aufgefaßt werden ald fie a) eine göttliche Verkündigung ift fo 
wie dad mof. Gefeb, und Ὁ) wirflih eine Forderung an ben 
Menfchen ſtellt, nehmlich das ὑποταγῆναι τῇ δικαιοσύνη τοῦ 


9:09 (X, 3.), fie kann auch infofern ald die Befreiung wirkend 
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edacht werben, ald fie den Menfchen mit den Thatſachen δὲ: 
annt macht, welche. feine Befreiung bewirkt haben, und ihn 
zur Benugung derſelben auffordert, ja fie wird (I, 16.) ganz be 
ſtimmt 016 δύναμις 0600 εἰς σωτηρίαν Dargeftelt (vgl. 1 Kor. 
I, 18.).. Rur das legte Merkmal dad wir fordern zu müffen 
glauben, daß B. 3. diefe Lehre ald das Befreiende erjcheine, 
läßt fich nicht nachweifen, denn dort 11 nur von dem die Rebe, 
was Gott gethan, um die Befreiung zu bewirken, gar nicht von 
der Lehre, wozu noch; kommt, daß bei der Verbindung von ἐν 
J.. ἰησοῦ mit dem Verbum 66 auch fehwer werden möchte zu 6 
haupten, daß die Lehre des Evang. Durch Ehrifti Vermittelung 
Die Befreiung bewirkt haͤtte; fo daß dieſe Erklärung allerdings 
zur Verbindung diefer Worte mit dem Subj. nöthigen würde. 
Stände fie ſonſt ohne alles Bedenken da, ich wide mich dazu 
entfchließen; da aber Dies nicht ift, fo wage ich dieſe Verbin⸗ 
dung, fo wie die ganze Erflärungsart, nicht zu behaupten. Ich 
felbft habe früher an die göttliche SHeildveranftaltung gedacht, 
welche den, Geift 066 Lebend bringe. Stände der νόμος τοῦ mv. 
dem νόμος τῶν ἔργων ober einer ähnlichen Bezeichnung des 
Mofatsmus entgegen, fo würde, wiefern νόμος nicht nur Dad 
Gefeß fondern auch die ganze gefegliche Verfaſſung bedeuten = 
kann, von Seiten des Ausdruds nichtd dagegen feyn; aber im 
Gegenfage gegen den νόμος τῆς ἀμ. ſcheint dieſe Deutung nicht 
Statt finden zu können, wie denn auch das was B. 8. darbie⸗ 
tet, nicht eine Verfaſſung 17, fondern Thaten Gottes für bie 
Menfchheit. Ich gebe fie daher auf. Noch ift eine übrig, die 
fon früher bei Heumann, Chr. Schmidt, 5101), ₪00: 
ἔμπα erfcheinend, neuftens von Olsh., de Wette, Meyer 
aufgenommen worden 1]. Sie verftehn das Geſetz 066 6 
von dem Walten des Geifles im Herzen, welches die Befreiung 
wire. Bier kann der Senit. eben fo gefaßt werden wie in νον 
τῆς a, Died Walten des Geiftes kann dem der perfonificirten 
Sünde entgegen ftehn und eben fo gut wie 0066 ein νόμος ge 
nannt werden, und Daß der Geift mit feinem Walten frei mache, 
wird 006 2 Kor. 110 17. ald acht paulinifcher Gedanke erwies 
fen werben Tönnen. Freilich V. 3. findet ſich vom göttlichen 
σινεῦμα nichts, aber wir haben den Vortheil, daß bei dieſer Erkl. 
die Worte dv x. ins. mit dem Verbo verbunden werben Fün- 
nen, und daraus entfpringt der zweite, daß nun der Ap. 4 
nicht mehr fo nothwendig des Durch Chriftum vermittelten Em- 
pfangs des Geiſtes zu erwähnen hat, und fo Fönnte vielleicht 
diefe Deutung welche in fich felbft Feinen Tadel hat, nur von 
diefem einen Mangel einigermaßen gedrüdt erfcheint, unter allen 
die befte, und die wahre feyn. δὰ Aor., den ich früher ent: 
gegen ftellte, macht Feine Schwierigkeit, denn die Befreiung von 
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ber hier bie Rebe 16, kann fehr wohl, zumal auf dem ibealen 
Standpunkte den 9. hier durdgängig fefihällt, in jedem wah- 
ren Chriften 015 eine vollendete gefapt werben. Die Heiligung 
ift eine fortfchreitende und allmählige, wer aber wirklich ἐν zer- 
σεῷ ift, der ift von der Gewalt der Sünde los und ledig, und 
zwar durch den Geiſt den er empfangen hat. 
88. 3. Der Hauptſatz if: ὁ ϑεὸς πέμψας א‎ τ, 1 
Das Partic. πέμψας bezeichnet die Sendung 66 Sohnes 6 
bad dem χατακρίνειν Worangehende, ob aber dad Vorangehen 
ſchlechthin ein ſolches, oder als ein daſſelbe bewirkendes zu denken 
ſey, wird von der Anficht abhangen, welche wir von κατακοί- 
νειν {ἴδ} zu fallen haben, Tann alfo weiter unten ετῇ in Un- 
terſuchung kommen. τὸν ἑαυτοῦ υἱὸν. Auf dem Pron. liegt 
ein gewiller Nachdruck, feinen eignen Sohn; 66 bedurfte einer fo 
außerordentlichen Beranftaltung als die Sendung bed Sohnes, um 
dad Schwere des Werks zu überwinden. Zuerſt hatte er nur Moſen 
gefandt, ber Menfchheit dad Geſetz zu bringen, bied aber ben 
Zwed nicht erreichen können, da that Gott noch Größsres, und 
fhidte fogar den Sohn. Er fandte ihn ἐν ὁμοιώματι σαρ- 
κὸς ἁμαρτίας), in Achnlichkeit der σὰρξ ἁμαρτίας. Ὁ. ὃ. in 
einer ihre ähnlichen Geſtalt und aͤußern Erfcheinung überhaupt. 
σὰρξ wird von einem Theile der Aus. bloß ald Körper, bon 
Andern ald menfchlihe Natur, menfchliches Weſen überhaupt, 
gefaßt. σὰρξ ἁμαρτίας verftehe ih nun wie σώμα adp., ben 
enit. alfo poſſeſiv, Fleiſch der Sünde ὃ. ἢ. der Suͤnde ange: 
ו‎ , über welches die 65. eine Gewalt ober Hersichaft aus⸗ 
bt (au wohl darin wohnt). Wiefern wir nun doch wohl 
nicht mit Reiche behaupten dürfen daß Ὁ. die menſchliche Na⸗ 
tur Chrifti in ἀραῖς einer — wäre es auch flellvertretenden --- 
Weife αἵδ᾽ mit Sünde behaftet denke, was ganz gegen 2 Kor. 
eV, 21. wäre, werben. wir das ὁμοέωμα auch nicht In Die ὁμαρ- 
τία, fondern barein fegen, daß er zwar ἐν σαρκὶ erſchien, und 
zwar in einer σὼρξ welche der menſchlichen in allen Studen ahn- 
lich war, aber biefe σὼρξ nicht 6. au., fondern eben nur Diefer 
ahnlich, gerade in diefem Merkmale von der menſchlichen ver- 
fhieden war. Doketismus findet alfo nicht Statt, wohl aber 
kluge Wahl des Ausdrucks, um weder wegzulafien was noth⸗ 
wendig war, nehmlich die Hindeutung auf Die ἁμαρτία, 8 
ἁμαρτωλὸν der menfchlihen σάρξ, noch mehr zu geben 016 er 
geben durfte, nehmlich nicht Gleichheit fondern nur Aehnlichkeit 
feiner 0006 mit ber unfrigen ; daher nicht nur ἐν σαρκί, auch 
nicht ἐν 6. ἀμ., fondern ἐν ὁμοιώμ. 6. ἀμ. Vgl. Phil. I, 7.— 


Ὁ Daß nehmlich diefe Worte nicht mit xurexg., wie Bengel wollte, 
fondern mit πέμψας zu verbinden feyen, wird von Niemand bezweifelt. 


IN 
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καὶ περὶ ὅμαρτίας. Auch diefe Worte gehören zum Parti⸗ 
00. Zwei Haupterflärungen find vorhanden: wegen ber 
Sünde, nehmlich um fie zu tilgen, ihre Macht zu brechen und. 
og! (Beza, Grot., Heum., Mor., 57010 Thol. Klee, 

en., Binz, Steng., Kölin., de Wette, Ols hauſ., 
Meyer (nicht alle gang harmonisch), und: für, ὑπέρ, um 
der Sünde willen, als Süuhnopfer für dieſelbe. Beide Bedeu: 
tungen ber Präp. find nachweisbar, die erfte aus ₪00. II, 8. 
Roh. X, 33., 6ל‎ zweite aus 6700. XIV, 14. Matth. XXVI, 
28. Sal. I, 4. el. Jene kann diefe in ſich fchliegen, denn 
wenn Ghriftus ftarb, um die Sünde zu büßen, fo ſtarb er auch 
wegen der Sünde, wie denn auch wirklich Biele von denen 
welche an Büßung denken, meol durch propter überfeßt haben. 
Für jene läßt ὦ anführen, dag P., wenn er von Ehrifti Opfe- 
rung für die Sünde der Menfchheit fpricht, ὑπὲρ oder περὶ τῶν 
ἁμαρτιῶν zu fagen pflegt, vgl. 1 Kor. XV, 8. Gal. I, 4. Roͤm. 
IV, 25., alfo feine Buͤßung auf die einzelen fündlichen Handlun⸗ 
gen bezieht, hier aber der Singular ſteht, welcher nicht dieſe, 
ſondern die Sünde als Princip zu bezeichnen pflegt, desgleichen 
daß hier nicht. die Rebe ift von der Aufhebung der Sünden: 
ſchuld, fondern von Befreiung der Menfchen bon der Sünden: 
herrfchaft. Für die andere aber fcheint zu fprechen Daß er den 
Tod Ehrifti einmal 018 Sühnopfer denkt, und daher faſt auffal⸗ 


lend wäre, wenn er es hier nicht thun follte, wozu kommt dag 


gerade der Ausdruck περὶ ἁμαρτίας fo ſtark an die Süundopfer 
der Juden und des ἰλάσκεσϑαι περὶ τῆς ἀμ. erinnert (vgl. Le 
.וט‎ TV.), daß zu verwundern wäre, wenn δὲν im Gefeß To bes 
wanderte, und mit der Ausdrucksweiſe der LXX fo bekannte 
Mann beim Gebrauche deffefben an die Büßung nicht gebacht, 
oder wenn ἐν eine ſolche Vorftellung fern halten wollte, eben dies, 
fen Ausdrud angewendet haben follte*). Es fcheint Daher Alles 
darauf anzukommen, wie der Hauptſatz felbft verftanden werde, 
zu welchem baher nun überzugehen if. Karzxoıvs τὴν 
0007. ἐν τῇ σαρκί. So einfach של‎ 6506, fo ſchwer zu εἰς 
gründen {{ fen Sinn, und wohl iſts möglih daß er noch nicht 
ergründet fey. Bott verurtheilte die Suͤnde in (an) dem $lei- 
fhe. Daß die letzten Worte mit dem Werbo, nicht mit dem. 
Subft. zu verbinden ſeyen, wie einige frühere Aust. (Seml., 
Cram., Böhme, Rof.) gemeint, barüber iſt man wegen 6 
fehlenden Art. gegenwärtig einverftanden. Und doch, wenn fie nur 
möglich wäre, Ὁ kaͤme bei eben dieſer Verbindung ber beſte Sinn, 


Ἢ Das verfleht ſich übrigens von felbft, daß man bei Annahme dieſer Deus 


tung waber mit Einigen ϑῦμα fuppliven, noch mit Anbern ὁμαρτία felbft als 
Sünbopfer verftehn wuͤrde. | 263 


σὸς 
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und biefer in der unferm Ap. fehr beliebten Form der Gegenfäbe 
zu Wege: Durch Chriflum, den ἐν dp. σαρχὸς du. Erſchiene⸗ 
nen, (und bad was er gethan) Herurtheilte Gott die ἁμαρτίαν 
die in der σὰρξ befindlich ifl. Aber wer mag bei der Dunkelheit 
bes ganzen Gedankens eine Verbindung zu verfechten wagen, 
die nur δὰ 018 geltend angenommen werben kann, wo unwider⸗ 
leglide Gründe fie erfordern? Aber welche σὰρξ 166 von ber er 
fpriht? 357 εὖ Chrifli eigene .ל‎ δ. fein Leib? Biele haben 
fo geurtheilt, neuſtens Glödler, Ufteri (Lehrb. ©. 210.), 
Dahne (Lehrb. 6. 138. 144), Reihe, Olshauſen; 
dann iſt die Verurtheilung der Sünde an ihm felbft vollzogen 
und man wird faft nit mehr anders koͤnnen 015 bie Zöbtung 
feines Leibes für den Act der Vollziehung anzufehn, wo bann 
Olsh. paſſend 1 Petr. I, 24. vergleichen würde, fo wie aud 
Eph. II, 15. gefagt wird, Ch. habe die Feindfhaft der Heiben- 
und Juden⸗Welt ἐν τῇ σαρχὲ αὐτοῦ getilgt. Aber wahr iſt frei⸗ 
lich daß, nachdem fo eben ἡ σάρξ die menfchliche geweien, Din: 
zufügung des Pron. αὐτοῦ zur Verſtaͤndlichkeit der Rede faſt un- 
entbehrlich feyn würde, und daher wird ל‎ Auffaflung, die 
außerdem für die Erflärung 066 Hauptſatzes eine Richtichnur 
abgeben würde, wenigſtens höchft problematifh. Daß fie fchlecht- 
hin unihtig [ὦ , wage ich auch nicht zu behaupten. Von der 
finnlihen Menſchennatur verfichn die σὰρξ alle übrigen Ausll., 
neuftens Winzer, Köllner, de Wette, Meyer, Nean: 
der (Pflanz. S. 371.), weil fie im Gontert und wegen ₪ 
fehlenden Pron. nur an diefe denken zu koͤnnen glauben; aber 
wil man dann nicht die gefammte Menfchennatur, Chriſti 
eigene mit eingefhloffen, dabei denken, um fagen zu koͤnnen, was 
mit einem Theile derjelben gefchehen fey, dad [εν mit ber ganzen 
gefchehn, fo wird man nicht mehr fagen Finnen, die Verurthei- 
lung fey ἐν τῇ 6. geſchehn, fondern die au. weiche in der menſch⸗ 
lihen σὰρξ 0 fey verurtheilt worben, ὃ. h. man wird 
wider Willen dahin kommen, die fraglichen Worte mit τὴν ap. 
zu verbinden. Die angezeigte Auffaffung אל‎ σὰρξ aber 
fcheint mir deßhalb nicht möglih, weil der 6. Chrifli eben 
das fehlte, worauf hier Alles ankommt, bie ἁμαρτία, weil er 
zwar ἐν ὁμοιώμ. σαρκὸς ἀμ. nicht aber ἐν σαρκὶ au. erichienen 
war. Dadurch wird auch biefe Auffaffung wieder problematifc. 
Die ἁμαρτία welche verurtheilt worden ift, Tann nach dem fe: 
fin Gebrauch 68ל‎ Ap. nur 018 die im Menfchen wohnende, die 
Sünde ald Macht und Princip, und weder die Sündenmenge 
noch die Sündenfchuld δὲς Menfchheit .feyn. Das κατακπκρί- 
νεῖν endlich ift von jeher fehr verfchieden gedeutet worden, und 
noch verfchiebener die Antwort auf die Frage ausgefallen, wo- 
durch 66 eigentlich gefchehn fey. Die eigentliche und einzige Bed. 
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des Verbi, verurtheilen, hat genau genommen Niemand feflges 
halten, auch diejenigen welche es zu thun fcheinen, faflen 8 
nur von der faktifchen Darftellung der Strafbarkeit und Vers 
dammlichkeit der Sünde*), fey ed nun durch den heiligen Wan⸗ 
del Chriſti oder durch feinen .לפ‎ Diefe Anficht iſt neuerlich 
von Köllner neu ausgeftattet worden. Nun gebe ich gern zu 
daß die Anficht. von einer belehrenden, überzeugenden, dad 66 
müth durch lebendige Darſtellung ergreifenden, dadurch aber mit 
Haß der Sünde erfüllenden und zur SHeiligung antreibenden . 
Wirkfamkeit des Lebens und Todes Chrifli dem Geifte unfrer 
Zeit hoͤchſt angemeffen fey; aber nicht darauf kommt 66 an, fons 
dern ob auch dem 66ל‎ Ap. und feiner Zeit, und Died möchte ich doch 
fehr bezweifeln. Nirgend zeigt ſich bei ihm eine Spur einer 
folhen Anſicht, fie müßte folglich unfrer Stelle ausfchliegend 
eigen ſeyn; aber obwohl er dad Verdienſt Chrifti und namentlich 
auch feines Todes von mehr 016 eiher Seite zu betrachten pflegt, 
fo follte man doch glauben daß diefe Iehrende und paränetifche, 
wenn ex fie in der That gehabt, irgend wo hätte and Licht tre= 
ten müflen, wogegen immer die unmittelbar wirkende bei ihm 
erfcheint. Dazu kommt daß er das Geſetz 016 dasjenige zu δὲς 
trachten pflegt, was die Sünde zum Bewußtſeyn bringe und 
verurtheile, fo daß eines Theild dies gar nicht ald dad ἀδύνατον 
τοῦ νόμου bezeichnet. werden kann, andern Theils für ihn eine _ 
Nöthigung 66ול‎ Amt Chrifto, dem Erxlöfer von der Sünde, beis 
zulegen, gar nicht vorhanden 1]. Andere fügen zum Begriffe 
der Verurtheilung den der auf diefelbe folgenden Toͤdtung hinzu 
(Srot., Gloͤckler, Reihe, Stengel, A.), fey ed nun 
daß nur von einer moralifhen Einwirkung auf die Gemüther 
(nah Grot.) oder von einer unmittelbaren Wirkung die Rede 
fey. Bei der letztern Vorftellungsart ift die σὰρξ nothmwendig 
die o. Chriſti, wie auch die Freunde berfelben wollen. Nun ]ו‎ 
gewiß daß wenn Ὁ. die Sünde in Chrifto als getöbtet dachte, 
unfer 6506 die V. 2. behauptete Befreiung von iht beweiſen 
wird, denn ift die Sünde fortan todt, fo hat fie auch Feine 
Herrſchaft mehr über die Menfchheit, gewiß ἢ auch dag wenn 
einmal — wie 66 fcheint — 008 Verurtheilen allein hier nicht 
ald das Amt Chrifli gedacht werben kann, Bie Metonymie nicht 
eben kuͤhn ift oder fern liegt, fo daß man faum die Frage erhe- 
ben darf, warum P. nicht hier wie Eph. II, 16. in Bezug auf 
die ἔχϑρα lieber ἀπέκτεινεν gefchrieben habe? Wüßten wir Daher 
nur dad Eine mit Sicherheit, Daß die σὰρξ Chrifti 66 fey, in ber 
— Ὁ 

*( An biefe dachte ſchon Theod., indem er, obwohl das Vb. durch κατέ- 
λυσεν erflärend, body hinzufügte: ἤλεγξεν τῆς auagrlas τὴν ἀδικίαν, τὲ 
καὶ μὴ ὑποκείμενον θανάτῳ σώμα ϑανάτῳ παρέδωκεν. 
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das xarang. erfolgt fey, wir würden uns diefer Erflärung ohne 
. Widerfireben zuwenden koͤnnen. Wir könnten und dann bie 
Sache jo orfellen: An der σὰρξ Chrifli ſey die Sünde getöbtet 
worden, der Gläubige werde Eins mit 67000, und mit ihm 
getödtet (die K. VL VI, 1—6. in andern Beziehungen immer 
wiederkehrende Worftelung), alfo fen auch feine 00057 4 
(VI, 6. vgl. VII, 5 f.), und folglih auch die Sünde in ihr, 
und alfo der Menfch frei von ihrer Herrſchaft. Die Frage frei- 
lich, wie denn in dem nicht fündigen Fleifche Chrifti die Sünde 
habe getsdtet werben können, wird hierbei ungelöft, vielleicht 
fogar unlösbar, bleiben; aber müflen wir und bie Idee einer 
flellvertretenden Büßung der einzelen Sünden bei P. gefallen 
laſſen, weil er fie unleugbar lehrt, ſo können wir auch die einer 
ſtellvertretenden Tödtung des fündlichen Prinzips aus dem 
Grunde noch nicht abweiſen, weil wir. eine folche nicht begreifen 
Tonnen; denn derjenige welcher denken Tonnte dag fremde Schuld 
durch den Tod eined Unfchulbigen aufgehoben werde, Tonnte wohl 
auch das denken, daß das Princip aus welchem jeneflteße, in der un: 
fündligden Natur feine Vernichtung erfahren habe. Verwandt mit Dies 
fer Erkl. ift eine andere, welche zur Berurtheilung nicht Die Toͤdtung, 
fondern die Beftrafung hinzudenkt. Sie findet fich verfchieden mo» 
הל‎ bei Par., Heum., Carpz., Eramer, Koppe, Am⸗ 
mon, Ufteri, Dähne, Dlöhaufen. Auch hier haben wir 
nur an Ch. Tod zu denken, auch bier ift die 0906 feine eigene, 
auch bier unmittelbare Wirkung feines 220066, auch hier wird 
die Befreiung durch unfern 6508 erwiefen, und Tann ebenfalls 
gebacht werden als erfolgend dadurch Daß der an ihn fi απ’ 
ſchließende Menſch an diefer Wirkung feined 20066 Antheil ges 
winnt. Nur dadurch unterfcheidet fie ὦ von jener, DaB wir 
hier in die Vorſtellung von flellvertretender Büßung hinein ges 
führt werden, was bei jener nicht der Fall iſt. Diefe Vorſtellung 
]ו‎ unferm Xp. πί (δ weniger 016 fremd; aber freilich erfcheint fie 
dann hier dahin modificirt, daß nicht flrafbare Handlungen an 
ihm anflatt an ihren Wollbringern, fondern bie Sünde felbft, 
das folche Handlungen bewirkende Princip in ihm heſtraft ſeyn 
„müßte. Eine folcke Borftellung hat etwas widerſtreitendes, und 
kann 015 paulinifch nicht nachgewielen werben; aber. freilich ἐξ 
auch nicht zu vergeffen 1) daß bie ganze Darftellung doch immer 
eine bildliche- und allegoriihe, und 3) daß die Sünde perfontfi- 
cirt 11, woburch dad Widerflreitende wenigftend jehr gemildert 
wird. Ganz verſchieden von den beiden legten iſt eine Erklaͤ⸗ 
rungdart — wenigitens fo δ fie in neuer Zeit auögebildet, ift, 
denn in der frühern war δῖε BVerfchiebenheit zum Theil nur 
fcheinbar —, welche weder an Toͤdtung noch Beſtrafung, ſon⸗ 
dern an Bezwingung, Vernichtung, der Suͤnde und ihrer Herr⸗ 
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fchaft denkt, und fich in ihrer gegenwärtigen Form — früher bei 
Drig., Beza, Pisc u. A. — bei Winzer, de Bette, 
Neander, Meyer u. %. vorfinde. Hier Meyers Worte: 
„Er machte die Sünde ihrer Herrfchaft verluftig. — Im 66 
[ὦ ε verurtheilte Gott die Sünde; denn dadurch daß der eigene ἡ 
Sohn Gotted (über den doch die Sünde feine Macht haben 
konnte) im Sleifche erfchien, und zwar 015 Zerflörer der Suͤn⸗ 
dengewalt, bat die Sünde ihr Regiment verloren in der (bis⸗ 
lang von ihr beherrfäten) Menfhennatur Die 
fleiſchliche Erfcheinung Jeſu war der Sünde ber erfte faktifhe = 
Verluft ihres Regiments, und der Zweck diefer Erfcheinung, πέρ 

onogpriag, zog der Sünde jenen Verluſt in Betreff der Geſammt⸗ 
heit zu. So hat fie Gott durch Beides ihrer Macht entäugert 
in der Menſchennatur, welche nun aufgehört hat ihr De- 
minium zu feyn.” Aehnlich Be Wette, nur daß ₪ fo wie 
Neander und Win -% das Ganze des zeitlichen Lebens Chri- 
fit als das eigentlihe Mittel zur Erreichung des Zwecks betrach⸗ 
tet. Daß diefe (εἶ. den im Zuſammenhange gegebenen Bebin- 
gungen entfprehe, Etwas biete was bad Gefeb nicht leiſten 
önne, was dem Menfchen Freiheit von der Sünde bringe und 
den V. 4. auögefprochenen Zweck beförbere, Das iſt zuzugeben. 
Aber 1) ἱ noch nicht erwielen daß κατακρ. bedeuten Tönne: der = 
Herrſchaft verluflig machen, oder überwinden. Wenigſtens was 
de Wette giebt ) 50. ΧΗ, 31. XVI, 11. vgl. 38.), kann αἱδ 
Beweis nicht gelten. Auch die beiden obigen Erklärungen feß- 
ten eine Metonymie, aber eine fehr leichte und nahe liegende, 
denn wo Berurtheilung erfolgt, da erfolgt auch Strafe; aber was 
haben Werurtheilung und Verluſt der Herrfchaft mit einander 
gemein? Hier muß man fragen: warum fchrieb er nicht Zwing- 
σεν, κατέλυσεν, oder ein anderes Verbum welches das bedeutete 
wad er meinte? 2) Die 9800) felbft if fo ganz dem 
Geiſte der neuern Theologie angemeſſen, daß ich. mid) nicht 
wundere fie aufgeflelt und mit Beifall begleitet zu ſehn; aber 
daß fie auch dem unſers Ap. und feiner Zeit entſpreche, davon 
finde ἰῷ nicht nur Feine Nachweifung, fondern- kann auch felbfl 
in feinen Briefen nichts ihr amaloged oder durch fie bebingtes 
wahrnehmen. 3) Diefe Erklärung giebt dem Lefer den Haupt: 
gedanken, dag Chrifius 016 Zerfiorer der Sündengewalt gekom⸗ 
men fen, vom Eigenen hinzu; 4) fie macht, wenn fie es auch 
nicht zugiebt,. die Berbindung von dv τῇ σαρπὶ mit τὴν dm 
nothwendig, denn nur dadurch daß fie das Subflantiv Herr 
fchaft oder Macht in ihre Weberfeßung legt, von welcher 6 
—2 nichts hat, kann ſie Verbindung mit dem Praͤdikate 
ſelbſt erzielen. Aus dieſen Gruͤnden kann ich ihr nicht beitreten, 
ſondern ſehe mich genoͤthigt zu einer der beiden vor ihr angefuͤhr⸗ 
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ten überzugehn, oder wenn diefe erweißlih den Sinn δεδ Ap. 
nicht enthielten, oder an der Beziehung der 0005 auf Chriftum 
fcheitern müßten, zu geftehn, daß die wahre Meinung 6 
Schreibenden noch nicht ergründet fey. Sehen wir nun πο 
einmal auf dad Partic. und die Worte περὶ ἁμαρτίας zurüd, [0 
wird nad) der Meyerfchen Erkl. die Sendung ald Mittel des 
Berurtheilens gefaßt, alfo mit Meyer überfebt werden Fönnen: 
Dadurch daß er fandtez bei den übrigen aber wirb fie nur 


ſchlechthin etwas ihr vorgängiged — wenn auch nothwendig vor- 


00801066 — ſeyn, alfo nur überfeßt werden: Gott jandte feinen 
Sohn und u. |. w. “περὶ au. kann nur dann in dem Sinne: 
um der Sünde willen, nehmlich fie zu büßen, verftanben wer: 
den, wenn man bei κατακρ. an Büßung denkt, muß es aber 
auch in diefem Falle nicht; bei allen übrige Erflärungen ift εὖ 
in der unbeflimmten Faſſung: wegen dee Sünde, zu belaffen. — 
Sch wende mich zu den dem Hauptfaße vorangeftellten Gliedern: 
τὸ ἀδύνατον---σαρκός. Der νόμος ift das mof. Gefeß, wie 
allgemein anerfannt wird, indem Vaters Vorſtellung, es ſey 
der νόμος τοῦ πν. (8. 2.), und Schultheg, das Gefeß der 
Liebe, ohne Beifall geblieben find. τὸ ἀδύνατον Tann be 
deuten: das Unmögliche, und fordert dann eigentlich den Da: 
tio, oder nad) einem vornehmlich dem Thucyd. eignen Gebrau- 
che vom Neutrum der Adjective mit Artikel, das Unvermögen; 
immer aber wird τὸ ad. τοῦ νόμου dad feyn, was 66ל‎ 6 
nicht leiſten Tonnte*), und Dies haben die Ausll. von jeher ein: 
gefehn. Nur über dad grammatifhe BVBerhältniß dieſer Worte 
haben fie ſich lange nicht zur Klarheit helfen koͤnnen; daher 
manche falfche Erklärungen, ald dıa τὸ ad. (Camerar., Par.), 
τὸ = τοῦτο, und ἦν ergänzt (Seml., Paulus), quod at- 
tinet ad impotentiam legis (Mor., 8101), Winz, DOlsh.), 
τοῦτο ἐπαίησεν ergänzt (Erasm., Winer ©. 187.) u. dgl. 
In der Annahme die ich ehedem ſchon aufftellte, 6 fey nichts 
anders als eine Acht griechiſche Art vorausgeſchickter Appofition, 
um ein Urtheil über den Inhalt des Hauptſatzes abzugeben, vgl. 
Matth. Gr. 8. 482., find die neuften Ausll. ziemlich alle über: 
ein gekommen. Wir Überfegen alfo: was das Gefeg nicht leiften 
tonnte -- Gott verurtheilte u. f. Ὁ. ἂν ᾧ -- σαρκός. Die 
σὰρξ ift die Kap. VII ſchon als das Hinderniß ber Gefeßerfül- 
lung, ald dasjenige was das Geſetz unfräftig macht, feinen 
Zweck zu erreihen, erfchienene ſiunliche Natur; ἀσθενεῖν bedeu- 
tet nicht unkräftig gemacht werden Pisc, Scholz, Benede), 


*( Dahne (Lehrb. ©. 143.) erklärt: das was dem Menfchen im Gefege 
au erfüllen unmöglich wars aber weber bie Worte enthalten dies, noch liegt 6 
im Zufammenhange. 
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fondern ſchwach .ל‎ h. hier zu ſchwach ſeyn, um 006 zu leiſten 
was geleiftet werben fol. ἐν ₪ wird verfchieden 70 
quod (Mel., Calv., Pisc.), ea parte qua (Hunn.), quia 
(die Meiften), inwiefern. Die leßtere Bedeutung fcheint durch 
die von Bernhardy gr. Synt. S. 211. angeführten Beifpiele 
Thuc. VI, 55. Stob. T. 44, 18. genügend belegt, um feltgehal- 
ten werben zu koͤnnen. 

₪. 4. Der Zweck für welchen die Berurtheilung der Sünde 
geſchehn ift, und die Vollendung defien was bad Geſetz mit all 
feinem Gebieten und Drohen nicht hatte zu Wege bringen koͤnnen. 
ἵνα τὸ din. — ἐν ἡμῖν. δικαίωμα, oben 182. Beflimmung, 
Feſtſetzung uͤberhaupt, aber 11, 26. Gebot oder Forderung 6 
6500068. Es 40601 fo auch hier zu verſtehn, ift gemiß das Na⸗ 
türlichfte, und wirb gefchehn müflen, wenn fonft nichtd entgegen 
ſteht, Bon Geiten der Sprache fteht nichts entgegen, denn 
Köliners Einwand, dad Wort habe im Sing. diefe Bedeutung 
nicht, ift nichtig, weil der Numerus bei einem Worte wie diefes 
auf die Bedeutung keinen Einfluß haben kann, der Sing. aber 
mußte flehn, wenn P. nicht von den einzelen Geboten, fondern 
‚von der Forderung 66ל‎ Geſetzes ald von einem Ganzen reden 
wollte. Dann bedeutet πληροῦν offenbar erfüllen, wie XII, 8. 
und die Erfüllung deſſen was dad Gefek forderte, aber bisher 
vergeblich gefordert hatte, alfo εἶπ fittlich reines Leben ift של‎ 
Zweck geweſen, um deß Willen die Werurtheilung der Sünde 
gefchehn 1]. So verftand unfre Worte Chryfoft., fo ehedem 
einzele Theologen, jest ift Died die gewoͤhnliche Erklärung. Köllner 
ftellt ihr den Zufammenhang entgegen, aber mit Unrecht. Nach⸗ 
dem nehmlich im vor. Kap. gezeigt worden daß auch unter dem 
Geſetze der Menfch mit feiner höhern Natur bereit ſey Gottes 
Willen zu thun, nur durch die in der ode& wohnende Sünde 
Daran gehindert werde, und Daher dem ode verfallen fey, wor: 
aus folgt, daß, fobald nur dieſes Hinderniß gehoben fey, der 
wahre und vollfommene Gottesdienft erfolgen koͤnne und. müffe, 
ift V. 1. der 6506 aufgeflellt worden, den wahren Chriften treffe 
feine Verdammniß mehr, und ald Grund davon V. 2. die Bes 
freiung vom Gefeß der Sünde, dem Hinderniß der Gefeßerfüllung. 
Diefe Befreiung iſt V. 3. nachgewiefen worden, es folgt 
alfo, und ift auf Seiten ihres Urheber, Gottes, der Zwed 
geweien, "daß die bisher unmögliche Erfüllung des Geſetzes bei 
benen welche jener Befreiung theilhaftig find und gebrauchen, 
nicht mehr ausbleiben kann. (δ᾽ findet ſonach bei Diefer Erfi. 
‚eine ganz richtige Gedankenfolge Statt. Unglüdlicher Weife aber 
hatte Vulg. dad Wort durch justificatio 0180000001, und fo 
lange man diefe Ueberfegung interpretirte, konnte man dert rich- 
tigen Sinn nicht treffen. Aber auch in der evang. Kirche währte 
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ihr Einfluß noch eine Zeit Yang fort, und das Interefie das man 
hatte, allenthalben die Rechtfertigungsichre, fammt der Smpu- 
tation des Verdienſtes Chriſti, feiner Gerechtigkeit ſowohl ald der 
von ihm erlittenen Suͤndenſtrafe wieberzufinden, verflärfte — zu: 
mal im Streite gegen die Katholifchen mit ihrer auftorijirten 
Justificatio — dieſen Einfluß noch. Daher blieb die Erklärung 
von dem Rechtfertigungsurtheil Gottes dad uns zu Theil werde, 
ober von dem Verdammungsurtheil des 6500668, Das an Chriſto 
vollzogen jey, und durch Imputation an den Gläubigen vollzo- 
gen werde, lange Zeit die herrfchende. Aber fie ift dem Zuſam⸗ 
menhange ganz entgegen, was δὲ ὁ1{π. in Bezug auf das Ber: 
dammungsurtheil wohl erkannt hat, nicht aber in Bezug auf 
Dad Rechtfertigungsurtheil, das er in unfre Stelle wieder herein 
zu führen verfucht 00+ *(. Was bas Vorhergehende betrifft, hat 
שח‎ ſchon gezeigt daß Feine andere ald die von und angenom 
mene Erklärung dadurch gefordert werde; aber auch das Fol: 
gende kann fie nicht fordern, da hier nur die Nothwendigkeit 
des Wandeld κατὰ πνεῦμα für die Gläubigen bargefhan, von 
der Rechtfertigung ober ihrer Bedingung, dem Glauben, gar 
nicht geiprochen wird. Wir bleiben daher bei jener fiehn. Nun 
aber heißt 66, fie werde εὐ ἐν ἡμῖν τοῖς κι τ. זע .ג‎ 
ἡμῖν kann bedeuten: in und, durch und, an und, unter 
und. Alle diefe Bedeutungen find im Sprachgebrauhe vollkom⸗ 
men begründet; wir haben bie paſſendſte für unfre Stelle auözu: 
wählen. Am wenigften 1] dies wohl an uns, wodurch bie 
Gläubigen ohne eigene Thätigkeit bloß als der Gegenfland εἰ 
fheinen würden, ben fremdes Wirken ſich zur Erfüllung der Ge 
feßforberung erwählt; auch Paulus ift von ſolcher Anficht fern, 
denn ohne 60006 fordert ex freie, felbfithätige Gefeberfüllung, 
und fordert fie ald Frucht und Folge der durch Chriſtum ge 
fchehenen Erloͤſung. Sn uns (Thol., Klee, Reihe) würde 
eine Andeutung enthalten, daß die wahre Geſetzerfuͤllung eine in⸗ 
nerliche fey; auch unferm ור‎ ift nicht unbefannt, wie die 
rechte Erneuerung am innern Menfchen erfolgen muß; aber wenn 
er von Geſetzerfuͤllung fpricht, da möchte Er wohl immer 6 
äußere Werk zugleich im Sinne haben, von einer bloß inneren 
Tann er hier fchwerlich fprechen, wo allenthalben vom Thun und 
Laffen des Menfchen die Rede ἱβ, Unter und mobificizte fei- 
nen 6506 dahin, daß er uns nicht mehr das handelnde Subjelt 
vorhielte, fondern ben Kreis anzeigte, in welchem die Erfüllung 
fih ereigne. Wir würden auf die Vorſtellung der heiligen Ge⸗ 


*) „Damit der Ausfpruch des Geſetzes, welcher für gerecht erklärt, und fo 
nicht nur von der Strafe der Sünde befreit, fondern den Lohn der Gerechtigkeit 
zufichert , an uns erfüllt werde. " .- 


\ 


Vers 4... 411 


meinſchaft geführt, in welcher vollbracht werde, was weder in 
der gefehlofen Freiheit des Heidenthums, noch in den gefetzli⸗ 
hen Schranken δε Judenthums je möglich geworben fey. Al⸗ 
lein fo fchön auch dieſe Andeutung feyn mochte, fo ſcheint fie 
doch ſowohl dem Zufammenhange vieler Stelle, 015 000 dem 
ganzen Briefe fremd zu feyn, in welchem — fafl auffallend — 
die Idee der Kirche, אל‎ in andern Briefen fo oft ergriffen und. 
fo ſchoͤn gezeichnet wird, dad Gemüth des Apoftel3 gar nicht bes 
rührt zu haben fcheint. So bleibt nur die Bedeutung: durch 
uns (Winz, ΘΙ ἄϊ., de Wette, Meyer) übrig, und 
ſcheint Daher angenommen werben zu müflen, ‚obwohl ic) geſtehe 
daß 66 mich wundert, warum doch P. hier nicht Sp’ ἡμῶν oder 
66 ἡμῶν. gefeßt habe. Olshauſens Anfiht, das πληῤ. ἐν 
ἡμῖν beute unverkennbar darauf hin, daß Die Heiligung des Le⸗ 
bens Fein eigned Werk des Menfchen. fey, fondern daß Gott in 
Ehrifto fie im Menſchen vollziehe, weßhalb er noch dr. αὐτοῦ 
ergänzt wiſſen will, iſt weder in den Worten begründet, noch 
vom Zufammenhang bes Holgenden begünftigt, welcher durchaus 
die eigene — ob auch von Gottes 0906 unterſtuͤtzte -- 
des Gläubigen, wie fie in feiner neuen Stellung gegeben ift, in 
Anfpruh nimmt. — Das angehängte Participialglied τοῖς 
en — πνεῦμα erhält durch den Artikel Die Bedeutung eines 
beftimmenden Relativſatzes, und giebt 018 folder dad un— πε- 
ριπατεῖν als charakteriftifches Merkmal aller Gläubigen απ, Aber 
wie P. fo oft feine Lefer ideal faßt, nicht in der Meinung fie 
> feyen das wirklich was er von ihnen fagt, fondern um ihnen 
einen Spiegel deſſen vorzuhalten, was fie ald Chriften ſeyn 
follten, fo auch hier; der 6506  befchräntend und bedingend 
zu foflen, ald wenn er fagte: ὅσοι ἡμῶν — περιπατοῦσι. Bon 
Verbum περιπ. gilt wad oben VI, 4. bemerkt worden iſt; 66 bes 
zeichnet nehmlich nicht einen Zuſtand, fordern eine Thaͤtigkeit; εὖ 
findet fich alfo hier nicht das bisher oft gebrauchte Bild, daß 
wir ald Chriften geftorben, und infofern nicht mehr ἐν סטש‎ 
find, fondern vielmehr die darauf gegründete Forderung, dem 
neuen Buftande gemäß zu leben. Allerdings will er auch hier 
daß die Gläubigen jene Betrachtung auf fi anwenden; aber 
nicht diefe Betrachtung felbft ift hier fein Augenmerk, ſondern 
die nothmwendige Folge berfelben, nehmlih die Einrichtung 8 
innern 060686, aus welcher die im Hauptſatze ἵνὰ ---πληρωϑῇ 
ausgefprochene Frucht im äußeren hervorgehe. κατὰ σάρκα bes 
deutet alfo offenbar die Angemefienheit zu dem Seyn ἐν 660 
alfo einen folhen Wandel, wie die finnlihe und fündliche Natur, 
wo fie noch in Kraft ift, mit fich bringt, einen Wandel im 
Sinne 68ל‎ niebern Triebes und im Dienfle der Sinnlichkeit. 
Dem gemäß iſt auch κατὰ πνεῦμα zu erllären. Wiefern 
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nehmlich die ſuͤndliche Natur in uns mit Chriſto ertoͤdtet iſt, iſt 
auch die beflere, höhere, in welcher der göttliche Geift feinen 
656 und Wirkſamkeit hat, wieder aufgewedt und neu belebt, 
wir find fo wie vorher ἐν σαρκί, fo nun ἐν πνεύματε. Leben 
wir alfo dem vorigen Weſen entgegengefeßt fo, wie bie höhere 
Natur und der in ihr wohnende Geiſt 6000068 und leben heift, 
fo ift dies in der That ein Wandel κατὰ ,.עא‎ in Angemeflenheit 
und Uebereinfliimmung mit dem πνεῦμα, und nad) deffen Regel. 

B. 5. Der Zweit des folgenden Verſes ift die Erlauterung, 
wie in der ₪00] nur Die welche κατὰ πνεῦμα wandeln, Die For: 
derung bed Geſetzes erfüllen. Die beiden hier erfcheinenden Saͤtze 
ruhen auf der allgemeinen Regel daß jeded Weſen nur dasjenige 
wolle und betreibe, was feiner Natur angemeflen ſey. κατὰ 
σάρκα εἶναι kann bier nicht nur heißen : im finnlichen Leben ftehn, 
wiefern hierdurch ein bloßer Zufland ohne Thaͤtigkeit angedeutet wür 
de — Dies wäre ἐν 6. εἶναι —; fondern εὖ muß vielmehr die Verfaſ⸗ 
fung des Gemüthd, vornehmlich ded Willens, bezeichnen, welche 
dem Triebe der σὰρξ angemefien ifl. Bon περιπατεῖν x. 6. un 
terfcheidet εὖ [9 dadurch, daß εὖ das Merkmal der nach Außen 
gehenden Zhätigfeit, Die aus diefer inneren Beichaffenheit her- 
vorgeht, welches ἔπι περιπατεῖν enthalten und vorherrfchend ifl, 
nicht in fich fohließt. Diejenigen alfo, welche auf diefer Stufe 
חסא]‎ , φρονοῦσι τὲ τῆς σαρκός. Die Nebendart φρονεῖν 
τι ift aus den Profanfchriftft. befannt genug; fie bezeichnet bie 
Richtung ded Willens auf einen Gegenfland 016 Ziel des Wün— 
fhens und Wirkens. Eben fo im N. ₪., vgl. Matth. XVI, 23. 
Phil. IT, 19. φρονεῖν τὰ .ד‎ 6. wird alfo entweder heißen: 
mit feinem 210008 und Trachten auf das gerichtet feyn, was 
fi) auf dieſe 6. bezieht, oder wiefern dieſe perfonifidrt zu denken 
ift, was fie gebietet oder wuͤnſcht, Ὁ. ἢ. auf das Sinnliche und 
die Befriedigung der finnlihen Luſt. Der ganze Satz alfo: 
Diejenigen deren Gemüthöverfaffung finnlih tft, find auch mit 
ihrem Wollen und Streben nur auf dad Sinnlihe gerichtet; 
woraus die Folge fließt: Alle dieſe können den Willen Gottes 
(das Geſetz, welches geiftig ift, ὙΠ, 14.) nicht erfüllen. Hier: 
mit ift der Gegenſatz fchon Bar, er fagt: Diejenigen, deren Ge- 
müthsverfaffung geiftig ft, die find auch auf die Vollziehung 
oder Erwerbung deſſen gerichtet, was bie höhere Natur, der 
6016, begehrt und fordert*); )ול‎ aber fordert Erfüllung 6 


*( inter πνεῦμα nehmlich denke ich in dieſer Stelle nicht ben göttlichen 
Geiſt. Legte P. dem Dienfchen nie ein .עא‎ bei, das einen Theil feines Weſens 
ausmache, fo würbe ich es thun; da aber dies der Hall ift, hier aber der eigenen 
σὰρξ des Menfchen doch am richtigften fein eignes πνεῦμα entgegen geftellt wird, 
auch des göttlichen ev. noch gar Teine Erwähnung gefchehen iſt — fie tritt erſt 
V. 9. als Beweis herein, daß die Epriften nicht ἐν σαρκὲ find —, vermag 6 
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göftlichen Gefeges (VII, 28.); alfo werben hiefe im Stande ſeyn 
die Erfüllung zu leiſten. Wie man in הקול‎ beffern Buftenb 
komme, fagt er nicht, aber aus dem Biöherigen iſt es Kar, 
nehmlich durch das Anfchließen an Chriftum, wodurd 6וס‎ 8 
ertödtet wird, fo daß der Menfch aufhört ἐν σαρκὶ und Daher 
auch κατὰ σάρκα zu feyn. 23 = 

.6. φρόνημα ift die Willensthätigfeit, dad Streben, 
Tichten und Zrachten bed Menfchen. Wenn nun P. fagt, 8 
Streben der finnlihen Natur fey Havaros, der geifligen ἕω ἡ 
καὶ εἰρήνη, fo dienen die Ausdrüde einander zur Erklärung. 
Waͤre nur das erfie Glied vorhanden, fo fände man vielleicht 
Diefen Sinn: das Streben der finnlichen Natur .) ein Tod, 
Ὁ. ἢ. obwohl 68 gemeinhin ald Leben betrachtet zu werden pflege, 
Doch, da das geiftige, allein wahre Leben dabei fehle, für nichts 
befieres 016 ein Tod zu achten. Auh ξω ἡ allein im zweiten 
Gliede würde 6אל‎ nicht. widerlegen, denn P. könnte wohl fagen 
wollen, wo. 008 .שת‎ mit feinem Streben die Herrſchaft habe, da 
allein fey wahres Leben anzutreffen, Turz wir Eönnten ‚glauben, 
εὖ werde das innere Weſen des beiderfeitigen φρόνημα angezeigt, 
und würden 68 um fo lieber, 016 γὰρ zu — dies beguͤn⸗ 
ſtigt. Allein 8 ἐρ מ שש‎ belehrt und vom Gegentheil. Died Wort 
bezeichnet bei P., wenn es tropiſch vorkommt, immer ein von 
Gott Gegebenes, entweder als reine Wohlthat (1.7. 1 Kor. 
5 3. Phil. IV, 7..al.), oder ald Folge und Belohnung der 
Sittlichkeit (U, 10. XIV, 17.), fo daß 66 018 Ziel des menfchlis 
chen Begehrend und. Strebens eben ſowohl gedacht werden Tann 
018 die ἀφϑαρσία oder ein anderes Geiflesgut. "Findet Dies, wie 
wir anzunehmen berechtigt find, auch an diefer Stelle Statt, fo 
kann 00 fon nur Etwas feyn, was. aus bem φρόνημα des. 
6561666 , und alſo ϑάνατος, wad aus dem des Fleiſches folgt. 
Den Begriff des Todes werben wir zwar nicht fo eng begren⸗ 
zen, daß wir nichtd Dabei denken alö das Teibliche Sterben, aber 
eingeben? an Gal. VI, 8, dies 016 Hauptfache dabei nehmen, 
und daher ihn durch den des Untergangs oder der Vernichtung. 
am beften auszudrüden glauben; bei der fon lehrt und biefelbe 
Stelle an das ewige Leben denken, εἰρήνη aber faflen wir von 
allen möglichen Gütern des Heild, welche mit biefem Leben vers 
bunden find. 5661 tft zweierlei möglich; entweder Tod und 66 
ben werden bloß ald Wirkungen des einen und bed andern φρό- 
νημα bezeichnet, und: das φρ. 11 Tod bedeutet foviel 016: es ift 
todbringend, Urfache des Todes (fo die Meiften), oder als das 
Objekt des Strebens, alfo der Sinn: Das Streben ift auf Tod 


nicht. Davon aber bin ich überzeugt, daß er ein εἶναι κατὰ a. ₪ ἦ 
möglich halte als durch bie Wirkfamkeit bes göttlichen Geiftes. für 
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oder Leben gerichtet, wie Scholz, 01561, Kölin., Meyer, 
a. deuten. Ich halte 6770660 für richtiger. Theils ift dieſe 
Ausdrucksform eine dem bibliichen Dialekt fehr geläufige, Theils 
koͤnnte doch nur fehr mißbraͤuchlich behauptet werden daß die 
σὲρξ Vernichtung firebe, da fie doch wirklich fich Dagegen 
ſtraͤubt, eine Nöthigung aber zu folcher Annahme ift nicht vor- 
handen. Auch im Bufammenhang nicht, was nehmlich Diefen ἀπ: 
langt, find Ueberfegungen von γὰρ durch certe (Calv.), abe 
(eine Menge Ausll., zulegt Benede), 018 part. transeundi 
(Thol.), nothwendig zu verwerfen*), das Richtige fcheinen de 
Wette und Meyer darzubieten, welche in diefen Worten den 
Srund wahrnehmen, warum die geiflig gefinnten Menfchen mit 
ihrem Streben auf das Geiftige gerichtet find. 656 ſuchen die 
ξωήν. darum fliehen fie das fleifchliche Treiben, denn Dies führt 
zum Untergange. 

V. 7. 8. Asors,. denn, f. I, 19. Der Zweck der fol 
genden Worte 1] die Darftelung, warum die ®. 6. angegebe 
nen Zolgen aus den dafelbft vorgeftellten Zuſtaͤnden hervorgehn 
müflen. Doch wird dieſelbe לח‎ in Bezug auf dad Yo. τ. σαρ- 
206 in der Form eines Beweiſes wirklich durchgefiihrt; Die Folgen 
des entgegengefeßten Strebend werben zwar V. 9 ff. ausgeführt, 
aber nicht mehr in ber Form welche ber Beweis hätte haben 
müffen, ſondern als bloßer Segenfat mit beflinnnter Beziehung 
‚auf bie Leer feibfl. Das Streben des Fleiſches if 
Feindſchaft wider Gott, .ל‎ h. ein Gott feindfeliges, wide: 
firebended. Nun aber iſt Leben und Friede eine Gnabengabe 
Gottes (11, 10. VI, 23.); alfo kann wer xerd σάρκα iſt und 
bleibt, beides nicht erlangen, ſondern fat dem göttlichen Gericht, 
alfo auch dem Tod anheim. Dem Hauptfad zum Beweife bient 
τῷ γὰρ ---ὑποτάσσεται. Als Subj. kann man τὸ Ye. .ד‎ 6. 
[ἐδ annehmen, welches infofern als perſonificirt zu nehmen 
iſt. ὁ νόμος .ד‎ 0. allgemein zu faſſen, indem das hier Geſagte 
von jedem Geſetze Gottes, wenn deren mehrere waͤren, gelten 
wuͤrde. Sich nicht unterwerfen, d. h. nicht unterthan ſeyn, iſt 
Widerſtreben, Widerſtreben gegen ben ber unbebingten Gehorfam 
fordern kann, ift Feindſeligkeit. Als Beweis des letzten 6 
der neue: οὐδὲ γὰρ δύναται, es kann ja gar nicht. Wa—⸗ 


Ὦ Gloͤckler laͤßt ὦ vernehmen, daß der Ap. „‚fich in einem Zuſtande 
befindet, “δὲν mit dem der Propheten zu vergleichen iſt, oder daß er im eig. Sinne 
des Worts begeiftert ift und aus Begeifterung fchreibt. Daher 17 auch die Be- 
grünbung von etwas eigner Art, und nicht, wie fie bei gewöhnlichen Schriftftel: 
lern zu ſeyn pflegt.” geftehe in der ruhigen Darftellungsweife unfrer Stelle 
durchaus nichts von einer Begeifterung zu entdecken weldye die Verworrenheit be: 
ren der Verf. mit gelindern Worten den Schreiber befchuldigt, hätte erzeugen 
Tonnen; aber eben deßhalb auch diefe VBerworrenheit nicht. 
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rum? Offenbar weil ἐδ wider feine Natur ifl. B. 8. ἐν σα 1 
ift eben fo zu verſtehn wie VII, 6. οὗ ἐν ₪. find diejenigen, wel- 
che Die fündliche ode&, den nal. &v9o., noch nicht abgelegt ha⸗ 
ben. Weit fie ἐν ₪. find, find fie auch zard σάρκα, denn beis 
des bedingt fich gegenfeitigz; οὗ ἐν o. und οὗ κατὰ σ. find alfo 
diefelben Perfonen, aber bei der erften Bezeichnung wird der Zu- 
[απὸ ausgefprochen, welcher dem durch Die zweite ausgedruͤckten 
zum Grunde liegt. ἀρέσαι, wohlgefallen. Das Verbum bes 
zeichnet zwar auch das Streben nad) dem Mohlgefallen 66 An- 
dern, aber hier erlaubt der Zufammenhang dies nicht. Was 
nehmlich diefen anlangt, fo ift ל‎ ehedem fehr gewöhnliche Deus 
tung von δὲ ald οὖν freilich unrichtig, aber dem Schluffe dient 
dennoch unfer 6506. Der Zwed von ®: 7. 8. ift, mie gefagt, 
durch den erften Theil von 8. 6. zu beweifen. Died gefchieht Durch 
bie zwei Säbe τὸ γὰρ φρόν. — ϑεόν, und den vorliegenden. 
Das Streben der σαρξ ift gegen Gott feindfelig, die aber welche 
ἐν 6. find (und folglich diefed φρ. haben), Finnen Gott nicht 
wohlgefallen, alfo Tann ihnen au — nicht של‎ 7% 
Das ewige Leben, fondern — nur der Tod zu Theil werden. 
Die beiden andern 65666 V. 7. liegen als Begründung des εἴς 
ften mitten inne. Aber wahr 17 doch daß Ὁ. bie Schlußfolge 
infofern nicht gehörig durchgeführt hat, 018 er das Subj. des 
Unterfabes nicht aus dem Praͤdikate δε Oberfabes gebildet hat. 

B. 9. Anſtatt nun bie zweite Hälfte von V. 6. in gleicher 
Art zu erweifen, wie er mit ber erften gethan, nehmlich aus dem 
allgemeinen 65066: τὸ φρὸν. τοῦ πνεύματος φιλία πρὸς ϑεύν, 
überläßt er dies, was durch den Gegenſatz ohne Schwierigkeit er: 
kannt werben Eonnte, feinen Lefern felbft, und von ber allgemei- 
nen Darftellung zur unmittelbaren Anwendung - auf fie ummen- 
dend, ſtellt er fie dar αἷδ im entgegengefeßten Zuſtande befinblich, 
um daraus für fie die ſchoͤnſten Erwartungen für Leib und Seele 
abzuleiten. Es kommt hierdurch allerdings zu dem 65060, daß 8 
Leben im Geiſte Leben und Seligkeit nach fich ziehe, aber nur 
nicht in der Form eined Beweiſes von B. 6. Ihr aber, fagt 
er, feyb nicht ἐν σαρκί, woraus nun fofort folgt, daß 8 0 
eben von denen die ἐδ find 65000060, auf_fie Feine Anwendung 
leide; fondern dv πνεύματι. Diele Form des Ausbruds for: 
derte Dev Gegenfab, außerdem hat: fie das Unpaffende dag 8 
Sch zwar gedacht werben kann, als feyend in dem Fleiſche, denn 
Das tft etwas Körperliches, alfo raumliches, nicht aber in einem 
Geifte. Den Sinn aber giebt der Gegenſatz. ἐν o. ift das Ich, 
wenn 68 mit, feinem Zichten und Trachten auf das Sinnliche 
gerichtet ἐξ, in diefem, um Meyers Ausdruck zu gebrauchen, 
0/5 in feinem Elemente lebt; alfo wird ἐν zw. derjenige feyn, 
deſſen Sch auf dad Geiflige gerichtet iſt, und in dieſem gleichfam 
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lebt und webt. Daß nun fie, die nie 908 ihm gefehenen Roͤ⸗ 
mer, folche Menfchen wirklich wären, war πο zu beweifen, und 
dies thut nun der Ap. fo daß er, überzeugt daß im jedem 
Chriften der Geift Gottes wohne, als eine fichere Vorausſetzung 
ausipricht, daß auch bei ihnen dies der Kal fey, womit er zu: 
leich lehrt, auf welchem Wege der Menfch ein 650100 werden 
önne, und fich die Bafis fchafft, auf welcher fußend er ihnen 
all die fchönen Ausfichten die er ihnen zu zeigen vorhat, eröff- 
nen kann. εἴπερ av. ὃ. οἰκεῖ ἐν ὑμῖν, vorausgefeßt nehm: 
lich dag wirklich Der Geiſt Gottes in Euch wohnt. εἴπερ nehm; 
lich ift nicht, wie Manche (Chryſ., 65, Beza, Pareus, 
Slöcdt., Stengel,) gemeint, = ἐπειδή neo, quandoquidem, 
da ja, aber auch nicht gerade Zeichen des Zweifel (Theod. 
ἀμφιβολίας τοῦτό ,(.עודט]‎ fondern ἐδ führt eine Annahme berein, 
von welcher man vorausfeht daB fie Wirklichkeit habe. P. weiß 
nicht wie ed mit ihnen fteht, aber weil er weiß daß fie Chriften 
find, fest er voraus Daß fie das haben,. ohne was fie es nicht 
wahrhaftig feyn könnten. mv. 0600 wird von den Ausll. immer 
πο fo gedeutet, wie ihre theologifchen Syfteme mit ſich brin⸗ 
gen; bei P. und überhaupt im N. ₪. iſt 6 של‎ Geiſt Gottes, 
wie er fchon im A. ©. gefaßt wurde, .ל‎ ἢ. das allgegenwaärtig 
wirkende Princip in Gott, das die anthropopathifche Betrachtung 
Gottes eben fo vom Weſen Gottes ſchied, wie den Geift 6 
Menſchen von ber Förperlihen Subflanz, und dem in ה‎ 
Zeit jeder geiflige Vorzug, nachmals, und vornehmlid im N. ₪ 
jede höhere fittlihe NRegung zugefchrieben wurde. Daß Diefer 
650] zu den Menfchen komme, bei ihnen einziehe und wohne, 
ift ebenfalls eine 06 dem U. ₪. herüber gefommene, und wie 
die von Schöttgen u. X. beigebrachten Zeugniffe beurfunden, 
auch der jüdifchen Theologie geläufige Vorſtellung. Auf 9 
οἰκεῖν als Ausdrud des bleibenden Dafeyn3 des Geiftes haben 
einige Ausll. einen befondern Nachdruck gelegt, den ich 0 
nicht darin finden kann, weil hier von einem Gegenfaße 66ל‎ nur mo: 
mentanen Erſcheinens Feine Spur zu entdeden if. Was nun 
das Verhältnig der beiden Auödrüde: εἶναι ἐν πν. und uw. 9. 
οἰκεῖ ἕν ἕενε anlangt, fo liegt vor Augen, daß das Mohnen 
des Geiftes im Menjchen Bedingung und bewirkende Urfache 6 
Seyns im Geifte if. In der buchftäblihen Bedeutung harmo- 
העות‎ fie nicht, und wären fie erft jest für den Zweck der gegen: 
wärtigen Rede gebildet worden, fie würden fich anderd geftaltet 
haben; aber fie waren beide längft vorhanden, und galten für 
verftändlich; da gebraucht fie P. neben einander, auf ihren Sinn 
allein achtend, um die Bedeutung ihres Buchftabend unbeküm: 
mert. — Bemerkenswerth 1] noch für die Form des Begriffes 
die Bezeichnung eined und deſſelben 60066 von hier bis 
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Vers 11. durch die verfchiebenen Ausbrüde πνεῦμα θεοῦ, m. 
χριστοῦ (vgl. 2 Kor. II, 17. Sal. IV, 6. Phil. 5 19.), 
χριστός, und endlich wieder πν, τοῦ ἐγείρ. I. ἐκ v., Ὁ. h. θεοῦ. 
Daß nehmlich alle diefe Ausdruͤcke wirklich Einerlei bedeuten, 
wird zwar von Reiche und Köllner geleugnet, indem diefe 
in dem πν. χριστοῦ ein vermittelnded, höheres, im mv. 8. aber 
das höchfte Prinzip des geiftigen Lebens finden wollen; aber nicht 
allein würde die Rede wirklich allen Halt verlieren, wenn man 
eine folche Unterfcheivung machen wollte, fondern Meyer hat 
auch völlig Necht, wenn er erklärt daß biefelbe durch die Ver: 
gleihung von V. 14— 16. mit Sal. IV, 6. geradezu verboten 
werde. — Nun aber eben darin daß er das Wohnen des Gottes⸗ 
elſts in ihnen nur aus ihrer Eigenfchaft ald Chriften erfchliegen 
ann, liegt für den Ap. eine Veranlaffung zur Hinzufügung 6 
. 650666, daß wenn der Geift nicht in ihnen fey, fie gar nit | 
wahre Chriften feyen. εἶναι χριστοῦ nehmlich bedeutet nichtd ans 
deres 018 Chriſto angehören, Eigenthum (und Diener) Ehriftt 
feyn, vgl. 1 Kor. IV,.21. 2 Kor. X, 7. — obwohl hier ın 
eminentem Sinne —, und den Ausdrud οἱ τοῦ χριστοῦ 1 Kor. 
XV, 23. 605 V, 24. Alſo wer Chrifti Geift nicht hat, gehört 
ihm nicht an, fteht in der Verbindung nicht mit ihm, welche 
den Menfchen zum wahren Chriften macht. Wiefern diefer Satz 
der begonnenen, Gedankenreihe nicht wefentlich ift, fondern eigentlich 
nur dem vorhergehenden 65066 zur antithetifhen Stühe bient, 
koͤnnte man ihn mit Glödler 015 Parenthefe denken; daß aber 
P. ihn in die Reihe felbft eingefügt, geht offenbar daraus here 
vor, daß V. 10. fich unmittelbar an ihn anfchließt. 

V. 10. Hat Semand den Geift Chriftt nicht, hat der 
Ap. gefagt, fo hat er feinen Theil an ihm; nun fährt ex fort: 
hat er ihn aber (denn das heißt: Chriftus ift in ihm), dann 
: treten die herrlichen Folgen ein, die nun weiter bargeftellt wer⸗ 
den. Der 8/6 6506 τὸ μὲν --- ἁμαρτίαν enthält von ben 
Folgen des Einwohnens Chrifti nichts, fondern 11 bloßer Con» 
ceffiofag, der dem Hauptfage durch den Gegenſatz zur Verflär- 
fung dienen, beiläufig auch wohl das Näthfel Löfen fol, wie 6 
doch komme, Daß auch 1661 noch, obwohl die Sünde weggenom: 
men iſt, der Tod in der Menfchheit herrfche. Wir dürfen alfo 
feinen Gauffalnerus zwifchen dem Vorderſatz und biefem Gliede 
annehmen, ber bloß mit dem folgenden befteht. Was aber fagt 
er mit dem 65066 τὸ σῶμα νεπρόν ἔστι, der Leib ift todt? 
Er ἱβδ ja nicht, weder אל‎ feinige noch feiner Leſer. Der nächte 
Gedanke ift hier, daß er bildlich rede. Ihn haben, verfchieden 
modificirt, mehrere Erklärer aufgefaßt und feftgehalten. Es giebt 
vornehmlich drei Erklärungen: 1) σῶμα wird = ל‎ und das 
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Todtſeyn in bie Unfähigkeit zum Guten gefet*). Dagegen läßt 
ὦ fagen, daß der Körper überhaupt weder fühig noch unfä- 
big zum Guten tft, die Unfähigkeit nach P. des Menfchen ])7 
ift Durch die Schuld des. von der 650006 bemohnten Körpers; fo 
dag wenn er fagte νεκροί ἐστε διὼ τὸ σώμα τῆς ἁμαρτίας, wir 
einen ihm angehörigen Gedanken darin erkennen, und bie ἐτορὶ» 
fhe Bed. von νεκρὸς zugeftehen würden, nicht aber in bem Sas 
be: τὸ σῶμα νεκρὸν δι’ am. Auch Köllner felbft hat Dies ἐπὶ: 
pfunden, indem er da wo er den Sinn des Ganzen angiebt, 
den Sag: Der Körper ift unfähig zum Guten, mit dem Davon 
fehr verſchiedenen: Ihr ſeyd in Anfehung bes Körpers zum Gu⸗ 
ten unfähig, vertaufcht hat. 2) νεκρὸν δι’ ἄμ. fol bedeuten: 
abgeftorben für die Sünde, in Bezug auf die Sünde, סגו‎ at- 
tinet ad peccatum (Pisſc., Grot. Raphel., Heum., %.( 
was abgefehen Davon daß ἐδ offenbar auf dem Irrthume beruht, 
als muͤſſe fchon Diefer 6508 eine Wirkung des einwohnenden 
Geiftes Chriſti ausfprechen, ſchon darum unmöglich ift, weil dr’ 
au. nicht == τῇ ἁμαρτίᾳ ifl. 8) νεκρὸν wird-durch elend, hin- 
fällig, dem Leiden unterworfen, unvolllommen u. dgl. erklärt 
(nad vielen Srühern, Koͤllner, de Wette, Olshauſen). 
Hier behält dr ap. feine richtige Bed., der Gedanke kann dem 
Up. angehören, aber noch ift nicht erwiefen, daB ν. je Died be 
beute, daß jemals bei den Worten nur Elend, nicht wirklich Tod, 
gleichviel ob Leiblicher oder geifliger, ‚gedacht werde. Bedenken 
wir nun überdies dag P. wenn er biöher vom Tode 0166 Folge 
der Sünde fprach, immer entweder den phyſiſchen Tod ſelbſt — 
mit oder ohne Nebenvorftellungen —, oder den moralifchen, nie 
mald dad Elend des leiblichen Lebens gemeint, wenn‘ aber vom 
Tode des Leibe im uneigentlihen Sinne, nie 018 von einer 
Folge der Sünde, fondern des Anfchliegend an Chriftum זל‎ 
den Glauben gefprochen, alfo der tropifh fo, genannte Tod ſich 
entweder gar ich oder in ganz anderer Hinficht auf den Leib 
bezogen hat, fo werden wir — auch ohne jegt ſchon auf V. 11. 
zu bliden — zu der Erfenntniß kommen, daß wir auch hier νέκχρ. 
nur von dem wirklichen Zode des 800066 verfiehn dürfen, und 
uns bloß zu fragen haben, warum er nicht ϑγητόν, ſterblich — 
wie B. 11. — (onbern νεκρὸν geſetzt. Einige Ausll. haben ihre 
Zuflucht zum Hebraismud genommen, und Beifpiele angeführt, 
wo tod fo viel bedeute ald dem Tode nahe; aber fo fehr he 
braifirt unfer Apoftel nicht, noch ift er des Griehifchen fo un: 


*( Dies nad) Tholuds Angabe Bucers Erklaͤrung, Meyer führt | 
Stolz für diefelbe an, aber feine jegige 110006600 : Der Körper ift um der 
Sünde willen erflorben, deutet nicht darauf, Schraders eben bafür angeführte 
Erkl. aber: jo kann der fündliche Körper nicht mehr das Lebende, Leitende ſeyn, 


ift von ganz Eigner Art, Koͤllner bat fie, neben der unter 3. angeführten. 
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fundig , daß er Feinen andern Ausbrud zu finden wüßte, wenn 


er einen brauchte; vielmehr müffen wir Abfichtlichfeit in der 


Wahl des wirklich gebrauchten vorausſetzen. Hier jcheint mir nun 
ein Zweifaches obzuwalten: 1) feßte er ϑνητόν, dad im gemeinen 
Leben gebrauchte Wort, fo wurde feinen Lefern, welche bie 
Sterblichkeit ald Naturnothwenbigkeit zu betrachten gewohnt was 


ren, der Zuſammenhang zwifchen dem 200 und der Sünde, 


wie er ihn dachte, nicht fo bewußt wie er 66 wuͤnſchte; Dagegen 
durch νεκρὸν wied er darauf hin, wie der Tod, die unausbleib- 


| 106 Folge der Sünde, feine Herrfchaft über fie bereits ergriffen 


habe, wie ihr Leib eine ihm bereitd verfallene Beute fey, fchritt 
im Geifle gewiffermaßen eine Spanne weit voraus, und fielte 
das was bald erfolgen mußte, 016 fchon gegenwärtig vor bie 
Augen; 2) ϑνητὸν im erften 65066 hätte im zweiten ald Begen- 
fat ἀϑάνατον gefordert, Died aber konnte und wollte er nicht 
brauchen (ſ. fogleich), darum feßte er dort fon, und konnte nun 
hier, wenn er ϑάνατος nicht fagen wollte — wozu fein Grund —, 
nur noch νεκρὸν anwenden. Wenn er nun die Nothwendigfeit 
δ fterben auch für die Gläubigen von der Sünde ableitet, fo 
ann Eind von Zweien feine Meinung feyn, entweder er denkt 
den Tod — den ja Adams Sünde über Alle gebracht (V, 15.) 
— 0/6 eine fo unvermeidliche Folge der Sünde, daß auch die in 
den Gläubigen erfolgte Veränderung diefelbe nicht aufheben Fann, 
oder er nimmt darauf Rüdficht, daß die ἁμαρτία, die Sünde 
018 Prinzip, auch in ihnen, obwohl fie nicht mehr herrfchen 
kann, doch immer noch vorhanden 1), und feßt die Nothwens 
digkeit der Sünde abhängig nit nur von wirklichen Handlun⸗ 
gem, die der ideal gedachte Chrift allerdings nicht mehr begeht, 
jondern von dem bloßen Daſeyn des fündigen Principe in der 
[nntichen Natur. Er felbft giebt Feine Erklärung darüber, er 
ann aber das Eine fo gut 015 dad Andere, kann daher auch 
beided zugleich angenommen haben. Der Menfh, das bleibt 
immer feine Ueberzeugung, ift Sünder, und ald Sünder muß 
er fterben. — Τὸ δὲ πνεῦμα ξωὴ διὰ δικαιοσύνην. 
πνεῦμα bezeichnet hier ohne Zweifel ben eignen Geiſt des Mens 
fhen, nicht den göttlichen, an den Chryf., Ambr., Aug., 
Corn. a Lap., gedacht, wider Zufammenhang und Gegenfab. 
Wenn aber de Werte und Meyer ihn nur deßhalb fo genannt 
glauben, weil ex das göttliche πν. in fich aufgenommen habe, fo 
glaube ih daß fie im Irrthum find. Allerdings findet dies hier 

tatt, aber P. fpricht doch auch fonft vom πνεῦμα 006 Men- = 
fen, ohne daß die mindefle WBeranlaffung wäre an εἰς 
nen folhen Grund ]ל‎ Benennung zu denken, vergl. 5 9. 
1 Kor. I, 11. V, 3.4.5. VO, 84. 1 Theſſ. .V, 28. Findet 
er aber an dieſen Stellen nicht Statt, fo iſt ein, Grund ihn 
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bier 018 vorhanden anzunehmen. on *(. Richtig bemertt Reiche: 
Der Ausdruck ift nicht minder ſtark und frappant 016 vorhin νεκρόν. 
Der Geift ift Leben, ὃ. h. er lebt, aber fo daß das Leben gewilfer- 
maßen fein Wefen ift, ihm eigenthümli und unverlierbar. Er 
fagt nicht ὠθάνατον, wie ein helenifcher Philofoph gefagt haben 
würbe, und ich glaube er hatte feine guten Gründe. Erſtlich ]ו‎ 
₪907. ein bloß negativer Begriff, er aber wollte mehr, wollte 
etwas affirmatives geben; fodann aber konnte er ed, wie mir 
fcheint, "auf feinem Standpunkte gar nicht fagen. Der Grieche 
fagte: Der Geift ift unfterblich, weil er ihn als unerfchaffen 
Dachte, und daher auch Feiner Vernichtung fähig. Paulus denft 
den Geift gewiß ald erfchaffen, was aber gefchaffen 11, Das hat 
‚den Grund feines Seyns nicht in ſich felbit, fondern im Willen 
des Schöpfer. Wer. gefchäffne Geifter glaubt, kann fie confe- 
quenter Weife nicht 018 fchlechthin unfterblich denten, fondern 
nur wenn und wiefern 65 der Wille des Schöpfers 1], daß fie 
ἐδ feyen. Darum ift auch die ξωὴ aimvıog. für ihn nur χάρισμα 
, ϑεοῦ (VI, 28. 1, 7.), und die ἀφϑαρσία Gegenftand menſchli⸗ 
. cher Beftrebungen. Hätte er nun dad ben Oellenen geläufige 

Wort gebraucht, fo hätte er auch nicht wehren koͤnnen daß die 
Leſer εὖ in einem Sinne faßten, den er nicht dulden konnte; in- 
dem er ζωὴ gebrauchte, vermied er Died, und gab zwar 1 
baffelbe, aber nichts geringeres. διὰ δικαιοσύγην. Es fragt 
ſich was hier 6. bedeute, Sittlichkeit, felbft erworbene Recht: 
Ichaffenheit, ober die von Gott gefchenkte Schuldlofigkeit. An 
jene denken von den neuſten Ausll. de Wette, Meyer, an 
diefe Köllner, Reiche, Dlöhaufen. Für jene ließe fih 
anführen, daß παῷ II, 7. die ζωὴ 10006 wirklich von Gott de 
nen verliehen wird (ἀποδώσει), welche nach ihr fireben, fo daß 
wir wenigftend nicht behaupten dürfen, daß P. 66 für ſchlechthin 
unmöglid halte, daß der Menfch fich diefelbe auf dieſem Wege 
erwerbe (vgl. zu VI, 16. 65. 337.), aber entgegen ſteht doch 
1) dag er von dem fittlichen Wandel der Chriften in der nächften 
Umgebung nicht gefprochen hat, 2) daß er in der chrifllichen Wer- 
fafjung die ₪ αἰών. geradezu für ein χάρισμα τοῦ 050% 1 
(VI, 23.), endlich 3) daß er wenigftens von fich felbft 4 
IT, 9. bekennt, keine andere δὲν. mehr haben zu wollen als Die 
von Gott dem Glaubenden gegebene, fo daß wir wohl urtheilen 
dürfen, er wolle auch nicht daß feine Lefer eine andere haben 
jolen. Bon ]אל‎ aber kann er Die ξωήν fehr wohl abhängig 


*( FG. Arm. Vulg. Harl.** £7; Lect. 14. Cyr. föv. Die Auktoritaͤt 
für 60106 Lesarten ἐξ zu gering, um darauf zu bauen, Die erfte bat ganz 
den Anſchein einer Correktur, bie zweite Tann bei ber großen Aehnlichkeit von 
N. und H. in den alten Hoſchrr. bloßer Augenfehler ſeyn. 


Sn 
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denken. 656 tft Gottes Gnabengabe. Als Sändes Tann er fl: 
nicht erlangen, denn da fteht er unter der ὀργή, nur ϑάνατος 
ift da fein Lohn. 208 Begnadigter aber kann N von dem Gott, 
welcher ihm die dıx. gewirkt hat durch Chriftum, nichts anderes 
erwarten noch empfangen als die ξζώή, zu deren Wiederbringung 
die Erlöfungsanftalt getroffen if. — Was nun unfer V. ent« 
halt, ift gleichfam der erfte Grab des neuen Heild, das של‎ zu 
erwarten hat, in welchem Ehriftus wohnt. Noch {{ der Leib 
des Todes Beute, aber ſchon der Geift im Beſitz eines Lebens, 
das ihm nicht entriffen werben Fann. 

V. 11. führt der Ap. noch eine Stufe höher; nicht nur der 
Geiſt hat fol ein Leben, fondern auch der Leib wird aus dem 
Tode hervor zum Leben gehn. In diefem V. find Mehrere von 
denen welche V. 10. noch bildlich verflanden, zur eigentlichen 
Deutung übergefreten, doch Andere )6 010., 2186, Heum., 
Ern., Böhme, Ammon, Köliner, Stengel, %.), 


haben ſich auch hier noch nicht dazu entfchließen koͤnnen. Wir 


werden erkennen, mit welchem Rechte. Das jebige Werhältnig 
{{ ein getheiltes, der Geift gehört dem Leben, der Leib aber dem 
Zode an; wenn aber nun wirklich der Geift Gottes in ihnen 


wohnhaft ift, fo wird auch biefes Mißverhältnig noch gehoben 


werden. Sobald man die Worte fo faßt, fait jede Nöthigung 
hinweg, das πν. 0600 für ein höheres zu halten 016 das πν. 
χριστοῦ. Gott nennt er nicht, fondern nach feiner Sitte ihn 
durch ſolche Merkmale zu bezeichnen, wie fie jedes Mal dem 
Zwecke der Rede am meiften dienen, stellt er ihn hier Dar als 
den welcher Jeſum von den Todten erwedt habe. Sehr paſſend, 
denn hierin lag nicht nur der Beweis daB Gott auch Todte 
wieber erweden koͤnne, fondern auch Die Gewähr daß er die mit 
ihm Eins gewordenen eben ]0 wie ihn erwecken werde. ξωο- 
ποιήσει καὶ τὰ ϑνητὰ σώματα ὑμῶν, Wenn ed vorhin 
auffiel daß er von dem σῶμα des πο lebenden Menfchen fagte 
ὅτε νεκρόν, fo Tann jegt auffallen dag er ϑνητὰ ſetzt, während 
doch die zu Belebenden ald tpd gedacht werden zu müflen fchei= 
nen. Aber Theils ift εὖ richtig, was Meyer bemerkt, daß zur 
Zeit der Parufie, wo dad Zoom. erfolgen wird, nah P, Viele 
noch leben, dieſe alfo nicht νεκρὰ σώματα haben werden, fondern 
nur ϑνητά, welche dad ϑνητὸν ablegen; Theils durfte P. nur, 
ohne fo weit hinaus zu bliden, an die gegenwärtige Sterblich- 
Feit denken, um zu fagen: er wirb unfre jest noch fterblichen 
Zeiber beleben. Auch die Wahl ded Derbi begreift [ὦ leicht. 
656666 er ἐγείρειν, fo nannte er zwar den Alt der Wiebereinfüh: 
rung ind Leben, nicht aber den Zuſtand in welchen die Leiber 
eintreten follen, nehmlid daß auch fie fon feyn follen wie Die 


. Geifter, und Dies wird durch das ξωοποιεῖν (1 Kor. V, 22.) 
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ausgedrüdt. Dies der Sinn des V., אש‎ ἰῷ Ihn faflen zu 
müffen glaube. Hören wir nun ₪08 — Frühere zu ו‎ 
— Köliner dagegen, und gegen אל‎ eig. Faſſung überhaupt, 
einwendet. Die bildliche Auffafiung, fagt er, ſcheint ſprachlich 
nicht nur eben fo gut 018 die eigentliche, fondern wegen νεκρὸν 
befier. Das ift, was das rein Spracliche anlangt, zuzugeben, 
mit Ausnahme ded Begriffs ϑνητος, der wenigftend nie bildlich 
vorzukommen fcheintz was aber den bilblihen Sinn anlangt, fo 
ift wegen νεχρὸς oben ſchon das Nöthige eingewandt, in unf. 93. 
fol ϑνητὸς bedeuten: der Sünde und dem Elend unterworfen ; 
aber ἐδ könnte höchftens den bezeichnen, welcher in beide hinein 
gerathen kann oder wird, nicht aber ben welcher wie der Leib 
πα P. unzweifelbar, von der Sünde ſchon bewohnt wird, im 
Elende ſchon befangen it. Die Bedeutung von ξωοπορεῖν : ver: 
edeln, 08 dem Zujtande des Elends in einen beſſeren verfeßen, 
ift gar nicht nachweisbar, und völlig unrichtig daß P. noch in 
diefem Leben eine folche Veredlung der finnlihen Natur erwarte. 
Vielmehr ift hier die Zeit de3 Leidens, die der Verherrlihung er 
folgt εὐ bei אס‎ Peruſie. Und fo ift auch von Seiten der ein» 
. zeien Ausbrücde die bilvliche Deutung welche K. ihnen geben 

will, nichts weniger ald gefichert. Mehr noch aber, ſagt ex wei: 
“ter, fpreche für fie der Zufammenhang mit dem Vorhergehenden. 
— des leiblichen Todes und der leiblichen Belebung ſey 
nach dem bisher Beſprochenen gar nicht an ſeiner Stelle. Sie 
iſt es aber ſehr wohl, wenn man dies nur ו‎ Die 
Gedankenreihe feit U. 1. war dieſe; Die Gläubigen trifft Feine 
Verdammniß mehr, denn fie find von der Simbe frei, fp daß nun 
fie, die nicht nach dem Fleiſche — nach dem Geiſte wandeln, 
das Geſetz Gottes erfüllen koͤnnen (V. 1—4.). Aber nur 
biefe, denn die fleifchlich Sefinnten fuchen nur was fleifchlich ift, 
bie geiftfich Gefinnten was geifig if (83. 5.), und zwar deß⸗ 
halb, weil die Fleifchlichkeit den Tod, die Geiſtigkeit Leben und 
Frieden bringt ( V. 6.). Nachdem dann ₪. 7 f. der erfte אל‎ 
Säge erwiefen ift, wird V. 9—11. der zweite, daß die Geiſtig— 
keit Leben bringe, nicht erwiefen, aber weiter auögeführt, und 
war V. 10. in Bezug auf die Gegenwart, V. 11. auf die Zu: 
nft, 66 wird gezeigt was für ein Leben 66 fey, welches au 
der durch das Wohnen bes göttlichen Geiſtez gewirkten Geiftig- 
keit hervorgehe, nehmlich für 166) noch ein bloß geiftiges, einft 
aber eine Einführung auch des Geiſtes in ein bleibendes Leben. 
Gegen diefen Zufammenhang ift nichts einzuwenden, in [οἰ ἐπὶ 
Falle aber Bein Recht mehr da, eine-anbere als die durch die Worte 
zu allernaͤchſt gebotene Erkl. anzunehmen, gefeßt auh daß fie 
eben fo gut möglich wäre als Diefe. Wir gehen zu den letzten 
Worten über. Hier waltet eine große Verfchiedenheit 5 6. 
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Nach Dial. 8, 6. Maced, Iefen die alten Hbfchrr. ber. Bath. Kirche 


διὰ τοῦ ἐνοικοῦντος αὐτοῦ πνεύματος», und dies fins - 
det fich in ΑΒ, ein. Min. Slav. Elem. (Strom. II, 11. &. 545. 
P.) Hippol. Ath. Pfeudoath. Makar. Bat. Epiph. Didym. Chryf. 
(einmal) Cyr. al. u. hier. Eliad cret. Aug. Ambr. (einmal 
Idac. Big. tapf. Gereal, Beda, und .ל‎ Rec. Dagegen διὰ τὸ 
ἐνοικοῦν αὐτοῦ πνεῦμα DEFGJ. die meiften Min. Syr./ 
Erp. Sahid. Bulg. St. Or. (in Matth. XIV. ©. 277. = 
XVI. ©. 146. aud) lat. zu unf. St.) Method. Severian. gabal. 
Chryſ. Theod. Marimus (in diel. 3. c. Maced.) Thevph. Deck. 
Iren. Tert. u. Ὁ. lat. BB. Den Genit. beibehalten haben Lach⸗ 
mann, den Akk. aufgenommen Griesb., Scholz, Meyer, 
auh Reiche und Olsh. find für diefen, de Wette für jenen. 
Nach der eriten 96601] wird Gott die Wiederbelebung der Leiber 
durch den Geift bewirken, nach ber andern um des einwohnenden. 
Geiſtes willen. Jenes ift ein ganz auffallender Gedanke, denn 
nie bei P. bringt Gott Allmachtswirkungen die in bie Außere 
Erſcheinung eintreten, durch den 6901, fondern alle, namentlich 
die auf den letzten Tag und die da zu erwartende Vollendung 
bezüglichen, durch den Sohn hervor. Daß die jüdifche Theologie 
dem 65016 die Erwedung der Todten zugefchrieben habe, ift nach 
den Eitaten bei Schöttgen zuzugeftehn; aber gerade In dieſem 
Punkte mußte P. faft von ihr abweichen, da er eine zweite Ans 
kunft des Meſſias erwartete, deren fie nicht bebürftig war, und | 
immer muß feine beftändige Lehre uns mehr gelten ₪15 die Aus: 
fagen Anderer. Dadurch wird die Rec. mir ſchon ohne alle Ric» 
fiht auf Auktoritaͤt verdächtig. Betrachten wir die legte, fo ſtehn 
die vor dem Macebonianifchen Streite verfaßten Weberff., desgleichen 
Drig., überdies beinah ber ganze Occident, und wenigftend einige 
nach diefem Streite lebende orient. Väter, auf Seiten des Akkuf., 
der Genit. aber hat für fich Feine alte Weberfegung, faft nur fol: 
che Väter welche nach dem Beginn des Trinitaͤtsſtreits fchrieben, 
von den Höfchrr. nur zwei orientalifch zalerandrinifche, .ל‎ h. am 
Hauptfiße ber Orthodorie gefchriebene, gegen: 0 aber Die An- 
lage der Macedonianer, ein abfichtlich verfälfchter Text zu feyn, 
eine Anklage welche vielleicht wenig gelten würde, wenn ihr Feine 
Zeugniffe zur Seite ſtaͤnden, jet aber, da fo wichtige innere 
Gründe und fo beveutende Zeugen für fie fprechen, aller Beach⸗ 
tung werth erfcheint. Nimmt man aber Alles died zufammen, 
fo wird man fich nicht entichließen koͤnnen, die fo alte Lesart. 
mit De Wette für macebonianifch zu erklären, fondern ihr als der 
wahrfcheinlich urfprünglichen gern den Vorzug geben. Nun aber 
liegt für den Ap. darin Daß der Geift Gottes in dem Menfchen, 
und zwar nad 1 Kor. VI, 19. in ihren Leibern mohnt, eine 
Bürgfchaft feiner einftigen Belebung. Daraus folgt aber daß in 
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welchem Leibe biefer Geift nicht wohne, für diefen eine Belebung 
confequenter Weife nicht zu erwarten fey, f. zu ®. 13. 

An die Darftelung der herrlichen Folgen 6%‏ .12 .ל 
das durch Gottes Geift gewirkte εἶναν ἐν πνεύματε und σερι-‏ 
moreiv κατὰ πνεῦμα παῷ [ὦ zieht, reiht fich fehr natürlich Die‏ 
Folgerung dag der Gläubige einen ſolchen Wandel. zu ergreifen‏ 
und zu führen verpflichtet fey. Auch hier verweilt der Ap. nur‏ 
einer Augenblick bei Diefer praftifchen Nußanmwendung, weil fein‏ 
Zwed durchaus noch nicht die Paränefe, fondern fur jegt nad‏ 
die Vollendung der Darftelung 1], welch herrliches‏ ו 

008 dem Chriften durch das Chriftenthum zugedacht iſt. 05+ 
λέται ἐσμέν. Käme der Ausdrud nur an dieſer Stelle vor, 
fo würde man den Begriff des Schuldigfeynd urgiren zu πιὰ 
fen glauben, und koͤnnte dann wohl mit Theodoret an eine 
Dankſchuld denken, welche אל‎ Chriſt nicht gegen das א‎ 
habe, welches ihn verderbe, fondern gegen Chriſtum und gegen 
Gott, die ihm davon 106 und zu fo fchöner Anwartfchaft ge 
holfen haben. Da aber I, 14. jeder Gedanke an eine folche fern 
liegt, und nur der Begriff der Verpflichtung im Worte enthal: 
ten 1], fo wird man auch hier ſich an dieſem ganz genügen 
laflen; f. zur St. Von dem aber 006 zu geben war, giebt 
der Ap. nur die eine negative Hälfte, und überläßt die andere: 
ἀλλὰ τῷ πνεύματι τοῦ κατὰ πνεῦμα ζῆν, dem Leer felbft zur 
Ergänzung. Den Genit, τοῦ — ξῆν koͤnnte man wohl mit 
Fritzſche (zu Matth. 65. 844.) von ὀφειλέται abhängig den: 
fen; aber da ein folcher Genit. vom Inf. an vielen Stellen fo 
vortommt, daß er nur abjolut, 016 31066 < oder Zolgefaß, gefaßt 
werben Tann, fo halte ich für zmedmäßiger ihn mit Meyer 
u. A. auch hier in gleicher Art zu deuten. Wir find verpflid: 
tet, fagt er alfo, nicht dem Zleifche, um nach feinem Antriebe 
zu leben, fondern, fo follte ἐδ nun weiter lauten, dem ו‎ 
um nach feinem Gebot zu leben. Ä 

8. 13. Obwohl die Gründe für diefen 6506 im Obigen 
ausgefprochen find, und auch er felbft ihn Daraus 016 Folgerung 
abgeleitet hat, fo fügt er doch, wie er auch fonft bisweilen thut, 
diefelben hier noch einmal als Beweis δε εἴθε hinzu. Wenn 
Shr nach dem Fleifche Iebt, μέλλετε ἀποθνήσκειν, fo 
werdet Ihr fterben, oder fo fteht (ἰῷ — 016 80106 davon — 
bevor zu fterben. Hier ift nun von jeher erfannt worden, daß 
vom leiblichen Tode entweder gar nicht, nder doch nicht allein 
die Rede feyn koͤnne; denn diefer fteht Allen bevor, Gläubigen 
wie Ungläubigen, Geiftigen wie Fleiſchlichen. Einige — zuletzt 
Paulus, Köliner — haben daher auch hier den Begriff des 
Zodes mit Dem des Elend, der Unfeligfeit, vertaufcht, was wir 
fo wie bisher, )0 auch hier nicht thun koͤnnen; die alten Theo: 
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Iogen erffärten vom ewigen Tode, Reiche vom leiblichen Tode 
mit all ſeinen unheilvollen Folgen fuͤr den Boͤſen, Meyer von 


demſelben mit dem Nebengedanken: fo daß es dann keine fon | 
mehr für Euch giebt. Dies halte ich für das Nichtigfte, um fo = 


mehr ald ich die Meberzeugung noch fefthalte, P. glaube Feine 


ἀνάστασις für die Ungläubigen. Er erwähnt verfelben nie in 


feinen Briefen, fondern immer nur derjenigen welche die Gläu- 


bigen erfahren follen, felbft 1 Kor. XV, 23 f. läßt er Feine | 
Möglichheit an jene zu denken, er macht die Gewährung ber 


ἀνάστασις Oder des ζωοποιηϑῆναι vom Einwohnen des göttli- 


hen Geiſtes abhängig, und denkt die auferftandenen Leiber ald 


σώματα ἐπουράνια und πνευματικά. Alles Dies erlaubt. nicht 


an eine gleiche Wiederbelebung der Ungläubigen wie der Glaͤu⸗ 


bigen, kurz nicht an eine ἀνάστασις Jener in dem Sinne zu 
denken, in welchem er fie von dieſen hoffen läßt. So kann ישן‎ 
gegeben werden, daß er ihnen eine Art von Leben geftatte, um 


gerichtet und geflraft zu werden — was ich auch nie geleugnet‘ 


habe — nicht aber daß er eine ἀνάστασις aller Menfchen, oder 
gar eine kuͤnftige ζωὴ aller ohne Unterfchied annehme. Die Uns 


läubigen fterben und bleiben im Tode, auch wenn ihnen ein 


ernered phyſiſches Dafeyn irgend wo und wie bevorfteht. Die 
Nothwendigkeit einer folchen Vorſtellungsweiſe lag für ihn im 
feinem Glauben daß das ewige Leben nicht ein unverjährbares 
Eigenthum des Geiftes, fondern ein Gefchen? der göttlichen Gnade 
fey. — Dem ἕῆν ©. o. wird dad ϑανατοῦν τὰς πράξεις 
τοῦ σώματος ἢ) entgegen geftelt. πράξεις (ΧΗ, 4. Verrich⸗ 
tung) werben wie hier dem σῶμα, fo Kol. 11, 9. dem παλαιὸς 
ἄνθρωπος beigelegt. Handlungen oder Zhaten find 66 nun 
wohl an beiden Stellen nicht, denn dies find ἔργα, auch kann 
eine Toͤdtung derfelben Faum vorgeftellt werden; vielmehr wie: 
fern πράττειν nicht ſowohl Etwas thun bedeutet ald mit Etwas 
umgehn, Etwas betreiben, find εὖ Beftrebungen, molimina. Diefe 


laſſen fich tödten Ὁ. ἢ. Dampfen, unwirkſam machen, oder ganz‘ 


aufheben. Sie werden dem σώμα beigelegt, denn 015 Urheber 
dDerfelben bezeichnet es ohne Zweifel der Genitiv... Mit Recht. ifl 
dies von jeher aufgefallen, denn nicht allein feheint ber Gegen- 
ſatz Die σὰρξ zu fordern, fondern auch dem σῶμα als ſolchem 
σρράξεις gar nicht zugefchrieben werden zu koͤnnen; ἔργα wohl, 
denn diefe gefhehn διὰ τοῦ 6000706, aber πράξεις nicht, Denn 


*( τῆς σαρκὸς bieten DEFG. 600. Vulg. It. Or, an zwei Stellen, 


- 


and eine Menge lat. VV. Daß biefe Lesart ὦ durch innere Güte em: ἢ 


pfehle, kann wohl nicht bezweifelt werben; aber eben bies muß hoͤchſt arg⸗ 
ייר‎ gegen fie machen, fo daB an ihre Aufnahme nicht gebacht werben 
"נוי‎ . 
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nur von der σὰρξ Ponnen diefe ausgehn. Daher hat man ent: 
weder σῶμα gerabezu für σὼρξ genommen (fo ποῦ Köllner 
und Reiche), oder durch Deutung zu helfen gefucht; die Hand- 
Iungen deren Princip die im Leibe wohnende Sünde ,]ו‎ de 
Wette. Aber von ber Sünde fteht nichts im Texte, nicht πρά- 
ξεις τῆς dv τῷ σι. ἁμαρτίας, fondern wo. τοῦ con. find genannt. 
Befler Meyer: bie | welche der Leib (als Organ 
der Sünde) zu Wege bringt, wiefern. er den Genit. richtig faßt, 
aber von Handlungen kann einmal nicht die Rede feyn, 8 
was ertöbtet werben [0 kann nur das innere Treiben feyn, 6 
‘aber gehört der σάρξ. So witd zulebt doch übrig bleiben, daß 
der Ausdrud nicht Der rechte, die andre Lesart weit beffer fey. 
Πνεύματι fol die Toͤdtung erfolgen, wörtlid durch Geiſt. 
Es fragt ſich was gemeint fey? Der Mangel des Artikels fcheint 
nichtd mehr zu bedeuten zu haben als ‚bei ἁμαρτία, νόμος, U. 
a. Wörtern, auch Sal. V, 16— 25. findet ὦ πνεύματε mehr: 
mald, und zwifchendurch τὸ πνεῦμα und τοῦ πνεύματος. Der 
göttliche Seit kann 66 nicht ſeyn, denn nicht der Menfch wirkt 
Etwas durch den göttlichen Geift (ald Werkzeug), fondern ber 
Seift durch den Menfchen (διὰ τοῦ ἀνϑρ.). Der Gegenfab ge 
gen σὰρξ führt auf den eigenen Geift des Menfchen, doch daß 
diefer hier nicht: ohne den göttlichen, in ihm wohnenden gedacht 
werde, ift wegen V. 14. ſehr wahrſcheinlich. Daß endlich das 
ξὴν welches für die Ertoͤdtung der mo: τ. o. verheißen wird, 
ebenfalls prägnant, und zwar vom ewigen Leben verftanden 
werden muͤſſe, geht aus dem Folgenden, wo unfer Sag bewiefen 
wird, hervor. ὌΝ ᾿ 
V. 14—17. Der Beweis, aus dem Begriffe Der Söhne 
Gottes. V. 14. {εἴ den Sab auf, daß alle wahre Chriften 
Söhne Sottes find. V. 15 |. begründen ihn, V. 17. zieht die 
Zolgerung daraus, die zu beweiſen war. ὅσοι — ἄγονται, 
alle diejenigen welche — getrieben werden. Died find nad V. 
9. alle wahre Chriften, alfo gilt fein 6508 von dieſen allen. 
De Ausdrud ἄγεσϑαι nv. der fih auch Sal. ,ל‎ 18. findet, ift 
paffivifch, und bezeichnet einen Zufland wo dad πνεῦμα, und 
zwar hier das göttliche felbft, Princip des Lebens 1; Gebrauch 
der eignen Sreiheit ift Dabei nicht audgefehloffen, aber auch nicht 
im Ausdrude enthalten. Daß die Entflehung beffelben von der 
Grundbedeutung ded Wortes, Wind, herzuleiten ſey (Reiche), 
ift um fo wahrfcheinlicher als im A. ₪. der plöglih über Men: 
ſchen kommende Geift fie wirflich wie im Sturme fortreißt. ov- 
τοί εἶσιν υἱοὶ 9:09 ἢ. Daß auf οὗτοι ein gewiſſer, aus: 


/ '( Die ו‎ biefer Morte tft unſicher, denn Statt ber recipirten 
findet ὦ υἱοὶ ©. εἰσίν in ACD. ein. Min. Vulg. ms. Clar. Germ. Or. 


- 


\ 
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ſchließender Nachdruck liege, wird von Meyer richtig bemerkt, 
vgl. IX, 8. Sul. IN, 7. viol 0:00, Außer unferm Ap. braus 


chen auch Lukas (XX, 36.) und Matth. (V, 9.) diefen Ausdruck, 


während Johannes immer τέκνα febt, das τοῖς bei .ל‎ außer 
8, 16 f. noch IX, 8, Phil. 15 15. finden. Im Begriffe iſt 
wohl Fein Unterfchieh Ὁ, daß ץסעא4?‎ zärtlicher fen als υἱὸς 


no, Meyer) התג]‎ zugegeben werden. Diefer Begriff 


‚aber wird ficher nicht exfchöpft, wenn man nichts weiter darin 
findet 018 mit vielen neueren Ausll. dad Merkmal der gegens 
feitigen Liebe zwifchen Gott und Menfhen, denn Diefe Liebe, 
fo gewiß fie, von der Sohnfchaft untrennbar ift, fo gewiß ift fie 
bo nur eine Frucht dieſes Verhältniffes, und nicht das Verhälts 
niß felbit. Es iſt wahr, was Viele bemerft haben, daß die Bes 
zeichnung aus dem X. T. herüber gekommen ift, wo Gott ſich 


den Vater 367066, und 36706 feinen Sohn nennt, wiefern. 


nehmlich er es zu feinem Volk gemacht und infofern erzeugt hatz 
ἐᾷ ift wahr ferner, daß der Begriff υἱὸς im. N. ₪. fehr weit 
und viel umfaffend iff, fo daß die eigentliche Bedeutung oft ganz 


zu verfchwinden fcheint )] Wahl und Bretfchneider unter. 


vios) ; aber faft immer laßt fich eine dem Sohndverhältnig ana» 


1006 Beziehung der ne oder Perfonen zu einander auf⸗ 


finden (f. m. chriſtl. Philof. B. II. ©. 252 f.), und auch bei 
unferm Ausdrud findet εἶπε folhe Statt. Bei Johannes tritt 
der Begriff ziemlich feharf hervor (chriſtl. Phil. δ. 325.), wenis 
ger bei Paulus, fchon weil der Ausdruck jeltener vorfommt (die 


Stellen des U, T. die er citirt, abgerechnet, von Menfchen nur: 


noch 6501. IH, 26. IV, 6. 7.(; doch laſſen ὦ Theils aus dem 
Ganzen feiner en Theils aus jenen Stellen ar folgende 
Beftimmungen deſſelben geben ; 1) Das dadurch bezeichnete Ver⸗ 
baltniß zu Gott ift Fein urfprünglidhes, wiefern es feit 
dem Falle der Menfchheit nicht Statt gefunden hat, fondern .ein 
ganz neues, in welches jedes Individuum εὐ} eintreten muß; 
2) 66 ift nicht des Menſchen eigenes Werk, fondern Gottes 


Merk durch Ehriftum *( ; 3) der Eintritt in Dafjelbe erfolgt durch - 


T. J. p. 685, R. Dibym. Dam. Gafliod. Gaud.z 910] εἰσιν 000 In 
BFG. 650 Born. Demidov. Or. T.I. 574. Did. Hilar. Aug. Ruf. 
Ambr., und fo Lachm. 

*( 188. findet biefen daß υἱὸς „beftimmter das entwickelte Bewußt: 
ſeyn über bie Sohnſchaft ausſpreche, twährend τέκν. nur den Urfprung felbft 
bezeichne.“ Ic zweifle ob bies erweislich fey. 

**( Died leugnet Reiche, als „bem Ganzen ber δεῦτε P. nicht gemäß,’ 
mit Hinweiſung auf X, 7. IX, 31. Eph. IV, 24. Was bie beiden erften 
Stellen follen, Tann id; nicht begreifen, und vermuthe Drudfehler, bie 
Leste ſtellt allerdings eine Korberung an bie Chriften, aber doch nicht bie, 
6501606 Söhne zu werben ober fich bazu zu machen, fondern — ein ganz an: 


34 


\ 
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den Glauben an Chriftum (Bat. ΠΕ, 26.), und ift abhängig 
vom Einwohnen und Wirken des göttlichen Geiſtes; 4) die Sohn: 
ſchaft iſt nichts phyſiſches, fondern etwas moraliihes, ein An- 
ziehen Chriſti (Gal. 115 27.), gleichfam eine Weberkleibung mit 
feinem heiligen Wefen, und obgleich der Begriff der neuen Zeu: 
gung nicht ausgeſchloſſen bleibt, vom Ap. felbft als Adoption 
(Werd 15.) gefaßt; 5) fie 11, nicht allein, aber doch in Folge 
ihres eigentlihen Weſens ein inniges, vertrautes Berhältniß zu 
Gott, die Quelle unferer höchften Rechte bei‘ Gott und feligften 
Hoffnungen für die Zubunft (8. 15—17.). 
V. 15. 16. dienen zur Erweifung des V. 14.5 ausgeſpro⸗ 
denen Hauptſatzes. Ihr Sinn wird Elarer, wenn wir den in 
riechifcher Form und Kürze auögefprochenen Gedanken des 15. 
erfed in unfere dem logifchen Zwede mehr entiprechende Form 
umkleiden, wobei er an Inhalt nichts verliert. Dann lautet er: 
Denn dad πνεῦμα welches Ihr empfangen habt, ift nicht ein 
' .עת‎ δουλείας, fondern ein nv. υἱοϑεσίας, woraus die Folgerung 
herfließt: Alfo müßt Ihe nun υδοὶ feyn. Empfang und Beik 
des πν. feßt er alfo, wie er auch παῷ dem Biöherigen thun 
kann, ald gewiß voraus, nur von welcher Art Daffelbe fey, will 
er ihnen für den Zweck feines Beweifes noch bemerklich machen. 
2006 nv. das fie empfangen haben, kann fhon um diefes 
Berbi willen, und mehr ποῷ wegen V. 9—11. 13. nur ₪ 
göttliche πν. felbft feyn, weder eine Gemüthöftimmung fchledt: 
hin, mie in den zu Gal. VI, 1. angeführten Stellen ( He um. 
Koppe, A), noch eine Gemüthsſtimmung ald Gottes ₪ 
gedacht (Reiche). 66 {{ nicht πν. δουλείας .ל‎ ἢ. nicht ein 
folhes welches Knechtſchaft wirke (der Genit. wie V. 2. τῆς 
ξωῆς); alfo auch die Empfänger nicht Kinechte, nicht in einem 
folhen Berhältniffe zu Gott, daß fie ihn bloß 006 ihren Herrn 
und Gebieter anfehn, der ihnen befiehlt und droht, und vorkom⸗ 
menden Ungehorfam .]0ה]‎ Sn einem folchen Verhaͤltniß hatten 
Alle ehedem geflanden, die Juden zu Jehova, אל‎ Heiden δι, 
ihren Göttern, und wiefern. fie eine Kenntniß oder Ahnung be 
wahren Gottes hatten, auch zu diefem, und baher war, ihre 66 
müthöftimmung in Bezug auf Gott nur die 006 Rnechts ge: 
wefen gegen einen Kern ben er nicht liebt; Hauptzug in bie 


[Ὶ ἢ 


beres Bild — ben neuen Menfchen anzuziehn. Leugnete ich daß P. ſittliche 
Forderungen an die Chriften ftelle, das wäre bald widerlegt; aber daf der 
Mensch fich felbft zu. Gottes Sohne mache, das widerſpricht ſchon dem Be 
ariffe eines Sohnes, nicht minder aber der beflänbigen Lehre bes Ap., nad 
weicher Gott es durchgängig ift, der die Gläubigen in das Verhaͤltniß ein: 
gerührt bat, in welchem fie nun flehn, 66 werde gefaßt unter welchem Bilde 
ἐᾷ wolle. . 
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fer Stimmung ift die Furcht, daher auch P. fagt: πάλιν εἷς 
φόβον. Daß nehmlich πάλιν nicht ‘zu ἐλάβετε gehören koͤnne, 
weil von einem ehedem bereitd empfangenen πν. gar nicht ges 
fprochen werden Tann, wird jest durchgaͤngig anerkannt. Es 
gehört zu eig φόβον, und πάλιν εἰς φ. 1] == εἰς τὸ שוגה‎ 
φοβεῖσϑαι, fo daß Ihr Euch wieher — wie bisher — fürchten 
müßtet. Nun aber zur Affirmative uͤbergehend, fagt er, er ift 
σον. υἱοϑεσίας, ein Geiſt, welcher 0000. wirkt. 900. iſt 
eigentlich der Akt der Adoption, dann ‘auch ber Zuſtand oder 
Das Verhaͤltniß deffen welcher adoptirt ift, wiefern er dieſes = 
Paulus bedient ſich 66ל‎ 90066 ald eines fubftantivifchen Aus⸗ 
Druds für die Sohnfchaft welche wir duch Chriftum erlangen, 
zuerft wahrfcheinlich nur darum, weil er Fein anderes Abſtrak- 
tum fand, biefelbe zu bezeichnen, doch mit um fo größerm 
Mechte, ald diefe Söhne Gottes nicht geborene, fondern nur zur 
Sohnſchaft angenommen ſind (daher auch Syr. ganz richtig: 
4 רפ ב‎ 1205), ohne daß er jedoch an dieſe Entitehung 
Derfelben immer denfen müßte; vgl. IX, 4. Sal. IV, 5. Eph. 
85 5. — Zur Erläuterung oder auch Erweifung, wie dieſer 
Geift und in der That zu Söhnen made, ein πν. 0. fen. | 
wird der Relativſatz hinzugefeßt ἐν ₪ — πατήρ. ἐν ᾧ, 
Durch deffen Antrieb. Was ein Menfh, 2. B. ein Prophet, 
Durch Antrieb des göttlichen Geiftes fpricht oder thut, das ges- 
ſchieht ἐν πνεύματι, bie Ghriften aber 016 Solche find ſaͤmmt⸗ 
lich ἐν πν.. thun folglich auch. alles was fie als Chriften thun,. 
ἐν πνεύματι. κράζειν, eig. fehreien, hat im N. ₪. öfter die. 
mildere Bedeutung des Nufens, 3. B. 300. I, 15. VII, 28. 
Sal. IV, 6. Das aramäifche ABP& wird ל‎ ὁ πατήρ, Nom. 
mit Art. für Vok., wie im Claſſ., vgl. Mark. V, 8. 41. IX, 
25. Luk. XVIN, 11. 13., erklärt, und die mancherlei Verſuche 
alter und neuer Ausleger, einen befonbern Sinn hineinzulegen, , 
haben Feine innere Wahrfcheinlichkeit. (Syr. ‚ol 19 ἢ) *). Dies ' 
felbe Erklärung f. Mark. XIV, 86. Sal. IV, 6. Der Sinn: 
der Worte κράξομεν x. τ. A. ift ohne Zweifel diefer: Wenn wir - 
zu Gott beten, reden wir ihn ald Vater an, Ὁ, ἢ. er erfcheint 
unferm Gemüthe in dem freundlichen Bilde des Vaters, nicht-: 


*( Meyer, dem eine Dotmetfihungenotig , noch dazu für ein Wort 
welches aus dem Munde Iefu her gewiß” bekannt genug war” (doch nicht in 
Kom!und Galatien?), ‚an fo empfindungsvollen Stellen wie bier und Gal. 
1V, 6.“, „ſehr inconvenient erfcheint”, ἐξ der Anficht, das aus ben jübifchen ἱ 
Gebetsformeln in die chriſtlichen übergegangene Wort 0000 habe die Ras - 
tur eines Nom. ppr. ahgenommen gehabt, fen bon den griechifch betenden Chri⸗ 
ften als ſolches beibehalten, und daher Bott durch das Appel. d 00 
noch befonders 016 Vater bezeichnet worden‘ | - 


. Up. zur Verſicherung des von der Sohnfchaft Geſagten auf das 


τὸ 69. ἡμὼν iſt unſer Geiſt, ו‎ oder hoͤchſte Natur in 
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(wie ſonſt) des Herrn und Gebieters. — V. 16. beruft πῷ ber 


Zeugniß des Geiftes ſelbſt, denn dies heißt αὐτὸ τὸ mv, 
nicht, wie Manche (neuſtens Reiche) wollen, virfelbe Geil 


und. συμμαᾳτυρεῖν iſt auch hier wieder, und noch neuen 
שג‎ von Tholud, 150.0 Meyer, in der Beb. mitzeugen 
gefaßt, und daher zu beftimmen verfucht worden, wie 166ל‎ dop⸗ 
pele Zeugniß unfers und des göttlichen Geifles zu nehmen fe. 
Daß εὖ died bedeuten koͤnne, ᾷ unleugbar, daß 66 nicht muͤſſe, 
meine ich bei II, 16. ἐποίεε zu haben, was den Gebraud im 
Lug. anlangt; es fragt fih 00 ob der Bedankte ferbft dem 
Sinne: er zeugt mit unferm Geifte, günfüger fey 015 dem an 
bern: er giebt unferm Geifte Zeugniß? Ich meine nicht. Denn 
wer Ὡς gedacht werden ald Empfänger 066 Zeugfiffes bes eig- 
nen Geiſtes und des göttlichen? Die 0006 doch ficher nicht, fon 
bern entweder das πνεῦμα felbft oder. dad Ich überhaupt. Run 





. wenn da3 erfte, wie. ich denn allerdings wohl meine Daß nu 


diefes ein Bewußtfeyn haben ἔδηπε vom Einwohnen bed gött: 
Tichen, fo 16 fein dopples Zeugniß mehr, fondern zum Be 
wußtfeyn ded eignen Geiftes tritt das Zeugniß des göftlichen 
beffätigend hinzu, bier alfo iſt nur die Erklaͤrung möglich: be | 
Geiſt giebt Zeugnig unferm Geiſte. 6501 aber das Ih εὖ ש)‎ 
das gefondert vom Geifte des Menfchen vorgeftellt wird, fo ὃν 
ben wir allerdings ein Doppled Zeugniß; und wenn P. gefchrie: 
ben hätte: συμμαρτυρεῖ ἡμῖν μετὰ τοῦ πν. ἡμῶν, fo würde ih 
mich diefem feinen Gedanken nicht entgegen ſetzen, da eine folde 
Scheidung möglich ift und 1 Kor. II, 11. wirklich gemacht wird; 
aber da er fo nicht gefchrieben hat, und die Worte auch die 
andre Deutung zulaffen , fo fehe ich Feine a ίναοα ία δε mehr 
ihnen diejenige zu geben, bei welcher der Empfänger 66 Zeug: 
niſſes unausgeſprochen bleibt. Ich überſetze talfo: er giebt un: 
ferm Geiſte Zeugniß, und nehme an dag der Ap. irgenb Etwas 
in feinem Innen, was ihm dad le ὑροῖβε Bewußtſeyn δε 
Kindichaft verlieh, ald dad Zeugniß anerfannt habe, welches ber 
Geiſt Gottes feinem Geifle gebe von der Untrüglichleit des Ge 
fühls Gottes Kind: zu feyn. Ä 

88. 17. Nachdem nun der 6506: alle wahre Chriften find 
Gottes Kinder, vollftändig begründet ift, fchreitet der Ap. von 
ihn 4 dem neuen 62066 vorwärtd, welcher aus der Gewißheit 
של‎ Kindichaft folgte. Kinder find Erben, ‚nach göttlichem und 
menfchlichem Rechte Erben ihrer NWäter, Miterben ihrer Brüber; 
find alfo die Chriften Gottes Kinder, fo find fie auch 6 
Eiben, und Miterben Cheifli. Der Begriff des Erben hat al- 


lerdings die ſchwache Seite daß Erbſchaft eigentlich den Tod des 


- 
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Erblaſſers vorausſetzt, der im Verhaͤltniß der Menſchen ג‎ 
undenkbar iſt, muß aber dennoch als derjenige feſtgehalten wer⸗ 
den, auf welchem gerade hier die ganze Hoffnung ruht, welde 
er in Ausficht ſtellt. Chriflus ald φύσει υἱὸς iſt der eigentliche - 
Erbe, die Gläubigen 015 Berol find nur zur Theilnahme .8 
Erbes aufgenommen, erben mit ihm ald mit ihrem. erfigebornen 
Bruder (85. 29.). Das Erbe find die Güter des ewigen Lebens 
oder des meflianifchen Reiches, auch Dad συμβασιλεύειν (2 Tim. 
II, 12. vgl. Röm. V, 17.) gehört dazu. Unerwartet fügt nun 
P. noch eine Bedingung des Eintritt in das Erbe Gottes bins 
u, nehmlih dad συμπάσχειν, welches das συνδοξασϑῆναί zur 
086 haben fol. Sch nenne 66 Bedingung, ‚weil ich quando- 
quidem mit Böhme, Gloͤckler darin zu finden nicht vermag, 
auch nicht mit Flatt, Benede nur den Gedanken, daß das 
Erlangen des Heild durch das συμπάσχειν nicht gehindert werde 
(alfo εἴπερ conceffiv), συμπάσχειν, nehmlich τοῦ χριστῷ, 
heißt nicht: mit - gleicher Geduld oder überhaupt Gefinnung, 
fondern nur zugleih, in Gemeinfchaft mit ihm leiden. Jene 
Erklärung war zwar fonft nicht felten, bat aber ihren Grund 
wohl nur in dem Anftoße gehabt, welchen. man an der Aufftel- 
lung של‎ Leiden ald Bedingung Fünftiger Seligfeit (συνδοξα- 
σϑῆναι, eben fowohl wie Er mit δόξα bekleidet, .ל‎ ἢ. in einen 
Zuftand der Herrlichkeit und Seligkeit verfegt werben) genom- 
men hat. Allerdings liegt hierin, von unferm Standpunfte 
aus, etwas unrichtiges; aber P. fagt 06 Doch, und mir feheint 
daß )אל‎ Anficht bei ihm vornehmlich aus folgenden Quellen 
floß: erftlich aus den Zeitumfländen, melche Leiden und Trüb⸗ 
fal zur faſt unvermeidlihen Begleiterin des Chriftenthumg mach» 
ten, fo daß. 68 leicht fcheinen Tonnte, 018 ob 68 Bedingung der 
Theilnahme an Chriflo wäre; zweitens aus feiner Bereitwillig-, 
keit Alles, auch das größte Ungemach, um Chriſti willen zu er⸗ 
dulden; und drittend aus feinem brünfligen Verlangen, feinem 
Herrn in allen Dingen, fo viel nur möglich, gleich zu werben, 
was ihm unmöglich. fcheinen mochte, wenn er nicht auch 6 
was. Er gelitten hatte. Vgl. zu 2 Kor. 2 5. | 
An diefen legten 6506 nun fehließt ſich eine neue 016 zum 
Ende des Kapiteld fortlaufende Gedankenreihe an, einer der herrs 
lichſten Abfchnitte des Briefes, da. er. und den Menfchen , ven 
ap. VII. und vor der Erlöfung in-tieffler Erniebrigumg darge⸗ 
ftellt, durch diefelbe. in feiner höchften Erhebung, triumphirend 
tiber Leiden und Tod, erbliden laͤßt. Durch die Partikel yao 
Enüpft fi die Rede an die legten Worte, und Zwar. fperiell an 
Das σγυνδοξασϑώμεν Vers 17. an, und 668 mag. wohl 006 Ans 
fehn gewinnen, als feyen -diefe abfichtlich angefügt, um einen 
110000004 zu dem zu finden, was noch zu. fagen war. Der 
, 
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Zweck 066 Ap. nehmlich, der mit Bewußtſeyn jebt dem Schluſ 
bes erften Haupttheild entgegen geht, iſt wohl Fein anderer ıl 
bie wahre Stellung des Chriften, welcher durch den Glaube 
die δικαιοσύνην gewonnen hat, mit Chrifto der Sünde geſtorbe 
1, und unter der Leitung des Geiftes Gottes ein heiliges & 
ben führt, in ihrer ganzen Herrlichkeit den Blicken feiner kei 
vorzuführen,, ihnen zu zeigen wie ₪708 den Unvollkommenhe 
ten und Bebrängniffen des Augenblidd doch eine große Sf 
nung für den Chriſten da fey, wie der heilige Geift felbf [ἢ 
in feinem Harren unterflüße, und wie er 015 Gottes Erkom 
und von Bott Erlöfter in den fchon empfangenen Wohlthatn 
eine untrüglihe Bürgfchaft kuͤnftigen noch größern Heild ik 
Den gemüthvollen, poetifchen, ja begeifterten Ton, welde 
biefem Abfchnitte waltet, und von Schritt zu Schritt, je belt 
die Ausficht wird, deſto mehr fich erhebt, bis er zulegt in cm 
wahrhaft prächtigen Erguffe endet, Tann man freilich nur m 
pfinden, nicht dem Lefer demonftriren. λογέξομαι, id 

erachte; eine Art μείωσις, da er ohne Zweifel davon fell it 
zeugt iſt; aber das Werbum felbft bedeutet weder: ו(‎ 
noch: ich weiß gewiß, obwohl beides fih im ältern und nem 
Gommentaren findet, f. zu II, 28: τὰ nadnpare 99 
eoö, die Leiden der gegenmärtigen Periode. παϑήματα in N 
Beb. Leiden f. 2 Kor. 5 6. 7. Phil. II, 10. Kol. I, 24. ἣν 
> ter dem νῦν καιρὸς verftehe ich mit den Neuften (audg. Reid! 
die noch übrige Zeit bis zur bekanntlich nahe geglaubten Dr 
berfunft Chrifti und der Damit verbundenen Umfchaffung M 
Welt. Daß diefe Zeit fehr reih an Leiden und Xrübfal fm 
würde, war eine 006 dem Judenthum mit herüber gebradt 
Borftellung, welde nur die Mobifikation erhalten hatte, Mi 
uachdem man angefangen eine zweite Erfcheinung bes Mei 
zu erwarten, man dieſer die Noth und Zeichen vorangehil 
Dachte, welche die jüdifche Vorſtellung vor feiner Ankunft ih 
haupt beforgen ließ. Die Stellung der Worte τὴν μέλλιν 
σαν — ἡμᾶς iſt zwar nicht‘ die eigentlich legitime, benn 41 
wäre τὴν δόξαν τὴν μέλλουσαν ἀποκ, εἰς ₪. aber וו‎ 
im 9. ₪. findet fie fich mehrmals wieder (ſchon V. 11. m 
etwas ähnliches: τὸ, ἐνοικοῦν αὐτοῦ πν. ἐν ὑμῖν für τὸ m 
αὐτοῦ τὸ ἔνοικ, ἐν 0 oder τὸ dv. & ὅ. πν. αὐτοῦ, πο ᾧ 
nauer entfpricht Gal. II, 28., vgl, 1 Kor. ΧΙ, 22. Ang. ₪ 
32.), fondern auch in der klaſſ. Sprache, vgl. Zen. Hell. IV, ὁ 
15. ob ἐκ “Δακεδαίμονος νεοδαμώδεις συστρατευσάμενοι αὐ! 
Philo de opif. 65. 4. Mang. τὸ τῆς μελλούσης πόλεως ἀποῖε 
λεῖσϑαε μέρη [nach dem Texte der Frankf. Ausgabe, denn ἢ 
der Mang. — nad Richters Abdruck — {{ πόλεως andere g 
01), aber ohne 910]. δόξα iſt ‚hier wie gewöhnlich Hem 
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lichkeit, Majeftät und Seligkeit, obwohl der Begriff ber letztern 
nur per consequens hinzutritt, im Worte felbft liegt er nicht. 
Menn er von diefer δὶ fagt: μέλλει ἀποκαλυφθῆναι, [Ὁ 
ift zu bemerken, daß eben dies Verbum von mehrern Dingen 
gebraucht wird, deren Eintreten mit der erwarteten Erfcheinun 

Chrifti in Verbindung ftehn fol; vom Heile der Gläubigen wie 
hier, 1 Petr. I, 5. mit ausdruͤcklichem Beiſatz ἐν καιρῷ ἐσχάτῳ ; 
vom Antichriſten 2 Theſſ. IL 3. 6. 8.5 von der Erfcheinung 
des Meffiad felbft aber Luk. XVII, 80., die auh 1 Kor. I, 7. 
2 Theſſ. I, 7. feine ἀποκάλυψις genannt wird. 68 ift ſonach 
fiehender ‚Ausdrud für Alles was jener Zeit angehört. Die 
Entftehung des Gebraudyd liegt entweder darin. daß urfprüng- 
lich nicht fowohl von Greigniften die Rebe war αἵδ᾽ 9011. Perfo- 
nen, die 018 ſchon feyend., aber noch nicht erfchienen, alfo vers 
borgen gedacht wurden, oder audy darin Daß Alles was hierher 
gehörte, 018 im göttlichen Nath fchon beſtehend, und nur πο 
nicht ind Gebiet der Erfcheinungen eingetreten, und infofern 6 


' verborgen, und der Offenbarung bebütftig betrachtet wurde. εἰς 


ἡμᾶς, in Bezug auf und, an und; ἡμῖν würbe nur eine ₪] 
fenbarung angedeutet haben, bei welcher wir zum Schauen fa- 
men, nicht zum Genuß, Nun fagt er von den Leiden ὅτι 
οὐκ ἄξια πρὸς τ. δοξαν. Daß eine Bergleihung Statt 
finde, lehrt der Zufammenhang und die Präpofition, (ὁ ift 
aber ἄξιον urfprünglih auf der 20006 dad 008 zu ziehn im 
Stande ift, alfo das Gleichwiegende οὐκ ἄξια τῆς δ. würbe 
beißen: fie fommen ihr nicht gleich, find alfo geringer: Dieſer 
Gedanke aber wäre ziemlich matt, und daher die allgemeine Er⸗ 
klaͤrung: fie laflen gar Feinen Vergleich zu, fo unbebeutend 


find fie; aber obwohl fie fehr paſſend ift, auch ἄξιός τινος und 
+ ἄξιος πρός τι Verſchiedenes bedeuten koͤnnen, fo fehlt. mir doch 


ein gutes Beiſpiel von πρὸς bei ἄξιος ἢ. . 
8. 19. Der 6506 dag אל‎ Leiden אל‎ Zeit gegen bie zu 
erwartende Herrlichkeit gar nicht in Betracht kommen können, 


. wird im ₪010. nicht bemwiefen, wie denn auch ein Beweis deifel- 


ben wohl ſchwer werben möchte; auch ſteht was zunächft folgt, 
in feinem unmittelbaren Zufammenhange weder mit den Leiden 
der Chriften noch mit ihrer Herrlichkeit; ich glaube daher daß 
wir des richtigen Weges fehlen, wenn wir einen folchen fuchen 
und heraus zu bringen ſtreben. Bielmehr fcheint U. 18. als 
das Thema angefehn werden zu müflen, welches im ganzen 
fokg. Abſchnitte ausgeführt werde. So wenig wir num fordern 
daß 2 18. mit V. 17. in unmittelbarem Zufammenhang als 


*( Reiche giebt eins aus Hat. Prot., aber ohne genaue Angabe ber 
Stelle, fo daß ἰῷ 66 nicht habe vergleichen koͤnnen. 0/0 
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deſſen Begründung ſtehe, da es nur ber erfie 6508 einer lange 
Entwidelung ift, fo wenig dürfen wir 6 hier. Dauptbegrij 
nun in diefem und ben nächiten BB. ift der der πείσες, un 
obwohl in Bezug auf denfelben ὦ die Erklärung in der neu 
flen Zeit der Webereinflimmung fehr angenähert hat, fo daß fid 
hoffen läßt εὖ werde in Kurzem nur noch eine ald Die richtig 
im Sange bleiben, fo darf doch die Unterfuhung über feine 
wahren Inhalt noch nicht aufgegeben, die Anfuhrung und theil 
weile Prüfung der manderlei aufgeftellten Meinungen nicht völ 
lig unterlaffen werden ἢ. Nun bedeutet xrisıc eigentlich bi 
Gründung, 3. B: einer Stadt pder Kolonie; daher den Akt ode 
die Begebenheit der Weltgründung oder Schöpfung; völlig kla 
]ו‎ dies im N. T. nur oben 1, 20.5 in der Formel א‎ ἀρχῆς 
«τίσεως Marl. X, 6. ΧΗΙ, 19. 2 Petr. II, 4. wollen Reide 
und Meyer diefe Bed. fchlechterdingd nicht anerkennen, Erſte⸗ 
rer weil ber Akt des Schaffens Feine Succeffion habe. Es kommt 
bier wenig darauf an, doch glaube ich immer πο 6 mög- 
lich ſey fie feflzuhalten. Häufiger bezeichnet ed den Begriff א‎ 
geloaftenen Weſens oder Sefchöpfs; fo unten Berd 39. 2 Kar. 

‚ 17. Sal. VI, 15. Kot. I, 16. Hebr, IV, 18. Off. IH, 14. 
Das Ganze der materialen Welt ober der Natur tzist unwider⸗ 
Gechig ἡ κτίσις Weish. XVI, 24. (minder Mar V, 18. welche 

t. Flatt anführt), und ὅλη ἡ κε. ebd. XIX, 6.; abuſive die 
Menfchheit, wie unfer: die ganze Welt, und ſonſt πόσμος, be 
eichnet πᾶσα ἡ κι. Kol. I, 23. Mark. XVI, 165.5 alles Leben 
ige Judith XVI, 14. Betrachten wir nun unfere Stelle, fi 
führen die Praͤdikate ἀπεκἀέχεται, ἑκοῦσα, συστενάζεε καὶ συνα- 
δίνει, und zunächft auf lebende, und zwar verfländige Geſchoͤpfe; 
Die V. 20 ff. gegebene Befchreibung aber läßt uns biefelben 
018 beſchraͤnkt auffaffen, woraus folgen würde daß fowohl felige 
Geifter (Engel, an weldye Elem. Al. qu. div. salv. 29. Orig 
— nicht fie allein fondern überhaupt die ereatura rationabilis —, 
Theod. zu V. 19. — in Verbindung mit allem Geſchaffenen —, 
Triller, gedacht), als vernunftlofe Wefen oder Thiere auszu⸗ 
fließen, und folglich Menſchen unter der .זא‎ zu verſtehn 
wären. Angenommen nun, daß dies fey, fo müflen dieſe ent: 
weder Ehriften ſeyn, ober nit. Daß ed Chriften feyen, if 
von Vielen angenommen worden, und zwar entweder ohne weis 
tere Beftimmung, wie denn allerdings für P. in dem Augen 


*( Wenn ich auf das Schriftchen: 06 evangeliſche Belehrung über bie 
Grneuerung der Ratur u. f. w. Bon 80% 5 Mir ר'ד‎ 1833. 
keine fpecielle Rüdficht nehme, fo wird ‚mic wohl Jeder Berzeihung hr 
Halb angedeihen laſſen, ber daffelbe kennt, und den Eon gewürdigt bat, 
weichen fein MWerfaffer fich vernehmen 14. = Bu 
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blicke da ein Menfch fich zu Chriſto wandte, alle frühern natio- 
nalen ober fonfligen Merkmale verfchwanden. (X, 12. Sal. II, 
28. VI, 15.), von 31114, Deyling,.%., oder ald Ju den⸗ 
hriften von Godel in Auguſti's Monatöfchr. 1801, 1., ober 
als Heidenchriften von Hammond, Elericus, Noͤſſelt. 
Der Annahme von Chriften überhaupt ſteht entgegen 1) bie 
große Unmwahrfcheinlichkeit, ja Unmöglichkeit, Daß xrioig fo allein 
geſetzt dies bedeuten Tönne; denn daß Ὁ. an. zwei Stellen 2 
Kor. V, 17, Sal. VI, 15. den Chriften dad Prädikat καινὴ ar. 
beilegt, daraus folgt gar nicht daß er fie auch fchlehthin und 
im Subjekt τὴν κτίσιν nennen koͤnne; 2) der Zufammenhang, 
ba ja bie κτίσις wiederholt den Chriften entgegengefeßt wird, 
wenn man nicht V. 23. die ἔχοντας τὴν anapynv τοῦ πνεύμα- 
τος in fehr befchränkter Bedeutung nehmen will. Können 8 
aber überhaupt nicht Chriften feyn, fo können 66 auch, weder 
Juden⸗ noch Heidenchriften ſeyn, “und ed bebarf hierüber ber 
Beweiſe nicht mehr, die bei Slatt, Tholud, Reihe, % 
dagegen aufgeftellt find, fo gern ich deren Richtigkeit anerkenne: 
Bezeichnet alio die κτίσις dennoch Menfchen, fo müfien biefelben 
entweder Heiden oder Juden feyn, oder auf ihre Abflammung 
gar feine Rüdficht Statt finden. Won Heiden haben es, vor⸗ 
nehmlich = 060066 auf das hebr. ,בריה‎ 8666, 
Semler, Nachtigall, X. verfianden, aber die Unhaltbarkeit 
dieſes Grundes, da nicht einmal erwiefen werben könne, daß 
Die Heiden irgendwo fchlechthin fo genannt werden, haben Slatt, 
zholud, u: A. genügend erwiefen, und andere von Bedeu⸗ 
tung find nicht da. Won Juden Cramer und Böhme; 
ebenfalld völlig unbeweisbar. Bon der nicht chriſtlichen 
Menfhheit ald folder Grimm, Lang (f. bei Flatt, des 
dieſe Meinung ausführlich widerlegt), von der geſammten Menſch⸗ 
heit überhaupt Zurretin, Doderlein, Ammon, Keil, 
69015, Schrad., Schulth., und von den Alten Auguftin. 


.Aber der Annahme überhaupt, daß Menfchen gemeint feyen, fo 


fehr fie fich beim erfien Anblid zu empfehlen fchien, fteht entge⸗ 
gen: 1) in den Worten, daß ἡ κτίσις ohne irgend ein Beiwort 
geſetzt V. 19., wo εὖ zum erften Male fteht, wenigſtens in kei⸗ 
nem Leſer die Vorſtellung weden könne, δαβ P. von Menfchen 
reden wolle; man würbe doch wenigſtens ἡ ἄλλη κτίσις forbern 
müflen, und fi) aud dann noch fragen, was ihn wohl bewo⸗ 
gen haben könne in einer Belehrung wie die hier gegebene, nicht 
ein Mal ſondern zu wieberholten Malen ein Wert zu gebrauchen, 
weiches das was bezeichnet werden folle, an fich felbft gar nicht, 
fondern nur in .einem hiyperbolifchen Tropus bezeichnet. Zwar 
iſt auch ὁ χόσμος, von ber Menfchheit gebraucht, ein folcher, 
aber ein gangbarer, allgeiein verfiändlicher. 2). Sn ben Gebanı 


416 Ahtes Kapitel. 


fen unferer Stelle felbft, daß wenn auch V. 19. vieleicht von 
δες Menſchheit gefagt werben möge, wiefern ſich wenigftens 
nicht aus beflimmten Ausfprüchen ermeifen lafie, Daß P. die als⸗ 
dann hier ausgefprochene Anficht, deren Richtigkeit ober Unrich⸗ 
tigkeit und’ hier nichtö angeht, nicht gehabt habe, Doch V. 20. 
von der Menfchheit im Gegenfaße gegen bie Gläubigen, der 6 
offenbar Statt findet, keineswegs gefagt werben koͤnne. Denn 
meinte er die Sterblichkeit, fo ift diefelbe Allen gemein , meinte 
er etwas andered, etwa bie Hingegebenheit an ben abfoluten 
Tod, fo würde er nicht fagen koͤnnen: οὐχ ἑκοῦσα ἀλλὰ διὰ 
τὸν ὑποτάξαντα, denn biefen hat fie ja verfchulbet, während dieſe 
Worte fie in abfoluter Paffivität darftellen, willenlos hingegeben 
einer. höhern Gewalt. 3) In der übrigen Lehre des Apoftels, 
daß erftlich ein ſolcher Segenfaß, wie er hier zwifchen der Menfd- 
heit überhaupt und den Gläubigen gemacht wäre, nicht gut mög: 
ὦ ift, indem P. keineswegs der Meinung iſt, daß Das Ber: 
haͤltniß zwifchen den Chriften und der übrigen Menfchheit im 
mer fo ungleich bleiben folle, wie er 68 freilich fdnd, fondern 
vielmehr, daß die gefammte Heiden» und ἐπο ὦ auch Juden⸗ 
welt zum Glauben und zum Heil gelangen (XI, 25 f.), ₪ 
auch jeder. Gegenfa& ganz aufhören folle; fobann aber, daß ba 
Annahme diefed Gegenfaged P. die übrige Menfchheit hier nicht 
anders denken Tann, als er fie fonft zu denken pflegt, nehmlich 
016 unterworfen dem göttlichen Zorne, und heimgefallen durch 
die Sünde dem waß er den Zod nennt, alfo keineswegs annch- 
men daß ihr ein befferes 8006 bevorftche, wenn der Meſſias 
fomme, nach feiner eigenen Lehre ber Richter über Lebendige 
und ₪006. Schon aus biefen Gründen bie bei Erörterung 6 
Einzelem noch deutlicher. hervortreten werden, werden wir uns 
nicht entfchließen koͤnnen, die κτίσις als die Menfchheit zu be 
trachten, und da nun ל‎ höhern Geifter ohne Weiteres auszu: 
fließen find, fo bleibt nichts übrig 018 die Annahme von ber 
die Chriften im jebigen Leben umgebenden Natur. Zu einer Be 
ſchraͤnkung derfelben auf die Thierwelt, die von Einigen (f. b. 
Reihe ©. 215.) unternommen worden ift, fehlt eben fo fehr 
ein außreichender Grund, αἵδ᾽ wenn Andere )6019., ,הת‎ 
Scholz, Paulus, Benede, X.) nur die leblofe Schöpfung 
Darunter begreifen wollten; vielmehr, fobald einmal von אל‎ 
Geiſter⸗ und Menfchen = Welt, von welcher 006 Gefagte in εἰ 
gentlihem Sinne gelten koͤnnte, abgefehn werden muß, werden 
wir die gefammte übrige Schöpfung, 4065 was von fichtbaren 
und vernunftlofen, fowohl lebenden 018 leblofen Gefhöpfen eri- 
flirt, 016 Die κτίσις anzunehmen haben, von der hier Ὁ. fpreche. 
Die Perfonification diefer Schöpfung oder Natur, - deren Härte 
ben Gegnern diefer Deutung 416 Waffe dient, darf uns in εἰς 
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Begebenheit, in deren Berfolg die υἷοὶ τῳ" ὃ. offenbart werben, 
oder δὲς Zeitpunkt, wo dies erfolgt. Nach des Up. eigenem 
Ausdruck ift jest ihr Leben mit Chriſtus in Gott verborgen (Kol. 
HI, 3.), was nur diefen Sinn haben kann: eben fo wie Chrifi - 
Herrlichkeit und Majeftät noch nicht offenbart, fondern in-Dunr | 
tel verborgen fey, fo fey auch Die Herrlichkeit der Kinder Gottes 


*( Das Etymologiſche bes Verbi καραδοκεῖν, das auf δίς Erklaͤrun 
ohne allen Einfluß ἡ, findet ver Lefer in jebem guten Lexicon. / 
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ihnen zwar von Gott und bei Gott beſtimmt und bereitet, aber 
noch nicht in die Erfcheinung und Wirklichkeit eingetreten ; wenn 
aber Chriftus in feiner ganzen Herrlichkeit der Welt erſcheinen 
werde, dann werde auch ihre neue Herrlichkeit offenbar werden, 
daß alle Welt werbe fchauen können, wie herrliche Dinge Gott 
denen bereitet hat, die ihn lieben und feine Kinder find. (Kol 
IH, 4. 1 Kor. I, 9.). So wie nun jened eine ἀποκάλσοιρες χρι. 
σιοῦ iſt (f. V. 18.), fo dieſes eine anox. τ. υἱῶν τ. θεοῦ. %% 
760 nun die fihtbare Welt nach dexrfelben fehne, kann P. nur 
unter der Vorausſetzung fagen, daß fie auch für אל‎ mit einer 
erfreulichen "Weränberung verbunden fepn werde; aber warum 
er dies nicht denken folle, { nicht abzufehn, da doch gewiß από 
er einen neuen Himmel und eine neue 0% (2 Petr. ΠῚ, 13. 
Jeſ. LXV, 17.) erwartete, ὃ. ἢ. εἶπε fehönere und beſſere Be 
fhaffenheit der materialen Welt 618 Folge der Wiederbrinaung 
aller Dinge. Ja dab er wirklich fo gebacht, gewinnt eine große 
Bahrfcheinlichkeit, wenn man beachtet dag πα ben von S + 
gen, Eifenmenger, Bertholdt (Christel. 180. p. 214 fi.) 
u. A. beigebrachten Zengniffen die fpätere judiſche Theologie eine 
volftändige Wieberherftelung ber Natur- in den herrlichen שב‎ 
fand erwartete, in welchem fie vor Adams 8006 geweſen fer. 
Theilt auch P. die abenteuerlichen Vorſtellungen nicht, welde 
dort zu leſen find, fo konnten doch dieſe ὦ nicht bilden, wenn 
sicht ſchon früher in allgemeineren Umriſſen — wie wir bie 
ſie finden — die Erwartung einer Berfchönerung der Natur zur 
Zeit 68 Meſſias dageweſen war. So findet ὦ wenigſtens 
V. 19. nichts, was unferer Erklärung entgegenſtaͤnde. 

8,20. Der Grund warum die κείσις harrt, nehmlich die 
Unterworfenheit unter die ματαιότης. Unter dieſer verfichn 
Ehryf. (φϑαρτὴ γέγονε), Theod., Theoph., Dek., Grot. 
und die meiften Ausleger Hinfälligteit und Vergaͤnglichkeit, wie 
0009 38. 21. beftätigr; Erasmus: frustratio, dad feuchtiofe 
Streben ſich eine Art von Unfterblichfeit zu verſchaffen; Andere, 
Anhänger Yon verfchiedenen Deutungen der xılds, finden ben 
Begriff des Elendes darin, z. B. 60. Schmibt, Koppe, 
Cramer. Bei andern fangen die fonberbaren Auffaffungen je 
ner ihre Frucht zu tragen anz fo wollten Benema,.Bengel, 

aumg., Carpzov, X. ἐδ follte abusus feyn, und zwar vor 
nehmlih zum Gögendienft, Semler findet den Goͤtzendienſt 
feibft, und Böhme den vergeblichen Cultus der Juden, ber zur 
δικαιοσύνη nicht führen. kann, Paulus dad Boͤſe und feine 
Bolgen, dem bie Natur wider eignen Willen bienfibar feyn muß, 
. darın. Schon diefe Erklärungen allein können die gewöhnliche 
Auslegung, bie. zu Feiner folchen nöthigt, empfehlen. "Tresayn. 
Vielleicht erwartete bier Iemand eher. ὑποτέτακται, wodurch δα 


— 
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Zuftand "der Unterworfenheit ausgebrüdt werben würde, waͤh⸗ 
rend der Aorift ihr Eintreten andeutet. Es möchte auch mög» 
lich ſeyn, dies 016 Tempus-Verwechſelung zu entſchuldigen; 
aber — kann er nicht mit Abſicht den Aoriſt gebraucht haben, 
um darauf hinzudeuten, daß die Unterwerfung nicht bloßer Zu⸗ 
fand, fordern einmal gefhehn ſey? Mußte nicht 61 P. 
ie Anficht haben, die Welt ſey urfprünglich der Vergaͤnglichkeit 
nicht fo unterworfen geweſen, fondern εὐ mit ול‎ 6 
der Sünde und bed ₪006 in die Menfchheit habe Gott die 
. Dinfälligkeit über fie verhängt, zur Strafe für bie Menfchen *)? 
MWenigftend mit Dem was fonft im Alterthum über ben erften 
Gerrlihen Zuſtand der Welt und Menfchheit geglaubt wurde, 
namentlich mit ber mofaifchen Erzählung von Verfluchung der - 
Erde nah dem Fall / der erſten Menfchen, flimmte bie wohl 
‚überein, Die ſchon oben erwähnten Erfcheinungen ber jüb. Theo⸗ 
logie aber machen die 65006 fo gut 016 gewiß. Auch in dem 
Beifabe οὐχ ἑκοῦσα x. τ. λ. ſcheint eine Dindeutung Darauf zu 
liegen. Eben fo haben Chryfoft., Aug.,“mehrere ältere Theo⸗ 
logen die Sache aufgefaßt. Die Worte οὐχ Exoüga — Uno- 
ταξαντα werben in den Ausgaben (audg. Lachm.) ald Pa- 
renthefe bezeichnet; da aber weder Conſtruktion noch Gedanken⸗ 
reihe dadurch unterbrochen wird, iſt dieſe Bezeichnung für uns 
richtig zu halten. ὁ ὑποτάξας iſt Gott, und διὰ τ. .חש‎ hat 
den Sinn: darum weil Gott fie der war. unterworfen hat, ver- 
möge feines Willens und feiner Macht. Nach Eapellus da⸗ 
egen ift ed Adam, nah Schnedenburger der Menſch über 
| חי‎ durch deſſen Schuld die par. von Gott über die Natur. 
verhängt ift, nah Hammond, Tode אל‎ Teufel, und nad) 
Semler Kaifer Nero! Meift Früchte der falfchen Deutung 
von κτίσις, 
V. 21. Die Worte ἐπ᾿ ἐλπίδι. auf Hoffnung (f. zu 
IV, 18.(, werden von Manchen (Calv., 0156, Ben., Ch. 
Schmidt, 61562, Olsh.) mit. dem Particip, von den Mei⸗ 
fien aber mit dem Bauptfage verbunden. Beides giebt einen 
guten Sinn,. aber die erſtere Verbindung ἐ nicht nur vie näher 
liegende, fondern hat auch ben Vorzug, daß der Akt Gottes, 
des Unterwerfenden, 018 ein nicht abfoluter, fondern mit der Bes. 
flimmung und Beichrantung Statt findender erfcheint, daß ber 
κτίσις noch eine Hoffnung bleiben ſollte. Ich glaube daher 6 
wir fie, vorziehn dürfen. Der Sag ὅτε καὶ αὐτὴ a. τ. 4 
brüdt immer den Inhalt ]אל‎ Hoffnung aus, nur darüber . 


*) Nicht aus dem Xor., wie δὲ Wette — übrigens gleicher Anfiht - 
zu meinen fcheint, babe ich dies, fondern aus ihm nur δα gefchichtliche Eins 
treten gefchloffen, das ich dann auf dieſe Art zu deuten ſuchte. 
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kann die Frage feyn, ob er 016 Objektöfag unmittelbar an Zn 
din. angefchloffen, und folglich orat. obl. angenommen, oder al: 
or. recta für einen Erklärungsfag — nit Cauſſalſatz, aud 
wenn ὅτε burch nam überfest wird — gehalten werden fol. Aud 
bier ift der Unterfchied nicht wefentlih, daher auch Die Ausll. 
bei einerlei Deutung im Uebrigen hierüber getrennter Meinung 
find. Für die lebtere Auffaffungsart bringt Schnedenb. die 
Stunde bei, weil fonft αὐτῇ ἡ κτίσις nicht wiederholt ſeyn Fönnte, 
und weil ed zwedmäßiger {Ὁ ben Hauptſatz direkt auszufpre 
chen als blog indireft. Der erfte hat infofern wohl einiges Ge: 
wicht, 016 wenigſtens ἡ κτίσις dann überflüffig ift, denn freilid 
᾿ καὶ αὐτή, auch fie, würde nicht fehlen können; und auch אל‎ 
zweiten finde ich nicht ungültig; ja ich geftehe daß 68 mir δε: 
fer fcheint, wenn P. zuerft ganz unbeflimmt fage, Gott habe 
die Menfchheit der Hinfälligkeit hingegeben, do auf Hoffnung, 
. hierauf aber in eigener Perfon den Inhalt diefer Hoffnung er: 
laͤutere, 016 wenn gr diefen nur in abhängigem 65066 
Demnad, ob ich 6 diefe Meinung nicht für die einzig moͤg⸗ 
liche anjehn Fann, bin.ich Doch_geneigt, fo zu erklären: Die Na 
tur iſt ber Vergänglichkeit unterworfen worden, nicht freiwillig 
ſondern um Gottes Willen, der fie ihr unterworfen bat, δο fo 
daß er ihr eine Hoffnung ließ. Es wird περη ὦ auch Die Na: 
> tur felbft u. f. w. καὶ αὐτή — φϑορᾶς. Auch die κε, {εἰδῇ 
(auch fogar die xx.) wird frei werben von der δ. 5.99. φϑορα, 
Vernichtung (Gal. VI, 8. Kol, U, 22.), Vergänglichkeit (1 Kor. 
XV, 42. 60.); δουλεία τῆς 0. erllärt Köliner ald „ver 
derbliche, elende Knechtſchaft“, was doch durchaus nicht in ben 
Worten liegt; aber auch weßhalb de Wette und Meyer ven 
Genit. als Appoſit. verſtehn, und erklaͤren: Die Knechtſchaft 
welche in der 98. beſteht, iſt mir nicht deutlich, da Die Sache 
.fehr einfach if. Die κτ, ift nach V. 20. der ματαιότης == φϑορὰ 
unterworfen, alfo läßt fich, wie vom Tode (V, 14. 17.), fo aud 
von ihr fagen ὅτε βασιλεύει ἐπὶ τὴν κτίσιν, die κε. alfo dov- 
λεύει τῇ φϑορᾷ, folglich ift der Genit. Bezeichnung defjen auf 
den fich die Senechtichaft bezieht, δουλ, τ. 96. ift Unterwor- 
fenheit unter die’ Vernichtung ober Vergaͤnglichkeit. Um nun 
feinen Punkt ungeprüft zu laffen, fragen wir hier nochmals ob 
κτίσις Menfchen bedeuten koͤnne? Chriften, { die Antwort, auf 
feinen Ball, denn biefe werden ja 0]6 υἱοὶ τ. ὃ. ihr entgegen 
geftellt. Aber Nichtchriften? Auch nicht; denn auch bier gilt 
wieder wie oben, Daß nur Eins von Zweien möglich fey, ent: 
weder fie bleiben getrennt von Chriſto, dann haben fie nur den 
ϑάνατος, und diefen in feinem nollften Umfange, haben bei Chrifti 
Wiederkunft nur dad Gericht und die Verdammniß zu erwar— 
ten, denn für Die Menfchheit ift fein. Heil ohne ihn; wo aber 
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Bavaros, da tft auch φϑορά: für die unbekehrte Menfchheit alfo 
Tann die δουλ. .ד‎ 99. Fein Ende nehmen; oder fie werben zu 
ihm befehrt, dann findet kein Gegenfab mehr Statt, fie werben 


-fetbft (0/ט‎ τ, 9.5 und doch wird gerade hier der Gegenſatz am 


ftärkften hervorgehoben durch καὶ αὐτή... In keinem Falle alfo 
haben wird auch hier mit Menfchen zu thun. Für die Thier⸗ 
welt allein ift nichts enticheivenbes vorhanden. So bleibt aud) 
bier nur bie fichtbare Schöpfung überhaupt übrig, und von bie 
fer mußte P. faft fagen was er hier fagt. Kaum denkbar ifl 
daß er angenommen babe, die Außendinge mit denen feine 
Auferftandenen und Berherrlichten boch nothwendig in beftändi- 
ger Berührung bleiben müfjen, werden nach der Erneuerung 
noch eben fo hinfällig und unaufhörlich veränderlih, eben fo 
durchwuͤhlt von widerftreitenden und zerflörenden Gewalten feyn, 
wie jeßt; im Gegentheil auch den Zünftigen Aufenthalt und die 
Umgebungen der Unfterblichen mußte er möglichft fehön denken, - 
möglichft angemeflen ihrem eigenen Zuftande, denn nur dadurch 
wurde ein Bild vollflommener Seligteit erzielt. Wir Dürfen da⸗ 
her behaupten, P. lehre ein Aufhören ber Wergänglichkeit und 
Eintreten eined dauerhaften, unvergänglichen Zuftandes auch für 
die und umringende Außenwelt. — ₪00 nicht nur .von der 
negativen, fondern auch von der affirmativen. Seite ſtellt er die 
Befreiung dar in dem Beifaß εἰς τὴν ἐλευ. --- 0500. Hier 
ift Die natürlichfie und gewöhnlichfte Anficht, dag der Zuftand 
bezeichnet werbe, in welchen die κείσις 0118 der 0000. 4. 
übergehn fol; fie findet ſich bei verfchiedenen. Auffaffungen ber 
κτίσις. Weil aber Manchen im Gebanfen eine Unrichtigfeit, ja 
Unmöglichfeit zu liegen gefchienen hat, fo ‚find außer andern 
Berfuchen, auch verichiebene Deutungen der Praͤpoſ. unternom⸗ 


> men worden; fie fol für ἐν ftehn, und "bloße Andeutung der 


Zeit enthalten: zu der Zeit wor die ἐλ. τ, 605. Statt finden wird. 
So Srotius, Heumann, Carpzov, Ernefti, Rofen- 
müller, angemeflener ber Bedeutung der Präp. Paulus: auf 
die Zeit hin bed Freiwerdens u. f. ws Aber, um die Unterfu- 

hung über εἰς fir ἐν ganz, bei Seite zu ſetzen, diefe Erflärung 
ift Theils Mm den Worten nicht begründet, da ἐλευϑερέα nicht 
4500400008 iſt, Theils von Seiten des Gebanfens wenig em- 
pfehlenöwerth, da den folg. Genitiven nur mit vielem Zwang 
ein erträglicher Sinn gegeben werden koͤnnte, und kann daher 
unfre Beiftimmung nicht erhalten. 51011, durch die bisher ans 
geführten Erklärungen‘ wie 68 fcheint nicht befriedigt, bringt 
eine dritte bei, wornach eis final, und der Sinn diefer feyn fol: 
damit bie ἐλ. τ. δύξης für die Kinder Gottes eintrete *(. Doch 





*( Die Beranlaffung Yiegt vieleicht in der Stoffe bei Bengel: ut L- 


ו 
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kann die Frage feyn, ob er als Objekftsfag unmittelbar an ἐπ 
din. angefchloffen, und folglich orat. obl. angenommen, oder 68 
or. recta für einen Erklärungsfag — nicht Cauffalfag, aud 
wenn ὅτε durch nam überfest wird — gehalten werben fol. Auch 
bier tft של‎ Unterfchied nicht wefentlih, daher auch 6 
bei einerlei Deutung im Uebrigen hierüber getrennter Meinung 
find. Für die letztere Auffaffungsart bringt Schnedenb. die 
Sründe bei, weil fonft αὐτῇ ἡ κτίσις nicht wiederholt ſeyn Fönnte, 
und weil 68 zwedmäßiger fey ben Hauptſatz direkt auszufpre 
chen ald bloß indireft. Der erfle hat infofern wohl einiges Ge 
wicht, αἵδ᾽ wenigſtens ἡ κτίσις dann überflüffig ift, denn freilid 
᾿ καὶ αὐτή, auch fie, würbe nicht fehlen Fonnen; und auch ל‎ 
zweiten finde ich nicht ungültig; ja ich geftehe daß 68 mir bei; 
fer fheint, wenn P. zuerit ganz unbeftimmt fage, Gott habe 
die Menfchheit der Hinfälligkeit hingegeben, doch auf Hoffnung, 
hierauf aber in eigener Perfon den Inhalt dieſer Hoffnung εἰ 
läutere, 016 wenn ἥ biefen nur in abhängigem 65066 vortrage. 
Demnach, ob ich gifich diefe Meinung nicht für die einzig mög: 
liche anjehn Tann, bin. ich Doch_geneigt, fo zu erklären: Die Na 
tur iſt der Vergänglichkeit unterworfen worden, nicht freiwillig 
fondern um Gottes Willen, der fie ihr unterworfen hat, doch [0 
daß er ihr eine Hoffnung ließ. Es wird nehmlid auch die = 
> tur ]807 u. f. w. καὶ αὐτή 0060י.000066--‎ die κε, ſelbſt 
(auch fogar die κα.) wird frei werben von der 6.7.99. φϑορα, 
Bernichtung (al. VI, 8. Kol, I, 22.), Vergänglichleit (1 Kor. 
XV, 42. 60.): δουλεία τῆς 98. erklaͤrt Köliner 018 „ve: 
derbliche, elende Knechtſchaft“, was doch durchaus nicht in ben 
Worten liegt; aber auch weßhalb δὲ Wette und Meyer ven 
Genit. als Appoſit. verſtehn, und erklaͤren: אל‎ Knechtſchaft 
welche in der 98, beſteht, iſt mir nicht deutlich, da Die Sache 
ſehr einfach iſt. Die xr. iſt nach V. 20. der ματαιότης == φϑορὰ 
unterworfen, alfp läßt fich, wie vom Tode (V, 14. 17.), fo aud 
von ihr fagen ὅτε 20001806) ἐπὶ τὴν κτίσιν, bie .זא‎ alſo δου- 
λεύειν τῇ φϑορᾷ, folglich 16 der Gentt. Bezeichnung deſſen auf 
den ſich die Knechtfchaft bezieht, δουλ, τι ₪0. 1] Unterwor- 
fenhett unter die’ Vernichtung ober Vergaͤnglichkeit. Um nun 
feinen Punkt ungeprüft zu laffen, fragen wir hier nochmals ob 
κτίσις Menfchen bedeuten könne? Chrilten, iſt Die Antwort, auf 
feinen ₪0, denn biefe werden ja 016 viol τ. 9. ihr entgegen 
geftellt. Aber Nichtchriften? Auch nicht; denn auch hier gilt 
wieder wie oben, daß nur Eins von Zweien möglich fey, ent 
weder fie bleiben getrennt von Chrifto, dann haben fie nur den 
ϑάγατος, und diefen in feinem vollften Umfange, haben bei Chrifti 
Miederfunft nur das Gericht und die Verdammniß zu erwar: 
ten, denn für die Menſchheit ift kein Heil ohne ihn; wo aber 
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ϑάνατος, ba iſt auch φϑορώ: für die unbekehrte Menfchheit alfo 
kann die δουλ. τ. 99. kein Ende nehmen; oder fie werden zu 
ihm bekehrt, dann findet Fein Gegenfag mehr Statt, fie werben 


ſelbſt [0/ט‎ τ, 9.5 und Doch wird gerade hier der Gegenſatz am 


ſtaͤrkſten hervorgehoben Durch καὶ αὐτή.. In feinem Falle alfo 
haben wird auch hier mit Menfchen zu thun. Für die Thier⸗ 
welt allein iſt nichtö entfcheidendes vorhanden. Go bleibt auch 
hier nur die fichtbare Schöpfung überhaupt übrig, und von Dies 
{εἰ mußte P. faft fagen was er hier fagt. Kaum denkbar iſt 
daß er angenommen babe, die Außendinge mit denen feine 
Auferftandenen und Berherrlichten Doch nothwendig in befländi- 
ger Berührung bleiben müfen, werden nach der Erneuerung 
noch eben fo hinfaͤllig und unaufhörlich veraͤnderlich, eben fo 
durchwuͤhlt von. widerftreitenden und zerflörenden Gewalten ſeyn, 
wie jest; im Gegentheil auch ben rl Aufenthalt und die 
Umgebungen ber Uniterblichen mußte er möglichft fehön denken, - 
möglichft angemeſſen ihrem eigenen Zuftande, denn nur dadurch 
wurde ein Bild vollfommener Seligkeit erzielt. Wir duͤrfen δα» 
her behaupten, 99. lehre ein Aufhören ber Vergaͤnglichkeit und 
Eintreten eined dauerhaften, unvergänglihen Zuftandes auch für 
die und umringende Außenwelt. — ₪00 nicht nur .von der 
negativen, fondern auch von ber affirmativen. Seite ftellt er die 
Befreiung dar in dem Beifab εἰς τὴν ἐλευ. — 0500. Hier 
ift Die natuͤrlichſte und gewöhnlichfte Anficht, daß ber Zuftand 
bezeichnet werde, in welchen die κείσις 0018 Der δουλ. τ΄. φϑ. 


| übergehn ſoll; fie findet ſich bei verfchiedenen. Auffaffungen ber 


κτίσις, Weil aber Mandyen im Gedanken eine Unrichtigkeit, ja 
Unmöglichkeit zu liegen gefchtenen hat, fo find außer andern 
Verſuchen, auch verichiebene Deutungen der Präpof. unternom: 


> men worden; fie fol für ἐν ftehn, und "bloße Andeutung ber 


Zeit enthalten: zu der Zeit wor die ἐλ. τ᾿ 005. Statt finden wird. 
So Grotiud, Heumann, Carpzov, Ernefli, Rofen- 
müller, angemeflener der Bedeutung der Präp. Paulus: auf | 
bie Zeit hin des Freiwerdend u. f. τον Aber, um die Unterfus = 
hung über εἰς für ἐν ganz. bei Seite zu ſetzen, diefe Erflärung 
it Theild im den Worten nicht begründet, da ἐλευϑερία nicht 
4500400006 iſt, Theils von Seiten des Gedankens wenig em- 
piehlenswerth, da den folg. Genitiven nur mit vielem Zwang 
ein erträglicher Sinn gegeben werden Tünnte, und kann daher 
unfre Beiftimmung nicht erhalten. Flatt, durch .die bisher an⸗ 
geführten Erklärungen wie 66 fcheint nicht befriedigt, bringt - 
eine dritte bei, wornach eis final, und der Sinn diefer feyn fol: 
damit Die ἐλ. τ. δύξης für Die Kinder. Gottes eintrete ἢ. Doch 





*( Die Veranlaſſung Liegt vielleicht in der Stoffe bei Bengel: ut 1- 


ו 
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iſt auch dieſe zu gezwungen, um ben Vorzug eher zu או‎ 


nen, als die erſte verworfen werden muß. — Nun wird ſeme 
vor Mehrern ἐλευθερία τῆς δόξης In Eins verbunden 
wodurch ber Genitiv adjeltieifch wird, umb wir. den. Begrif 5 
ner herrlichen Freiheit echalten, wie's Luther überlegt; mit ihn 
Morus, Böhme, Rofenm., 290/60, Koͤllner. δ 
dann זול‎ Genit. ben Beſitzer an, fo fen dieſe Zreiheit was ἢ 
wolle, inner wird man zugeftehn muͤſſen, zu derſel ben m 
bie Kinder Gotted koͤnne die Außenwelt nicht gelangen. Di 
16 καὶ Weſen von gleicher Art und Würde moͤglich, weder ὦ 
lofen noch vernunftlofen ἢ. SoU alſo vielleicht sing doc em 
Bezeichnung von Menfchen (denn höhere Weſen haben die der 
90/6 ſchon) enthalten? Ich glaube dennoch nicht. Fragen m 
in 006 wir denn die herrliche Freiheit fuchen ſollen? fo if m 
allem Elar, Die Sreiheit welche P. ſonſt ven Chriften, alſo de 
Kindern Sotted beilegt, nehmlich die fittliche von Allem mi 
eigene Luft ober fremde Satzung ald Gefeg auflegen mag (2 dur 

, 17. 661. V, 1.), Tann er bier nicht meinen, benn ו‎ 
iſt bier טהף‎ nicht der Ort von ihr zu reden, fondern der guy 


Zufammenhang fordert Erwähnung ihrer 0056, welche bei ir 


fer Erkl. ganz in ben Schatten teäte, fodann auch ber Sea 
fat δουλεία τῆς φθ. und. ἐλευϑερία τ. δι erlaubt ben, Gedann 
an jene ſittliche Freiheit nicht; abgeſehn auch davon, daß א‎ 
Breiheit jegt ſchon Eigenthum der K. 05. > Iſt alſo &. τὶ 
zu verbinden, fo muß darunter die Tünftige Seligkeit deren 
verſtanden werden. Doch hier iſt εὐ ὦ zu fragen, warum! 
biefelbe ἐλευϑερίαν nenne? Wollte man aber auch dies mit ia 
Gegenſatze entichuldigen, fo entſtaͤnde doch die zweite Frage, * 
er von ber κείσις Died behaupten koͤnne? Nimmt man dieſe ΝΒ. 
ber fichtbaren Schöpfung um uns her, fo bleibt bie obige ἣν 
bauptung ftehn, es koͤnne biefelbe zur gleichen. Seligkeit mit M 
K. G. nicht gelangen. Aber in ihrer Ant dach, werden ₪ 
Calvin (sua modo) Koppe, Blatt; Tholuck, Ki 


dere serviant gloriae filiorum, Cluverus. Daß aber auch dieſe nit ὦ 
den Worten des Ap-, fondern aus ber eignen Morftellung von der Bil 
mung δὲς κείσις geihöpft, und jenen fo gut ſich etwa thun ließ angel 
ſey, liegt vor Augen. 

*( 61686169 fpriit wirklich von „einer und berfelben Klarheit δ 
Herrlichkeit, mit welcher auch die Menſchen, die Kinder Gottes 
werben follen”, aber die Befchräntung von dieſer auf „ven Zuſtand זא‎ 

eit und Unabhängigkeit von verberblichen Gewalten‘’ ſcheint mir 6 
nicht zu erfchöpfen, welche 9. von ber zu erwartenden δόξα ber 
bigen gebildet haben mußte, ſobald wir aber mehr und höheres in 
legen, iſt undenkbar baß er auch dies Höhere als künftigen Beſitz ber 
gedacht . habe. 





. 


antworten , eine ber herrlichen Freiheit ber K. ©. ähnliche διε» 
heit fol ihre werden. Den Sat kaun man 006 pauliniſch zu 
geben, aber in den Worten liegt doch dann eine [αἢ zu große 
Praͤgnanz und Ueberfuͤllung. Will man aber κτίσις von der 
nicht chriſtlichen Menfchheit verftehn, fo ift nur Eins von Zweien 
möglich: entweder es folk Died auf demfelben Wege geichehn, 
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wie mit dem chrifllichen Theile derfelben; dann verfehwindet abers = 


mals der Gegenſatz, indem die κείσις dann felbft zu. 8. ©. 
wird, und was fie erlangt, nicht in ihrer jetzigen Eigenſchaft als 
φτίσις, fondern in ihrer einfligen ald K. ©. erlangt, und P. 
drüdt ſich verkehrt aus; oder auf einem andern, dann wider 
ſpricht er. fich feldft, indem er zwei Wege zum Heil annimmt, 
bie κε, zu bemfelben Ziele gelangen läßt wie die K. G., ohne 
diefelben Bedingungen erfüllt zu haben, was undentbar if. 
Hieraus fcheint zu folgen daß weber in diefen Worten ein Ar 


gument liegen koͤnne, die πείσις von ber Menfchheit im Gegen⸗ 


Verbindung non‏ אל gegen bie Ghriftenheit zu faflen, noch‏ 06ן 
ἐλ. τ. ὃ. als herrliche Freiheit richtig fey: Eben fo wenig würde‏ 
gewonnen werden, wenn man mit Koppe durch ἐλ. καὶ δόξα‏ 
erklaͤren wollte, denn es bleiben dabei die hier bemerkten Schwies‏ 
rigkeiten {ἀπιπ ὦ. Demnach ift eine andere Erfidrung aufzus‏ 
fuhen, Nun muß, fobalb die vorige Verbindung nicht mehr‏ 
Statt findet, ἡ δόξα τῶν τ. τ. 0200 verbunden werden, und‏ 
wie mir fcheint durch den Zufammenhang ge-‏ ל dies giebt und‏ 
forderte und 8. 18. fchon angeregte Vorſtellung von dem herr-‏ 
lihen, majeflätiichen und feligen Zuſtande der K. G. weiche‏ 
Dereinft eintreten fol. Der Genitiv aber iſt von ἐλευϑερίαν ab-‏ 


bängig zu machen, und die Frage, was für ein Verhaͤltniß das 


durch bezeichnet ſey? Wir inifien aber 1) dag ein der δουλεία 
in welcher die κτίσις fich 016 jetzt befindet, entgegen geſetzter Zu⸗ 
fland gemeint. feyn muß, 2) daß wir diefen in einer Beziehung 
zur δοξα der 8. 65. zu denken haben. Behalten wir nun bie 
bisher allenthalben ald genügend befundene Bedeutung von κτός- 


σις bei, und fegen zuaft, wie man in mathematifcher Analyfe 


thut, einen ganz allgemeinen Ausdruck, fo glaube ich wird Nies 
mand leugnen, daß P. hätte fagen koͤnnen: ἡ κτίσες ἐλευϑερω- 
90000 κατασταϑήσεται εἰς ἕξιν προφήκουσαν τῇ δόξῃ τ. τὶ τ, 
Θεοῦ. fie wirb befreit von ber jebigen Unterworfenheit in einen 
ſolchen Zuſtand verfegt werden, wie er der 0006 der K. G. an⸗ 
gemefien iſt. Nun werben biefe zwei Glieder in ein einziges 
zufammen gezogen, was ben Erfolg hat daß anftatt ἐλευϑερω- 
ϑεῖσα κατασταθήσεται nur das Eine Berbum ἐλευϑερωθήσεται 
gefeßt wird, eine im Griech. ja ungemein häufige Kürze; Dies 
gäbe den 6506: ἡ κε. 4500. εἰς ἔξεν κι τ. Δ. Weiter aber ver- 
binden nicht nur die Griechen bekanntlich fehr gern in Einen 


ּ. 
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65066 Berbum und Subflantivum Eines Stammes, und auf 
9. hat dergleichen (Sal. V, 1. τῇ ἐλευϑερίᾳα, ἡ ἡμᾶς zack 
᾿ἠλευϑέρωσε, wo auch ſtehn könnte εἰς ἥν —), fondern es ſteht 
auch der δουλεία nichts als ἐλευϑερέα entgegen; wollte alſo 9, 

jene 0ו5?‎ beftimmter ausdrüden, fo mußte er faft fagen εἰς ἐλευϑ, 

τὴν προςήκ. = ₪ 2. Diefer Begriff aber: eine der א‎ 

K. G. angemeflene Freiheit, kann meines Erachtens bei der hi 

grenzenlofen Weite der Bed. des Genit. auch durch dies. ii 

δόξης audgedrüdt werden. Kann diefe Erklärung Statt finden, 

fo ift der Sinn des ganzen Verſes: Auch die fichtbare Schöpfun 

wird bereinft von ihrer jeßigen Wergänglichkeit befreit und ἢ 

einen Zuftand verfeßt werben, ‚wie er אל‎ Herrlichkeit אל‎ 8. 6 

angemeflen tft. Gegen diefen Sinn (aufden auch Eh. Schmidt 

gelommen war) ift nichts einzumenden; follte aber bie Sum 
matik denfelben gar nicht erlauben, fo würde man fi an de 

Erklärung halten müffen, welche oben nah Koppe, Tholuf 

A. mitgetheilt wurde. Dahin kommen zulebt auch die זז‎ 

gen von de Wette und Meyer, welche den Genit. τῆς din 

zwar ald Gen. Appof. behandeln, die Freiheit welche in in 

Herrlichkeit der K. G. befteht, aber wohl erkennend daß Ni 

Freiheit der Natur nicht wirklich in אל‎ Herrlichkeit befeht 

koͤnne, Zufäße beiflgen, nehmlich Erſterer: oder damit verdur, 

ben ift, Zeßterer: Ὁ. i. in einer dieſer Glorie homogenen Gl; 
aber eben dadurch wie mir fcheint bie gegebene Erkl. bes be 
nitivs wieder aufheben. — Die hier von P. vorgetragene Ir 
ficht findet fich fonft nicht mehr bei ihm vor, kann auch viele 
manchen Widerfprud der Dogmatiter und Metaphyſiker zu " 
dulden. haben, bleibt aber immer fchön und erhaben. Durd ! 
menfchliche Verfuntenheit auch die Außenwelt gebrüdkt, ent 
tend. ber Vollkommenheit bie fie beſitzen koͤnnte, und gleichen 
feufzend unter ihrer 9001 aber beftimmt zu fehönerm Loofe, ! 

He die Menfchheit ihrer Erlöfung wird 'theilhaft gem 

en ſeyn. | | | 
V. 22. 23. Einen Beweis von der Untrüglichkeit der ὃ 

21. angezeigten Hoffnung (Meyer) vermag ἰώ in biefen BP 

nicht zu erkennen; denn 68 gefchieht hier nichts ald daß Di 

Dofeyn eines Ringens und Streben nach einem befferen ὃν 

flande als Thatſache des Bewußtſeyns hingeftellt, und auf du 

, gleiche Sehnen auch bei den Gläubigen aufmerkſam gemadt wit; 

dies aber ift Fein Beweis der Gültigkeit einer Hoffnung, fonden 

nur eine beftätigende Grläuterung deſſen was über die Ser 

fucht der Natur im Obigen ausgefprodhen iſt. Οἴδαμεν, I 

wiffen, Darftellung bes Folg. ald einer befannten, zweifelt 

Sade, f. zu I, 2. Fragt man woher dies Wiffen, fo [δα 

mir die natürlichile Antwort: aus ber täglihen Wahrnehmung 


, 


ו 


\ 
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und weber auf bie heidniſchen Mythen vom goldnen Zeitalter 
noch auf juͤdiſche Dogmen geblickt werden zu muͤſſen. Daß die 


philofephifchen Optimiften den gebrüdten Zuftand der Natur und 


ihr Ringen nach dem Beſſeren nicht anerkennen, was Reiche 
jener Antwort entgegen hält, fonnte P. nicht hindern, ba er 


es nicht wiffen konnte, alfo auch uns nicht ‚bei ‚derfelben ſtehn 


zu bleiben. Ueber. die Bedeutung der Präp. σὺν in den beiden 


folgenden Verbis finden fich, drei Meinungen; Beziehung auf 


die hriften; mit denen die Natur feufze, finden 6010. , Par., 
Hunn., Thol., Scholz, Paulus, X. gewiß unrichtig wer, 
gen V, 28., mo das Seufzen der Chriften ald ein zu dem ber 
Natur hinzutretendes bezeichnet wird; ald Andeutung des ges. 
meinfchaftlichen Seufzens faflen fie Beza, Beng., Heum, 
Klatt, Klee,. Gloͤckler, Olshauſen, Meyer; als. bloße 
Berftärfung des einfachen Verbi Seml., Cramer, Chr. 
Schmidt, Koͤllner, A. — Reiche ſchwankt zwifchen der erften. 
und zweiten, de Wette zwifchen של‎ zweiten. und dritten biefer 


Auffaflungen. Wiefern aben Die lebte Doch genau genommen ' 


bloß willfürliche Annahme ift, möchte wohl das beſte feyn fich 
ber zweiten anzufchließen. Ὁ δένειν eig. Seburtöwehen haben, 
und dies Bild ift feftzuhalten; Die Schöpfung wird als feufzend 
und wie in Wehen liegend bargeftelt, um einen beffern Zuftand 
ans Licht zu bringenz «aber freilich bis jeßt noch immer nicht 
bis. zur Geburt gekiehen. So behält auch das ἄχρι τοῦ νῦν 
feine‘ eigentlihe Bedeutung, und ift nicht nöthig, mit Nöffelt, 
Koppe, Rofenm. durch 206 tempore zu überfegen, was 6 
nicht bedeuten kan. Vgl. zu V, 13. 38. 28. ift bei οὐ μόνον 


/ 


δὲ der 6506 V. 22. zu fupplirenz bie das Subjekt bezeichnen» 


ben Wörter werben הז‎ unfern ἔτ, Hülfsmitteln unglaublich 
verfchieden gelefen, boch fo daß die Varr. fich fammtlich auf 
ἡμεῖς beziehn, dad Theils gänzlich fehlt, Theils verfchieden ges 
ftelt, Theils zweimal erfcheintz überwiegende Auktorität zeigt 
πῷ nach Feiner Seite hin. Die Verfchiedenheit in der Stellung 


von ἡμεῖς erregt gegen. dies Wort einen bedeutenden Verdacht, 


die verfchiedenen WVorftelungen vom Subjekte felbft haben um 
fireitig auf die Lesart eingewirkt; mit Sicherheit zu beſtimmen 
was .ל‎ felbft gefchrieben, möchte unmöglich feyn, doch möchte 
ich 016 den wahrfcheinlich urfprünglichen Text den anfehn, den 
Lachm. aus B. Epiph. gegeben hat:. ἀλλὰ, καὶ αὐτοὶ ᾿ τὴν ---- 
ἔχοντες, καὶ αὐτοί; (06ל‎ auch ἡμεῖς an ber erſten Stelle, 8 
Meyer hier beibehalten will, ? gebilligt werben. . So lange 
aber nach αὐτοὶ der Artikel fehlt — nur ein. Min. und Verff. 


bieten ihn — kann das nachfolgende Particip nicht unterſchei⸗ 


dender Relativfa (mir die Ba haben) fondern nur ein zum Subj. 
conftruirter Nebenfag feyn, fey er dann cauffal oder conceſſiv 
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oder wie auch fonft zu fallen. Damit aber ſchwindet auf ἡ 
Möglicgkeit, in unſerm Gabe zwei getrennte Subjekte zu οἱ 
deden, | 650/06 welche die ax. τ. .עא‎ haben, und ἡμεῖς αὐτὶ 
eine Vorſtellung die neuerlich wieber bi Paulus, Bene 
Gloͤckler, Köliner erfchienen iſt; wir können aber über 
,הט‎ wir haben nur Ein Subjekt. Nicht minder aber εάν 
ὦ hierdurch אל‎ Meinung derer welche nicht die Gläubin 

erhaupt, fonderm nur eine befonderd bevorzugte Klaſſe a 
felben, etwa bie Apoflel (Drig., ₪65, Mel., א(‎ k 
erften Chriſten 66 Pfingſtfeſtes Zurretin, 4.) als Snh 
annahmen, denn auch dies wäre nur möglich, wenn das Pan 
cip ein unterfcheidendes Merkmal deffelben enthielte. Da nun ὦ 
in den Worten burchaus nichts liegt, was das Gefagte nır u 
einen Theil der Gläubigen *) zu beſchraͤnken nöthige, αὐό ἃ 
foiche Beſchraͤnkung dem Geifte unſers Ap., der allen Chi 
gleiches Heil und gleiche Heilögüter zugedacht glaubt, gan = 


- gegen feyn würde, fo nehmen wir mit ber guößten Mein 


- geopfert werden, überhaup 


ber Ausll. au, er fpreche ‚hier von allen Gläubigen ohne Im 
ied. Nicht nur die und umgebende Natur, fagt alfo ber h 
iſt in Seufzen und Wehen begtiffen nach einem beſſern שורה‎ 
δε, fondern au wir — auch wir ſelbſt ſeufzen bei uns IN 
₪ αὐτοῖς. Es fehlt an jevem Grunde bied mit Schulthi 
iv ἀλλήλοις zu nehmen) Ὁ. δ. in unferm Gemuͤthe, ine 
wir u. ₪ Ὁ. Das Participialglied ift meines Erachtens nf 
bloße Angabe der Umftände unter welchen das στενάζειν ti 
auch’ nicht cauffal (Bengel), fondern conceſſiv zu faſſen; m 
rend oder obwohl wir haben. Denn eben hierin liegt die ΟΡ 
gerung. Die Glaͤubigen find burch den Befib der ἀπ. το 


beſſer geftellt 016 die κτίσις, Die fie nicht hat noch haben fm 


befinden fich aber doch noch in einem Zuſtande ber Unvolli 
menheit, der ihnen Seufzer nad) dem Beſſern abbringt. Azceıt 
wie אל‎ Sr. Wörterbücher geigen, bie Erfilinge die ben Goͤtm 

t 066 was man von einer Θιὰ 
wegnimmt und ben Göttern weiht, che das Ganze zum νην 
nen Gebrauche kommt. Eben fo die Erftlingögaben der Zum 
von Feldfrüchten oder Vieh. Bei unferm Ap. heißt IM 


XV, 15. 906 Haus bed Stephanas ἐπ. τῆς Ayalas, ἂν 


XVI, 5. Epaͤnetos ἀπαρχὴ τῆς Aslas εἷς χρισεόν, αἱδ die F 
ſten welche in Ach. und Afien gläubig geworben waren, IM 
eben fo wird Ghriftus als der Erfterflandene 1 Kor. XV, 2 
23. ἀπαρχὴ genannt. Wen X, 16. ἀπαρχὴ (parall. die) 1 





Patriarchen μηδ Propheten bes A. ₪., mit Scholz hier zu ſ 


den, erlaubt das Präfens nicht, aefeht au daB fonft ihre Griodhnung ὕ' 
—— — Vene nicht, geſett auch daß fonft ihre Griodp 


8 , . 
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φύραμα (parall. 10006 entgegen ſteht, fo iſt ebenfalls nur 
an den zuerft und vor ben Uedrigen zum Glauben gekommen . 
nen Theil der Juden zu denken, welcher durch dies Wort nicht 
etwa ais beſſer dargeftellt werden foll, da auch das φύραμα [Ὁ 
gut 018 die am. ald ἅγιον bezeichnet wird. P. denkt mithin die 
ar. immer nur 016 Erftlinge, dad 606 in feiner Gattung, ‚nicht 
ald das Vorzuͤglichſte. In der Verbindung ar. τ πνεύματος 
kann der Genit. entweder ſubjektiv, oder partitiv, oder Statt 
einer Xppofition gebraucht ſeyn. Wenn fubjektiv, fo find ἀπαρχή. τ- 
ev. die erften Gaben :welche ver Geift gegeben Hat, entweber Des 
Zeit oder dem Werthe nach. Wenn jenes, fo wäre ber Sinn: ob» 
wohl wir zuerft Die Gaben des Geifled empfangen haben, .ל‎ ἢ. 
die Erfien find — in Vergleich mit denen אל‎ fie nach und noch 
empfangen werben —, welche fie entpfangen haben. Dann aber 
fragt man erftlich, warum P. nicht vielmehr λαβόντες ald ἔχον- 
τες ‚gefchrieben habe, ſodann, ob denn in Bezug auf das Seufs 
zen nach dem Beſſeren ein’ Unterfchied feyn koͤnne zwifchen denen - 
welche früher und fpäter die Gaben 66 Geiſtes empfangen haben, 
und endlich, went auch einer wäre, ob hier Gläubige Gläubis 
gen., und nicht vielmehr alle Gläubigen deu χτίσις entgegen zu 
feßen feyen, und ‚offenbar entgegen gefeht werden? Der An⸗ 
nahme daß die. dem Werthe nach erften Gaben zu verftehn: feyn, 
fteht entgegen daß erftlich diefe Deutung im Sprachgebrauche 6 
Ap. nicht begründet iſt, zweitens -ein folcher Gedanke nur dann 
Statt finden könnte, wenn P. hier nur von fi und den App., 
nicht aber- wenn er הסט‎ allen Chriften fpricht, von denen ex לטל‎ 
nicht wird: behaupten wollen daß fie die beſten Gaben bed (Θεία 
ſtes ſammt und fonbers fchon, erhalten haben. Die partitive Aufs 
faffung hat die meiſten Anhänger, theilt fi) aber‘ ebenfalls in 
wei Haußtformen. - Die Einen (neuftens Reihe, de Wette, 
Meyer), denken wieder an bie. erften Chriſten im. Gegenfab 
gegen die noch unbelehrte Menfchheit, nehmen alfo das πνεῦμα 


als ein Ganzes das fi) nach und nach unter die Geſammtmaſſe ΕΣ 


der Menfchheit vertheilen folle, und den bereits vergebenen Theil 


al die ἀπαρχήν. Sep dies, und in bilblicher Darflellung Tann : 


man die Möglichkeit einer ſolchen Auffaſſung an {Ὁ nicht leug⸗ 
nen; aber hier ehren bie Gründe wieder, welche fon oben gegen 
ine ähnliche Auffaffung zu ſprechen ſchienen. Hier genügte durch⸗ 
zus τὸ πνεῦμα ἔχοντες. Die Anden (Ealv., 0186, Par., 
Heum., Seml:, 8101), Stengel, %:) benten unter zw. 
a8 Ganze der Gaben welche der Geift giebt, aber. verfebiebene 
Brade des Befiged, und verftehn unter der ἀπαῤχὴ bie Erſtlings⸗ 
zaben, welche als Unterpfand ber εἰπῇ vollfiändigen Darreihung 
‚u; betrachten feyen., Daß P. ein Mehr und Minber des em» 
sfangenen πνεῦμα anerkenne, ift wohl unzweifelhaft, ev mußet 
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oder wie auch Tonft zu faſſen. Damit aber ſchwindet ἀπό hi 
Möglichkeit, in unferm Gate zwei getrennte Subjekte zu αἱ 
decken, Solche welche die ἀπ. τ. zv. haben, und ἡμεῖς αὐτὶ 
eine Vorſtellung bie neuerlich wieder bi Paulus, Bene, 
Gloͤckler, Koͤllner erſchienen ἱ{ 2 τοῖν koͤnnen aber uber 
,הט‎ wir haben nur Ein Subjekt. Nicht minder aber erki 

ὦ hierdurch die Meinung derer welche nicht Die Glaͤubie 

erhaupt, ſondern nur eine befonberd bevorzugte Klafſe ל‎ 
felben, etwa die Apoftel (Drig., 6%, Mel., A), ode א‎ 
erften Ehriften des Pfingſtfeſtes Turretin, X.) als 6 
annahmen, denn auch dies wäre nur möglich, wenn das Yır 
ἐν ein unterſcheidendes Merkmal defielben enthielt. Da πὶ αὶ 
in den Worten durchaus nichts liegt, was das Gefagte nur 
einen Theil der Gläubigen *( zu befchränten nöthige, aud m 
ſolche Beihräntung dem Geiſte unfers Ap., של‎ allen Chr 
gleiches Heil und gleiche Heilögüter zugedacht glaubt, —— 


- gegen ſeyn wurde, fo nehmen wir mit ber größten 


ber Ausll. an, er fpreche ‚hier von allen Gläubigen ohne Im 

ied. Nicht nur die und umgebende Natur, fagt alfo der ἢ, 
if in Seufzen לאט‎ Wehen begriffen nach einem beſſern Zuiu 
δε, fordern auch wir — aud wir ſelbſt feufzen bei und IH 
(ir αὐτοῖς. Es fehlt an jedem Grunde Died mit Sch ulthej 
τ ἐν ' ἀλλήλοις zu nehmen) .ל‎ ἢ. in unferm Gemuüthe, ine 
wir u. f. w. Das Patticipialglied ift meines Erachtens nt 
bloße Angabe der Umftände unter welchen das στενάξειν ii 
auch nicht cauffal (Bengel), ſondern conceſſiv zu fafjen; m 
vend oder obwohl wir haben. Denn eben hierin liegt die Sr 


gerung. Die Gläubigen find vurch den Beſitz קאפ‎ ἀπ. τν 


. geopfert werben, überhaup 


beffer geftellt als die κτίσις. die fie nicht hat noch haben fm 
befinden ſich aber doch noch in einem Zuflande der Unvollt 
menheit, der ihnen Seufzer nad) dem Beſſern abbringt. 4 
wie אל‎ Gr. Wörterbücher seien, bie Erfllinge die den Goͤtm 

t Alles was man von einer Gi 
wegnimmt und ben Göttern weiht, 606 das Ganze zum γε 
nen Gebrauche kommt. Eben fo die Erfllingägaben der διὰ 
von Felbfrüchten oder Vieh. Wei unferm Ap. heißt 1 “Ν 


XVI. 15. 908 Haus bed Stephanas ἐπ. τῆς ᾿Αχαΐας, δὰ 


XV, 5. Epaͤnetos ἀπαρχὴ τῆς Ασίας εἰς χριστόν, als die F 
fien welche in Ach. und Afien gläubig geworben waren, IP 
eben fo לאהש‎ Chriſtus als ber Erfterflandene 1 Kor. ΧΥ͂ ἢ 
23. ἀπαρχὴ genannt. Wenn X, 16. ἀπαρχὴ (parall. Hilfe) M 





> > 7*( Patriarchen und Propheten des A. T., mit Scholz bier u ſe 


ben, erlaubt das Praͤſens nicht, gefeßt auch daß fonft ihre Erwaͤhnung M 
am, ה‎ Die wär. | at, geſet ὦ daß font 
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φύραμα (parall. οἱ #Addos) entgegen fleht, fo ift ebenfalls nur 
an den zuerfi und vor ben Uedrigen zum Glauben gelommes 
nen Theil der Juden zu denken, welcher durch dies Wort nicht 
etwa 18 heffer dargeftellt werben fol, da auch dad φυρὰμα [Ὁ 
gut 018 die am. ald öyıov bezeichnet wird. P. denkt mithin bie 
ar. immer nur ald Erftlinge, dad 676 in feiner Gattung, nicht 
0165 dad Vorzuͤglichſte. In אל‎ Verbindung ἀπ. .ד‎ πνεύματος 
kann der Genit. entweber fubjeltiv, oder partitiv, oder 4 
einer Appofition gebraucht ſeyn. Wenn ſubjektiv, fo find axagyy-z- 
πν. die erften Gaben ‚weiche der Geift gegeben hat, entweder der 
Zeit oder dem Werthe nach. Wenn jened, fo wäre der Sinn: ob» 
wohl wir zuerft אס‎ Gaben des Geiftes empfangen haben, ὃ. ἢ. 
die Erſten find — in Vergleich mit denen die fie nach und noch 
empfangen werben —, welche fie empfangen haben. Dann aber 
fragt man erfilih, warum P. nicht vielmehr λαβόντες αἵδ᾽ ἔχον- 
reg geſchrieben habe, ſodann, ob denn in Bezug auf das Seuf⸗ 
zen nach dem Beſſeren ein Unterfchied feyn könne zwifchen denen . 
welche früher und fpäter die Gaben des Geiſtes empfangen haben, 
und endlich, wenn auch einer wäre, ob hier Gläubige Gläubis 
gen, und nicht vielmehr alle Gläubigen der κτίσις entgegen zu 
feßen feyen, und ‚offenbar entgegen 80/0666 werden? Der Anz 
nahme baß die dem -Werthe nach erfien Gaben zu verſtehn feyn, 
ſteht entgegen dag erfilich diefe Deutung im Sprachgebrauche 6 
Ap. nicht begründet +]; zweitens -ein folcher Gedanke nur dann 
Statt finden könnte, wenn P. hier nur von fi und den Xpp., 
nicht aber- wenn er von alien. Ehriften ſpricht, von denen er לטל‎ 
nicht wird: behaupten wollen daß fie die beſten Gaben des Geis 
tes fammt und ſonders feyon.erhalten haben. Die partitive Aufs 
raffung hat die meiſten Anhänger, {δεῖ fi) aber ebenfalls in 
‚wei Hauptformen. - Die Einen (neuſtens Reihe, de Wette, 
Meyer), denken wieder an die. erften Chriften im. Gegenfab 
zegen bie noch unbelehrte Menfchheit,, nehmen alfo das πνεῦμα 


als ein Ganzes das ſich nad) und nad) unter die Geſammtmaſſe 


der Menfchheit vertheilen folle, und den bereitö vergebenen Theil 
als die ἀπαρχήν. Sey dies, und in bilblicher Darftellung kann 
man die Möglichkeit einer ſolchen Auffaſſung an fich nicht leug⸗ 
en; aber hier kehren die Grunde wieder, welche ſchon oben gegen 
ine ähnliche Auffaffung zu Tprechen fchienen. Hier genügte durchs . 
ms τὸ πνεῦμα ἔχοντες. Die Andern (Ealv., 9166, Par., 
Deum., Seml., 81011, Stengel, A.) denken unter zw. 
a8 Ganze der Gaben welche der Geift giebt, aber. verſchiedene 
τανε 66ל‎ Befiged, und verftehn unter der ἀπαῤχὴ die Erſtlings⸗ 
zaben, weldhe ald Unterpfand der einft vollfländigen Darreichung 
u, betrachten feyen., Daß P. ein Mehr und Minder des em: 
yangenen πνεῦμα anerkenne, ift wohl unzweifelhaft, er mußet 
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ja, wenn er nicht behaupten wollte, daß alle Chriften fofert ἢ 
höchfte Vollkommenheit des geiftigen Lebens erlangt hätten, δὶ 
er alſo auch das bereits Empfangene im Gegenfaß gegen δὲ 
πο zu Empfangende die ἀπαρχὴν des Geifts nennen könne, lit 
am Tage; gegen die κτίσις erſcheint der richtige Gegenſatz, du 
fie hat gar Fein πνεῦμα, die Chriften die Eritlingsgaben dir 
ben, das aber ift Beiden gemein „ daß das Vollkommene ni 
fehlt. Eins aber fteht entgegen; dies Vollkommene ift im gap 
wärtigen Zufammenhange nicht der volle Beſitz des πνεῦμα, [ἢ 
bern der volllommene Zuftand des Seyns, Die δόξα deren 

Gläubigen jebt noch harren. Zwar ift das ww. das πίη: 
ihred Empfangs (8. 11. 15— 17. 2 Kyr. ,ל‎ 5. αὶ 
und alfo- wer bie am. deffelben hat, hat auch die Anmwartii 
auf die künftige Seligkeit; aber dies kann wenigftens ba δ 
Auffaffung nur durch Schließen herausgebracht werben, un: 
hätte 99. wirklich beſſer gefagt: τὴν am. τῆς δόξης. 000 ? 
hieraus noch nicht ל ו‎ Unrichtigkeit diefer Auffaſu 
wiefern P. feinen Leſern auch wohl einen fo leichten 6 Ὁ 
trauen konnte. Vertritt endlich der Genit. die Stelle einer An 
fition (Wahl, Winer Er. ©. 301. Flatt), fo {{ da θὲ 
ſelbſt die ἀπαρχή, das Haben deffelben ift der erite Anfang 
befiern Seyns, die erfte Gabe die uns (f. d. ang. St.) def 
theilung der übrigen und der κληρονομία felbft werbürgt, δ 
ein Borzug von der κτίσις, ber wohl feheinen koͤnnte das Er 
zen unnöthig zu machen, aber 66 doch noch Statt finden Ik 
eben darum, weil er nur ἀπαρχὴ 66ל‎ Ganzen ift, und die Er 
fih nach der Vollendung fehnt. Von Seiten des Zufamm 
bangs fteht diefer Erkl. nichts entgegen, ſprachwidrig (de Wet! 
ift fie Teineswegs, da diefer Gebrauch des Genit. ‚bei unfern ἢ 
nicht felten iftz auch „mißverſtaͤndlich“ (Meyer) kann id! 
nicht nennen, da ber Zufammenhang den Lefer faft nöthigte W 
Woͤrte fo zu faſſen. Ich halte fie daher noch ferner fell, m 
1002066: obwohl wir die Erftlinge des Heils, nehmlich ben δὲ 
befigen. — Der zum ‚Prädikat gefügte Beiſatz ט‎ 70 0. — car 
zog hat Einiges was auffallen kann. Wir erwarten die υἱοῦ 
σία, heißt 68 da. Aber wir haben fie ja ſchon (B. 14— 1 
wie fünnen wir fie noch erwarten? Die einzige mögliche . 
wort ift אל‎ welche in verfchiebener Sorm bei Orig., Then 
und den Meiften gefunden wirb, was wir jest haben, [ὦ ἢ 
der Anfang, beftehe mehr in ber Idee ald in der Wirkidt 
Am Glauben 016 im Befig, bie Vollendung trete erſt im πὰ 
Leben ein. Das iſt zuzugeben, auch ald paulinifcher Geden 
wohl, obgleich er's nirgends ausſpricht; aber auffaͤllig blei 
nachdem er ihrer ſchon לת‎ zwar vor kurzem erſt, errähnt, ἃ 
er ihr keinen Artikel beifügt, während man doch ſagen Font 
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οἱοθεσίαν haben bie Gläubigen ſchon jetzt, aber τὴν υἷοϑ. bie 
ganze, volle, unbebingte Sohfrfchaft, fehlt ihnen noch; und Gal. 
V, 5., wo allerdings etwas ähnliches Statt findet, iſt doch keine 
Erwähnung, ber δικαιοσύνη voraus gegangen. Doch fen 6 
Die viod. wird Durch die Appof. τὴν amol. τ. 00009700 ers 
klaͤrt. Verſteht man diefe mit Stolz, Reiche, A. als Entle⸗ 
Digung vom Körper, fo möchte dies fprachlicher Seitd wohl an⸗ 
gehn, aber an die Befreiung vom” σώμα τοῦ Bavarov, deren 
VII, 26 erwähnt worden if, könnte nicht. gedacht werben, benn 
dieſe erfolgt ſchon in diefem Leben, eine vollige Befreiung vom 
Leibe aber erwartet P. bekanntlich nicht, vielmehr zu של‎ 
Zeit auf welde bie Grmartung hier gerichtet erſcheint, 
neue Meberkleidung mit dem Auferfiehungsleibe, und ift 
auch dieſer nicht der alte, irbifche, fo hätte 90ל‎ P., wenn 
er darauf -hindeuten wollte, σώμα nicht fchlechthin, fondern 
nur mit einem bezeichnenden Beiſatze fagen können. Richtiger ift 
‚Daher gewiß die Auffaflung der Meiften, er fpreche von einer 
Erloͤſung die dem Leibe felbft zu Theil werden folle, nehmlich 
von der Entledigung deffelben von Bergänglichkeit und Unvoll 
kommenheit, welche zur Zeit der Parufie erfolgen fol. Aber bie, 
Trage bleibt nun freilich übrig, ob denn P. die ,-00/ט‎ die ganze, 
volle, einft erwartete, in nichts anderem fuche 016 in diefer Er- 
ledigung des Leibe, um fie fo wie hier gefchieht, dadurch erklaͤ⸗ 
ren zu koͤnnen? Schwer ift 66 dies zu glauben, und gern würde 
man fi der .Auftosität von DFG. Ambrst., welche viodealav 
auslafien, hingeben, indem nicht geleugnet werden med. daß 
aller Anftoß dadurch fhwinde, wenn nicht diefe Auftorität eines 
Theils zu unbedeutend wäre, andern Theild gar leicht bloß auf 
dem Anftog ruhen koͤnnte, den das weggelaflene Wort auch ehe: 
dem ſchon machen mußte. So bleibt 66 ungewiß, ob P. es ge- 
ſchrieben, und wirklich die viod. in die Erledigung’ des Leibes 
gelebt, oder dies Wort eine fehr frühe, und daher in die meiften 
- Hülfsmittel gekommene Stoffe fey. 

| 9. 24. 25. Der bier auögefprochene Gedanke, daß bie 
Glaͤubigen ὦ nach der Erloͤſung fehnen, konnte für ſchwache 
Gemüther einen Anftoß haben, die wohl glauben, mochten, mit 
der Annahme bed Glaubens und ber Erlangung der δικαιοσύνη 
höre alles Sehnen auf, und müffe nun der volle Genuß 6 
Heils fogleich eintreten, und die ſich daher verwundern mußten, 
bier wieder von Sehnfucht zu hören, und. im’ Leben dann auch 
zu finden, Daß es noch nicht beffer geworben war. Für Solche 
iſt der kurze Abfchnitt der zwei nächfien Verſe eingefügt, der ih⸗ 
nen zeigen fol, wie das Weſen des Chriftenlebend auf Erden 
nicht ein Haben und Genießen, fondern ein Hoffen und Erwar⸗ 
ten ſey. Die Iehten Worte V. 25. zeigen ben, wie ber 


‘ 
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Paup ner לס‎ Erläuterung des ἀπεκδεχόμεϑα. ὃ. % 
ey. Vom erften 6066 τῇ --ἐσώϑημεν ]ןו‎ die gemöhnld 
Erklärung, wie fie in den Händen der neuften Ausll. ſich οι 
tet hat: In (der) Hoffnung haben wir dad Heil erlangt (fr 
ereftet, ehebem: felig), und der Sinn: wir haben 6 zware 
angt, aber nicht in der Wirklichkeit, fondern nur als Anwır 
fchaft und Gegenftand des Hoffens, nad) Grott. (salutem ae 
nam non habemus adhuc sed speramus) und Bengel ו‎ 
salvati sumus ut supersit etiammum quod speremus et salıkı 
et gloriam). Der Gedanke an fi iſt unverwerflich, aber I 
man auch der 6770 in ihrer neuften Geftaltung nicht mehr zu 
Vorwurf machen wie der früheren, daß fie das Verbum ſeh 
falſch deute, fo wird doch bei derſelben 1) dem vorgegriffen, m 
der Ap. im nächften Sage εὐ aus dem Begriffe ber Hofmn 
ableiten und im folgenden dann 018 weſentlich darin enthalt 
erweifen wird, nehmlich dag man nicht habe was man hf 
der Beſitz in Hoffnung fein wirklicher Beſitz ſey; 2) der Art 
vor ἐλπίδι "ganz vernadhläffigt, indem auch die weiche ihn in I 
ver Ueberfegung ausdruͤcken, immer nur den Sat audfprde 
die σωτηρία fey nur eine gehoffte, dies aber nur heißt (ἐν) 3 
πίδε σωθῆναι, nicht aber τῇ ἐλπίδι, was auf eine befimm 
den Leſern befannte Hoffnung deutet; 3) fo wenig ἰῷ zuge 
kann daß τῇ ἐλπ. == ἐπ᾿ ἐλπίδι [ὺ (Koppe, Böhme — 1 
die Bedingung der Hoffnung —, Tholud — auf Hoffnung τ 
oder für die Hoffnung bedeute (Gloͤckler), fo wenig lauf 
mir ein daß 66 in bloß befchräntender Bedeutung befage: In! 
Hoffnung, ald Gegenſatz von: in der Wirklichkeit. Load 
> bedeutet: wir find errettet worden, unb bezeichnet das ont 
ohne alle Ruͤckſicht auf gegenwärtigen — wirklichen ober idealen - 
Beſitz, welche dad Perf. erfordern würde, ald etwas einmal ἢ 
ſchehenes, in der Vergangenheit gefchehenes; dies aber iſt in ἷ 
nem Mefen nichtd anderes 018 das σωθῆναι ἀπὸ τῆς ὀργῆον N 
‘wir bei I, 16. als den wahren Inhalt des Verbi bei P. tem 
gelernt haben. Dies aber ift jedem Chriften wirklich ſchon " 
derfahren,, der Tod 6001 hat es der Menfchheit möglid $ 
macht, die Annahme 068 Glaubens hat 66 in den ללחה‎ 
zu Stande gebracht, fo daß nur noch die ἀποχάλυψις um! 
ἀπολύτρωσις zut Vollendung fehlen. Sagte nun P. τῇ γι0} 


ores ἐσώϑημεν, fo würde Niemand fich bedenken den Datio I 


frumental zu faffen, denn Jeder würde Darin einen nicht paul 
Nniſchen 6506 erkennen. Nun fagt er zwar dies nidt, J 

1) ſpricht er von etwas geſchehenem, geſchehen aber if ni 
nichts αἰ dad σωϑῆναι welches τῇ πίστει erfolgt; 2) ſcheint δ 
‚Dativ nur inftrumentale Faffung zu geftatten; 3) führt det 1: 
tifel auf Etwas was bie Gläubigen ald Solche fämmtlic ἐμ 
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und haben, 7 Am. iſt == ἡ Ar. ἡμῶν; 4) iſt ein weſentliches | 


Merkmal der pauliniſchen xloriç אל‎ ἐλπίς (|. zu 1, 17.), 9. 
aber, fo gut er die drei Theile 66ל‎ chriftlichen Lebens, π., 2 
ἀγάπη (1 Kor. X, 13. 1 Xheff. I, 3.) bisweilen in zwei, 
nehmlich x. und ay. zufammen zieht, alfo offenbar die ἐλπὶς in 
der πίστις verfehwinden läßt, fo gut muß er, wenn der 8% 
der Darftellung 68 fordert, auch einmal aus ber m. dad Merk: 
mal der 2. allein herausftellen, die m. felbft in ihrer Eigenfchaft αἱ 
Hoffnung erfcheinen laſſen koͤnnen. Wenn ich daher mit Chryf., 
Köliner, de Wette, annehme, er habe daS hier gethan, habe 
das was er ſonſt dem Glauben zufchreibt, hier einmal demielben 


in diefer Eigenfchaft beigelegt, und um dies thun zu können 


die Benennungen .vertaufcht, und habe 66 für den Zweck gethan 
feinen 2efern zu zeigen wie fie ald. Glaubende nothwendig au 

Hoffende find, ſo glaube ich nicht dag ich feinen Sinn verfehle, 
oder darum weil er anderwärts die beiden Begriffe trennt, dieſe 


Auslegung fo unbedingt wie Meyer 60008 für ]0]] anfehn = 


zu müffen. In den Zufammenhang paßt fie vortreffih. Dur 

unfern Glauben der’ feinem Wefen πα eine Hoffnung ift, find 
wir errettet — und zu. Kindern Gottes erhoben — worden. 
Nun gehört zum Hoffen ſchlechterdings ber Nichtbefig, alſo büre 
fen wir und nicht wundern daß, fo lange wir im Glauben > 
ben, wir nicht haben was wir hoffen, fondern 65 erwarten und 
und darnach fehnen. Der 6506: e8, liegt im Begriffe, gehört 
zum Weſen der Hoffnung, daß das Gehoffte nicht vorhanden 
fey, wird fo ausgebrüudt: ἐλπὶς βλεπομένὴη οὐκ ἔστιν 1(- 
schg, eine Hoffnung die man fieht, ὃ. h. deren Gegenfland vor 
Augen, Thon gegenwärtig ift, ift feine Hoffnung, alfo affirma⸗ 
tiv: wo Hoffnung ift, da wird’ ihr Gegenfland nicht gejchaut und 
befeffen, fondern erwartet. Dies der wahre Oberfab, dem Πὥ 
ald -Unterfaß der im vorigen enthaltene: wir ald Glaubende find 
Hoffende, anfchließt, um den Schluß: alfo haben wir das 66 
hoffte nicht, fondern erwarten ἐδ, herbei zu führen. Der Apoftel 
aber bewegt fi nicht in dem ſtrengen Leiten logifcher Schluß: 
formeln, fondern hat, indem er die Sache gab, "ihr eine freiere 


Form εὐ εἶ, Der naͤchſte Satz γὰρ -- ἐλπίξει: dient bloß 


der 7 beö voran gehenden. Hoffnung, hat +6 70 
deren Gegenftand vor Augen liegt, ift keine Hoffnung; denn 
fährt er fort, was Einer ſieht, wie ſollte er das ]א‎ hoffen? 


und hierauf reiht ſich denn der ΘΙ βία fortfchreitend, wie dieſe 


Art der Beweisführung 68 fordert, an, wenn wir aber hoffen 
was wir nicht fepen Ὁ. ἢ. wenn wir alfo in ®. 24.) hoffen, 
zur Hoffnung a | 

nothwendig das ἀπεκδέχεσϑαι deffen V. 23. erwähnt hat. Hin- 
zu tritt aber noch ein Begriff der‘ in ben Pramiſſen nicht. ents 


. D 


er weientlih das Nichtiehn gehört, fo folgt: 
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halten ift, nehmlich ber ber ὑπομσνὴ, welche niit dem הד‎ 
verbunden fey. Ueberfegen wir ὑπ. durch Geduld, fo fragt ₪ 
da unfer Wort zweierlei bebeutet, nehmlich fowohl das Ruhig 
Leidenſchaftsloſe des Wartend ald die Stanbhaftigkeit des {{π| 
gend, welches von beiden bier gemeint ſey? An und ו ח]‎ 
swürbe von der Einen fo gut geredet werben koͤnnen wie m 
der Andern; wiefern aber ὑπομονὴ nad Ableitung fowohl ı 
Gebrauch des N. ₪. niemals die wartende Geduld zu וול‎ 
fcheint, werden wir wohl nur an dad Ausharren, ruhige | 
dulben in den παϑήμασι τοῦ νῦν καιροῦ, von denen ול‎ 0 
dankenreihe ihren Anfang genommen bat, zu denken beit 
feyn. Wenn wir nun bedenken daß der Beiſatz dem εἰρε 
Schluffe nicht angehört, und 2) dem στενάζειν V. 23. genil 
maßen entgegen gefegt ift, jo werben wir zwar nicht behaupk 
wollen daß ansxdeyoueda bedeute: wir müffen erwarten, m 
wohl auch die Meinung derer welche fo überfegen (zulegt Kl 
ner) nicht gewefen 33 wohl aber bas erkennen bag P. di 
Worte beigefügt habe, um feinen Leſern bemerklich zu ma 
wie bie ὑπομονή, das flandhafte Ausharren in den Leiten ἢ 
Gegenwart, mit dem Erwarten des Chriſten unzertrennlid, m 
zwar Darum verbunden fei, weil fein. Erwarten nid ἢ 
grundlojes Sehnen, ſondern ein Hoffen ſey. Und וח‎ 
extennen wir in ber That einen paränetifchen Zweck in bit 


Beifatze. 0 | 
V. 26. ſchließt ὦ durch ὠξαύτως eng an V. 5, 
zwar an, ben lehten Gedanken δ ὑπομονῆς ἀπεκδ. an. 9 
barren mit Geduld, hat P. geſagt; doch nicht dies nur, Mi 
er fort, fondern 84 u. ſ. w. Durch das App. וטוא‎ 
den Beiſtand des Geiſtes 018 hinzukommend zu ber eigenen 0 
duld der Gläubigen, um 508 Karren in der Zeit ber τάν 
erleichtern. τὸ πνεῦμα hat wunderfame Deutungen ודו‎ 
fo meint Chryfoft., dem fih Theoph. und Det. anſchlich 
68 bebeute denjenigen der in der älteften Kirche das πνεῦμα" 
προρευχῆς empfangen gehabt, und von biefem erfüllt in ! 
Gemeine öffentlich für Das Ganze derfelben gebetet, und διε 
dern damit zugleich beten gelehrt habe; Lyranus bad | 
den Schugengel jedes Menfchen; nah Augufl. track. 6. in! 
hann. ]0 66 carites הפקו‎ feyn; Andere, von Gorn. a. δ 
nicht genannte, erfannten darin den Geift, ₪). die höher N 
tur des Menfchen felbft, und fo Paulus (unfere חחח‎ 
böchfte Kraft des Wiſſens und Wollens, das aͤchte Sg ἢ 
26.(, Benede (dad unveränderlich Göttliche in und, ! 
durch, den Leib der Sünde verdunfelt und gefeſſelt MU 
Stengel (der durch 608/08 in und zum Leben aufermel 
Seh); Morus, Rojenm, Reiche, die chriftliche 0 
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Köllner, das neue chriflliche Eebenselement. Doc die Mehr- 
zahl bleibt" auch in unferer Stelle bei der Erklaͤrung, die ſich 
zuerft darbietet und gewiß allein paulinifch ifl, von dem in uns 
wohnenden und wirfenden Geifte Gottes. ovvaysızaußa- 
νεται. Dad Verb, .עה‎ bedeutet zuerft anfaffen, und hier 
aus dann weiter unterflüsen oder Hülfe leiſten (Luk. I, 54. 
Apg. XX, 56:( , ‘und regiert feiner Natur nad) den Genitiv; 
dad Comp. ὄυναντ. kommt. noch Luk. X, 40. vor, wo man 9 
war allenfalls überfeßen könnte: mit angreifen, aber die wahre 
deutung: doch die des Unterflügens ifl. Die Eonflruftion mit = 
dem Dativ rührt von der. Präp. σύν, Ob diefe nun noch etwas 
befondered bedeute, ift man nicht ganz einig; Einige, wie Calv., 
5 640 (une sublevat. Partieula συν ad nes laborentes refer- 
tur), Meyer denken an ein gemeinfames Wirken des Menfchen 
mit εἶπεν Kraft und des heiligen Geiftes, Andere, wie Lubw. 
de Dieu an ein Mitwirken des Geiftes mit Vater und Sohn, 
Gloͤckler an Gfeichzeitigkeit der Schwachheit und des Beiſtan⸗ 
des. Mur die erſte diefer Auffafiungen kann zur Beiſtimmung 
‚einzuladen feinen, aber erftlich zeigt die Stelle Luk. X, 0. 
‚Ivo nor συνψαντιλάβηται (nehm. τοῦ ἔργου), wo Niemand ift, 
mit dem Maria der Martha helfen koͤnne, daß es nicht noth⸗ 
wendig ift eine folche Zweiheit der ἀντιλαμβανομένων zu benfen; 
ſodann würde dann P. haben fchreiben müffen συναάντιλ, ἡμῖν 
τῆς ἀσϑενείας, nicht aber τῇ 060. ἡμῶν, denn fobald man 8 
Verbum ald mit Jemand unterſtuͤtzen faßt, muß’ der Dativ bie 
mitunterſtuͤtzende Perfon bezeichnen, was die ₪09. felbfl durch 
die kühnfte Perfonification nicht werden Tann. συγανν. τῇ 0 
kann nur bedeuten: der Schwächeit zu Hülfe kommen, und 
ferbft für‘ orten (Reihe) Tann τῷ die Präp. nicht mehr 
anfehn. Go auch Köln. und Olsh. Der Sing. τῇ -ὧσϑ ε- 
νείᾳ לם))‎ Rec. ταῖς ἀσϑενείαις), den Lahm. und Meyer 
aufgenommen ‚ bie-neuften Ausll. gebilligt haben, ruht auf bem 
Zeugniffe- von ABCD, vielen Min. Syr. Erp. Vulg. Or. lat. 
Cor. Hier. Dam. Idac. Aug. Ambr. Vigil. tapf, Schul. 046 
(FG. haben τῆς δέήσεως ), und erfcheint ſchon deßhalb vorzuͤg⸗ 
licher; nicht minder aber darum, meil bier gar nicht von εἶπε. 
zelen Schmachheiten, fondern von der Schmachheit der Glaͤubi⸗ 
gen überhaupt die Rebe ift. Es verfiehn aber diefelbe von ber: 
Schwachheit des Gebetes Ambroſiaſt, Beng., Meyer, we⸗ 
gen des Folgenden; ſehe ich aber auf den Zuſammenhang mit 
dem Vorhergehenden, fo erſcheint mir dies zu’ eng, und ich 
halte daflır, daB Wort [Ὁ allgemeiner zu faflen, bezeichne aber 
bier in feiner. Beziehung zum eigenen 2200415000: di ὕπομο- 
vis das Schwachwerden im, Glauben zur Zeit der Leiden der 
Gegenwart, welches ὦ denn auch darin äußere, bag dad ge⸗ 
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prüdte Gemiüth fi zwar an Gott wenden wolle, abe nid 
wifle um was εὖ bitten folle und in welcher Art. 20 
neuftens Reiche*). τὸ “γὰρ --- οἴδαμεν"). Der Artikl ἢ 
nichts auffallendes; bemerkenswerth ift die Kürze mit מ‎ 
2000 δεῖ an die erfle Trage τὶ προρευξ. angelnüpft 1 ἃ 
Sinn: was, und wie auf die rechte Art wir beten ſollen, \ | 
welches der Gegenftand und welches die Form und Zaflung m 
ferö Gebetes feyn fol. "Eyruyyavsıy τινί. ſich an מל‎ 
wenden, vornehmlich mit Bitten (Weish. VII, 21.); der & 
genftand oder die Perfon auf welche ſolch Bitten fich belt 
entweder unbeflimmt Durch need (Apg. XXV, 24.), ode m 
beſtimmter Anzeige freundlicher oder feindlicher Abficht ל‎ 
ὑπὶρ (Gebr. VE, 25.) oder κατὲ (Möm.. ΧΙ, 2.) eingeht 
.. Sened alfo FZürbitte für Iemand einlegen, fürbitten. Sn N 
Verbindung ὑπερεντυγχάνειν haben einige 06ל‎ Präftin 
finden wollen, welches der heil. Geift über unfere Bitten fin 
(Sorn. a Lap.), Andere die Größe und den Eifer diejer Be 
tretung (Euther, Erasmus, Heumann); aber jelbfi ma 
ὑπὲρ ἡμῶν Act feyn follte, würde man nichts weiter als m 
an ſich nicht nothwendige Häufung Per Praͤp. darin anzurn 
nen haben; find dieſe Worfe gar nur fpäterer Zuſatz P, 0 ἐπ 
fie als Erſatz derſelben gar ntcht fehlen. Ob die στεναγμοὶ εἰ! 
λητορ mit benen der Geift — im Herzen natürlich, wo gr wohn 
und wo das Gebet Statt finden muß, un als des Melt 
eigened angefehn zu werben — bie Gläubigen unterflüht, 1 
ausgeſprochene find, ὃ. h. folche die aus irgend einer Url 
nicht in wirkliche Worte gefaßt werben, ober unausfprehii 
.ל‎ ὃ. folge die nicht in Worte gefaßt werben Eönnen, bari 
{πὸ die Erklaͤrer nicht einig, werben ed auch niemals wat 
Önnen, Denn — mögen wird und num geflehn. oder nid! - 
wie P. felbft fie fich gedacht, ja ich wage zu behaupten, [ἡ 
was er eigentlich fo genannt, das weiß Fein Menſch, da יש‎ 


*( Frühere Erklaͤrungen innen, δὰ fie auf ber andern Besart na 
bier nicht mehr in Ruͤckſicht kommen. 

**( προρευξόμεθα bieten DJ, viele Min. Chryſ. (irgendwo) Ray ὅν 
h. Theod. Makar. Dam. Dek. (προρευχόμεϑα EG) Meiche ΕΠ 
„unftreitig:richtige 06 ich fehe aber Feinen Grund, weber in der M 
torität, noch im Gedanken, der nicht geändert wird. . 

+) Daß nehmlich biefe Worte fo, und nicht 6 der? were 
mit οὐκ οἴδαμεν ( wir willen es nicht, wie wir 66 willen follten) zu a 

feyen, liegt am Tage. ΝΕ ‘ 

+) 56 fehlen‘ in ABDFG. Yrm. Epiph. Dam., und find alfo gem 0 
zweifelhaft, daher auch 8 α ὦ πι. und Meyer fie getilget haben. IC br 
nicht leugnen daß ich fie ungern aufgeben würde, fo kaͤhl als durch ihr u 
δίς 216%, und fo hart die Ellipfe ik 


— — 
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Dingen fpricht, Die nicht mit dem Verſtande conſtruirt, fondern 
bloß im innerften individuellen Leben erfahren werden Eönnen. 
Da faßt num Jeder die Sache auf, wie fie dem eigenen Syſtem 
oder auch Gefühle und ber eigenen. Erfahrung am angemeffen- 
ſten erfcheint, und hält dies für das Nichtige. Derjenige aber, 
der ſich befcheiden gelernt hat. Vieles nicht zu wiffen, enthält 
ſich jeder. Deutung, und begnügt fich mit dem was einzig ſicher 
fteht, und vielleicht fo ausgelprochen werben koͤnnte: Paulud ur: 
theilt, die Unterflügung des in den Gläubigen wohnenden und | 
wirkenden göttlichen Geiftes erſtrecke fih auch auf bie Gebete, 

welche fie in diefem Stande de3 Hoffen und Erwartens an. 
Gott richten. Ihnen für 0 allein ſey weder ber rechte Gegen⸗ 
ftand noch die gehörige Weiſe des Gebetes offenbar; aber ber 
Geift durch deſſen Trieb und Leitung fie Gottes Kinder werden, 


| fey ihr Vertreter durch, ſtilles Seufzen 66 Herzens ‚ohne. Flared 


Bewußtſeyn beflimmten Anliegens. 

πω‏ ,ד Die Frucht des Seufzens. ὅ ἐρευνῶν‏ .27 .ל 
der Erforſcher der. Herzen, εἶπε. fuͤr den Zweck ſehr paſſende Um⸗‏ 
ſchreibung des Namens Gottes, indem ſie unter den allgemein‏ 
anerkannten Eigenſchaften Gottes diejenige heraushebt, welche‏ 
am ſicherſten dahin fuͤhren konnte, auch diejenigen denen ein‏ 
ſolches Gebet ohne beſtimmten Stoff, ja ohne ausgefprochenes‏ 
Wort einen Anftoß geben, oder die Möglichkeit der Erhoͤrung‏ 


. 


zweifelhaft machen mochte, zu belehren. 0765 -- 


‚Er weiß, verficht, was das φρ. τ. πν. ſey. Manche Erklaͤrer 
‚wollen in dem 0702 παῷ Analogie 066 hebr. ידע‎ mehr finden, 
nehmlich den Gedanken, Gott bemerkt das pp. mit Wohlgefallen ; 


‚aber daß died nicht der Sinn ift, geht Theils aus der gewähls 
ten Bezeihnung Gottes, Theild auch daraus hervor, baß er 


| dann nur geſetzt haben würde οἷδε τό φρ., nicht aber τί τὸ .סש‎ . 


φρόνημα ift hier nicht wie oben ₪. 6. ald Streben, und 
Trachten, fondern 018 der Sinn, die Meinung, und der Zweck 


‚jener flilen Seufzer zu faſſen; er weiß was dad πνεῦμα mit 


ihnen fagen will. ‘Der Gedanke ift alfo der: obwohl die orevay- 
μοὶ mit welchen ber Geift den Betenden vertritt, ἀλάλητοι find, 
fo dag ein Menfch fie nicht verftehn, daher auch nicht erhören 
Eönnte, fo find fie doch für Gott 016 den Erforfcher der Herzen 
‚nicht unveritändlih. Im legten 65086 ὅτι --- ἀγέων wird ὅτε 
von den Meiften (auch Kölln., de. Wette) cauffal gefaßt 
(meil oder denn), von Einigen aber (Grot., Ben., Reiche, 
Meyer) erplicativ. Nach bekannter Attraktion, fagt Meyer 
zur Rechtfertigung; aber dieſe findet hier nicht Statt, weil 6 


‚nicht heißt: olde τὸ φρ. ὅτι .א‎ τ. A. ſondern τί τὸ ,סש‎ ſo daß 


der 6506 hoͤchſtens noch Eperegefe ſeyn Tönnte, er weiß, was 
das ge. 066 Geiftes if, nehmlich daß 66 u. f. w., und ba un: 
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fer Sag nicht den 3000, fonkern bie Beſchaffenhe 
90. ausfpriht, müßte dann noch τί für ὁποῖον oder 5 
gefagt ſeyn. Won Seiten ber Sprache ſteht daher biefe 
gung nichts weniger 015 gut. Wie von Seiten de € 
κατὰ Hsov, das ſchon durch feinen Platz ſich 06 Hau 
im Saße anzeigt, Tann 10606 Bedeutung haben, bei Satt, 
Böhme und Reiche es erflären, aber falle man dann ı 
man wolle, «8 Tommt ein gar zu müßiger Gedanke ἢ 
Gott (bei dem der Geiſt ben Betenden vertritt) weiß m 
Geiſt meine, nehmlicy daß (oder weil) er bei Bott die 6 
gen vertritt. Dagegen die Mehrzahl verficht κατὰ dar 













nnt die Seinen, jederzeit hinzu benten: und Bi ihn 
ich werben laͤßt, fo w 


fen iſt, gan dortrefflih. — Auch die legten Worte vn 


‚nun jur fernern Verhandlung überleiten fol. 


V. 18. verfolgt hat, fo werden wir bald gewahr bag wir | 
an einem Wendepunkte angekommen find. Nachdem der 


| We 28. - ᾿ΑΒἹ 
ו‎ bie Selden ber gegenwaͤrtigen Periode ſeyen in Teinen 
"Bergleih zu bringen mit der Herrlichkeit welche die Gläubigen 
Srwarte, bat er zwar nicht dieſe Leiden gefchildert, aber doch ge- 
zeigt, wie in dieſer Periode die ganze Schöpfung ſich noch in 
sinem gedruͤckten Zuflande-befinde, und nad Erlöfung jehne, 
"und wie am jener Gebrädtheit und dieſer Sehnfircht aud של‎ 
:$läubigen Theil nehmen ,: hat. dann weiter bargethan: wie. bieß 
km Charakter eines Glaubenslebens wefentlih‘ begründet ſey, und 
welche Unterftügungen ihnen darin von Geiten des göttlichen 
KkGeiſtes zu heil werben. Die Leiden ber Zeit ſind alſo biöher 
ml etwas wirklich drückendes dargeſtellt, die Schattenfeite 
4068 Chriftenlebens {{ noch immer als εἶπε. folhe behandelt 
xworden, [660 erfl geht er dazu tiber ihnen benterklich zu machen, | 
‚wie Alles, und —* auch die Leiden, den Chriſten heilſam 
eſey, und ſtellt Gefichtspunkte auf, welche ihren das Leben in ſei⸗ 
„ner hohen, ewigen Befllimmung, und bie Gewißheit offenbaren 
afollen,, mit weicher das künftige Heil ihnen verbürgt iſt. Nun 
„„bätte er fo fchreiben koͤnnen: Zwar +6 das gegenwärtige Beben 
‚ein gedrüdtes, aber εὖ muß doch Alles uns zum Guten dienen, 
‚yund dem Weſen πα iſt dies der Gang feiner Rebe; aber er hat 
„diefe Form nicht gebraucht, weil fie ihn in dem was er V. 24 f. 
‚und B. 26 f. zu fagen hatte, nur befchräntt haben ‚würde, fons 
„bern 6 ganz frei יי‎ und fließt nun den 46 
unſers ®., welcher den Gegenſatz enthält, unmittelbar an die 
„ legten Worte an, in welden er ihn durch den Gebrauch des 
„ Wertes ἁγίων vorbereitet hat. Der Geift vertritt bie Heiligen 
Gottes, wir wiſſen aber — bloßes Zortfchreiten durch -δέ — 
„ vaß u. f. w. Wir treten alfo hiermit in die eigentliche Verhand⸗ 
,. lung 66ל‎ 38. 18. ausgefprochenen Themas, bem das bisherige nur 
durch Schilderung des νῦν καιρὸς 015 Worbereitung gedient hat, ein. 
᾿ Der &ab ὅτι πάντα συνεργεῖ κ- τ᾿ .ג‎ wird wieder als befannte 
Wahrheit aufgeftellt, und- kann εὖ nach fo manden ähnlichen 
Belehrungen des N. ₪. auch fügli werben. Der Begriff 
πάντα iſt in feiner unbefchränkten Allgemeinheit feflzuhalten, 
| und man thut Unrecht wenn man ihn mit Calv., ה‎ 
2065106, Olsh., A. auf die Leiden dieſes Lebens ausſchließ⸗ 
lich oder vorzugsweiſe einfchräntt. Wahr ift dag in dem Zuſam⸗ 
menhange der Stelle der Ap. an fie vornehmlich denken mußte, 
aber feine Rebe wurde Eräftiger, wenn er den völlig allgemeinen 
6506 ausſprach, und den luß: wenn Alles, nothwendig auch 
diefe Leiden, feinen Lefern zu machen überließ. Was das Ber: 
bum συνεργεῖν anlangt, [9 haben auch da wieder Die Aus. 
die Praͤp. prefien zu muͤſſen geglaubt, und daher gefucht und 
gefunden ‚ mit wenn in Gemeinſchaft alle Dinge eine ſolche Wir: = 
ung haben; . am beſten haben noch die gethan, welche nur ein 


— Wu 
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Zuſammenwirken aller Dinge πα Einem Zwecke hin darin | 
funden haben (Reiche, Meyer); allein fo wenig man ) 
dem 18). conferre, conducere, die Frage aufftellen wird, m 
wem benn eigentlich getragen, geführt, werde, fo wenig kann id 
folge Gruͤndlichkeit hier am rechten Orte. glauben, und bin ih 
geugt, es werde weiter nichts Damit ו‎ als: es. wirkt א‎ 
mut, trägt Dazu, δεῖ, d. ἢ. Alles hat als Theil eines gif 
Ganzen feinen Einfluß auf die Hervorbringung des Zweds. εἰ 
ἀγαθόν, zu etwas gutem; ber. Begriff iſt ganz unbeflin 
u lafien, wie שק‎ Apoftel ihn giebt; es hat gute,. heilen 
algen, führt nicht zum Schaden fondern zum Gewinn. ὦ 
ſchraͤnkung auf das ewige Heil (Reiche) ifk-in nichts bey: 
Yet, und wuͤrde ben "Artikel fordern. Endlich werben aud ἃ 
jenigen in Bezug. auf, welche die Behauptung gilt, namhaf 
macht, nehmlich ὁ ἢ ἀγαπῶντες τόν 0509, die melde“ 
eben. Auch dieſer Begriff ift nicht enger zu befchränfa ὦ 
der Ap. ſelbſt gethan; zwar giebt daß. Folgende deutlich ze 
kennen, daß er bafür Pate, nur ‚Ghriften koͤnnen Gott mi 
‚haftig lieben; aber er fagt dies weder. hier. noch fonft, und du: 
זו‎ Die Allgemeinheit feftzuhalten, in welcher er den Gab u 
fpricht. Daß aber Diefe Bezeichnung die Bedingung enthalte, un 
> welcher bad συνεργεῖν eintrete, liegt am Tage. Das folgende θὲ 
τοῖς --οὖσιν iſt von vielen Audlegern cauffal genonm 
worben, daß aljo das χλητοὺς εἶναι den Grund enthalte, war: 
σάντα συνεργ. εἰς ay. Dabei aber ift uͤberſehn worden δι Ὁ 
dann keinen Artikel haben koͤnnte, fondern ohne dieſen וג‎ 
οὖσιν heißen müßte. So wie 66 hier ſteht, ift es erflamt 
und beichränfende Appofition: denen nehmlich melde |] 
Sie fol uns lehren, nicht warum den Liebenden alles zum δ᾽ 
fien dient, fondeen wer dieſe ἀγαπῶντες find. κλητοί, dr 
fene, Schon ber Artikel und bie Cigenfhaft des Gliebes να 
Befimmungsfab muß und belehren, daß οὗ xAgzol nit = 
Menſchen, fondern nut ein Theil yon ihnen im Gegenſatz 94° 
bie μὴ κλητοὺς feyn koͤnnen; ſodann dag fie nur ſchlechthin zn 
‚heißen, ohne alle Beftimmung wozu? führt darauf dag 9). üben 
iſt, es verfiche [ὦ Dies von felbft, nehmlich zum Empfang ἵν 
eils; und fo erhalten wir Die Worftellung , Daß ein Theil ἃ 
enſchheit vorzugsweiſe vor allen ‚Uebrigen von Gott MM 
Ruf. zum Heil erhalten habe,.und Daß nur. die fo Gerufenen ® 
find, welche Gott wahrhaftig lieben, und deren Heil nun da 
weil fie gerufen find, auch durch alle Begegniſſe des Lebens # 
᾿ fördert werben müfle. Dagegen — dies folgt von. felbit — " 
wen: die κλῆσις nicht ergangen iſt, der Tann Gott nicht heben 
und /jener Einfluß der aͤußern Schickſale findet bei ihm πὰ 
Statt. Hierher wird jede unbefsugene Exegeſe führen mil 


ו 
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Nur das Beftreben dieſe Vorſtellung bei P. nicht zu צאו‎ 
konnte davon abfuͤhren. Fragen wis nun, worin nach Pauli 
Sinn dieſe κλῆσις beſtehe, fo glaube ich fuͤr jetzt nur die ſehr 
verbreitete Anſicht, in der Verkuͤndigung des Evangeliums, ver⸗ 
werfen zu muͤſſen, indem dieſelbe Theils auf Betrachtung der 
uns bekannten Erfcheinung, Theils auf ber, Annahme einer ganz 
allgemeinen κλῆσιο ruht. Iſt alfo dieſe von P. u allgemein 
gedacht, fo kann auch die Verkündigung welche allgemein iſt, 
von ihm nicht ald der Ruf gedacht: worden ſeyn, welcher das 
εἰγαπᾷν τ. 9. zur Bolge habe. S. zu 3. 80. Die Gerufenen 
aber find .גא‎ 500 πρόϑεσιν, nad, in Gemäßheit einer 
σεφόϑεσις. προτίϑεσθαι, fi) vornshmen,- L 13.5 von Gott 
Eph. 1, 9. προέϑετο. εὐδοκίαν ἐν ἑρυτῷ. Alſo πρύϑεσις Vorſatz, 
Vornehmen Etwas audzuführen, vergl. Apg. ΧΙ. 23. XXVIL, - 
13.5 in den paul. Briefen der göttliche Vorſatz oder Beſchluß, 
‚vornehmlich in Bezug auf die Erlöfung und auf die Zheilnahme 
‚an berfelben, vgl. Eph. 1, 11. IU, 11. 2 Zim. 1, 9. Davon 
iſt εὖ offenbar auch an unferer Stelle zu nehmen, und nicht, wie 
אל‎ meiften Väter, 600 Hammond unb — 
der Vorſaͤtz oder Entſchluß der Menſchen, das ſittliche Streben 
durch welches fie wahre κλητοὶ würden, οἱ .א‎ mo. κλητοὶ find 
alſo diejenigen, welche nach einem göttlichen Beſchluſſe oder Bor 
| fage zum Heil berufen find, .ל‎ ἢ. die welche Gott zur Erlans 
| gung des Heild beftimmt hat. Und ל‎ find εὖ dann, welche 
| Sptt lieben, diefe, denen 20168 zum Guten förderlich. feyn -muß. 
| V. 29. In die Augen fällt, daß dieſer und der folgende 
Vers die Beflimmung haben, das Vers 28. Gefagte von. dem 
heilfgmen Einfluß aller Lebensereigniffe auf die welche Gott lie 
ben, zu erläutern und zu begründen. Eben fo tritt leicht εἰς 
kennbar hervor, wie 6|אל‎ Begründung aus dem Begriffe. der 
göttlichen πρόϑεσις und κλῆσις entwidelt werben fol. Ferner 
trägt dieſe Entwidelung einen fo enticheidenden Charakter der 
Allgemeinheit an fi, daß man wohl nicht einen Augenblick an- 
fiehn kann, die Anfiht Koppe’s daß P. hier nur von ben τὸς 
miſchen Chriften, oder allenfalls den Ehriften überhaupt fpreche, 
für irrig zu erkennen, Die Säge find allgemein, wenn auch die 
affirmative Anwendung nur auf die Chriften gemacht werden 
Tann. Was die Conſtr. unſers V. anlangt, fo hat der Vor⸗ 
[hlag von Corn. a Lap. und Maldonatus, beide Berba 
in Einen Vorderſatz zufammen zu fallen, welcher dann V. 30. 
wieder aufgenommen. werde, nie Beifall gefunden. Für fich 4 
er nur daß vor καὶ προώρ,. nicht τούτους ſtehe wie in den (Θά: 


Nicht aber. Grotius wie eumann beba t, der — 
a en au hoben feheint. , . שו‎ : 
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gen B. 30. ; aber dies war nicht nothwendig, entgegen aba 
fieht Theils daß die Wiederaufnahme unbollftändig feyn wink, 
Theils dag durch den langen, πο durch den Beiſatz εἰς--- δε 
φοῖς " verlängerten Vorderſatz alle Symmetrie verloren gehn 
würde, Theils endlich daß προγινώσκεεν und προορίξειν ji 
verſchiedene Alte Gottes find, welche 99. der hier im der Som 
fortfchreitender Entwickelung alle die einzelen Akte Gottes hi 
um 600/90 getrennt: vorführen will, gewiß nicht verbun 
be Die Zrennung findet Statt zwifchen dem Inhalte bei 
. ,]זא‎ daß 8. 29. bie אל‎ zeitlichen Grfcheinung und menfdt 
chen Erfahrung vorgängigen, nur im Gott ſeibſt Statt ₪ 
denden Alte, in: welchem die πρόϑεσις befteht, V. 30. aber de 
jenigen aufgeführt werden, הסט‎ welchen der Menſch in [ἐπα 
Leben die Erfahrung macht. Daher war 66 am rechten Ort 
daß bort auch der Inhalt der göttlichen πρόϑεσες ו‎ 
und hierauf erft zur Erwähnung deſſen gefchritten wurde, mi 
u ihrer Ausführmg in der Zeit geichehn iſt. Mir nehm 
glich mit der großen Mehrheit an daß wir hier Vorder⸗ um 
Rachſatz haben, nur nicht καὶ als 30008 des Nadia 
Reiche), denn bie bebeutet auch, wie in den folg. ל‎ 

ie Audlaffung bed Subjekts ὁ Θεὸς. וז‎ Reiche aus in 
juͤdiſchen Scheu den Namen 650666 zu nennen; aber von die 
zeigt ὦ beit unferm Ap. nirgends eine Spur, wie er fie שא‎ 
auch nicht empfinden Tonnte; vielmehr erklärt fie fich fehr ποι 
lich daraus daß heil ]0 eben von ἀγαπῶσι τὸν 0009 gel 
Sen wurde, Theild 0066 was hier gejagt wird fo einzig dm 

ott prädicirt werden kann, δα der Schreibende 68 gewiß πᾷ 
merkte, daß er das Subj. nicht ausgefprochen hatte. Oös zır 
 Ayve. προγινώσκειν, vorher kennen oder wiffen (Apg. ΧΧΥ͂Ι ὁ 
2 Petr. 110 17.(. Nun ]ו‎ aber das bloße Kennen Etwas ὕ 
Gott, was auch nach der Weberzeugung: der bibliſchen Schi 
ſeller fi) auf alle Menſchen ohne Ausnahme bezieht; da alfo αἱ 
unſrer Stelle offenbar nicht Alle ald προεγνωσμένοι bezeichnet wer 
den follen, fondern nur bie κατὰ πρόϑεσιν κλητοί, fo fan 
entweder nur ein befonderd mobificirted Kennen angezeigt, of 
von Kennen- gar nicht die Rede jeyn. Ein modificirtes Kennt, 
nehmlich ein Kennen gewiffer Individuen als folcher meld 
dereinft zum Empfange ber göttlichen Gnabenerweifungen 9 
ſchickt ſeyn werden, haben feit der Zeit ber Kirjensäter un 
lig viele Ausll., auch neuftende Paulus, Benede, St 
ler, Reiche, Fritzſche (Sendſchr. an Th. ©. 52.), Neat’ 
der (Pflanz. ©. 442.), Reiche angenommen. Die Art mi 
fie dies auffaſſen und ausbrüden ift fehr verfchieben, aber δ 
Weſen immer 008. Aber mir fleht noch immer entgegen Di 
1) in den Worten nicht die mindefle Andeutung eines folge 


ו 
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Votherwiſſens enthalten iſt, mas ich: nicht mit. Reiche als he⸗ 
braͤiſche Kuͤrze zu erklaͤren weiß; 2) daß P. ſich ſelbſt widerſpre⸗ 
chen wuͤrde, wenn er den Beſchiuͤß der Beſeligung in Gott abs 
bängig denken wollte von irgend einer vorhergewußten Beſchaf⸗ 
fenheit .des Menſchen; 3) daß dad Verbum XI, 2. — andrer 
Stellen jeßt nicht zu gedenken — von einem folchen Kennen 
unmöglich verfianden werden Tann. Aus diefen Gründen, nicht 
minder. aber um deß willen was ald währer Lehrgehalt aus K. 
IX. geihöpft werden muß (vgl. die Abhandlung in m. Maga- 
zin für Eregefe u. ₪060]. des N. ₪. 1. 90. 6 20 
muß ich diefe Betrachtungsart durchaus abmweijen. -- 8 
ein modificirtes Kennen mag εὖ heißen, wenn viele-andere Aus⸗ 
leger mit Berufung auf den Gebrauch ded hebr. ידע‎ γινώσκειν 
als lieben auffaflen, und daher das προορίξειν 018 einer Liebe 
Gottes ableiten, welche dem Seyn ber χλητῶν vorausgegangen 
fey So Par, Grot., Zurr., Ch. Schmidt, %. 6 
Wahrheit näher find dieſe Ausll. ohne Zweifel 016 die vorigen. 

Zwar laßt fich אס‎ Bedeutung: lieben, dem hebr. Worte fo we⸗ 
nig beilegen als dem griechifehen; aber wahr ift doch daß wenn 
von Gott gefagt wird, er Tenne fein Wolf, oder den Gerechten, 
Mehr damit ausgebrüdt werden fol ald daß er eine Kunde 


von ibm habe, daß bied Kennen immer mit Liebe oder Billi- 


gung verbunden ift, und 018 der Grund gedacht wird, um 6 


willen er dem welchen er kennt auch mit feiner Hülfe nahe ſey; 
daß folglich auch ein Vorherkennen gedacht werben Fann, welches 


mit Liebe verbunden fey, und ben Grund enthalte weßhalb Gott 
Menfchen zum Heil beftimmt. Und wenn XI, 2. 382001 das Volk 
Gottes genannt wird, ὃν προέγνω, fo läßt [ὦ jehr wohl dabei 


an ein felches Kennen denken, welches von ber ἐκλογὴ fich ent» 
weder gat nicht, oder nur fo unterfcheibet, daß jenes der Grund 
von diefer 1]. Wäre daher Feine andere Erklärung mehr mögs 


lich, fo wuͤrde ich zwar γινώσκειν nicht durch lieben überfegen, 
aber das Eigenthümliche des Kennend darein fegen, daß 6 
mit Liebe oder Wohlwollen gegen fein Objekt verbunden fey, 
und in folder Weife mich diefer Erklärungsart anfchließen. 
Doch εὖ fcheint noch eine andere zu geben, die ich fo darſtellen 
will: 1) γινώσκειν bedeutet. befanntlidy in der claſſ. Sprache 
nicht nur erkennen, fondern auch befchliegen, alfo fann zo ὁ 
νώσκειν auch bedeuten: vorher befchliegen, und felbft ob ול‎ 
mit Beifpielen belegt werben koͤnne oder nicht, gar nichts zur 
Sade thun; 2) dad abgeleitete Subſt. πρόγνωσις bezeichnet 
Apg. 10 28. 1 Petr. I, 2. einen Vorherbeſchluß, eine dem Er 
folg vorgängige Beflimmung Gottes, und zwar an ber Ichten 
Stelle-biejenige aus welcher die ἐκλογὴ hervorgegangen ift, alſo 

bie. Vorausbeſtimmung zum Empfang des Held; 8) προγινώ- ἡ 


- 
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ὀκεῖν {ἴδ} erſcheint 1 Petr. I, 20., wo Chriſtus προεγναυρόν 
μὲν πρὸ καταβαλῆς κόσμου. φανερωθϑεὶς δὲ ἐπὶ ἐσχάτων τὸ 
χρόνων genannt wird, fo daß man ihm nur bie Bedentım 
beilegen kann: in göttlihem Rathſchluß zu Etwas — hier m 
Erlöfer — beftimmen, von bloßem Vorherkennen gar nicht ἢ 
Mede feyn kann; deßgleichen ΧΙ, 2. kann Dad προγινωόκειν πὶ 
λαὸν 016 ein Borherbeftimmen des Volkes Gottes Volk zu im 
beſſer 018 in jeder andern Art verflanden werden. So [ἐ ὁ 
fi date auch hier denken: die welche Gott in feinem Kalk 
voraus beflimmt hat zu Empfängern 066 Heild. So א‎ 
ih daher das Wort; ganz eben fo vielleicht nur Koͤllnen 
Ahnlich aber auch de Wette. Wann dieſes προγενώσκειν Sit 
. gefunden habe, wird nicht gefagt, bedenkt man aber δε ἃ 
ganze Rathſchluß der Erlöfung eine πρόϑεσις τῶν αἰώνων (Mi 
, 11.) gewefen, fo wird man wohl auch dies im bie Em 
Beit verfeben müffen. Das προγινώσκειν aber iſt noch cm 
anz allgemeines und unbeftimmtes,; noch nichts weiter als ἃ 
ebanke Gottes überhaupt, daß gewiffe Individuen als fein k 
fondered Eigenthbum Heil und Seligkeit erlangen follen; m 
möge der πρόγνωσις 1] das Heil noch ein aogsarev, die πρὸ 
γνωσμένοι noch ἀορίστως προεγνωσμένοι; nichts weniger all 
018 tautologifch, fondern etwas vom προγινώσκοιν in ber AN 
verſchiedenes fit ed, wenn ber Ap. fortfährt: (τούτους) ꝛi 
τροώρισεν x. τ᾿ :ג‎ die hat. er auch Horherbeftimmt u. |. m: 
denn hierburd) erft erhält die πρόθεσις eine beftimmte Geflaltun 
Sott hat )ול‎ Individuen nit nur ganz allgemein zum Ni 
beftimmt, fondern ihnen auch die fpeciele Beſtimmung gegei“ 
σύμμορφοι x. τ. 4. zu werden. Das Verbum wird Eph. I! 
11. mit εἰς conflruirt, aber ‚daraus folgt nicht etwa daß an 
bier εἰς τὸ εἶναι ergänzt werden müffe, fondern συμμόρφους | 
Praͤdikatsakkuſativ an fich ſelbſt. Die Conſtruktion mit im 
©enit. hat das Adj. mit andern gleicher Compofition gem 
> Ovup. bedeutet gleichgeftaltet, alfo σ. τῆς ἐικόνος τ, υἱοῦ αὐτὶ 
wörtlich Teichgertaltet dem Bilde feines Sohnes, ὃ. ἢ. Ahnlt 
dieſem Bilde. Der Ausprud kann pleonaſtiſch erfcheinen, frag 
wir aber darnach, von was für einer Aehnlichkeit hier P. It 
che, fo verſchwindet diefer Schein. Viele (Calv., Pisc., Gr, 
&alov., Semler, Morus, Böhme, X.) haben fie in! 
Gemeinſchaft der Leiden und der VWerherrlichung geſetzt, οἱ 
9086 weder in den Worten noch im Zufammenhange einen gem 


genden Grund zu haben; Andere haben: das eine ober anden 


Merkmal das ihnen zur Beſtimmung der κλητῶν )ד‎ 
werben fchien, hereingezogen; aber den ficherften Aufſchluß gie! 
uns Phil. III, 21. σύμμορφον τοῦ δώματι τῆς δόδης αὐτοῦ. 9 
ift überzeugt, „die κλητοὶ follen dereinſt in εἶπε eben fo ו‎ δ! 
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Geftalt verwandelt: werben, wie die iſt welche Chriſtus im feiner 
verklärten Menfchheit an fich trägt; dem Bilde alfo 01066 Er . 
jest barbietet, dem fol auch ihre Geftalt εἰπῇ gleichen, nicht 
daß er weiter nichts als eine folche Geftalt für fie erwarte, fons 
dern weil er eined Theils überzeugt ift daß mit diefem verherr> 
lichten Zuftande der dußeren Erfcheinung alle‘ übrige Seligkeit 
verbunden fen, Theils weil er eben hierdurch fie 015 Chrifti Bruͤ⸗ 
der in dem neuen Zuftande am beften erkennen lehrt, darum hat 
er diefe Ausdrüde gewählt. Was er alfo in unferm V. lehrt, 
ift dies: Gott habe diejenigen welchen er uͤberhaupt das Heil 
zugedacht, mit der fpeciellen Beſtimmung verfehn, einft zu einer 
ähnlichen Herrlichkeit der dußern Erfcheinung und bed geſamm⸗ 
terr Seyns zu gelangen ‘wie die iſt, in deren Beſitze Ehriftus jet 
ſchon fteht. Die Folge davon aber fol nach Gottes Abficht die 
feyn (εἷς τὸ εἶναι αὐτὸν .ד .א‎ 4.) daß er der Erfigeborne 
unter vielen Brüdern fey. Den Erftgebornen nennt er ihn nicht 
vermöge der Sohnfchaft δῖε. er von Ewigkeit her beim Vater 
gehabt hat, denn diefer koͤnnen bie Berufenen nicht theilhaftig . 
werben, fondern weil er vor allen feinen Brüdern zur Herrliche 
feit eingegangen ,]ו‎ biefe aber feing Brüder weil fie Söhne 
Gottes find wie Er, und ihm dhnlich in der neu zu uͤberkom⸗ 
menden Geftalt. Mit Recht aber hat fih Meyer der früher 
pon mir (nad) Andern) hingeftellten Behauptung, . daß P. fich 
unrichtig ausgedrückt habe, und dies ganze Sakglied nur: δεῖς. 
läufig und halb nutzlos hingemworfen fey, entgegen geftellt. 8 
das Erfte anlangt, fo ift 66 allerdings wahr daß, wiefert hier 
von der Beflimmung, der κλητῶν die Rede ift, man glauben 
Eönnte, er hätte richtiger gefchrieben: fo daß fie feine Brüder 
find; aber daß er nicht ie ‚gefchrieben hat, lehrt uns daß er fo 
nicht Dachte, fondern die Abficht hatte eben das als Chriflt Ver: 
herrlichung barzuftellen, daß er nach vollbrachtem Werke richt 
allein bleibe im feiner Herrlichkeit, fondern ald der 66 — der. 
Chorführer gleichfam — einer großen Schaar von’ ihm zur Gots 
tesſohnſchaft und Aehnlichkeit mit ihm emporgeführter Brüber 
erfcheine; was das Zweite betrifft, fo kann 66 uns vieleicht fo 
ſcheinen, 018 habe er genug gefagt, wenn er gemelbet wozu bie - 
κλητοὶ gelangen follen, ihm aber ift dies noch nicht genug, weil 
fein Gemüth, erft dann befriedigt ἢ, wenn er Chriftum in feiner 
Herrlichkeit erblidt; jen Bild hat erft da feine Vollendung, wenn 
Er, של‎ Mittelpunkt al feines Denkens, hingeftellt ift in dem 
Strahlenglanze deffen der Gott eine große Schaar von Kindern 
erworben hat. — Nun aber ift der Inhalt der πρόϑεσις voll» 
ftändig dargelegt, δίς Rede wendet ſich von ihr zur κλῆσις und 
Ihren Wirkungen. on 
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48. 380. Die ng der πρόϑιαις. οὖς προαμ' 


σεν, τούτους καὶ ἐκάλεσεν. Ueber bie κλῆσις 
wir Folgendes: 1) Dad Rufen welches gewöhnlich Gott ſehi 
zugeichrieben wirb (f. zu ₪ 6.), wird nur an wenigen Skin 
fo charakterijirt, daß der hoͤchſie Zweck deſſelben erfcheint, πὴν 
lich die Gemeinſchaft mit Chriflo (1 Kor. 1 9.), die Basix 
und δόξα Gottes oder Chrifi (1 Theſſ. 1 12. 2 II, 4 
ift aber gewiß allenthalben in gleichem Sinne zu verfichn. 3 
naͤchſt aber 1] εὖ nur ein Ruf zu Gott zu kommen, an bier 
gehend, welche durch die Sünde von Gott entfernt und + 
find, um alfo fortan bei Gott zu feyn (1 Kor. Υῇ, ἃ 
und hierdurch feiner Zeit bed höchften Ziels gewürbiget zu w 
den. 2) 216 Gerufene erfcheinen in der Regel die welde ik 
י‎ Chriften find, und an Feiner weiteren Stelle erklaͤrt ſich de! 
darüber, wer eigentlich ‚gerufen werde, fo’ daß wir über ὃ 
Punkt und nur an die vorliegende halten können; aus א‎ 
aber lernen wir daß er die πλῆσιν nicht ald eine allgemeine be 
denn a) fagt er nur daß Gott bie προεγνωβμένους und zw 
σμένους gerufen habe, fo daß אל‎ Ruf nur dann ein ₪ 
ner feyn könnte, wenn er diefe Praͤdikate auf alle Menfchen » 
jogen wiffen wollte, was nicht der ₪01 iſt; b) bezeichnet αὐ 
erufenen 018 Empfänger ber δικαιοσύνη und ber δόξα, Θὲ 
aber find nicht alle Menfchen, alfo find auch nicht alle Im 
fene, fondern nur אל‎ weldhe ומאל‎ Rufe folgen, und das * 
P. den Ruf Gottes nennt, ift Feine allgemeine, ſchlechthin ₪ 
ohne Unterfhieb an die Menfchheit gerichtete Einladung, ἢ 
vielleicht dad Heil annehmen wollen, fondern εὖ ift ein nit 
mer Alt Gottes, dem die Wirkung ficher nachfolgt; wer ἢ 
Heil nicht empfängt, an den ift die‘ κλῆσις nicht ergan 
3) Als Mittel der χλῆσες wird 2 Theſſ. II, 14. das ‚Enanz 
lium angegeben; wir haben folglich bafjelbe in dieſer Eigenſte 
anzuerkennen, aber weder 018 das einzige, indem fonft Paul 
ſelbſt, welcher. nicht durch biefes Mittel zu Ghrifto gekomm 
war, nicht als χλητὸς betrachtet werben dürfte, während er do 
von ſich behauptet, Gott habe ihn gerufen διὰ τῆς χάριτος 
τοῦ (Sal. I, 15.), noch in. ber Art dag wir die Werkündiget 
des Ev. ſelbſt als die göttliche χλῇσις, und Jeden ber 5% 
nimmt ald einen Gerufenen anfehn dürften; denn bas 69 N 
ren bie 0001100600: nicht minder ald Die omfönevos, und ie 
"doch nicht κλητοί, ja das. ganze Israel vernahm ל‎ Ü 
18.), und war doch zum größten Theil nicht gerufen. Hit 
geht hervor: die göttliche πλήσις ift der Akt, Gottes, durd - 
hen er, [ἐ ed, mittelbar Durch dad Evangelium oder unm 
bar durch feinen Geiſt, oder auf welchem Wege fonft, die 1 
Empfang bes Heils Vorherbeftimmten in feine und ſeines 6% 
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ned Gemeinſchaft einführt, um fie in diefer zum einfligen 6 
winn des vollen Heiles vorzubereiten. Died 11 Die Lehre 6 
Ap., wie fie aus feinen eignen Worten bei unbefangener Be⸗ 
trachtung hervor geht. Andere haben Andred gefuffden, 8 
muß dad genügen, was wir von ihm felbft empfangen. Im 
naͤchſten 65066: καὶ 006 — ἐδικαίωσεν, ift δικαιοῦν fo zu 
verfiehn wie bisher überall, von, der Ertheilung der δικαιοσύνη 
durch welche der Siinder δίκαιος wird, ὃ. ἢ. von Hinwegnahme 
der Schuld oder Verſetzung in den Stand‘ der Schuldiofigfeit. “ 
Da nun P. dieſe Veränderung allenthalben von der πίστις ab- 
hängig denkt, fo haben wir anzunehmen daß er 68 auch hier 
thue, und folglich ohne weitere Ruͤckficht auf die menfchliche Frei⸗ 
heit — die auch hier nicht zu nehmen Noth that — voraus 
feße daß der Gerufene den Glauben annehme, und eben in dies 
Unnehmen des Gtaubend dad Kommen fehe, welched wir 6 
Wirkung- des Rufes zu betrachten haben. Daß er nun in allen 
bisherigen Sägen das Präteritum gebraucht hat, Darf uns gar 
nicht wundern; zwar wiefern er allgemeine 65066 ausſprach, 
fonnte er mit gutem Fug dad Präfend brauchen; wiefern er 
= aber. alle diefe 65066 015 Beweis der Behauptung V. 28. braucht, 
5 — εἰς 0709074 alfo von Solchen fpricht, welche wirklich 
fhon Gott Tieben, hatte er bis zur δικαίωσις Alles 15 6 
geſchehn Zu betrachten, denn dieſe Liebe folgt erft auf die Recht: 
fertigung. In allen diefen Sägen aber {{ ©. 28. noch nicht 
erwieſen, ἐδ fehlt noch die lebte Folgerung, nehmlich dag, wenn 
Gott das Vorige alles am Menichen gethan habe, auch) für {εἰς 
nen Zuſtand nichtd. 015 felige Folgen daraus hervorgehn können; 
Diefe muß daher im lebten Sabe: σοὺς δὲ — ἐδόξασεν ent: 
halten jeyn. Das auch hier gebraudgte Prät. fcheint eine ſchon 
vorhandene δόξαν anzudeuten, und ift wahrfcheinlich Urfache 06 
weien daß viele alte Ausleger, Chryſ. (ἐδόξασε διὰ τῆς χάρι- 
zog, διὰ τῆς υἱοθεσίας), Theod., Theoph., ,ול‎ auch 
Erasm. (per dona Sp. ₪00 et adoptionem coelesiem), die 
Berherrlichung als bereitd gefchehn betrachtet Haben. Auch koͤnnte 
der Zuftand der gebeſſerten und begnadigten Gläubigen im Ber: 
gleich mit dem frühern wirklich ein verherrlichter genannt, und 
fo die Sache 018 ganz einfach betrachtet werden, wenn nicht 
der Zufammenhang feit Werd 18. dem durchaus entgegen wäre, 
und der Beweis für V. 28. eine andere, nicht nur fittliche fon- 
dern auch äußere Verherrlichung erforderte. Entweder muß man 
daher, mit Carpzov annehmen, P. brauche den Aorift, weil = 
die δόξα hier fchon ihren Anfang genommen habe, bereinft bloß 
vollendet werben folle; oder mit der Gefammtheit der uͤbrigen 
Ausleger diefelbe ganz in die: Zukunft verfegen. Das Lebtere 
ericheint als das Michtige, weil Doch P. den Suftand ber Kins 


ἐ 
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88. 30. Die Ausführung ber πρόθεσις. οὖσ πρφροώρι- 
,ע:6‎ τούτους καὶ ἐκάλεσεν. Weber אל‎ κλῆσες bemerken 
wir Folgendes: 1) Das Rufen welches gewöhnlid Gott ſelbſt 
zugeichrieben wird (f. gu 1, 6.), wird nur an wenigen Stelln 
fo charakteriſirt, dag der höchfle Zweck deffelben erfcheint, nehm 
lich die Gemeinſchaft mit Chrifto (1 Kor. L 9.), die βασιλεία 
und δόξα Gottes oder Chriſti (1 206). IL 12. 2 Theſſ. II, 14.), 
ἐξ aber gewiß allenthalben in gleihem Sinne zu verfiehn. Zu: 
naͤchſt aber ift εὖ nur ein Ruf zu Gott zu kommen, an bie m 

ehend, welche durch die Sünde von Gott entfernt und geidie 
en find, um alfo fortan bei Gott zu feyn (1 Kor. VII, 24.) 
und hierdurch feiner Zeit des hoͤchſten Zield gewürdiget zu wer 
den. 2) Als Gerufene erfcheinen in ber Regel die welche fchen 
Ghriften find, und an feiner weiteren Stelle erklaͤrt ſich ber Ap 
darüber, wer eigentlich „gerufen werde, fo’ baß wir über bien 
Punkt und nur an die vorliegende halten können; aus bie 
aber lernen wir daß er die κλῆσιν nicht ald eine allgemeine denk, 
denn 8) fagt er nur daß Gott die προεγνωβμένους und ומסח‎ 
σμένους gerufen habe, fo daß der Ruf nur dann ein allgeme: 
ner feyn koͤnnte, wenn ex diefe Prädifate auf alle Menfchen be 
jogen wiffen wollte, was nicht der Fall iſt; 8) bezeichnet er alk 
erufenen ald Empfänger ber δικαιοσύνη und ber δόξα. Sole 
aber find nicht ale Menfchen, alfo find auch nicht alle Gem: 
fene, fondern nur bie welche dem Rufe folgen, und das we 
P. den Ruf Gottes nennt, tft Feine allgemeine, fchlechthin und 
ohne Unterſchied an die Menſchheit gerichtete Einladung, ob fi 
vielleicht das Heil annehmen wollen, fondern es 1] ein wirkſa 
mer Alt Gottes, dem die Wirkung ficher, nachfolgt; wer be 
Heil nicht empfängt, an den ift יאל‎ κλῆσις nicht ergangen. 
3) Ald Mittel der κλῆσις wird 2 ₪06). IL, 14. das Evange 
lium angegeben; wir haben folglich daſſelbe in dieſer Eigenfchaft 
anzuerkennen, aber weber ald das einzige, indem fonft Paulus 
ſelbſt, welcher. nicht durch diefes Mittel zu Ghrifto gekommen 
war, nicht ald κλητὸς betrachtet werden dürfte, während er לאל‎ 
von fich behauptet, Gott habe ihn gerufen 000 τῆς χάρετος ar 
τοῦ (Sal. I, 15.), noch in der Art daß wir die Verkuͤndigung 
des Ev. felbit ald die göttliche κλῇσις, und Jeden ber 68 ver 
nimmt 015 einen Gerufenen anfehn duͤrften; denn bad Ev. bi 
ren die ἀπολλύμενος nicht minder ald die σωζόμενοε, und find 
doch +0ות‎ κλητοί, ja das ganze Israel vernahm daſſelbe (X, 
18.), und war doch zum größten Theil nicht gerufen.  Dieraus 
geht hervor: die göttliche κλῆσις ift der Abt, Gottes, Durch wel 
chen er, fey es mittelbar Durch dad Evangelium oder unmittel 
- bar durch feinen ei, oder auf welchem Wege fonfl, Die zum 
Empfang des Heild Worherbeflimmten in feine und feines 60) 





Bers 30. | 5 


nes Gemeinſchaft einführt, um fie in biefer zum einfligen Ge: 
winn 68ל‎ vollen Heiled vorzubereiten. Died 17 die Lehre 6 
Ap., wie fie aus feinen eignen Worten bei unbefangener Be⸗ 
trachtung hervor geht. Andere haben Andred gefuffden, ums 
muß dad genügen, wad mir von ihm felbft empfangen. Im 
naͤchſten 65066: καὶ 000 — ἐδικαίωσεν, iſt δικαιοῦν [0 zu 
verfiehn wie bisher überall, von, der Ertheilung der διχαιοσύνη 
durch welche der Sünder δίκαιος wird, .ל‎ ἢ. von Hinwegnahme 
der Schuld oder Verſetzung in den Stand der Schuldlofigkeit. " 
Da nun P. diefe Veränderung allenthalben von der πίστις ab- 
Hängig denkt, fo haben wir anzunehmen daß er ed auch hier 
thue, und folglich ohne weitere Rüdficht auf Die menfchliche Frei⸗ 
heit — die auch hier nicht zu nehmen Noth that — voraus: 
feße daß der Gerufene den Glauben annehme, und eben in dies 
Annehmen 66 69/0/0686 das Kommen feße, welches wir als 
Wirfung- des Rufes zu betrachten haben. Daß er nun in allen 
bisherigen 65660 das Präteritum gebraucht hat, darf uns gar 
nicht wundern; zwar wiefern er allgemeine 65666 ausſprach, 
konnte er mit gutem Fug das Präfend brauchen; wiefern er 
aber. alle Diefe 65066 015 Beweis der Behauptung V. 28. braucht, 
ὅτι — eis ayadov, alfo von Solchen fpriht, welche wirklich 
ſchon Gott Tieben,; hatte er 216 zur δικαίωσις Alles ald bereits 
gefhehn zu betrachten, denn Diefe Liebe folgt erſt auf die Recht- 
fertigung. In allen diefen Saͤtzen aber ift V. 28. noch nicht 
erwieſen, es fehlt noch die lebte Zolgerung, nehmlich daß, wenn 
Gott das Vorige alles am Menſchen gethan habe, aud) für fei- 
nen Buftand nicht. als felige Folgen daraus hervorgehn können; 
diefe muß daher im lebten Sabe: 2009 δὲ — ἐδόξασεν ent 
halten jeyn. Das auch hier gebraudgte Prät. fcheint eine ſchon 
vorhandene δόξαν anzudeuten, und iſt wahrſcheinlich Urfache ge- 
weien daß viele alte Audleger, Chryf. (ἐδόξασε διὰ τῆς χάρι- 
τος. διὰ τῆς υἱοθεσίας), Theod., Theoph., Ambr., au . 
Erasm. (per dona Sp. Scti, et adoptionem coelestem), bie 
Berherrlichung ald bereitd gefchehn betrachtet haben. Auch koͤnnte 
der Zuftand der gebeſſerten und begnadigten Gläubigen tim Ber: 
gleich mit dem frühern wirklich ein verherrlichter genannt, und 
fo die Sache 018 ganz einfach betrachtet werden, wenn nicht 
ber Zufammenhang feit Vers 18. dem durchaus entgegen wäre, 
und der Beweis für V. 28. eine andere, nicht nur fittliche ſon⸗ 
dern auch äußere Verherrlichung erforderte. Entweder muß man 
Daher, mit Sarpzov annehmen, P. brauche den Aorift, weil | 
die δόξα hier ſchon ihren Anfang genommen habe, bereinft bloß 
vollendet werden folle; oder mit ber Gefammtheit der übrigen 
Auöleger Diefelbe ganz in bie Zukunft verfegen. Das Lebtere 
erſcheint als das Richtige, weil Doch P. den Sufland der Kin» 
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der Gottes in dieſem ganzen Abfchnitte befländig als einen Zu— 
ftand der Unvolllommenheit, des bloßen Wartens -und Schu 
nad) der in der Zukunft ruhenden ἀποχάλυψφες darſtellt αὐ 
überbied ja אל‎ Zwed feiner Darftellung in diefen zwei Belı 
nur der iſt, zu erweilen, daß auch bie Leiden der wahren ἃ. ὃ 
u freudigem Ziele führen. Sonach wird man allerdings g: 
ſtehn muͤſſen, daß in dieſem letzten 65066 das Futur durchar 
an rechter Stelle ſtaͤnde, hat daher zu fragen, wie ſich der 6 
brauch des Aor. erklären laffe? Die Älteren Erklaͤrer hatten ladı 
Arbeit, jedes Zempus im N. T., der Aor. zumal, follte für ץ‎ 
des andre ſtehn können, alfo hier unbedingt ἐδόξασε fir doku 
Diefe Behandlungsart des Textes findet nun freilich eine 6 
mehr, aber eine übereinflimmende Deutung unfrer Stele ut 
noch 06 Köllner giebt 0 noch viel Mühe dem 2. 
Bedeutung des Prif., und durch dieſe wieder bed Futun— 
von unbedingt gewiß erwartetem Erfolge — zu vindiciren, M 
nicht aus griechiſchem doch aus hebr. Sprachgebrauch, dies ἐδ 
ift unmöglich; Tholuck erklärt ihn daraus daß vor 6 
zeitlofer Anfhauung, Reiche, dag in Gottes Rathichluft - 
die Verherrlichung fchon vollendet fey, wogegen zu bemerken Wi 
P. in diefem V. durchaus auf dem Boden des Wirklichen ſih 
unb von der Ausführung des V. 29, dargefiellten Rathſchluſt 
handelt, unmöglich alfo hier ohne Weiteres wieder in dien ץ‎ 
ru kehren kann. Fritzſche (Sendſchr. ©. 58.) erklärt ἃ 
Daraus „daß durch προέγνω alles folgende ſchon geſetzt und ᾧ 
geben 1)", und erklärt: ]אל‎ hat er auch (durch alles Vor 
gegangene) verherrlicht .ל‎ h. diefe dürfen nach allem Borhm 
auch Verhertlihung erwarten. Aber das heißt 66 eben nich 
hat es Durch das Worheugegangene fie verherxlicht, fo it di 
Verherrlichung fchon geſchehn, haben fie diefelbe noch zu er 
ten, fo hat fie Gott πο nicht ישי‎ und Dies Letztere I 
von unferm profaifhen Standpunkt aus betrachtet, der weht 
Stand der Sache. Meyer: ‚er ftellt die faktiſch allerdin 
zulünftige Verherrlichung fo nothmendig und gewiß dar, ad! 
fie bereitö vollzogen wäre.” Dies fcheint allerdings das Bat 
aber eben dies ift 68 wohl auch, was de Wette burd M 
Ausdruck Prät. proph. bezeichnen wollte, dies was ich in δ 
1. Audg. meinte. In der Lebendigkeit des Glaubens und M 
Zuverficht, mit welcher, hier der Ap. fpricht, und von well 
fein Innerftes durchdrungen ift, ſtellt fich ihm durch Die Unmer 
belbarteit de3 göttlichen Rathſchluſſes auf der einen, und d 
die Größe des bereits Gefchehenen auf der andern Seite bie εν 
zu erwartende Verherrlihung 018 etwas fo unzweifelhaft # 
wifles dar, Daß er in feinen Gedanken die Spanne Zeit bis zu 
Vollendung überfliegt, und das zu Wollendende, wie οὐ in 


ו 
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Geiſte feibft als ſchon vollendet faßt, fo feinen Leſern als bereits 
. vollendet vorhält. Der Aorift ift ihm gewiß Präteritum, ob» 
wohl Die ausgefprochne Sache noch zukünftig if. - 
Der Charakter des zuverfichtlichen Vertrauens, ber fchon 
im Vorigen zu bemerken war, entwidelt ſich noch ftärker in dem 
noch übrigen Abfchnitte, und fteigert fich bis gegen dad Ende 
zum Ausdruck höchfter Begeifterung. an erkennt vecht deut: 
Lich, der Apoſtel fühlt ὦ felbft am Ende der feit dem Anfange 
des Briefes 218 hieher mit faft durchgängig gleicher Ruhe und 
> Befonnenheit durchgeführten Abhandlung, und 146) nun, da ex 
5 Diefelbe bis zur Idee der einftigen Vollendung fortgeleitet hat, 
εἰ feinen frohen Gefühlen in Bezug auf diefelbe freien Lauf, und 
ſucht auch in feinem Lefer das Gefühl ftärfer anzuregen, und 
„ eine Begeifterung für das was er biöher Dargeftellt hat, zu εἴ» 
sweden. 650 wird der Schluß feiner Rede, in Erinnerung ber 
2 hoben Güter die er durch Chriſtum der Menfchheit erworben 
4 und geflhert weiß, eine Art von Zriumphgefang, befien Erha⸗ 
1 benheit and von frühern Erklärern fon nach Würde anerkannt 
- rden ב זו‎ 
" 9. 81, 32. Τί οὖν ἐροῦμεν πρὸς ταῦτα; Weber 
α bie Formel τί οὖν ἐροῦμεν; |. zu IV, 1. Eine’Folgerung fin- 
/ det auch hier Statt, aber eine richtige, wie in die Augen fällt. 
ὁ Auch dazu ift kein Grund, mit Bengel, Mosh., Semler 
"an Einwendungen zu benten, welche 9. durch die Frage ge 
4 wiflermaßen herausforberes. πρὸς ταῦτα Fünnte allerdings contra 
5 haec bedeuten, aber der Zuſammenhang und. אל‎ Tendenz 6 
* Abfchnitts,, welcher παῷ Befeitigung alles beffen was chva ein- 
: geredet werden möchte, den Schluß des Ganzen enthält, duldet 
>, biefes nicht. 66 bebeutet nur ad.haec, in Bezug auf das Ge: 
ἢ fagte, .ל‎ ἢ. wenn οἷν auf das Gefagte achten. . Wiefern nun 
” gehörige Beachtung der Prämiffen zum Schluffe führt, feheint 
"' zo. .ד‎ bisweilen eine folgernde Bedeutung zu haben, aber ed hat 
fie nicht, fondern das Folgende liegt nur im-Zufammenhange. 
₪ Die nächften Worte: εὖ ὁ 9506 -- καϑ' ἡμῶν; enthalten bie 
ἰδ erfte ganz allgemein bargeftellte Bolgerung. Was es heiße, Gott 
{ἘΠ [ἀν uns, liegt am Tage; daß er es fey ift aus dem Vor— 
hergehenden, ald unumftößlic gewiß anzunehmen. Die Frag« 
form: Wer ift wider uns? giebt dem eigentlichen. Gedanken: 
> Niemand ift wider und; größere Lebendigkeit, macht ihn gewiffer- 
+ maßen zu einer Herausforderung, ob irgendwo ein Feind fich 


. 


em Ὁ ימת‎ 5 — -- 


zeigen wolle, der εὖ wage unfer Heil’zu gefährden gegen foldy‏ ד 
‚einen Schirmheren, als wir an Gott haben. Webrigens wirb‏ 
Schon von Drig. und dltern Auslegern mit Recht angemerkt,‏ * 
der Sinn des Apoftelö {εὖ nicht ſowohl der, daß die Gläubigen‏ ₪ 
feinen Widerfacher mehr haben, an denen ἐδ ia Reiner Zeit we‏ / 
0/0 0 . 
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niger gefehlt als ben Tagen des Apoftels, als vielmehr daß εἶ 
wer fie auch ſeyen, nichts gegen uns und ben ber für τ ſch 
vermögen werden. Daß wir von Gott felbft nichts Boͤſes im- 
dern lauter Gutes zu erwarten haben, folgt aus dem Bis: 
gen von felbft, ift auch bereits 38. 28. ausgefprechen worte, 
Doch hält es Ὁ. nicht für überflüffig, daſſelbe nochmals mit Sir 
deutung auf dad im 20% Chriſti gegebene Unterpfand au 
fprechen. Der dem Hauptſatz vorgeftellte Relativfag ὅς y:- 
παρέδωκεν αὐτόν, hat argumentativen Sinn. Wie ₪ 
der welcher —, nit —? Ὁ. h. mie follte er nachbem er ל‎ - 
nicht auch das Andre thun?t ἴδιος 010 Drig., Pat., {{ 
Schmidt, Tholud, Klee, Reihe, Olsh. finden in dir 
Bezeichnung einen Gegenfab gegen die bloß adoptirten Soͤhn 
was Durch das von Reiche angeführte Scholton zu Pind. DL 
95. (τὸν παῖδα ὃς ἦν μὲν ϑετὸς αὐτοῦ, οὐ κατὰ וטק‎ 
τῆς ἀγνοίας ἴδιος αὐτοῦ ἐνομίξετο.) von Seiten ber 6 
gerechtfertigt erfcheint, aber weber Durch den Zuſammenhang μὲ 
durch den fonftigen Gebrauch des Ap. gefordert wird; wäh 
dagegen Heumann, Koppe, Rofenm,, nichts weiter dm 
- anerkennen 015 das Pron. pofl., τοῦ υἱοῦ αὐτοῦ, Auch Die Ir 
richtig. Um vom Gebrauche von ἴδιος bei ben übrigen 60 
6 N. ₪. (woruber f. Winer Cr, S. 135.) bier nid ἢ 
fprechen, bei unferm Ap. finden fich allerdings einige Stla 
wo der bloße Genit. Pron. volllommen ausreichen würde (il 
rechne ich XIV, 4. 1 Kor. VII, 2. wo dem ἴδιος dung γι 
τὴν ἑαυτοῦ γυναῖκα gefagt 11 V. 37. 600. V, 22.), danehe 
“aber viele andere, wo umleugbar ein gewiſſer Nachdrud dur 
ἴδιος bewirkt werben ₪1 (X, 24. 1 Kor. II, 8. VI, 7.W 
38. 1 Theff. IE, 14. Zit. 1, 12. und “παιρὸς oder καιροὶ ἴδ, Di 
VI, 9. 1 Zim. I, 6. VI, 15. Zit. I, 8); daraus aber ſcheu 
bervorzugehn daß berfelbe wohl auch da vom Schreibenden # 
dacht worden ſey, wo εἰ fich dem Leſer nicht fo offen darbien 
unfre Stelle aber gewinnt bebeutend an Nachdruͤdlichkeit, we 
wir überfegen: er hat (felbft) feines eigenen Sohnes πίώ! ὦ 
fchonet, und biefen werden wir ἰδὲ nicht durch Annahme = 
bloß poſſeſſiven Deutung rauben wollen, In eben biefen Ὧν 
ten finden feit Grotius bie meiften Ausleger eine Anſpielun 
auf Genef. XXU, 12., παῷ ber LXX οὐκ ἐφείσω τοῦ υἱοῦ m 
τοῦ ἀγαπητοῦ δι’ ἐμέ, indem wie Grot. fagt, quod in Ahr 
hamo signum fuerst amoris in deum,.id in dea signum bei 
volentise adversus homines. Möglich; aber behaupten laͤßt ₪ 
nicht. Der Ausdruck gab ſich auch ohne folchen Hinblid 9 
‚von felbfl. — παρέδωκεν, |. IV, .25. ὑπὲρ ἡμῶν παν" 
Ὁ. h. für uns alle die wir Chriften find, ober auch ſeyn w 
den; denn nicht Ausfchließung irgend Jemandes fol durch א‎ 





₪0:48.5.8.5. 40 
bewirkt werben, fondern bloß Aneignung des geſchehenen Opfers; 


: 9 
nicht nur für die Menſchen, fondern auch für uns, und zwar 
uns alle. Die Bedeutung הסט‎ χαρίξεσθαε im Nachſatze 
ift bloß Die bed. Schenkens, wie 1 Kor. 15 12. Phil. II, 9. τὰ 
כ דע את‎ nicht wie Gapellus, Wolf, gemeint, foviel als 
ταῦτα πάντα, ista omnie, quae .וקה‎ digito monstrari possunt, 
fondern. ganz allgemein: Alles, nehmlich was uns gut und heil 
fam ſeyn mag. σὺν αὐτῷ, mit ihm, gleihfam als Zugabe. 
Dad Ganze ein Schluß vom Größen auf dad Kleinere; denn 
die Hingabe 68 Sohnes iſt ala der höcfte Beweis per göttlis 
chen Biebe zu betvachten, in Vergleich mit weichem alled anbere 
für Kleinigkeit zu achten ifl.. Somit ift, was das Verhaͤltniß 
zu Gott anlangt, Alles in vollſter Klarheit. Der Apoſtel wens 
det {ὦ zu weiterer Audeinanderfegung der Folgen. 

B. 33. 34. Das τίς nad ἡμῶν 98. 81. wird hier ges 
wiſſermaßen wieder aufgenommen, und in 20006 zerlegt. Was 
zuerſt die Interpunktion anlengt, von welcher Dann weiter auch 
אל‎ Auffafiung der einzelen 65466 abhängig ift, fo findet fich eine 

‚ zweifache Worftelungsart, die Eine von Auguflin, Erasſm., 
Triller, Lode, Schoͤttgen, Bengel, Semler, 610: 
mer, Koppe, Griesb. Knapp, Vater, Lachm., Θ΄ τ ας 
der, Stengel, Reihe, Köllner, Olsh., Meyer, wel 

| he vier- Fragen annehmen, und zwar fo daß bie zweite und 

vierte οἷς. Antworten. in Grageform enthalten, die andere von 

Luther, Saftalio, Calvin, Beza, 0186, Par., Tolet., 
Grot., Wolf, Heum., Amm., Schott, Tholud, Klee, 

glatt, Scholz, Paulus, Bonecke, welche zwei Fragen 

und zwei Antworten finden. - Wenn εὖ auf Entſcheidung απ: 
kommt, fo hat wohl Köllner Recht mit der Bemerkung: ‚Die 

Entſcheidung wird hier immer meift fubjeftiv ſeyn“; Denn beide 
Theile erklären ihre Faſſung für die Fräftigere, nachdrucksvollere. 

Jene nehmen überdied den Parallelismus von V. 52. und 85: 
für die ihrige in לציי‎ doch auch da gilt noch die Antwort, 
daß in demſelben feine Röthigung enthalten fey, ja dag bie 

. große Menge von Fragen, von benen. ein Theil die Stelle der 

Antworten vertrete, eher flörend 016 oratoriich Fraftig genannt 
werden möge, 010 der Ap. ὦ wohl eine Abwechſelung in εἷς 
ner duch nichts weſentlich geforderten Form. erlauben Eonnte. 
Am meiften möchte vielleicht zu Gunſten der erften Art das fpres 
hen, daß nach der zweiten die Antwort V. 34. eine ganz uns 
bequeme Form bat, und. εὐ dur Deutung den Sinn erhält, 
welchen man_für fie begehren muß. Wir werden. bad Einzele 
nach beiden Seiten hin betrachten. Erſte Frage: τίς ἐγκαλέ- 
σει --ϑεοῦ; Wer will Gottes Auderwählte Anlagen Ὁ. ἢ. 
wer vermag eine Beſchuldigung gegen fie (mit Erfolg) aufzu- 
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bringen ? —— sera anftatt bes Dativs bes ו‎ 
findet ſich Soph. Phil. 328. τίνος γὰρ ὧδε τὸν אגון‎ 
שחת‎ αὐτῶν ἐγκαλῶν ἐλήλυθας; ἐκλεκτοὶ 8000, Audermählk 
Gottes. Die Erklärer unferer Kirche, zuletzt noch Kholud, 
geben fich bier Mühe, um jeve Spur des absolutum decreim 
zu verwiſchen, dem Worte die Bedeutung: Lieblinge Gottes ἢ 
erweiin. Aber erftli wird damit gar nicht gewonnen, ben 
aud in dem Begriffe der Lieblinge würde dad Merkmal cn 
Borzugs liegen, ben Gott Einigen_ertheile vor ben 2 
bie er nicht oder nicht in gleichem Grade liebte, oder der Aut 
druck hätte ger keinen Inhalt mehr; למ‎ ſodann ift ja doch di 
paulinifche Anficht von der Erwählung Einiger in feinen ל‎ 
fen fo unleugbar ficher, daß es wenig fruchtet fie aus Eu 
Stelle wegzutilgen. Ich nehme baher 0000 wirklich ald ὃν 
zeichnung bes handelnden Subjefts, und [απ Die Worte wir { 
lauten: von Gott Auserwählte, Ὁ. Ὁ. Solche die er [ὦ ₪ 
dern Ganzen der Menfchheit bejonbers audgegeichnet hat, nid 
wegen ihrer Vorzuͤglichkeit oder irgend eined Verdienſtes auf ᾧ 
ver Seite, fondern um an ihnen feine freie Gnade ganz beit 
derö zu erweilen. Eben fo κλητοὶ χριστοῦ I, 6., und fo die ({|. 
der neuften 4068. Auch die Perfon deſſen der hier ald mit 
licher Anklaͤger aufgeftellt werde, iſt vermuthet worden; ob ὁ 
der Teufel fen, oder ein Jude wegen 9/0068 vom Gefeh, ode 
wer ſonſt? Ich halte für dad , die Frage an, zu שו‎ 
laſſen, da in Pauli eigenen Morten nicht Die ו‎ pur leg 

daß er felbft eine beftimmte Perfon im Sinne habe; wohl ebe 
das geht aus dem δικαιοῦν in ber Antwort, hervor, daß N 
Rebe von fittlicher Anklage fen, und ber Sinn daher: 5 
der und Schuld und Sünde vorwafe? 0508 ὁ dizamı 
ohne Frage gefaßt, giebt diefen Wortfinn: Gott ἢ der Gerd! 
machende, .ל‎ h. derjenige welcher und gerecht macht, alſo nad 
der bekannten Bed. von δικαιοῦν, der und von aller Gäu 
befreit oder loöfpricht. Hierin liegt אל‎ frohe Siegägedantı 
daß alles Anklagen fruchtlos, ja thöricht, ja vermeſſen jem, 1 
Gott, אל‎ hoͤchſie, der einzig gültige Richter, die Kosfprehun 
ertheile, oder fchon ertheilt habe. Daß gegen die fo gem 
Antwort nichts gegründetes eingewenbet werben könne, gu 
ich behaupten zu bürfen. Als Trage gefaßt, iſt der Sm: 
Etwa Gott, der fie losfpricht? Damm tft in der erſten Sr 
nicht gefragt, wer anklagen ἔδηπε oder dürfe, fonbern bloß m“ 
εὖ thun werde, die fragende Antwort aber flellt Gott als πιὸ, 
lichen Ankläger hin, um durch den Beilab ὁ δικαιῶν εἰπὲ ₪ 
Vorflelung als abfurd abzumeifen. Aber dag Niemand ante 
gen werbe ober koͤnne, zeigt fie nicht, auch das nicht was δ' 
zeigt werben muß, baß jebe Anklage bie fich erheben mößh 
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fruchtlos ſeyn wirbe.. Worzuͤglich finden Tann ich' dahet biefe 
Faſſung nicht, wozu noch kommt daß die Annahme, Gott, der 
Rechtfertigende, ſey der Anklaͤger, nach de Wettes Bemerkung 
„von allem Scheine der Moͤglichkeit entbloͤßt iſt.“ Die von 
Ehryf., Theod., Erasm., Corn. a Lap., TZurr., unter⸗ 
nommene Verbindung 0508 0 δικ., τίς 6 κατακρίνων"; iſt αἰ 
ganz unpaſſend zu verwerfen. — Zweite Frage: τίς ὁ πατα- 
κρίνων; wer iſt, der ein Verdammungsurtheil fälle? Die 


„Antwort: χριστὸς * 6 ἀποθανών, 0086 Frage gefaßt, ΄ 


ſcheint in ihrem Wortfinne: Chriſtus ift εὖ, der geſtorben iſt, 
nicht fo gut zu paflen, wenigftend nicht fo ſchlagend zu wider 
legen, wie die erfte that, fo daß man annehmen muß, fie habe 
diefe Form nur um der Kürze und. Conformität willen erhalten; 
aber ihr wahrer Inhalt ift dann :דוס‎ Chriftus hat durch [εἰς 
nen Tod die Strafe der Sünde fchon getragen, und der Menſch⸗ 
heit Schuld bezahlt, fo daß an ein Verdammen gar nicht mehr 
ἐμ denken iſt; und dieſer Inhalt | dann wohl eine richtige 

ntwort. Die fragende Auffaffung hat den Vorzug daß fie 
kuͤrzer zum Biele führt; fie giebt den Sinn: etwa Chriflus (in 
feiner Eigenfchaft als Weltrichter)? Aber er ift ja für bie ge 
fiorben, als deren Verurtheiler 62 gedacht werden follte. Das 
durch wird jede Möglichkeit daß er, alſo auch, da er der Ein 
zige {{ Der verurtheilen Eönnte, daß überhaupe Jemand fie ver⸗ 
urtheile, abgefchnitten. So fcheint im erften V. das Weberge- 
wicht auf Seiten.ber andern, in diefem zweiten auf Seiten der 
fragenden Auffaffung zu liegen. Wenn er nun fleigernd fort- 


fährt: μᾶλλον δὲ **( καὶ 275009549, fo kann אס‎ Auferftes 


Wing ald Betätigung der vollendeten Erlöfung angefehn wer: 
den; doch glaube ich, weder hierbei, noch bei den zwei übrigen ὦ 
Saͤtzen darf man fo gar Angftlich fragen, wiefern doch jedes 
einzele Stud als Argument für die -Behauptung, daß Fein Ver- 
urtheilen mehr Statt finden Tönne, betrachtet werden muͤſſe? 
So genau ift hier nicht jedes Wort zu wägen; fondern 8 
Weſen liegt darin, daß Ὁ. auch bie glorreihe Beſtaͤtigung ber 
in Chrifli Tode geftifteten Erlöfung, und die hohe Berherrlichung 
deſſen nachweift, der. in fo enges Verhaͤltniß zu und getreten ift; 
um trimmphirend auf alle Feinde unſers Heils herabbliden zu 
tönnen, wenn Gott felbft uns. losfpricht, und unſer Erloͤſer, der 
ben Zob für und geduldet, zu feiner Rechten unfer Vertreter ift. 


*( Χριστός Ἰησοῦς ACFG. Copt. Acth. Arm. Bulg. Eyr. Didym. 
Dam. Ruf. Aug. Marimin. Lachm. 
**( μᾶλλον δέ immo potius, oder vielmehr,‘ og. Hat. Gaſtm. 6. 193. 
E. τί ἕκαστος) ἐρεῖ, μᾶλλον δὲ τέ ἑκάτερος. ©, 194. A. οὗ νῦν ἐγώ 
sin, μάλλον δὲ ἴσως οὗ ἔσομαι, ἐπειδὰν καὶ ᾿Δγάθων εἴπῃ. 
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Der Ausdruck felbfi: Er ſitzt zur Rechten Gottes, als Werd 
nung der Derherliäung und —2* des zum Water zurid: 
en Eriöferd it bekannt genug; fein Urfprung aus de 
itte des Morgenlandes, :Ῥαβ die Mädktigften des Meiches zu 
Rechten und Linken ihres Königs ſtehn, und dann vornchmiid 
ans PM. CK, 1. iſt unbejweifelt; aud) außer unferer Stelle be 
dient Ὁ. fich deffelben mehrmals; f. Eyh. I, 20. Kol. II, 1.— 
Eyruyyavsı ὑπὲρ ἡμῶν, er vertritt und, ober bittet ₪ 
und. Paulus bedient ſich dieſes Ausdrucks von Chriflo nidt 
mehr wieder; mit benfelben Worten findet er fich Hebr. VI, 
26.; dagegen 1 300. II, 1. heißt Chriſtus unfer “παράσλητος 
πρὸς τὸν πατέρα. Auch diefen haben die Apoſtel wohl budfät 
lich verflandenz auch ex fließt wohl am natürlichften. aus de 
Vorſtellung von 60/1 Sitzen zur Rechten Gottes her. 8% 
unfer Freund verwendet er ſich bei Gott, in deſſen befländigr 
Nähe er lebt, für feine Brüder, wenn fie fehlen, um ben Zom 
Gottes von ihnen abzuwenden. Was fonft dig Dogmatiker un 
altern Eregeten noch הסט‎ dieſer Vertretung willen, werben mit 
ihnen billig, zu vertreten uͤberlaſſen. ' 

V. 35. Weber die Bedrutung von ἀγάπη τ χριστοῦ 
theilen fi die Meinungen; objektiv wird der Genitiv gefaßl 
von Or. Chryf., Theod. Aug., Theoph. Erasm., Corn. 
a Lap., Heum, Morus, Rofenm., Paulus (nicht abe 
V. 39.), und neuſtens Koͤllner; fubjeftio non ber Liebe δ τ 
gegen und von Calv., Beza, 918660 Par, Balduin, 
Grot., S. Shmibt, Wolf, Kurretin, Bengel, Sem 
ler, Chr. Schmidt, Eramer, Böhme, Klatt, Ihe: 
lud, Benede, Reihe, ὃς Wette, Stengel, Meyıs 
Betrachtet man unfern Vers für ſich allein, fo kann man [ὦ 
verfucht fühlen fih für erſtere Meinung zu entſcheiden; be 
alle die Dinge welche hier weiter genannt werden, Tonnen al 
Urfachen betrachtet werden, welche ſchwache Gemüther zum Ab⸗ 
fall von Chriftus, alfo auch von der Liebe zu ihm bewegen mb 
gen, nicht aber 018 folche weiche die Liebe austilgen könnten, 
mit der ung Ghriftus liebt. Stände daher der Vers für [ὦ 
allein, und fagte P.: was kann die 67. τ, J. aufheben, I 
würbe man kaum anders urtheilen fönnen. Nun aber ftehn ſie 
in einem foldyen Zufammenhange, wo gar nicht von ber יה‎ 
keit die Rebe iſt, welche unfere Gefinnung gegen Chriftum, for 
dern welche unfer in ihm begründete Deil gewonnen hat; |" 
dann 1) ἡ ay. r..y. in unferer Stelle unleugbar Eins mit de 
ey. τοῦ θεοῦ V. 39. und diefe wird auch von Köliner fehl 
0/8 die Liebe Gottes gegen uns anerkannt, von welcher wir auf 
V, 5. denfelben Ausdruck verſtehn mußten; alfo Tann aus 1 
ἀγ. τ. J. nur die Liebe feyn, welche Chriftus hatz und endiid 
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fagt 9. nit: was kann biefe Liebe: mindern oder Austilgen, - 
fondern was kann und von ihr trennen? .ל‎ ἢ. machen: daß 
zvoifehen uns und die — immer gleih vorhandene — Liebe 
Chriſti Etwas hinein trete, fo daß wir biefelbe nicht mehr em⸗ 
pfinden oder genießen; was kann und das Gefühl und Bewußt⸗ 
ſeyn Diefer Liebe rauben? Dies würden Leiden und Truͤbſale 
allerdings hie und da vermögen; aber daß fie 68 bei ihm und 
Gläubigen feines Gleichen nicht vermögen, das iſts was P. 
in unferm Berfe behaupten will, Nichts, auch das ſchwerſte 
Leiden nicht, kann uns die lebendige Weberzeugung von der Liebe: 
rauben, mit der uns Chriftus liebt, Und dieſer erhebenbe Ges 
Danke paßt yortrefflich in den ganzen Zufammenhang. Daß P. 
bier aus Erfahrung und von erfahrenen Dingen fpriht, wird 
Jeder wiffen, der feine Gefchichte Fennt. Die einzelen Ausdrüde 
bedürfen Feiner Erläuterung. | τς 
| V. 36. Die lebten Worte χένδυνος ἢ μάχαιρα; rufen dem 
| Up. eine Stelle des A. T., Pf. XLIV, 28. ins Gemüth, wo 
| der Berfaffer ähnliches Schickſal befchreibt, und er führt fie woͤrt⸗ 
lich aus der LXX an, Ob er in jener Stelle eine Weiſſagung, 
oder nur eine auch [666 wieder paffende Beſchreibung bamaliger 
Zuftände gefunden habe, läßt ſich nicht entſcheiden; ὅλην τὴν 
ἡμέοαν heißt nur: den ganzen Tag, nicht: alle Tage, ob⸗ 
gleich im Hebr. כל -הם‎ dies heißen kann; πρόβατα σφα- 
γῆς». zum Schlachten beflimmtes Vieh. Der Gedanke: Wie 
dort. gefthrieben fleht, jo find wir wirklich in beſtaͤndiger Gefahr; 
die Erwaͤhnung von Gefahr und Schwert war nicht überflüffig, 
wir müffen wirklich 0166 dieſes leiden. Einfchließung in Klam- 
mern feheint mir um fo weniger rathſam, 018 das folgende ἀλλὰ 
fi eben auf diefen Gedanken zu beziehn fcheint. 66) man 
ihn als Parentheſe, fo hängt Werd 87. mit 85. zufammen;z 
dann aber wird .γάφ, nicht alla zur Werbindung erfordert. 
9.87. Ara, wie fon bemerkt, fcheint fi auf den 
durch Werd 36. angeregten 090000008: Alles dies haben wir 
freilich zu erbulden, zu beziehn, und behält alddann feine ges 
wöhnliche Bedeutung. ἐν τ. m. ὑπερνικῶμεν. Mit Recht 
ift von den Audlegern bemerkt worden, wie fo gern 9). die 
Wörter durch ein vorangeftelltes ὑπὲρ verftärte. Daß dies auch 
bier Statt finde, wird ohne genuͤgenden Grund von Einigen 
geleugnet. Nehmen wir 68 an, fo erhalten wir den Sinn von 
Luthers Ueberfegung: wir überwinden weit, .ל‎ ἢ. weit 
entfernt daß wir in diefen Dingen, fo ſchwer und drüdend fie 
ſeyn mögen, unterliegen, das Bewußtſeyn der göttlichen Liebe 
verlieren, oder gar verzagen follten, bleiben wir als unüberwuns 
. bene Sieger. mit aufgerichtetem Muthe ftehn. SInfofern find 
wir mächtiger ald alles Died. dsa Today. .60ף‎ 600000 | 
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nehmen bier Semler, Koppe, und X. διὼ mit Genit. fir 
mit Akkuſ., um ihren Sinn herauszubringen, baß bie. Lich 


mit welcher wir den der uns geliebt hat, wieder lieben, dieſen 
Sieg in und erzeuge. Die gewöhnliche Bedeutung: durch, 


giebt einen fo guten Sinn, daß die Verlaſſung derſelben ₪4 


durch nichts rechtfertigen läßt. 6 ἀγαπήσας kann ſowohl Got 
(Chryf., Theod., 9156, Srot., 9901], Beng., Paulus, 
Stengel, Reihe, Köliner) als Chriflus (holud, de 
Wette, Meyer; Ealv. und Par. entw. 608 oder Gott 
in Chrifto) feyn; denn von beiden kann Paulus ſowohl die 
Liebe ausfagen, ald auch daß uns der Sieg durch fie zu Theil 
werde; doch glaube ἰῷ, daß er Chriftum meine, Theils weil α 


diefen überhaupt immer als denjenigen denkt, dur welchen Gott 
unfer Heil bewirkte, Theils auch wegen der Stelle Phi. IV, 


18., wo auch wenn zosores auögelaffen wird, doch immer die 
fer 6 ἐνδυναμῶν bleiben muß, Xheild endlich weil er auch Gal. 
I, 20. ihn 015 τὸν ἀγαπήσαντα αὐτὸν bezeichnet. Diefen Sat 
nun führt er in den zwei Übrigen Werfen noch weiter aus. 

®. 38.39. Der allgemeine Gedanke 11: Nichts vermag 
und zu fcheiden von der Liebe Gottes, die und in Chriſto oder 
dur Chriftum zu Theil geworben iſt .ל‎ ἢ. nichts kann uns da 
Gefühl und den Genuß derfelben rauben. Der Begriff: Nichts, 
oder: Teine feindfelige Gewalt, weldhe, wie groß, oder 
woher fie feyn möge, wird nun durch eine Menge einzeler, zum 


Theil einander entgegengefegter Audbrüde amplificirt, und che 
toriſch ausgefhmüdt. Hoͤchſt unzwedmäßig iſt es nun hie, 
jeden einzelen Ausdruck aͤngſtlich preſſen und waͤgen zu wollen, 


und zu unterſuchen, was P. eigentlich gemeint, und welchen 
Einfluß dies auf dad χωρίξειν haben oder nicht haben koͤnne. 
Kaum möchte Ὁ. felbft hier über jeden Rede und Antwort ge 
ben koͤnnen, denn in rhetorifchen Ausfchmüdungen nimmt man 
ſichs mit den Ausdrüden, die nur durch ihre Geſammtheit wir: 
ten follen, nicht fo genau. Doch da unfere Vorgänger hierin 
forgfamer gewefen find, fo würden auch wir unferer Pflicht nicht 
ganz genügen, wenn wir nicht von dem, was fie gefunden, we- 
nigftens das MWichtigere hier beibrächten. -- Οὔτε ὃν. οὔτε 
ξωή. Beim ₪006 denken Biele, Grot., Zurr, Heum., 
Stmler, Flatt, 200120, Klee, an den durch Feinde und 
Berfolger gedrohten Märtyrertod,, fo daß eigentlich die Furcht 
vor demſelben hier gemeint feyn würde; beim Leben Einige an 
, ein von benfelben unter ber Bedingung des Abfalls verfproche: 

nes freudenvolles Leben; fo Grot., Zurr. und Die meiften 
Obigen; Andere an ein höchft mühfeliges, elendes Leben in Schmach 
und Verfolgung (da3 wohl fonderbar durch fan bezeichnet wür: 
de); fo Cramer, δίας, Tholuck. Dagegen Böhme meint 
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m summarum ad aliquid efficiendum co- 





06 werde nil את‎ 


; gitatio dadurch bezeichnet; und Kop.pe, im Allgemeinen mit 


— - .. -- - = 


der oben von mir vorgetragenen Anficht übereinjtimmend , findet 
den Sinn; Nichts, weber Lebendes noch Zodted. Biel einfacher 
Ch. Schmidt: סטוה‎ moriar, sive vivam, und auch die neuften 
Ausll. halten Tod und Leben 018 die beiden allgemeinften Zu⸗ 
ftände in denen fih ein Menfch befinden Tann, in eig. Beb. 
feſt. — Οὔτε ἄγγελοι οὔτε ἀρχαὶ οὔτε δυνάμεις. 
Die beiden letzten Worte find in den neuften Auögg. mit fo δὲς 
Deutender Auftorität *( von den erften abgeriffen und nach μέλ- 
λοντα gefebt worden, daß man kaum dagegen. Etwas wird εἶπε 
wenben können, wenn man gleih mit Tholuck anerkennt, daß 
fie von ἀρχαὶ durchaus nicht getrennt werben koͤnnen. Was bie 
Erklärung anlangt, fo ift man über ἄγγελοι faft allgemein 


‚ einig, daß Engel zu verftehn feyen, nur ob gute oder böfe, hat 


man ſich nicht vereinigt. Für erflere find 260660, 68 
Köllner, Meyer, %., da ja doch hier nicht von wirklichen, ἡ 
fondern nur von angenommenen und möglichen Feindfeligkeiten 
die Rebe ſey; für böfe.die luth. Eregeten vor Wolf, ingleichen 
Grotius, Flatt, Reihe, A., für. gute und böfe zugleich 
Wolf, Bengel, Koppe; ohne alle Beſtimmung für Engel 
niederer Ordnungen Semler, Ch. Schmidt. Paulus giebt 
feine Beftimmung; fo möge wohl das Weglaſſen einer ſolchen 
feinen Sinn am richtigften bezeichnen. Daß ἀρχαὶ und -%8ע0‎ 
₪ 5:8 מו‎ N. ₪. Bezeichnungen von Orbnungen der Engel find, 
]ו‎ unbezweifelt; daher auch hier die meiften XAelteren, desgl. 
Grotius, Semler, Ch. Schmidt, Böhme, Koppe, 
Tholud, Reiche, Köllner, de Wette, Meyer dieſer 
nur die apyag) folche verfiehn; dagegen Limborch, Elsner, 
Zurretin, Heumann, Morus, Rofenm., διαί, A. 
irdifche,, entweder, jüdifche oder heidnifche Obrigkeiten im Sinne 
‚haben, fo daß der Gegenfab von himmliſchen und trdifchen Ge: 
walten gemacht werde; ἰατροῦ, nach Philo’d Sprachgebrauch 
findet die Elemente darin. Bas Richtige ohne Zweifel bei של‎ 
nen, welche den Gebrauch des N. ₪. beobachten, f. zu Eph. 
] 21. — Ἐνεστῶτα, Gegenwärtiged (1 Kor. IH, 22. VI, 
26. Sal. I, 4.)**), und μέλλοντα, Zulünftiges; nehmlich 


nender, fondern der bis auf Ihn nde, wel bie Erloͤſten enthob 
find, während bie übrige | רייה‎ ſten enthoben 
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Uebel und Drangfale nah Grotius, Hegmann, Sram 
Koppe, Rofenm., 81011, Tholuck, Klee; oder allg 
ner Dinge, Ereigniffe, nad Semler, Chr. Schmidt, Bi 
me, Morus, 000/06, Kölin., δὲ Wette. Das kt 
zichtiger, weil allgemeiner. — 1 0 und 000060, Höhe u 
Tiefe, oder peut und Tiefs, 018 ganz unbeflimmte Bey 
bei denen ὦ unendlich viel denken läßt, haben auch die 
ſchiedenſten Erklärungen gefunden. Or 4 Geiſter, in de 
und in der Höle beſindlich; Aug. was im Himmel und in 
Hölle if, nehmlich wiefern man unnüger Weile darnach foti 
Theophylakt‘, himmlifche und ]ולה‎ Dinge; und δα 
Boyfen, Cramer, Morus, Flatt; Theodoret, 
gel, Wetſtein, Tholud, Klee: Himmel und Hölk, 
was in beiden befindlih; Dekum. 2016108, Koppe: 
und Unglüd; Thomas v. Aqu., Anfelm: hohe Helfen 
tiefe Fluͤſſe, zum Hinablürzen. und zum Erfäufen; Gr 
Zurr., Chr. Schmidt, Rofenm:t Ehre und Schn 
Wolf: Menfthen hohen und niedern Ranges; Heuman 
. foridwörtli: nec superi nec inferi, kurz Richts; Böhm 
vis spatiorum, wie vorher dvsor. und μέλλονεα vis temporus 
Hane (von Rofenm. angeführt) Gefaͤngniſſe in Bergihlöie 
und unter der Erbe, u. {. w. Am wahrſcheinlichſten wäre nd 
an Himmel und Hölle, und zwar an Weſen von ‚daher zu 
tn; aber auch Dazu fehlt 68 an irgend genügender Begründug 
Am allgemeinften Chryf.: πάντα ἐμοὺ μικρά, καὶ za bi 
γῇ καὶ τὰ ἐν τοῖς οὐρανοῖς καὶ τὰ ὑπὸ γῆν καὶ τὰ ὑπὲρ οὐ» 
ψούς. — κτίσις ei Geſchoͤpf, geſchaffenes Weſen I, 25. ἃ 
nun aber die, Bann nichtd den Gläubigen herausreißen ai 
dem: Kreife welchen die ewige Liebe in Chriſto um ihn he 
zogen hat, fo ift er geborgen für Zeit und Ewigkeit, (0 komm 
die Leiden der Gegenwart, deren Erbuldung den Empfang δ 
. einftigen δόξα verbürgt, fo fehr fie auch [06] drücken mög, 
in keinen Anfchlag mehr gebracht werden ‚gegen all die επί: 
feit und Seligkeit, welche bie Hand deſſen ber allmaͤchtig il 
über die audfchütten wird, welche in feiner Liebe fo feft gegrür 
det ſtehn. Ausgeführt 11 alſo was auszuführen war, und mi 
dem erhabnen Triumphgefange befchließt auf wuͤrdige Weiſe X 
Apoſtel feines Schreibens erften Theil. | | 
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